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Die heilige Vehme. 


1438, 


Offenes Feld, 
Im VBorgrunde einige Eichen. 


Kübiger bon Maltingen, Meinharb bon Krffen, in Jagdfleidern, 
Hifthörner an den Seiten, gefpannte Armbrüfte in den Händen. 


Maaltingen. Laßt uns heimfehren, Urffen, Sch doch diefer 
Bezirk heute fo mildleer, als hätte man geftern auf zehn Meilen 
in die Runde Haidefraut und Stoppeln angezündet, 

Kirffen. Sch fürchte, die Aspenauer haben das Wild ver- 
fheucht; Liegen fchon feit zwei Zagen in jenen Grenzfeldern 
und harten der Raudenheimer, welche ihnen Fehde anfagten, 

Malt, Die Aspenauer? Müffen fie mir denn fogar die 
Fuͤchſe und Hafen rauben, wenn fie mich und meine Sipp: 
Schaft nicht mehr um Burgen und Ländereien bevortheilen kön: 
nen? SKraftlofigkeit treffe die Männer, Unfruchtbarkeit die 
Weiber dieſes Gefchlechts ! 

Urt, Ei, ei, Maltingen! Flucht ihr boch den Aspenauern, 
wie Einer, der auf Brandbriefe betteit, dem euer. 

Malt, Weſſen ift die drohende Bergvefte dort? 

urft. Nun, tie männiglich bekannt, Veit Weilers von 
Aspenau, 

Malt. Weſſen Burg Falkenſtein, die noch ſtolzer ſich empor 
hebt, deren Wetterfaͤhnlein der Sonne Morgenblicke im ganzem 
Sau zuerft zuruͤckglaͤnzen? 

Urft. Herrmanns, des Falkners von Aspenau. 
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Malt. Wer hauſet, einſam gleich dem Uhu, im duͤſte 
Fichtenwalde auf Eberhorſt? — a * 

Urff, Georg von Aspenau. 

Malt, Wer müht fih, die verödeten, hafbverfunkenen, 
fhaudervollen Mauern Greifenhaing, melche auch den ermattetz 
ſten Pilger von unſern Geheimniffen zurüdfchreden, der heiligen 
Behme zu rauben? Georg von Aspenau. »Auf eines Men- 
ſchenfreundes Grund und Boden darf nichts in Truͤmmern lie: 
gen.« Wer nennt die unerfteigliche Hohenmwart fein. in Ag: 
penauer! 

Urt. Wenn Katharine von Hohenwart Georg, dem Wei: 
ler, die Hand giebt — 

Malt, — oder Herrmann, dem Falfner, 

Urff, Georg wirbt um fie — 

Malt. — für feinen Vetter, Da, Meinhard, fammeln fi 
die Dünfte zum Blige, der euch und mich, vielleicht die ganze 
Nitterfchaft dieſes Gaues niederfchmettern foll! 

Schon lange wurmte es den Nachtwandler Georg, am fol: 
zen Stamme feines Gefchlechts fo viele Schößlinge emporfproffen, 
den Saft, der ihn noch höher himmelauf treiben koͤnne, in fo 
viele Nebenäfte und Wafferzmeige abgeleitet zu fehen; und nun 
wurde es ber einzige Zweck feiner Raſtloſigkeit, die Befigungen 
der Weiler, Falkner, Köhler ud Sittigevon Aspenau 
unter Ein Wappenfchild, unter Ein Panier zu bringen, Darum 
mußte Hans Köhler von Aspenau, obgleich der einzige Erbe 
feines Waters, Mönch werden; darum verkauften Philipp und 
Berthold, die Sittige von Aspenau, ihre in diefem Gau gele: 
genen Güter den Weilern, und fiedelten fich unfern Bonn an; 
darum foll Hermann die fihöne, reiche Katharine von Hohen: 
wart freien: denn — »Georg ift nicht gefchaffen, vom Abend 
bis zum Morgen bei einem Weibe im Bette auszudauern; er 
Fann nicht Wiegen Enareen, nicht Säuglinge fchreien hören; 
ihn hat der Gram um feine Agnes vor der Zeit zum Veraͤch— 
ter der MWeltfreuden gemacht, und er will nicht Kinder zeugen, 
dadurch die Zahl der Unglücdlichen zu mehren. — Ha, mie 
pfaffenfchlau das Alles berechnet ift! Der vollblütige Falfner, 
den Weibern zugethan, wie die Leidenfchaft der Befriedigung, 
würde nicht in begierlicher Abgefchiedenheit vom »Kern ber 
Weltnuß« Leben und Thatkraft verfränkelt haben; wohl mußte 
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dies Georg, und daß dann das Zuſammenſcharren des Aspen- 
auifhen Reichthums unter Einen Helm noch mehr erfchwert 
wäre: alfo entfagte er der Liebe, um defto herrlicher durch die 
Größe feines Haufes zu glänzen, 

Urt. Mag er; auch wir. find weder Einders noch erblos; 
auch unfere Burgen ftehen auf fiherm Grunde, hehe und ſtolz — 

Matt, — neben den Velten der Aspenauer, wie Reifighüt- 
ten neben einer Kaiferpfalz ! 

Urkk. Auch unfere Namen trogen der Vergaͤnglichkeit — 

Malt. — mit Kohlen auf eine Bretterwand gefchrieben, 
wenn Sener Namen in Marmor gehauen find! — Euer Roth: 
fuchs ift der fchnellfte Läufer im Herzogthume, und doch erlahmt 
er unter euern Spornflößen, wollt ihr mit ihm in Einem 
Ritte von Fuſtenbeck bis Hohenwart traben. So meit von 
einander fchoben die Nimmerfatten ihre nächften Grenzſteine. 
Wenn die Aspenauer ihre Dienftleute verfammeln, hat diefe 
Ebene nicht Raum fie zu faffen! Unfere Enkel werden einſt 
ihre Lehnsträger fein, und bier, wo jener unducchdringliche 
Zauberkreis felfenftarkir Streitburgen die Uebermüthigen fügt, 
Enisend von ihnen Schwert und Strang empfangen, bier, wo 
unfere Ahnherren nicht vor Fuͤrſten die Barete lüfteten! — Ka: 
tbarine war meinem Jungen hold, fo lange der alte Hohenwart 
lebte; kaum ſtirbt diefer: ſtracks iſt Veit Vormund, meinem 
Wenzel das Burgthor verſchloſſen, und ein Aspenauer Braͤuti— 
gam des Fraͤuleins. 

Urfkt. Euerm Sohne bleiben noch Dirnen genug. 

Malt. Nachgeborne Toͤchter, die immer weinen, wenn 
fie das Geſchlechtswappen auf die Satteldecken der Stamm: 
halter ſticken, weil fie wiffen, es werde nie ihrer Fünftigen Che: 
herren Siegelbilder verfchönern, — Wie oft hat's mich ſchon 
gereut, daß ich den fihlauen Zeichendeuter Georg annahm zum 
Mitgliede der heimlichen Acht, daß ich den Trugworten des 
Heuchlers traute: »Seine Handlungen wuͤrfen zu oft das zwei— 
beutige Licht der Selbftfucht auf ihn; wenn er mit Mehrern 
zu Einem Zwecke wirke, werde er vor Verkennung ficherer fein. 
— Es molle ihm nicht gelingen, des Dankes entbehren zu 
können; bei uns hoffe er ihm entfagen zu lernen.« — Glaubt's, 
Urffen, fo wenig ich ihm auch vertraue, er weiß fich doch Stoff 
ju eine Kıone daraus zu fammeln, Der überflolze Thor! 
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Schon hat ihn das immer beſtochene Urtheil des Poͤbels zum 
Könige der Ritterſchaft dieſes Landes erhoben; — 

Urkt. Wie mag euch das doch ärgern? Se Eleiner bie 
Kerze, welche man vor ein Heiligenbild ftelft, deſto größer der 
Schatten, den es wirft. Die niedrigfte Schmeichelei erhebt allzeit 
den Abfchein des gefehmeichelten Gegenftandes am- höchften. 

Malt, — aber, nod) immer unzufrieden, will er auch feine 
Lobredner zu ſich hinaufziehen, geniefien folten fie mit ihm, was 
er doch ohne fie nicht haben würde, daß nur des Merkmeifters 
Kunft majeftätifher von edelgenannten Erzen zurüdftrahle. In 
feinem Kopfe ſpukt's von einer Fähigkeit der Menfchen, fies 
vollkommner merden zu koͤnnen; die fol ihnen angeftammt fein, 
wie ber Keufchheitsftaude das Vermögen, ihre Blätter zufam: 
men zu tollen, wenn eine heißblütige Hand fie beruͤhet. Die 
Kraft, waͤhnt Georg, fei nur erfchlafft, und die heilige Vehme 
habe den Zweck, fie wieder zu erſtarken. Hal ba! Als ob 
die. Scheere des Gärtners ein Bäumlein anders ftärkte, denn 
durch Abfchneiden der milden, hochgeilenden Ranken? Als ob 
Henker die Wundärzte der zum Tode verdammten Mifferhäter, 
und Richter des heimlichen Gerichts die Pfleger ausfügiger Bette 
ler wären! — Die gegründetfte Einwendung, nicht mehr mit: 
theilen zu Fönnen, als man befigt, erzuͤrnt den Unerfättlichen, 
und nun findet er fich berechtigt, die Menfchen zu haffen, weil 
fie nicht fo glüdtich fein wollen, wie er fie machen möchte — 
»MWas hat euch doch heute fo ermübet, geftrenger Ritter ?« — 
fragt dann fein Affe, der weife Martin Bleier, wenn fich der 
große Wundermann am Abend, völlig gekleidet und bewaffnet, 
aufs Lager wirft, — »Menfchentollheitz« — entgeznet unfer 
Held kalt — »Der Wärtel ift am fchlimmften daran, der allein 
fühle die Leiden dieſer Gefühllofen.e Und gähnend feßt er 
hinzu: >Martin, mie lange kann es noch wohl währen, ehe 
das Zipperlein meinem Vater in die Bruſt tritt?« — Jhr 
runzelt die Stirne? 

Urkk. Weil — die Sonne mich blendet. — Seit wann 
kuͤmmert ihr euch denn fo fehr um Georg von Aspenau ? 

Malt. Seitdem ich die Unholde, welche fonft nur aug 
feinen eingefunfenen Augenhöhlen drohten, in feinen Entwürfen 
und Handlungen thätig erblice, — 

Aber, was ſtehen wir hier? Stehen zu bleiben ziemt nie 


es 


dem Mann; vorwärts: oder zuruͤckgehen heifcht feine Pflicht, 

denn oft ift da fein Biel, von wannen er ausging, 

Noh eins, che es mir wieder entfällt. Zuverläffige Leute 
wollen in euerm Burgbanne den verfcholfenen Siegmund von 
Eberhorft gefehen, oder vielmehr an Geftalt und Benehmen 
unter einer böhmifchen Kugelfappe erkannt haben, Ihr erinnert 
euch feiner gewiß noch, Er mar ein Bruder Ulrichs von Eber: 
horft, des erften Gemahls der Aspenauerin. Als Harfner ver: 
mummt, lebte er eine Zeitlang in feines Bruders Veſte; der 
jähe Ted des Erbbefigers verfcheuchte ihn, Das Warum zu 
erforfchen, wird jegt die Pflicht der heiligen Vehme, Die Saye 
nannte Siegmund nie einen Märtyrer der Tugend. — Zt 
deffen etwas zu eurer Kunde gefommen ? 

Urff. Nein; und waͤr's auch, nicht? davon unter freiem 
Himmel, Wollen verfuchen, ob wir aus jenen Binſenbuͤſcheln 
einen Rammler treiben Eönnen; mißlingt's: dann heimkehren. 
Schleicht ihr Links auf, ich will rechts hinunter über den Bach; 
hier treffen wir uns wieder, He, Knappen, die Hunde los! 

Beide gehen fort, 

Georg bon Agpenau, ganz geharnifcht, mit bloßem Schwerte, den 
Schild am Arme und einige Vinerhte, welche den verwundeten Martin 
Dirier anf Spießen und Morgenfternen tragen, aus dem Hintergrunde. 

©. v. Asp. Dorthin, unter jme Baͤume. 

Die Vinechte legen B Teier dorthin, und wickeln ihm feine Feldbinde 
um den Kopf. j 

G. b. Asp. Hier Fannft dur doch ungeftört fterben, treuer 
Kampfgefell, Bahre wohl, — Zuruͤck jege, Freunde. Auf die 
Roſſe und an den Feind! 

Die Vinerhte eiten zurück, 

©. b. Agsp. folgt innen, ſchaut aber noch einmal zu Wleier um, geht 
wieder zuriick, Tegt das ſeitwärts miederhängende Haupt des Verwundeten auf 
eine Hervorragende Baummurzel, und driickt ihm die Augen zu. 

Bleter ermuntert ſich, blickt umher und fat dann des Ritters Hand, 
Lieber Herr, ihe hier? — Daß ihre mir beifteht in meinem 
legten Stündlein, ift Gottes gütige Schickung, und gar große 
Huld und Gnade von ihm, daß er mir Zeit und Raum 
gönnt, meine Sünde zu befennen ; hätte fonft verzweifeln müffen ! 

G. b. Asp. Muthig, guter Bleier; erwarte den Tod feften 
Fußes. Ein fo alter Geführte wird dich-nicht irre führen, 
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Beier. Ah, Ritter, fterben ift nicht's; aber verdammt 
zu fein im Leben und nach biefem Leben! Wären’s die Wuns 
den allein, von Menfchen gefchlagen; es follte mich menig kuͤm— 
mern, ob fie fi aud nur mit meinen Augen fchlöffen: doch, 
ich Unhold habe mir eine Wunde ind Herz geriffen , Die nim— 
mer heilen wird; hab’ mic, zu meinem eignen Zeufel gemacht, 
und werde nie aufhören, mic) zu quälen, weil ich .nie von mir 
felbft ſcheiden kann. 

G. v. Asp. Der Tod heilt alle Wunden, und im Grabe 
bleibe jeder Feind unferer Ruhe zurüd, 

Beier, Dann, dann! — hr feid ein bieberer, frommer 
und gar kluger Mann, wißt, nad melden Gefegen gerichtet 
wird hienieden und im Himmel; falls ihr mir alfo meine Sünde 
vergebt, kann fie mich nicht in die Hölle bringen, 

3.5. Asp. Martin, ih muß zu meinen Knechten. Noch 
find die Feinde nicht überwältigt. 

Bleier. Bleibt, Nitter Herrmann liegt ihnen auf den Pan: 
zen und Helmen; wo der kaͤmpft, läßt der Tod wenig ober 
nichts lebendig. 

© v. Asſsp. Stirb in Frieden, Der Himmelsrichter ift 
nadhfichtig gegen Menfchenfhwäcen. Wit fort. 

Geier. Herr, ich rettete euer Leben einft! Lohnt mir das 
nicht mit Undank. rettet jest meine Seele vom ewigen Ver: 
derben. Sch muß beichten, kann nicht eher abfcheiden, 

G. b. Asp, Rede. 

Bleier fucht ſich emporzurichten. 

G. v. Asp. Was willſt du? 

Bleter. Knieen vor euch, vor Gott und den Heiligen — 
er knieet — niederfallen auf mein Antlitz. So etwas darf man 
nicht zum Himmel rufen; bineinheulen muß man’s in bie 
Erde. Er wätzt fih aufs Geficht. 

G. 6, Asp, wid ihn emporheben. Martin, du bift deines Ver: 
ftandes nicht mächtig. Wie hätteft du — ? 

Bleier. Laßt mich. Neigt euer Ohr zu mir, Höret, hörei— — 

5. dv, Asp, ficht auf fein in die Erde geftofened Schwert das Haupt 
gefenft, Über Bleier. Für fih, Woher dag? Mich fchaudert vor Dem, 
in deffen Armen ich oft fo ruhig ſchlief? 

Bleier. Cure Kniee beben, guter Herr? D, dies Zittern 
wird auch euer Herz ergreifen, Hört, ih — kochte mit eurer 
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Mutter — den Gift, den — Ulrich von Eberhorft — aus ih: 
vn Händen nahm — tranf, und — 

G. v. Aßsp. reißt Bleier empor und ſtößt ihn von fih, MWahnfin: 
niger WVerleumder, du lügft!! 

Bleter. Wollt's Gott! Aber nein, nein! Aus Liebe zu 
euerm Vater — 

G. v. Asp. DBergieb mir meine Uebereilung, Martin. Die 


. . Schreden des nahen Todes haben dich betäubt, Du weißt 


nicht mehr, was du redeſt, wer, wo du bift, 

Bleier. Alles, Alles! Hier, im Urffnergeunde, fammelte id) 
die Pilze. Dort, rechts am Sumpfe, wo drei einzelne Erlen: 
büfche ftehen, brach ic) fie, brennendroth, mweißgetüpft, Noch ſeh' 
ich fie und die ſchwarzgelben Fleden auf Ulrichs Halſe, die 
bleihblauen Lippen, höre noch fein Acchzen um Del, die Molche 
zu bifänftigen, fo feine Eingemweide zernagten. Zuletzt, es fchien, 
als ob cr ſich irgendwo anflammern wolle, daß ihn der Tod 
niche fortreiße, ſchlug Here Ulrich feine Nägel in meinen linfen 
Am; die Narbe, fie wuͤrde nimmer verwachfen fein, müßt ihr 
fühlen können durch euern Handſchuh. D, meine Sinne find 
noch wacker. Ihr feid zu Stein worden, Könnt ihre mich los— 
fprehen an Gottes Statt? Ich ſterbe drauf — daß ih euch — 
die fautere Wahrheit — Er fünt ohnmächtig zurück. 

G. vb. Asp. ſteht lange wie erftarrt, und horcht zu Bleier hin. Ends 
Lich fchaut er zum Himmel, hebt fein Schwert, betrachtet beide Geiten, vie 
Klinge hinauf und Hinab, ſchreit: Blut! Blut!! — und ftürzt dann mit 
gefhwungner Wehre feinen Knechten nad, | 

Yud, 6, Malt. im Hintergrunde, auf's Feld Hinfehend. Dort un: 
ten im Thale gilt's! Sie hängen an einander, wie Hunde um 
einen verwundeten Keuler! Das tobt und müthet, als follte kei— 
ner ihrer Blutstropfen in den Adern bleiben! Der Aspenauer 
gewohnte Weife. — — Da bricht der wilde Waidmann Georg 
durch die Haufen. — Sein Panier flattert fo ſtolz, als trüge 
8 ein Engel! — — Feige Memmen, braucht eure Kräfte zum 
Schlagen, nicht zum Fliehen; die Aspenauer find überwind- 
ih! — — Da ftürzt ein hoher Helmbufy — noch einer — 
jest der Raudenheimer Fähnlein! — — Sch mag nichts mehr 
fehen, Bring’ mir die Aspenauer unter die Füße, Teufel; und 
dein fei meine Seele, wenn ich Einen von ihnen wieder empor: 
kommen laffe! 
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Er eilt vafch zum Vorgrunde und erblickt Martin, 

Ein Todter? Nein; er feheine ſich nur nach der Blutarbeit 
zu verſchnaufen. Es iſt ein Aspenauer. Der weiſe Martin 
Bleier. Sch will dich zum Leben ermuntern, um dein zu fpot: 
ten, daß du dich fo Fnabenhaft treffen ließeſt. Er reißt Moos 
und Gras ab, und hält ed, hinter ihm Enieend, an Bleiers Schläfe. 

Bleter, ermuntert. Seid ihr noch da, lieber Ritter Georg ? 

Malt. für fi. Er nimmt mich für feinen Deren, 

Bleier. Daß euch doch mein unfträflicher Wandel bier zu: 
ruͤckgehalten, daß ihr bdeffen hättet Zeuge fein wollen, wie froh 
man das Lebensjoch abwerfen könne, wenn man es ſich nicht 
zum Kreuze gemacht habe! Aber, nun werdet ihe nur von mir 
fernen, daß Fein Boͤſewicht die Kolter des Todes überftehen 
möge. Sch wiederhole «8, und nehme zum Bürgen der Wahr: 
heit meines Bekenntniffes Den, der ſeit der That unferer nie in 
Liebe gedachte, daß ich mit eurer Mutter den Gift bereitete, 
der ihres erften Gemahls Seele den Teufeln überantwortete ; — 

Malt, fir ſich. Iſt's niche Schmeichelei meiner Wünfche ? 
Hätte ich gefunden, mas ich fo lange fuchte? 

Dleier, — denn mit Gott hadernd erblid er, Sein Tod 
verjagte von Eberhorft alle Biederleute. Der Vater und Bru: 
der, nicht der Here und Gebieter war ihnen geftorben. Sie woll: 
ten durch nichts an den Denker erinnert werden, ber des redlich- 
fin Mannes in der Burg, im ganzen Gau, nicht verfchonte, 
Nur diefe Henker mußten dort bleiben, auf Gott zürnen, wei: 
nen, Elagen, beten — feitdem kann ich nicht mehr beten! — daß 
nicht ihre Bosheit ſich verrathe. DO, hätte mich nur ein fcha= 
denfrohes Lächeln verrathen; aber meine Büge wurden deſſen 
plöglich entwöhnt. Hütte nur ein Traum aus mir gefprochın 
und mid) dee unnennbaren Schmerzen überhoben, eine That zu 
bereuen, bie Feines Gottmenfhen Martertod verfühnen mag; 
aber! — 

Malt. Für ih. Halt feft, Herz; daß mid) dein Freudenpo⸗ 
chen nicht erſticke! 

Bleier. Ich waͤhnte wohl Anfangs, wie eure Mutter, durch 
Buße und Reue laſſe ſich das Gewiſſen beſchwichtigen; durch 
Thraͤnen ein ſolches Schandmaal ſich ausloͤſchen; durch Almo— 
ſengeben das Geſtohlene wieder erſetzen — Nichts! nichts! Der 
Gemordete hatte unſere Lebensluſt mit ſich in die Ewigkeit ge— 
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nommen, unfere Echlafesruhe, unfer Wohlbehagen! Wie waren 
verflucht, in feinem Sarge zu wohnen, gegen feine Elendsge— 
ſtalt überall anzurennen, den Moder aus feinen Grabestüchern 
zu faugen; fein letztes Angftgeftöhn immer zu hören, Für uns 
gab's lange weder Tag noch Nacht; weder Schlaf noch Ma: 
hen; weder eigentliche Hoffnung noch Furcht: immer war's 
Dämmerung um uns, wie da, ald er flarb: immer peinigte ung 
das fchmerzende Ringen und Sehnen nad Ruhe, wie damalg, 
das doc nie geſtillt wurde: immer verfagten uns die Kräfte, 
den traurigen Wunfch, der ung an Ulrichs Marterlager ſchmei⸗ 
helte: Wenn’s nur erft endete! zu unterdrüden; und doch 
fehlte uns der Muth, das Ende zu befchlsunigen, 

Maalt, Für ih. Seine Wunden fcheinen nicht toͤdtlich — 

Bleier. Eure Mutter übermältigte zulegt den Gram; ich 
vermocht's nie. Die Frevelthat machte Frau Adelgunde zum 
Weibe des geliebten Mannes; dies minderte ihr gar fehr das 
Abfcheuliche der Sünde; auch beichtete fie dem todtfranken Haus: 
pfaffen von Zuftenbed, eine Stunde vor bdeffen Ableben, ihr 
Verbrechen, und er fprach fie ſtraffrei. Sie ließ aus ihrem 
Sädel eine Kirche bauen, Sieche heilen, Pilger verpflegen; waͤh— 
nend, Gottes Gnade dadurch wieder erfchleihen zu können, Der 
Verzug feiner Rache überredete die Ungluͤckliche, aller Verant: 
mortung entnommen zu fein; und ängftete fie dennoch das Si: 
wiſſen, dann Flagte fie den böfen Feind an, der eine bußfertige 
Sünderin in Verzweiflung flürzen wolle, Zwar empfing aud) 
ih ben Lohn des Argften Bubenftüds, befam Urfel, die Kam: 
mermagd eurer Mutter, zum Weibe; — damit lodte die Schlaue 
mich in die Stricke des Teufels, die Dirne war Adelgundens 
Leibeigene, allein wie Herzlich ich fie auch liebte, doch follie fie 
nicht eher mein werden, es fei denn Herr Ulrich durch mich aus 
der Welt gefchafft: — aber, ich hielt feft am Marterglauben, 
nur Blut Eönne Blue verfühnen, darum wurde mir feine reine 
Freude. Ad, unter unfäglichen Schmerzen hab’ ich die That 
gebüßt, und doch fie nicht abgebuͤßt. Wo ift der, fo mich 
losfpricht ? | 

Malt, fih vergeſſend. Ha, ich möchte dich feligfprechen für 
diefe Stunde! 

Bleter. Oh! oh! Wer meilt hier? Das konnte nur meine 
Mordgehitfin im Augenblide vor der That ſagen. Er ſchauet um. 
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Ha! Seid ihr's, Freigraf? Sn meinen wachen Träumen fah 
ic) euch oft. So mußt' «8 auch enden mit mir, Der Rächer 
fommt fpät, aber gewiß! 

Malt, foringt auf und ftößt einigemale in’d Horn, 

Bleier. fchreiend. Zu Gericht! Zu Gericht, ihre Schöffen! 
Der Mörder ift gefunden! 

Malt, der nachdenfend auf und niedergegangen ift, für ſich Der Sohn 
klagt die Mutter nicht an, und um feinen Hals fchlingt der 
Eidbruh den Strang — Doch, liegen denn fchon die Würfel? 
Wozu waͤre ein Aspenauer nicht fähig, der den Eigenfinn Tu— 
gend nennt, alle Pfade gewöhnlicher Menfchen meiden zu. wol: 
In? — Der Sohn Elagt feine Mutter an! Und erfegt mir 
denn ihr Tod, mas mein Geſchlecht durch fein Leben ver: 
litt? — — Wer du auch bift, der du mir den Gedanken zu: 
flüfterft, ich will dich als meinen Schugheiligen ehren, Sa, 
ja! Er durch Sie, Die Mutter ift jegt unfruchtbarz fie lebe: 
der Sohn fterbe! So reiße ich diefem ſtolzen Gefchlechte das Herz 
aus. Herrmann wird feinen Freund rächen wollen, und durch 
das Selbftgefhoß der heiligen Vehme fallen — — Zu Bleier. 
Du fchweigft gegen Seden von dem, was ich bier hörte, 

Bleier. Herr, dann laßt mich aber auch bald abthun, fonft 
plaudere ich. doch; es wird mir leichter dadurch, 
| Einige Yinerhte kommen. | 

" Malt. Tragt ihn zu meiner Burg, Feſſelt ihn ‚dort, 
aber pflegt fein, 

Dieter, indem er weggetragen wird, Billig! Höchft billig — 

Meinh. v. Urff. von der Seite, wohin er ging. 

Urff, Kieft ihr mid)? 

malt, Sa; zum Freudentrunf auf meine Beute. 

Uri, Ihr ſcheint ſehr wohlgelaunt. Euch muß ein flatt: 
liches Wild in den Schuß gelaufen ſein. 

Malt. Deſſen ſich eure und meine Erben hoͤchlich freuen 
werden. Fort von hier! Ich hoͤre Geharniſchte über die Kop— 


elſchlaͤge Elettern, 
, ſch 3 Beide ab, 


. Georg bon Agpenau, Berrmann ton Aspenau, Balberich, 
WMDickert, Unappen und Keilige aus dem Hintergrunde, 
Herrm. v. Asp. Binden müßte man dich; denn bu ge: 
berbeft dich wie ein Toller. 


ge. A Yen 


©. 5. Agp. unter ven Bäumen. Hier, hier war's! Da Hinein 
heulte er es! 

Berem, v. Asp, Wer? Was? 

G. b. Asp. Legtet ih | ihn nicht hier hin? 

Hold. Den Martin? Sa, geftrenger Ritter. Wird mohl 
in jenes Dickicht gekrochen ſein, um nicht unter freiem Himmel 
abzudruͤcken. 

G. b. Asp. Warum dies nicht? Weißt du etwas Boͤſes 
von ihm? Rede! 

Hold. Daß er ſeit lieben, langen Jahren ſoviel beim Kruge 
taugte, als ein Blinder bei der Reiherbeiz. Und wer da nicht 
froh und wohlgemuth: Schönen Dank — entgregnen kann, 
wo ihn der Herrgott freundlidy aus einem vollen Becher an: 
fpricht; der, behauptet Wennemar Kühner, bat fich mit feinem 
Gewiffen überworfen, oder ift nahe dabei, es zu thun. 

G. u. Asp. Freilich, freilich! Sucht ihn dort am Sumpfe, 
two die drei Erlenbüfche ftehn, Sch muß ihn noc) fprechen. 

Holderich geht. 

Herrm. v. Asp. Georg, welche Teufelsmetze hat dir den 
Wahnfinn angefegnet? Du bift nicht mehr derfelbe, Wie eine 
Flamme in dürres Reiſig, fuhrft du unter die Raudenheimer, 
und knickteſt Schienen, Rippen und Schädel. Wir mußten zu: 
fhauen, denn bein Arm wußte nicht, was er that, Dir allein 
verdanken wir den fehnell errungenen Sieg; aber Lieber will ic) 
lebenslang hinterm Herde fißen und mit meinem Schwerte die 
Kohlen zufammenfcharren, als dich noch einmal fo wuͤthen fes 
hen, Bei meiner Käthe, du hatteft vergeffen, daß Menfchen in 
den Darnifchen ftedten! — Was fuchft du denn mit deinen 
DBliden aus dem Erdfledchen zu graben ? 

B, 5. Asp. Sch verlor hier ein unfchägbares Kleinod. 

Herrm. v. Asp. Nichts weiter? Das ift auch wohl dee 
Wuͤthens werth. Wirft du gar noch geizig, dann laß ich mid) 
von die, vom Zifdy und Becher, fcheiden, 

Franz, zieh mit den Lanznern und Gefangenen gen Eber: 
horft voraus, 

Ein Tinappe ab, 

Hherrm. v. Asp. Und du, Georg, komm zur Mutter, daß 
fie dein pflege — 
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Gb. Asp. Mutter? — Sa, mich verlangt ſchmerzlich 
nach meiner Mutter Bruſt! 

herrm. v. Asp. — und zum Alten; ſonſt ſteigt er trotz 
ſeinem Zipperlein auf die Warte, uns heimzuſehen. 

G. v. Asp. Nimmer, nimmer gen Eberhorſt! Schlafen 
will ich in Greifenhain, ſchlafen, bis mich der Tod weckt! 

Hold. zurückkommend. 

herrm. v. Rdn. Du fandeſt Martin nicht? 

Hold. Nein; nur dies Gebund Schluͤſſel — 

G. b. Asp. ergreift es. Klebt Blut daran; fo iſt's ſein. 

Bold, — und neben dem Allwinger Sumpfe eine Faͤhrte 
zweier Menſchen, welche ſchwer muͤſſen getragen haben; jenſeits 
der Befriedigung, Hufenſpuren. 

Hherrm. bv. Asp. Wickert, auf deinen Schimmel! Sprenge 
der Spur nach, und wohin ſie dich bringt, da frage, ob man 
etwas von Martin wiſſe. 

Michert ab. 

G. b. Asp. Und Einer foll hier bleiben. So lange noch 
Pilze am Sumpfe wacfen, holt fie fih Martin gewiß, Cr 
ſchintelt die Schlüſſel. Der Glöckner läutet ſchon! Reihet euch ſchnell 
hinter dem Sarge, Paar und Paar, Aber Veit von Aspenau 
geht allen! _ 

berrm. b, Asp. Fort, Georg! Padt ihn, Buben, und 
mwerft ihn aufs Roß! Was die Raudenheimer nicht Fonnten, 
foll Better Conftans thun, dir eine Ader fehlagen; das mird 
dich fhon gefund machen. 

Ö, b, Asp, indem er weggeführt wird, Martin, Martin, 100 


bift du jest? 
j jet Alle ab. 


Burg Eberhorſt. 
Rüſtſaal mit vielen Thüren. 


Waßen, Wappen und Bildniſſe an den Wänden, Credenzſchreine in den Ecken. 
Deit bon Aspenau am Tifche, worauf er mit Kreide zeichnet, neben ihm 
ſitt Adelgunde Hinter einem Rahmen und fticht ein Mehgewand, 


veit bon Aspenau. Sch halte num dafür, Adelgunde, es 
fet mit dem Bipperlein, wie mit den Irrwiſchen; fo lange man 
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betet, kommen fie näher: flucht man, ftrads fliehen fi. Haͤtt' 
ih ihm nur eher geflucht, wuͤrd's Zipperlein auch früher abe 
gezogen fein, She ſeufzt? 

Abelg. Ueber das Murten eurer Ungeduld. 

V. 5, Asp. Mich Laßt feufzen über die Urfache meines 
Murrens. Könnt jegt ſamt meinen Jungen Hand anlegen, mie 
frifcheres, gefunderes Mark in die Glieder arbeiten, und die 
Raudenheimer fragen helfen, warum fie mir einen Abfagebrief 
fandten, wie ihn noch nie ein Hauspfaffe gefchrieben, nie ein 
Rittersmann vorlefen gehört hat; läg’ ich nicht hier, gleich einem 
Bären in der Fallgrube. Unglaublih, wärs nicht gefchehen ! 
Die Aspenauer grade hin, wie man den Wolf einen Räuber 
nennt, Schänder des Nitterftandes zu fehelten, ohne eine Urfache 
anzugeben, ohne um einen Scheinbemweis fich zu mühen! Nun, 
ich hoffe, meine Jungen werden ihnen jebt die Zungen Löfen, 
Daß die Freundfchaft dies nicht vermochte Schügt denn nichtd 
wider Zornübereilung ? 

Seht, Adelgunde, da hab? ich den Urffnergrund auf den 
Tiſch gezeichnet, Hier ohngefähr, ſchaut, ftehen fünf Eichen, 
Hier zieht fich ein Erlendidicht, fo neben den Allwinger Sumpf 
bin. Dort beginnt fih das Thal fanfter zu runden, wird 
flache Ebene bier, gedeckt von den Aspenauer Vorhöhen, da 
und da und da, Wer fie befege hält, kann diefen ganzen Strich 
Bandes vortheilhaft nutzen. — Ei, müßt mir nicht die Gegend 
durch eure Thränen unter Waffer fegen; dann koͤnnen ja meine 
ungen nicht feften Fuß gewinnen, — Ein fchöneres Schlacht: 
feld kenn' ich meit und breit umher nicht, Alles Ringen und 
Mühen unter Feindesaugen, unter Feindesfchwertern. Kein Fuß 
Land kann erfchlichen, jeder muß erkämpft werden, Bon hier 
binauf, von dort herunter, der Weg durch Spieße und Lanzen, 
Pfui, und ich brüte in Windeln ! Will wenigftens wieder trinken, 

Adelg. Ihr feid eures Leides noch nicht ganz baar, 

2. u. Asp. Wellen man gewohnt ift, das ſchadet nichts, 
Haben ſich doc, fogar Menfchen an Gift gemöhnt, mie Better 
Gonftans erzählt; mag aber auch Mancher in den Lehrjahren 
ausgetreten fein. Gut, daß dies zu lernen nicht Noth thut 
unter Chriftenleuten, — Was ift euch denn, Gundel? Weint 
ja heute alle Augenblide, und fahrt zufammen, als Tiefe ber 
Tod über euer Grab, 
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Atdelg. Ah, wenn nur die lieben Heiligen ſich unſers 
Georgs annehmen! 

V. u. Asp. Laßt doch die lieben Heiligen gewaͤhren; zu 
viel darf ihnen auch nicht aufgefadt werden, Gott giebt ung 
zwar das Holz dazu, aber die Nußklemmer muͤſſen wir felbft 
machen. Auch hatten Männer ſchon ſtarke Arme und unver: 
zagenden Muth, ehe noch der Heiligen gedacht wurde, und 
Georg und der Falkner wiffen ihres ugs fein wahrzunehmen. 
Wenn nur die Heiligtümer an der Wand in nervichten Fäu: 
ften blinken, dann hat's gute Wege mit eines frommen Krieggs 
manns Höllenfahrt. 

Adelg. Die Raudenheimer find vermährt. als gewaltige 
Kampfhelden. 

v. u. Asp. Deſto ruͤhmlicher für die Aspenauer, von 
welchen die Gewaltigen uͤberwunden werden. Aber, Gundel, 
ihr ſeid krank, ernſtlich Frank; denn dergleichen hab? ich nie von 
euch vernommen, Zwar fauft e8 mir immer vor den Ohren, 
auch wann ich's nicht grade von euch höre; daß ihr dem heili— 
gen Ulrich eine Kirche bautet, und euch das ftattlichite Seel: 
geräth im Herzogthume ftiftetet: ferner, daß ihre zu den Dutzend 
Altardecken, die fihon durch euern Feierabendfleig gewebt find, 
noch ein Dugend verfertigen wollt: item, daß ihr nicht ruhig 
die Erde verlaffen Eönnt, es fei denn von euch die ganze Leidens: 
gefchichte der heiligen Ehemannsmoͤrderin auf ein Meßgewand 
geſtickt —; Wie hieß fie doch? Vetter Conſtans hat mir da— 
von erzählt. Sch hätte fie deswegen nicht Fanonifirt, weil fie 
ihren ungläubigen Tiſch⸗ und Bettgenoſſen aus eitel Froͤmmig— 
keit erdroſſelte, da er im Traume ausrief: Herr Jeſus, 
dir leb' ich! damit ihn nur dies Geſtaͤndniß in den Himmel 
helfez — aber — gebt mir zu trinken. 

Adelg. ſteht auf, füllt einen Becher, trinkt etwas darand, und giebt ihn 
dann dem Ritter, 

V. v. Asp. — aber nie mißtrautet ihr den Schwertern 
und Armen der Agpenauer, Hab’ ic euch doc oft die Augen 
suhalten gefehen, wenn bei Zurnieren unſers Geſchlechts waffın: 
faͤhige Mannfchaft zum Stechen Fam; denn nun, wußtet ihr, 
werde bald Blut den Schrankenfand fürben, und die Gries: 
mwärtel wuͤrden vollauf zu thun haben, den Aspenauern die 
Bahn von Helmen und Schilden, von Menfchen und Roſſen 
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zu ſaͤubern. Woher denn jetzt ſolche Beſorgniß? Was ſtimmt 
euch denn, beſonders ſeit mir das Zipperlein hier in Eberhorſt 
ein Bein unterſchlug und mich von Aspenau entfernte, fo zum 
Mißmuthe ? 

Adelg. Ich fürchte — 

V. vb. Asp. Und mas? Ihr Weiber feid doch fchier 
wie ein hochftimmiger Espenwald, deffen Wipfel immer raus 
fchen und zittern, wenn auch gleich Fein unfreundliches Luͤftchen 
weht. Was könnt ihr fürchten? Unfer Gefchlecht ift das erfte 
im Pande. Unfere Burgen nehmen’s mit Wind und Wetter 
auf, fo lange Wind und Wetter ihe Wefen treiben. Unfere 
Dienftleute verfügten eher den Heiligen, denn ung, Pflicht und 
Treue. Wer von unferm Georg fpricht, kann deffen Lobe fein 
Biel fegen, und bei den zahlteichften Gelagen weiß Jeder, als 
wäre das Gefpräch auf Gefpenftergefchichtlein gefallen, eine Bie— 
derthat von ihm zu erzählen, Hat der nun geendet, fo trinkt 
er de8 großen Aspenauers Wohl, und indem er den Bechet 
niederfegt, vaunt er — das hab? ich felbft erlebt — feinem 
Nachbar zu: Mit ihm Eönn? ich nicht trinken; es ift, als 
ſchaͤme man fich in feiner Gegenwart, Körperbedürfniffen zu fröhnen, 

Auch von Deremann, dem Falfner, dem ihr abhold, unbils 
ligerweife abhold feid, wird eitel Löbliches und Gutes gefagt, 
Er lacht zwar gern, hat aber auch Necht dazu, Denn der, 
bei dem es fo zuflcht unter der linken Bruft und in den Sch: 
nen, Adern und Markröhren, kann aller Vogelſcheuchen und 
Popanze lachen, mit welchen Feige und Schwaͤchlinge Männer 
ſchrecken oder betrugen mwollen. Der Eannn auch über euch lachen, 
Gundel, daß ihr den Herrgott zu gewinnen fucht durch Ge: 
fchenke und Gaben, wie man der Kinder und Buhldirnen Gunſt 
zu gewinnen pflegt, und doch immer Elagt, ev mache es euch 
nie zu Dank; ferner, daß ihe nach dem, was euch hier an 
Leid und Freude wird, berechnen wollt, was ihe dort zu hoffen 
oder fürchten hättet — 

Adelg, Veit, hab’ ich das um euch verdient? 

V. v. Asp, Ei, alles Liebe und Gute habe ihr um mid) 
verdient, und euch ſolches zu leiften, halt' ich mich hoͤchlich ver: 
pflichtet; auch follte euch das von Herrmann nicht zu nahe ge 
redet fein, Aber bergen mag ich es doch nicht, ihr bringt euch 
ja jetzt muthwillig durch euer Härmen und Grämen um alle 
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Lebensfreuden, und habt tagtaͤglich etwas Neues zu fuͤrchten, 
als faͤnnet ihr recht darauf, keine Grille aͤlter denn eine Nacht 
werden zu laſſen. 

Dem Martin verbiet' ich noch die Aspenau, ob er gleich 
ein wack'rer Kerl ift, und des Unfern wie des Seinen achtet. 
Wenn ihre einmal mwohlgemuth feid und euch freuet mit den 
Sröhlichen; fo darf Martin nur fein Nachtlampengefiht, dem 
man’ kaum abmerfen kann, ob das Leben hinter ihm macht 
oder fchläft, durch die Thür fteden: flugs guden euh Kum⸗ 
mer und Leid in hellen Thraͤnen aus den Augen. Iſt's nicht 
fhon Elends genug, daß Georg Fug und Recht hat, oder zu 
haben wähnt, in Betruͤbniß für fich allein hinzumandeln? Wie 
ih mich denn um eine Dirne nicht fo lange felbft verfäumt 
hätte, meil ung ber liebe Gott Eeine Zähren auspreßt, ohne 
ung zugleich Zücher zu geben, fie damit wieder zu trodnen, 
Wollt ihenun noch gar die Burg zu einem Klagehaufe machen ; 
fo fag’ ich euch Valet, und ziehe mit Herrmann von einer 
Kirchweihe zur andern, um immer bei Menfchen zu fein, melche 
es doch hören laffen, daß fie mit dem Vater im Himmel zus 
frieden find, ; 

Adelg. O wehe, wehe mir! Sucht nun auch der böfe 
Feind meines Eheheren Herz gegen mich zu erbittern ? 

2». b. Asp. erzürnt. Adelgunde, ber böfe Feind müßte in 
in euch felbft Haufen! — Refänttigt. Ei, was ſtickt ihr denn da? 
Adelg. Die Himmelfahrt der gebenedeiten Jungfrau, 

2.0. Asp. Wunderfhön! man möchte zugreifen, um bie 
lieben Engelein zu halten, daß fie nicht vom Sammt fliegen, 
Wie Eunftreich ihre doch feid | 

Adelg. She habt meine Arbeit lange nicht gelobt, Faum 
einmal befchaut. 

2.6. Asp. Weil mich das Zipperlein verbrüßlich machte; 
weil e8 mir ungemüthlich war, von Aspenau entfernt zu fein, 
und weil ich meine Blide nicht zu eurer Arbeit fenden fonnte, 
ohne auf thränennaffe Mugen zu floßen, Vertraut Dem dort 
oben wegen der Zukunft, und laßt" uns hienieden fröhlich und 
mit Danffagung der Gegenwart genießen. Wollt ihr? 

Adelg. umarmt den Ritter, 

». 8. Asp. Gutes Weib! Nicht alſo; du willſt? 

Abeig. Gott weiß, wie gern 
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». u. Asſsp. So wir nur wollen, dann macht fich Alles 
reicht und ſchnell. Könnteft mir nun auch wohl wieder einen 
MWappenrod fliden, 

Adelg. ſpringt auf, Michts Lieber; ſoll gleich zugefchnitten 
werden — 

». u. Asp. Ga? Nun, ende nur dies vorher, Die 
Heiligen haben die Alteften Briefe, | 

Das Zipperlein ift mit Roß und Mann, mit Wagen und 
Zeug aus feinem Lager gezogen, Es trabt und Follert, zim: 
mert und hämmert nicht mehr in meinen Füßen. Seht, kann 
fhon ohne Krüde gehen. Reit? nun, den? ich, um bie Vesper: 
zeit gen Aspenau heim, und fehlüpf? ohn' eure Gefährde dieſe 
Pacht wieder zu euch in’s Bette, 

Adelg. Dann fchlaf ich ruhig, dann fehreden mich nicht 
Gefpenfter und Feine rauhe, eisfalte Hand fleichelt mir, mie in 
voriger Nacht, die Wangen. 

V. v. Asp. Ei, es ift eine Maus über euch hingehufcht, und 
bie würde ihren Nahrungsgang um meinetwillen nicht eingeftellt 
haben, Freilich, fo ich bei euch gelegen, wär’ fie vielleicht der 
Wallfahrt zum heiligen Speck überhoben worden. Ich hätt ihr 
meinen Eifenhandfchuh nachgefchleudert oder mich gar felbft 
hinter drein begeben; mie ich e8 denn nicht für unmeife halte, auch) 
gegen ein kleines Leid mit großer Deeresmacht feldan zu ziehen, 
weil man es dann doch fehneller aus dem Lebenswege räumt, 

Mo ift denn Käthe? Sch fah fie heute noch nicht, 

Adelg. Gen Hohenmwart geritten, fegen und Eehren zu laſſen; 
dort fol ja die Hochzeit fein, 

V. 9.9 Mit Georg? Das fucht ihe nun fo zu fügen, 
Adelgunde. Ich glaube aber, die beiden Leutlein werden nicht 
viele frohe Zage unter Einem Dache zählen. Wenn nur nicht 
gar Eins dem Andern die Glüdsftunden mindert, 

Abeig, Beide find fo gut. 

V. v. Asp. Wer Ieugnet dies? Allein, fo verfchiedenartig 
gut, wie ein Eichbaum und ein Rofenbufh, und diefe Wurzel 
neben Wurzel zu pflanzen, möchte dem Einen nicht wohl ge: 
beihen. Katharine ift forglos und immer heiter gefinnt, kann 
an einem Schaupfennig Behagen finden, den ich ihr heimlich 
An die Halskette haͤk'le und es Alten und Jungen mit großem 
Scohfoden zeigen, Nicht alfo? 
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Abelg. Sa. Gewahrt der Neichbegüterte auch im zertrete— 
nen Graſe eines Freudenveilchens, fie hegt e8 als eine wunder: 
feltne Pflanze, und erblide fie einen Kreuzdornſtrauch, ſchnell 
weicht fie ihm aus, wie der garftigften Kröte. 

V. v. Asp. Katharine ift allen Menfchen ſchon darum 
hold, meil fie ihnen ähnlich ſieht; Iacht der Sonne entgegen 
und lacht ihr nah; hüpft und tanzt duch die Burg, tagauf 
tagnieder, daß ſich meine Knechte oft ihre Beine wünfchen; wenn 
fie in Fehdezeiten über Brachäder und Haidefelder ftupfen müfjen. 
Die Mitternacht Eennt fie nicht, denn der Schlaf hält fie dann 
feft und innig umfangen, was ich auch thun wuͤrde an bdeffen 
Statt; und wenn fie zehnmal ihr Lebelang geweint hat,‘ fo 
lachte und dahlte fie fich wenigſtens achtmal das Salzwaſſer 
in die Augen. 

Und Georg? Wandelt er nicht einher, als ob aller Welt 
Sorgen auf ihn gepadt wären? Wer hat ihn einen ganzen 
Tag fröhlich gefehen, mer ihn je laut lachen gehört? Der 
Kaifer mag ihm einen Fürftenhut anbieten; Georg geht mit ſich 
zu Rath’, ob er ihm verdiene: nimmt ihn dann, ober fchläge 
ihn aus, und ift und bleibt der alte Grämler nach wie vor. 
Der fucht das Unglüd auf, um es zu erlegen, die Beute ihm 
abzujagen und fie dem Beraubten wieder zu geben; von ben 
Gluͤcklichen hält er fich entfernt: fie haben, wie er fpricht, ein 
zu lärmendes Gefolge, und würden feine Warnung vor Ueber: 
muth nicht einmal hören Eönnen, Er zuͤrnt den Menfchen, weil 
es den Wenigften behagt, beffer werden zu müffen. Sonn’ 
und Mond find ihm nur Fackeln, bei deren Licht cr den Hilfe: 
bedürftigen finden kann, Tag und Nacht ihm gleich, ruft der 
Mothleidende. Er ijt fo verfchloffen, als wär’ er fich felbft ges 
genug, gern allein, fpricht dann immer laut, befucht oft in 
dunkler Nacht das verödete Greifenhain, und kennt, mir hat 
es Vetter Conſtans verfichert, alle Sterne fo genau, wie ich 
meine Hunde und Roffe. Nun, Adelgunde, denkt euch den 
Mann und das Mädchen als ein Paar. | 

Adelg. Schon oft that ich dies, und. nie beunruhigte mich 
ber Gedanke, Georg und Katharine würden mit einınder uns 
glücklich fein, Bittere Kräuter füßen wir ja mit Honig, und 
dadurch. werden fie mohlfchmedend; zum Straufe wählen mir 
ja immer dunkel- und hellfarbige Blumen zugleich; und bem 
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Eälteften, bedächtigften, zum Jaͤhzorn ungeneigteften eurer Meifis 
gen gebt ihr allzeit das jüngfte, muthigfte, ungebändigtite Roß. 

». v. Asp. Sa, ja, Gundchen, wohl hättet ihr Necht, 
wäre der Eheftand nur ein Sinnenfhmauß oder ein Ritt über 
Land. Unterweged giebt der Reiter billig feinem Roſſe nad, 
daß es fih nur nicht verfange und völlig unbrauchbar werde; 
aber ift er an Drt und Stelle, und fieht und hört, wie das 
tolle Thier daheim Halfter und Kettenzäume abreißt, Wehrbäume 
zerfchlägt, Menfchen und Vieh befchädigt, und dem Eigener nur 
die Wahl bleibt, e8 durch feine Uebermacht zu Grunde zu rich: 
ten oder fich von dem Ungethüm in den Sand, wohl gar in's 
Grab werfen zu laffen: dann wird er e8 vorfaufen, ober fo ihm jede 
Zucht fruchtlos daucht, es tödten, Das darf man, wie billig, im 
heiligen Eheftande nicht, — Seht, Gundel, mie ihr euch ab: 
geſchwaͤcht habt; eure Thraͤnen fliegen ſchon, hört ihr nur, daß 
ein nichtönusiges Thier getödtet werden fol, — Das kann Ka: 
tharine nicht, iſt fie mit Georg, das Georg nicht, ift ev mit 
Katharinen unzufrieden, 

Adelg. Katharine muß nachgeben, 

2. u, Asp. Das werden Beide wollen — 

Adelg. — und es auch thun, weil fie wiſſen, wie gut es iſt. 

». v. Asp. Ei, wenn fie mit einander auf Einem Wege 
gingen, fie würden’s, und wär er noch fo ſchmal. Ein Ziel 
zu erreichen, trachten Beide; aber Er will durch Norden, Sie 
durch Süden dahin, Ihr daͤucht fein Weg zu lang und zu 
mühfelig, Ihm der ihre zu Eurz und zu gebahnt, Weide mer 
den jtehen bleiben, mo fie zufammentrafen, und nicht wiſſen, 
was nun? Er wird. zümen über dieſe Unfchlüffigkeit, Sie 
Darüber lachen — 

Adelg. Sie wird ſich laͤchelnd ſeinem Willen fuͤgen, und 
dann werden Beide miteinander gehen. 

V. v. Asp. Wie lange? Sie ſpringt vom Wege ab, 
Wieſenblumen zu pfluͤcken, Er bleibt ſtehen, um einen Habicht 
im Fluge zu ſchießen. Kommen Beide einander wieder nahe, 
ſo will ſie ihre Bluͤmlein gelobt haben — 

Adelg. Wie leicht iſt's nicht, dies zu thun? 

V. v. Asp. — doch darauf verſteht er ſich nicht, weil er 
keine Blumen liebt. Er hofft, Sie ſolle einſehen, wie gar 
großes Recht er hatte, nicht Blumen mit ihr zu pfluͤcken, und 
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zeigt ihr den erlegten Raͤuber. Sie ſchilt ihn einen Moͤrder, und 
da es ihm nicht behagt, die Gruͤnde auszufaͤdeln, warum man 
Habichte füllen müffez iſt die Fehde erklärt. Das wird ſich 
zehnmal des Tages, ſo oder etwas anders, ereignen, und endlich 
Beide ernſthaft entzweien. Herrmann wäre ein beſſerer Ehe: 
geſpann fuͤr Katharinen — 

Abelg. Ei, nicht doch, um aller Heiligen willen! 

». v, Asp. — der pflüdt mit ihe Blumen und windet 
— mit ihr davon; der taͤndelt ihr die Armbruſt in die 

and, — 

Adelg. Wie ihr nur das denken moͤgt — 

». v. Asp. — neckt fie fo lange, bis fie ſich vermißt, den 
Bolzen gegen den Habicht zu fchnellen, — 

Adelg. — Herrmann, der Spötter, follte — | 

V. tb. Asp. — und geminnt.bas durch Gaufelpoffen, weſſen 
der flörrige Georg nie froh wird: — 

Adelg. — nimmer geb’ ich das zu — 

V. v. Asp. — da er nicht einmal vor Männern, wie viel 
weniger dann noch gegen Weiber feine Handlungen vertheibigt, 

Abeig. — unferm Georg eine fo ‚reihe Braut nehm? 

2». v. Asp. Behaͤlt nicht unfer Gefchleht Altes? Iſt 
nicht Herrmann ein Aspenauer? Und müffen nicht, wenn unfte 
Burg das merden foll, was ihr ‚prophezeiet ift, das Stamm: 
haus von Fürften, alle Befigungen der Aspenauer Eines Herrn 
fein® Der Falkner bleibt nicht unbeweibt, Georg hat fid) dazu 
entfchloffen, >meil er nie vergeffen Eönnte, weſſen er immer ent: 
hehren würbe.« | | 

Adelg. Unmoͤglich! Wenn ihe mie noch zugethan feid, 
redet ihm das Vorhaben aus, Ä 

». 5. ap. Cr ift ein Mann; bei dem verfüngt fein 
Ausreden. 

Adelg. Ich folkte nicht Kinder fehen von meinem Sohne? 
Nicht heilen mit ihrer Mutter die erften Liebkofungen ber klei⸗ 
nen Unfchuldign? Nichte hören, wie fie mich rufen in abge: 
brochenen Lauten — ? 

2. v. Asp. Des Falkners Kinder müffen euch) Großmutter 
nennen; verfteht fich. 

Adelg. — nicht von Neuem jung merben in ihrer Gefell: 
(haft, nicht felig einft durch ihre Gebete? Veit, ver 
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leidet Georg dies Vorhaben, oder eine Zelle ſoll mich aufnehmen, 
und Wehe will ich dort rufen über den Sohn, der feine Muts 
tee um bie heilfamften. Freuden des Alters betrügen, um ihre 
Sürfpreher bei Gott bringen Eonnte! 

V. b. Asp. zornig. Adelgunde! So follte feine Aspenauerin 
fhmwagen. Doppelt fhön Elinge im Munde des Weibes eine 
Segnung, und ift, über einen Sohn ausgefprochen, das Lieb: 
lichfte, fo Menfchenohren hören koͤnnen; aber auch tauſendmal 
graͤßlicher ein Wehe: und wenn es eine Mutter dem braven Sohne 
droht, iſt es der fuͤrchterlichſte Schall, der je zum Himmel drang. 

Schörlberg kommt. 

Geſtrenger Herr, ein wilder Reitertrupp ſprengt mit verhaͤngten 
Zuͤgeln aus dem Hohenwarter Plan auf die Burg. Ihre 
Feldbinden konnt' ich noch nicht erkennen. Soll ich die Zug: 
bruͤcken fchließen ? 

». b. Asp. Nein. Mas fo heranlärmt, führt nichts 
Böfes im Schilde; vor den Schleichern aber kann man Thot 
und Thür nicht früh genug verfperren. 

Ein Iinecht teitt ein. Die Reiter find Aspenauer — 

Adelg. Will's Gott — Feine feldflüchtigen — I 

Ein andrer linecht. Fräulein Katharine jagt in toller 
Haft aus dem Hohlwege zum Borfprungshaufe, fhreit, als 
wol? es alle Welt zu Hilfe rufen: Sie kommen, die Rächer 
ber heiligen Vehme! — Zwei Vermummte folgen ihr auf ber 


Ferſe. Sollen ihnen die Thore offen fein? 


2. 5. Asp. Freilich! Fragſt du doch, als hätteft du bie 
heilige Vehme zu fürchten. Wir wollen fie empfangen. Bieder⸗ 


leute “fehen auch den Gewitterwolken heiter entgegen; bligen 


und tödten ja zum Beften des Ganzen. Kommt, Adelgunde — 


Adele. Mir wird? — ah! — Sie finft auf einen Seffel nieder. 
». v. Asp. Tragt Sorge für fie. Ruft ihre Dirnen, 
Er geht mit dem Burgmwart, die Anechte laufen beftürst fort, 
Adelg. allein, Sie ſchaut empor. Micht einmal Betäubung mir? 
Emiger, ift dies ein Zeichen deiner Huld oder deines Zorns? 
Sie Hört ihre Zofen kommen, und wirft ſich wieder über den Seſſel. 
Armengarb und Mechtild fuchen Adelgunde zu ermuntern, ſetzen fie auf 
den Stuhl u. ſ. w. 
Irmeng. sirhelnd. Hilf ihr; ich muß fehen, was braußen 
wird, Sie rennt and Fenfter, 
Zeit Weber VI. 2 
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Mecht. leiſe. Um uns die vier Wochen, welche wir in bie 
ſem Beinhaufe zubrachten, zeitlebens zu verleiden, fehlte es noch, 
daß der VBehmblig hier einfchlüge., — Kommen die Vermumm⸗ 
ten in die Burg? 

Armeng. Nein. — Sprengen ſchon for, — Diesmal 
gilt's keinem unfree Hausleute. — Der alte Herr und Fräus 
kein Katharine, Er fieht nicht bösgelaunt — Geht an den 
Born mit dem Fräulein, fchöpft ihm Waffer — 

Adelg. als 05 fie ſich wieder erhole. 

Armeng. fpringt hinzu. Wie fteht’8 um euch, geftrenge Frau ? 

Adelg. Erträglih, Sch wollte mich fchnell umdrehen, glitt 
aus, und fiel mit der Schläfe auf die Seffellehme, Geht nur; 
bin meiner ſchon mädhtig. 

Die Zofen ab. 
Deit bon Aöpenau, Matharine von Bahentuart ind Gemach 
führend. s Ä 

». v. Asp. Damit tröfte dich, daß die eben fo ſchwach 
war, She Häfinnen! Man follte mähnen, ein Windſtoß 
habe euch fo leicht und locker zufammengehäuft, und nicht der 
Herrgott euch erfchaffen; müßte man nicht, daß ihr nur dee: 
wegen die Gefahr fürchtet, weil ihr's fo ängftlich vermeidet, 
fie Eennen zu lernen: Faßt das, was ihre Unglüd nennt, feit 
an, wie man einen Krampffifch greifen muß; dann ſchlaͤgt's 
euch nicht. Nun, Käthihen, läuft bein Blut wieder in den 
gewöhnlichen Rinnen, fo lache dein, und erzähle, was es fo 
weit über fein Bett warf, 

Kathar. Noch kann ich nicht Lachen, Ritter; doch erzählen. 
Ich mar fchon nahe an Hohenwart mit meinem. Geleite, nur 
den kurzen Weg durch die ſtumpfe Ede der Brandhorft mußten 
wie noch zuruͤcklegen; da fah ich plöglich meinen Marfhall 
zufammenzittern, die Bügel verlieren und mit Einem Rud 
auf feines Gauls Hals fahren, als würde ihm ein Morgen: 
fern in den Naden gefchmettert. 

V. v. Asp. Und du Fachteft. 

Kathar, Wohl, und dachte: Du folft. ihn wader damit 
fhrauben, daß er fo krumm, wie eime Eletternde Schlange, 
ztoifchen feines Noffes Ohren durchſchaute. Aber, noch ba ich 
mir dies vornahm, hing an den Zügeln des Pferdes ein Ver: 
mummter, und ein zweiter warf dem Reiter fo meiflerhaft einen 
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Strick über den Kopf und zuckte ihm fo mächtig aus dem Sattel, 
daß der Unglüdliche Befinnung und Leben zugleich verlor, 
Alſo lohnet die heilige Behme Dem, der Waifen beftiehle, Jeder 
huͤte ſich vor den Rächern der heimlichen Acht!« — tiefen die 
Henker, und fchleiften den Marſchall zur Wegſcheide, ihn dort 
aufzuknuͤpfen. 

Adelg. Gott behuͤt' uns vor ihnen! 

». v. Rip. Das war nur den Boͤſen geſagt. 

Adelg. Alles iſt in Unordnung gerathen an meiner Arbeit — 

Hathar. Ich riß meinen Zelter herum, als hielt’ ih auf 
einem jähen Felfenabfturze, fpornte ihn, daß mir die Ferfen 
noch davon fehmerzen, fah nichts, als den Marfchall unter dem 
Kappen liegend — 

Adeilg. Sch will eine ewige Meſſe ſtiften ,zum Heil ber 
armen Seele. 

Katar. — hoͤtte nichts, denn die Worte: Die Raͤcher 
der heimlichen Acht! — tobte durch eure Reifigen, fo ihren 
Gaͤulen auch wacker zuſprachen, und wurde nur meiner Sinne 
wieder Meiſterin, da mich am Vorfprungshauſe die Dornen 

der Dede aufſtichelten, in welche mein ſcheugewotdenes Trud⸗ 
chen gerathen war. Dann erblickte ich euch, Aspenau — 

Adeilg. Ach, mich ließ er allein! 

2. v. Asp. Bei euern Weibern, welchen es beſſer denn 
mir gelingen mußte, euch aufzuneſteln und mit Waffer zur be: 
fprügen. Und was hattet ihr auch zu beforgen ? | 

Adelg. Daß — daß in Eberhorft — ein Boͤſewicht — 

B. v. Asp. — nun, ein Boͤſewicht hauſe, dem das pe, 
liche Gericht dem verdienten Sold auszahlen wolle, Das wäre 

ja fo etwas MWunderfeltenes nicht geweſen. In jeden Stall 
können räudige Schafe dringen. — Was raunten dir die Vehm⸗ 
fchöffen zu, Kaͤthchen? 

Kathar. »Der Marſchall ftahl eures Vaters Geld: und 
Kieimodientruhe, als diefes auf dem Todbette lag. Ihr Pen 
fie in der hohlen Eiche am der Gottesaderniauer vor Greifen: 
hain.« — Ich mollte noch etwas fragen; aber fis waren ent- 
ſchwunden, als hätte fie die Erde verfchlungen. 

. v. Asp. Ga, zu weilen beim Streiche ober nach dem 
Streiche, iſt ihre Sache nicht; moͤgen ſich aber vorher wohl lange 
genug bedenken, denn Mancher, der's mit — Nodenmen- 
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fhen gar arg getrieben, kann Sahre hindurch fo ruhig fchlafen, 
als wären die Vehmrichter zu Staub gemodert: haben fie aber 
Alle fo gewiß, wie ich die Fifche in meinen Hütkaften. Von 
dem Marfchall ging ſchon lange ein böfes Gerücht; ich mibder: 
ſprach dem, wo ich Eonnte: allein — 

Kathar. Sigen denn im ganzen beutfchen um Vehm⸗ 
ſchoͤffen zu Gericht? 

». v. Asp. Sch hoff es; wird u ihre Zahl auf hun: 
derttaufend gefchäßet. 

Adelg. Das hofft ihr? 

». b. Asp. Gundel, ihr habt euch noch nicht erholt; 
wuͤrdet fonft nicht dergleichen fragen. Sa, wenn die Zurniers 
artikel fo gehalten, wie gelernt, die heiligen sehn Gebote fo 
pünktlich beobachtet, wie von Mönchen gelehrt würden; wenn 
die Großen der Kleinen und die Starken der Schwachen Gut 
und Blut fo fhäßten und fchügten, toie ihr eigenes, und der 
Arme den Reichen nicht beftähle, fobald er einmal eine Gelb: 
truhe unverfchloffen findet, wenn Kirchen und Kapellen unverz 
letzlich wären, weil man dort durch Beten und Meffehören Gott 
dient, Witwen und Maifen, weil fie ohne Vertheidiger find, Frauen 
und Dirnen, weil fie der Uebermacht nicht widerſtehen mögen ; 
wenn jeder Eid mit dem feften Vorfage, ihn auch zu erfüllen, ges 
ſchworen, £eine Urkunde verfälfcht, Eeine Handſchrift nachgemacht, 
Fein Recht gebeuget, kein Gottesgeſchoͤpf hinterruͤcks gemordet 
wuͤrde: — 

Adelg. Seht einmal, Katharine, Alles verſchoben und in 
einander gezerrt! Tagelang hab ich zu ſchaffen, das — 

V. u, Asp. — dann koͤnnten wir der Vehmrichter baar 
fein, wie der Schäfer der Hunde, gaͤb's weder Diebe noch mwiders 
fpenftige Schafe, und ftrads wolle? ich mich auffegen mit meinen 
Zungen und Dienftleuten, und nicht eher heimkehren, ich hätte 
denn Alles, mas zur Vehmſippſchaft gehört, den duͤmmſten 
Sronboten nicht ausgenommen, von der Erde getilgt und ihre 
geheimften Schlupfwinkel verfchüttet. Aber! Aber! So ifl’s 
nicht in der Welt und wird's auch wohl nie werden, Und 
dazu find wir Ritter Herren, und können thun, was uns lüfter, 
ſobald mir nur Recht und Billigkeie über Schildesrand gehen 
(offen, und haben nichts zu fürchten, fo lange Eſſen und Trinken 
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uns ſo baß gedeiht, daß wir Schwerter und Lanzen fuͤhren moͤgen. 
Wenn ich mich hier verrammle, Zugbruͤcken und Fallgatter 
ſchließe, Thore und Thuͤren verriegle, doch die geheimen Noth— 
gaͤnge, welche von Eberhorſt, wie aus einer Fuchshoͤhle die 
Roͤhren, zu allen Himmelsgegenden fuͤhren, mir offen zu halten 
verſtehe, und ſchier gerade das thue, was die Turnier- und Land» 
friedensartikel verbieten: dann will ich ſo ruhig fortſuͤndigen, 
als waͤre der Erdboden um mich her eingeoͤdet, weil ich weiß, 
daß Menſchen nicht fliegen koͤnnen. 

Solchem Frevelmuthe zu wehren, der ſich auf Schirmmauern 
und Schwertſchneiden ſtuͤtzt, und keine Geſetze ehrt, weil die 
Hand der Gerechtigkeit hienieden doch nur eine Menſchenhand 
iſt, und Billigkeitspflichten nicht erkennt, weil die Billigkeit des 
Habſuͤchtigen Sparhafen ſelten fülltz find Vehmgerichte ein— 
gefuͤhrt und geordnet, den Nacken des Gewaltigen zu beugen, 
und iſt jeder Hausgenoſſenſchaft ein Vertrauter der heimlichen 
Acht beigeſellt — 

Adelg. Jeder Hausgenoſſenſchaft? 

®». v. Asp. — die Sünden ber Uebrigen zu erlauern und 
den Freigrafen Bericht davon zu erftatten, daß die Strafe den 
Verbrecher eben fo ungewarnt treffe als cr feinen Nächften be 
ſtahl, betrog oder mordete., Damit Niemand an feinen Rech: 
ten verkürzt. werde, urtheilen über den Beklagten nur Nichter 
feines Standes, über den Ritter nur Ritter, Freie über den 
Sreigeborenen und Kundige der Pflichten des Leibeigenen über 
den Keibeigenen. - | 

Iſt das nicht Löblich, weife und erſprießlich? Ehren follten 
wir die Männer, fo zu Gericht figen in den Tiefen der Erde, 
und fie bewundern, daß fies. vermögen, was einem Manne nur 
mühfam gelingt, zu einem Böfewichte hinzufchleihen und ihm 
zu thun, was er Andern gethban hatz Tieben die Menfchenfreunde, 
daß fie nicht durch öffentliche Gerichtspflege zur Kunde ber Un: 
ſchuldigen folhe Mißthaten bringen wollen, welche Niemand mit 
Ehren verantworten mag; bewundern hoͤchlich die Starken, 
MWagemüthigen, daß fie richten, »Gott gleich,« über Verbrechen, 
wozu ihnen nur gar'zu oft der Schlüffel‘ ein Geheimniß fein muß, 

Da, Weiber, habt ihr eines Laien Wiffenfchaft und Meis 
nung von der Vehme; find noch nie über den Satz miteinan- 
der zu Morten gekommen, - | 
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Kathar. Doch, ſeit einigen Jahren klagt man ja aller 
Drten, die heimlicdye Acht handle oft gar ungerecht. 

». v. Asp, Kind, bleiben nicht die Pfaffen auch dann 
noch Menfchen, wenn fie das DVenerabile emporheben? Selbſt 
das Befte, fo wir berühren, verliert ducch unfre Hände, 

Adeig, Aber, immer in der Zucht athmen und leben zu 
müffen, daß über unfern Häuptern ein gefpannter, auf und ges 
richteteer Bogen hänge, unter dem Boden, den wir betreten, 
ein unergründliches Verließ — 

v. v. Asp, Thut nichts Boͤſes, dann habt. ihr nichts 
Boͤſes zu fürchten. Und entlauft einmal Gott; der hat ja feine 
Blige über euer Haupt gehängt und Strafflammen in ben Adern 
ber Erde angezündet. She ſchwatzet irre, Adelgunde; mag heute 
nicht viel mit euch reden, Gürtet mir dad Schwert um, — 
Will dir die Seldtruhe holen, Käthhen, und den Marfchall be: 
graben laffen. 

Er geht ab. 

Adelg. Ueber die Männer! Nichts fürchten fie, weil fich 
Alles von ihnen geftalten laffen muß, und gleichgiltig, wie mir 
von verwelften Blumen, fprechen fie vom Xödten und Sterben. 
Ich bin froh, daß mein Ehehere mit feiner Litanei von ben 
Schredensgerichten einmal zum Amen Fam, 
liathar. Sch nicht minder, Frau Adelgunde, und gern 
fah ich ihn gehen, wenn mir gleich die Frage wacker die Zunge 
zerpridelte: Ob er nicht, da ich in der Dornhede fchmebte, 
verfuchet fei, mich für eine weiße Roſe zu pflüden ? 

Adeig. Frau Adelgunde nennt ihr mich? Ich halte mic) 
berechtigt — 

Kathar. Liebe Muhme, ſeht nicht fo zornig, Ich werde 
ſchon diefen Abend mein: Watten’s die Heiligen — breis 
mal beten müffen, damit nur die fcheußlichen Gefpenfterlarven, 
welche heute mich jagten, nicht aus meinem Betthimmel ber 
vorguden, 

Adelg. Muhme? Mutter dächte ih, Wann iſt eure 
Hochzeit mit meinem Sohne? 

Mathar, Trudchen wird noch zittern und beben ; ich will 
bob bin — 

Adeig. Bleibe, Oder fol euer Fortgehen die Frage bes 
antworten, wann eure Hochzeit — ? 
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Katar, Bin ich denn def kundig, zu welchem Strauße 
oder Rennen die Ritter verfprochen find? Wuͤrden mich fchön 
anfahren, ließe ich ihnen dann geigen und flöten, wann fie 
Trommetenfhall und Lanzenkrachen hören wollten. Hätte mich 
mich dod) Better Conſtanz erblidt, da ich in der Dede ftedte, 
ſtarrer denn irgend ein hoͤlzerner Sanct Sürgen auf feinem 
Schimmel und farbenlofer gewiß als ber Abdrud eines Men: 
ſchengeſichtes in Schnee: follte mic, Eonterfeit haben. Ob ich 
wohl fchlehenartig bin, daß ich fo zum Dormbufche gezogen wurde? 

Adeig. Schlehens und fchierlingsartig jegt, denn herbe find 
eure Ausreden und giftig dazu. 

Kathar, Ihr feid bösgelaunt, und dann muß man nicht 
von Hochzeiten ſprechen. 

Adelg. Eben bann, um gutgelaunt zu werben, Aber, 
waͤr's auch, wie ihr nur wähnt; ich thäte Unrecht, euch dies 
entgelten zu laffen. Ihr fucht mich ja von meinem Kummer 
zu befreien, wollt mir meinen Georg wiedergeben, den ein neidis 
ſcher Gram fo oft mir vorenthaͤlt; durch euch folen mic) Mutter: 
freuden beglüden, die mir fehon fremd geworden find, und Leis 
den enden, welche Tag und Nacht mein Herz zerreißen, Künftig, 
liebe Tochter, werden wir nicht mehr bei den wortkargen, mürs 
rifchen Knechten nachforfchen dürfen, wo Georg jagen oder kaͤmpfen 
wird: von dem Allen hat fein Weib die erfte Kunde; werden 
ihn nicht mehr fo oft vermiffen, denn feines holden Käthchens 
Lächeln muß ihm beffer gefallen, als die Gefichter ergeimmter 
Feinde, durch Wuth und Todeskraͤmpfe verunftaltet; Fünftig 
- werbe ich ihn nicht, wenn abgünftige Träume meinen Schlaf 
verwirren, von Bären und Wölfen zerfleifcht erblicken: denn 
ich weiß ihn in den Armen feines Weibes. Wie viel ift nicht 
dies fhon einer Mutter, wie gar herzlichen Dankes merth? 
Komm, liebe Zochter, daß ihn dir mein Kuß zufichere. Setze dich — 

Kathar. Vergoͤnnt — ich tripple gern umher, 

Adelg. Und mie wenig iſt's doch, dem verglichen, was 
bu mid) noch hoffen Läffeft? Deine Liebe, deine zärtliche Sorg: 
lichkeit für meinen Georg ; dein nie ermüdendes Erfpähen deſſen, 
was ihm mangelt; dein mwachfames Achten auf das, mas er 
befigt; dein voreilendes Wegräumen beffen, was ihn ärgern, 
bein williges Herbeifchaffen deffen, mas ihn froher machen Eönne: 
muß ihn ausföhnen mit den Menfchen, die er jegt wie Zeige 
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und Lafterhafte fliehtz er mird Leben und MWohlfein liebgewin⸗ 
nen, weil Alles, mas um ihn ift, ihm zeigt, wie herzlich er 
von Allen geliebt werde, froh und heiter zu fein fich beftre= 
ben, um nicht die Spiegel zu trüben, welche ihm feines Glüdes 
Abglanz zurüdftrahlen. Neideswerthe Dirne! Ein Ja wirbt 
dir viele Fürfprecher bei den Heilgen, hebt zu deinem Frommen 
Münfche und Gelübde zum Himmel; denn diefe Eleine Segens—⸗ 
hand giebt vermwaifeten Eltern den Sohn, vernachläffigten Freun— 
den den Freund mieder, und erhält dem vor Frucht ſchweren, 
en Alte Weiler vom Stamme Aspenau eine 
tuͤtze 

Kathar. Ach, mie vermoͤchte fie das? 

Adeig. George Rath und Wille war’, daß du von Hohen 
wart zu und ziehen follteft, und feitdem du in Aspenau haufeft, 
fehen ihn feine Eltern öfter; dafür beten fchon zehn von mir 
verpflegte Arme täglich hundert Paternofter zum Heil deiner 
Seele, Was deiner Flatterhaftigkeit vielleicht entging, bemerften 
die Augen einer Multer fehe deutlich: wie fchnell Georg den 
Becher leerte, den du ihm Eredenzteftz — 

Katar. Um nur defto fchneller wieder biecher eilen zu 
können, von wannen er fein Herz an Öreifenhains Trümmer 
haufen weidet. 

Adelg. — mie oft er dich bat, die Harfe zu ſchlagen; — 

KHathar. Um die Weifen zu hören, fo ihm ehemals feine 
Agnes fpielte, 

Adelg. — die Keldbinde, von die gewirkt, fo raſch Über 
die Schultern warf, als waͤr's ein Anhängfel gegen Ermüdung — 

Ktathar, Ihr irrt euch, ich wirkte fie nicht; auf ihrem 
Sterbebette gab fie mir Agnes für ihn. Wißt, — der heutige 
Zag ift durch des Marfchalls Zod ſchon der Freude verloren — 
und warum foll ich ferner verfchmweigen, was ich doch nicht vers 
hehlen kann, warum den Wermuthstrank, den ich doch einmal 
trinken muß, aus einem Becher in den andern gießen, er wird 
ja dadurch nicht weniger bitter? — wißt, Georg liebt mich nicht. 

Adelg. D der jungfräulichen Befcheidenheit, die immer den 
Mann zu hoch über fich erhebt! Georg liebt dich. Oft hat 
er dich gelobt, mortreicher, als er's fonft pflegt. 

Kathar, Man lobt oft unartige Kinder, damit fi e nur 
nicht ſchreien und laͤrmen. 
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Adeig. Da, wo er dich ſah, verweilte er mit Wohlgefallen; 
horchte dir entgegen, wenn du die Stiege heraufſprangſt; — 

Iather. Waidleute horchen jedem Geraͤuſche. 

Adeig. — ſchaute dir nach, wenn du gingſt; muͤhte ſich 
immer deinen Wuͤnſchen zuvorzukommen — 

Kathar. Mer hätte ſich deſſen von Georg dem Aspenauer 
nicht zu rühmen? | 

Adelg. — und nur dadurch Eonnte ih ihn bei mir zurüd: 
halten, ‚daß ich von dir fprach. 

Hathar. Sch liebe ihn nicht, 

Aneig. Weil du vielleicht nie zu feiner ftolgen Größe die 
Augen emporhobft, es nicht mwagteft, dich: ihm. zu. vergleichen. 

Kathar. Nein, nicht darum, Wohl: weiß. ich, je größer 
der Mann, defto glüdlicher wird das Weib durch ihn. Aber 
Georg ift mir zu grämlich; ich wuͤrde das Scherzen bei ihm 
verlernen, 

Adelg. Mißtrauſt du deiner Schönheit, deinem Huld— 
lächeln, dem noch nie der widerwilligfte Murrkopf obfiegte? 

Katar. Er ift mir zu altklug, — 

Abeig. Dem. treuen Weibe ift der Ehemann nie zu klug. 

Kathar. — zu genuͤgſam und ſtrenge; ich wuͤrde nichts 
don ihm begehren moͤgen. 

Adelg. Das lernt ſich bald, gutes Kaͤthchen; und Fuͤr⸗ 
ſprecher finden Muͤtter in ihren Kindern, noch ehe ſie Vater 
eufen koͤnnen: je ſtaͤrker der Mann, deſto feſter knuͤpfen ihn 
dieſe Bande an ſein Weib. | 

Hathar, Georg ift mir zu wetterwendiſch, — 

Abelg. Sorge du nur, daß nie fehwarze Launen dieſe 
Sonnen — auf Katharinens Augen zeigen — verfinſtern; dann 
wirſt du ihn immer gleich heiter finden. 

Kathar. — zu ſtoͤrrig, — 

Adelg. Schwädlinge zu beherrſchen, ſchafft weder Ver— 
gnügen noch Ehre, 

Kathar, — zu fehr bem einfamen Nachdenken ergeben. — 

Adelg. Bringe ihn dahin, daß er gern über dich nach: 
denke, und. bald wird ihn die Einfamkeit anekeln. 

Kathar. Summa: Sch mag ihn nicht zum Eheherrn. 

Adelg. mit immer merflicher werdenden Unwillen und ſpöttiſchen Tone. 
Denn George Gramlaune würde dich fehreden, und immer 
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müßteft du dann, wie ein gebungener Büßer bei einem öffent 
lichen Umgange, dein Geficht zum Sauerfehen zwingen; — 

Kathar. Freilich; und wie bald würde ich dann haͤßlich 
erden. 

Adelg. — mit dir reden von ben Helden und weifen Män- 
nern bes Alterthums, und wie Fürften gut und löblich regieren 
folen, und von Mondfinfterniffen, Sternen — 

Kathar. — und Kometen! Zwar ſah ich die Ungluͤcks⸗ 
bringer nicht; aber doch fürchte ich fie, ſeitdem der legte mid) 
durch feinen Feuerfchein aus dem Schlafe weckte. 

Adbelg. Würde dich, weil er fich nicht fo tief. ermiedrigen 
Eönnte, deiner Herzensbebürfniffe zu achten, und du es nicht 
magteft, fie ihm zu entdeden, am Spinneoden verfümmern 
lafen — 

— Nun, das nicht; allein Ueberſaͤttigung haͤtte ich 
gewiß nie zu beſorgen. 

Adelg. — dir keine deiner Bitten gewaͤhren, und grade 
deswegen gegen ſich feindſelig handeln, weil du ſein Wohl wuͤnſch⸗ 
teſt. Als Herrmanns Eheweib erwarten dich gluͤcklichere Tage. 
Taͤuber und Taͤubchen werden wetteifern mit einander in Taͤndeln 
und Liebeln; es wird — 

Uathar. fchneit einfallend — ber finſtre Ernſt von ihnen ent: 
fernt werden, wie ein Todter; jede Stunde ihnen verloren ſcheinen, 
in der ſie vor der kommenden bangt; Kummer und? Mißmuth 
von ihnen abgleiten, wie von einem moosbewachſenen Baume 
der Regen; Alles, was ba iſt, fie mahnen, die gegenwaͤttige 
Freude ſo feſt zu halten, als haͤtten ſie nie etwas Aehnliches 
zu hoffen, und — 

Adelg. — Herrmann, den Falkner, liebt ihr! Dies ge— 
ſteht mir die Lobrede eures kuͤnftigen Gluͤcks und dies ſo jaͤhe 
Zuruͤckweichen von mir, als waͤren meine Augen zu Kometen 
entflammt. 

Kathar. Sch erſchrak ohne Urſache. Bin ich doch ſchon 
froͤmmer geworden -burch. meine Liebe zum Falkner; ſeitdem er 
ſich einmal unfer taͤgliches Brot nannte, bete ich gewiß täglich 
ein Dugend Paternoftier mehr, Und mer kann auch meine 
Liebe zu ihm eine Sünde fchelten? 

Adelg. Wer euer heimtüdifches Verhehlen diefer Liebe vor 
mir entfchuldigen ? 
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Matdar. Ihr wißt, wie ich bin, Frau Adelgunde. Graͤm⸗ 
liche Geſichter fuͤrchte ich ſo ſehr, als Neider und Haſſer; darum 
verſchob ich's immer, dies euch zu geſtehen. Die Ritter _ 
es übernommen. 

Abeig. Und meines verweinten, abgehärmten Gefichts wirft 
du nicht achten? Nicht der Verzweiflung einer Mutter, daß 
die Krone ihres Gefchlechts in den Staub getreten wird, dich 
eebarmen? ? 

Karhar, Georg warb ſelbſt um meine Hand für Herrmann. 

Ein Trompetenftoß in der Gerne. 

Schallte nicht dort die Einlaßtrommete? 

Adelg. Die Zinke des Todtenwaͤchters, vorlautend am Grabe, 
das du mir Öffneft, in das mid) mein Sohn ftößt, 

Xrompetenfchall in. ber Nähe, 

Hathar. Die Ritter! mein trauter Bräutigam — will fort. 

Adelg. hätt fie zurück. Kathartne, nimm dir menigftend Be: 
denfzeit! Dir ahnet nicht, meld) ein zerfleifchtes Herz dich bitter, 
es nicht unheilbar zu zerreißen; dir ahnet — daß du mir 
bie Seligkeit raubſt, wenn — 

Georg bon Aßpenau und herrmann bot Aipenau. Eobald 


Georg ſeine Mutter erblickt, will er umkehren. Herrmann vertritt ihm 
den Weg. 


Herrm. v. Asp. Friſch hinein! Gott zum Gruß, edle Frauen. 
Da feht ihr einen Bären, dem vor. feiner eigenen Höhle graut, 

Hathar, läuft Heremann entgegen und nimmt ihm den Schild ab, 
Wilfommen! Tauſendmal willfommen! Ihr feid Sieger? 

Berrm, v. Asp. So glorreich man e8 nur fein kann, Sräu: 
lein. Was man lange übte, vergiße ſich nicht leicht. 

G. b, Asp, an der Etelle, wohin ihn Herrmann drängte, für ſich. 
Kein Gruß von ihr? Sie iſt ſchuldig! 

Adelg. die langſam zu Georg hingegangen iſt, gezogen. Willkom⸗ 
men, mein Sohn. 

G. b. Asp. Euch, Mutter? 

Herrm. v. Asp. Erſchreckt nicht, Baſe. Mit dem iſt's 
nicht, wie's billig ſollte; muß ihm Etwas angethan ſein. Ein 
entſprungener und wieder ertappter Moͤnch kann das Kloſter 
nicht ſo ſcheuen, als Georg dieſe Burg. Im Urffner Grunde 
redete und handelte er ſchier wahnſinnig. Die tolle Hitze iſt 
zwar gedaͤmpft — 
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: -Hathar, nimmt Herrmann den Helm ab. Gottlob, daß ich eure 
holden Augen fo heiter miederfehe! Die Aspenauerin weiß Alles, 

Herrm. u, Asp. Dann darf ich mic an diefer Rofe laben. 
Er küßt fie, | 

Itathar, ſich ihm entwindend. Aber nicht fie entblättern, Uns 
geſtuͤm! 

Adelg. beſchäftigt, Georg den Helm zu löſen; den Ritter ſchaudert. 
Ich kann's nicht mit ſo leichter Hand, als Fraͤulein von Hohen⸗ 
wart; dad Gluͤck wird nur dem Falkner. 

©. b. Asp. Er verdient’s, 

Berrm. bu. Asp, Gebt uns euern Segen, Frau Adelgunde, 
und mir bfeibt jegt nichts mehr zu wünfhen übrig, denn daß 
wir bald Hochzeit machen. Das Brautjtandsleben gleicht der 
FSaftenzeit, da man fih an Frühftüd und Vesperbrot Unver: 
daulichkeiten ißt. 

Adelg. die ihrem Sohn den Helm abnimmt, Gott! Blaß und 
entftelle!. Bift du verwundet? 

G. u. Asp. bedeutend. Fa, Mutter. 

Herrm. v. Asp. Nicht doch; er ift fo unverlegt, wie ein 
Dfaffe, der einen Strauß gegen Tod und Teufel beitand, 

- ©. b. Asp. Segnet fie, Mutter. 
Katharine und Herrmann Enieen vor Adelgunde Hin, 

Adelg. Ich — kann nicht. 

G. v. Asp. Nicht? Nichte?! Freilich, koͤnntet ihr's; dann 
haͤtte Jemand gelogen. 

Herrm. v. Asp. Neckt dich der boͤſe Geiſt wieder? Wetter 
Conſtans wird ihn doch bannen muͤſſen. 

G. v. Asp. Herrmann, denke des Rathes, den ich bir 
unterweges gab. 

Herrm. u. Asp. Und du deines Verſprechens. 

Kathar. Welche Heimlichkeiten habt ihr? 

Herrm. v. Asp. fie küſſend. Kannft du fie aus diefem Kuffe 
herausdeuteln ? 

Kathar, Ei, noch verfteh? ich ja die Sprache nicht vollfommen, 

Derrm. v. Asp. fie fünend. Drum übe fie, Süßliebehen. 
Fleiß ift das unentbehrlichfte Geräch im Hausweſen. 

Adelg. Sohn, warum haft du mir das gethan? 

. 5, Bir. Mutter, warum habt ihr —! Martin 
Bleier ift tobt. 
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Adelg. freudig, doch äußert ſich die Freude nur im ſchnellen Herausſtoßen 
der Worte: Martin todt?! 

©. b. Bsp. für ſich. Schuldig! 

MHathar. Der arme Mann | 

Kerem. v. Asp, Freilich; denn nun Bann er fein Urſel 
nicht mehr £üffen, 

Adelg. Er ftarb in der Schladht? 

G. u. Asp, Während der Schlacht, zu meinen Füßen, 

Adelg. Bei ungefhwächten Bewußtſein? 

G. u. Asp. Sa. 

Adelg. Trug er dir nicht auf, mich zu bitten, Seelloͤſun⸗ 
gen für ihn —? 

G. bh, Asp. Nein, 

Adelg. Vielleicht war feine Zunge ſchon gelähmt ? 

©, v. Asp. Das nicht, 

Adelg. Nun, ich werde meine Chriftenpflicht doch nicht 
vernachläffigen. 

Berem. u. Asp, Georg hat ſchon Meffen für Martin auf 
der Wahlſtatt gelefen, dürft alfo Eeinen Pfaffen darum bemühen, 
Frau Adelgunde, | 

Adelg. Er ftarb ruhig, mein Sohn? 

Herrm. v. Asſsp. Wie Kriegsleute pflegen, ohne Zweifel. 
Ein Stoßfeufjer, die Hände uͤber's Schwertkreuz zufammenges 
fultet und die Augen feft zugedruͤckt; dann ſtirbt ſich's wohl. 

Adelg. Starb er ruhig, Georg? 

G. u. Asp. Eine Herzenswunde ſchmerze ihn ſehr, klagte er. 

Adelg. fährt zuſammen und verſtummt. 


G. v. Agp. der feine Mutter immer ſcharf beobachtet Hat, wendet ſich 
von ihr, beißt die Zähne zuſammen, ſchaut gen Himmel und ballt die Hände, 
weiche er zur Erde niederſtößt, für ſich. Schuldig! Schuldig!! 


Berem. v. Asp. Aber, auch du bift blaß, Kaͤthchen, Elein- 
laut und wortkarg. 

Mathar. Ach, kein Wunder; das Vehmgericht hat ung 
heimgeſucht! 

G. v. Ay. auſſchreiend Mutter —! Warum gebt ihr Herr⸗ 

ann und Katharinen nicht euern Segen? 

Adelg. Georg, wie magft du das ſchon jetzt von mir 
begehrten? Die Hoffnung, ' dich als Katharinens Ehegemahl 
zu fegnen, bettete mich des. Abends und weckte mich freundlich 


des Morgens, ging mir zue Seite überall und bildete mir die 
dunkle Zukunft fo lieblich aus, wie der felfenfefte Glaube. einem 
Märtyrer den Tod unter den graufamften Qualen. 

Berrm. tb, Asp. der heimlich mit Katharinen gefvrocdhen bat, Der 
Marſchall?! Deffen Kopf hätte ja auf den Rumpf des heilig- 
ſten Heiligen gepaßt. Ä 73 

Adelg. Schon fah ich mich umgeben von einer Schaar 
blühender Enkel, die meinem ſchwachen After Hände und Wan: 
gen unterlegten, ficher und bequem darauf zu ruhen; vernahm 
fhon aus allen Himmelsgegenden die großen Thaten der Aspe— 
nauer wiederhallen; erblickte Königsboten in ehrerbietender Stel: 
lung vor mir, mich bittend, ihren Herrn meiner Enkel Köpfe 
und Arme zu Rath und That zu. merben, Fürftenföhne buhlend 
um die Minnegunft meiner fhönen Großtöchter, und mein Für: 
wort fuchend, wie Reifende einen Faiferlichen Geleitbrief in 
Kriegszeiten. Bei jeder Helmſchau gemahrte ich im Geifte der 
mir unabfehlichen Reihe ſchwarz und gelb gerauteter Schilde 
mit den drei Eſchen; hörte fehon jeden Rittersmann, ber bei 
ung einfehrte, von den Eöftlichen Dankkleinodien erzählen, melche 
fid) die Aspenauer erfämpft hätten, und meinen Georg felig 
preifen, deſſen Söhne, während er daheim feiner Unterthanen 
Süd, durch weiſes, mildes Regiment foͤrdernd, fichere, des Va: 
ters Jugendeuhm von Neuem zum allgemeinen Gefpräch machten. 

86. Ip. für fih. Unfhuldig! — 

Hherrm. v. Asp. Frau Adelgunde prophezeit uns unſer 
Schickſal, ſuͤßes Kaͤthchen. | 

Adelg. Gern dachte ich mich auf dem Sterbefchragen fo 
nahe dem Zode, daß ich ſchon feinen Ealten Hauch durch mein 
dünnes Haar fäufeln fühlte; denn um mich her Enieten meines 
Sohmes Kinder, und zogen durch brünftige Gebete für die Mut: 
ter ihres Vaters Engel vom Himmel herab, die entfeffelte Seele 
einer gerechtfertigten Suͤnderin zum Gnabenfchooße der gebene- 
beiten Jungfrau zu tragen. — Und deine Wildheit zerſtoͤrt 
diefe Seligkeitshütten, noch ehe ich im ihnen wohne; zwingt 
meinen Augen die nie verfiegenden Thränen einer — ad) hier 
und dort! — Heimathloſen ab — 

&, u. Asp. für ih. Schuldig! 

Adelg. — läßt mich ohne Freude im Leben, ohne Für 
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‚bitter tm. Tode!l Von verſchwenderiſchen Verwandten werde 
ich einſt das Brot betteln muͤſſen, das ihren ee zu hatt 
wurde — 

werrm. u. Asp. Mic duͤrſtet. 

Kathar. Was wollt ihr trinken? Meth, Wein, Bier — 
Waſſer? 

Berem. v. Adp, Wie moͤchteſt du deinen kuͤnftigen Ehe— 
‚mann? Soll er ein heißer Sprudelkopf fein, der Alles doppelt, 
verfchönert oder verhäßlicht fi eht, und jedes Geſchaͤft im Rauſche 
beginnt und endet; ſo gieb mir Meth oder Wein. Verlangſt 
du einen traͤgen, ſtuhldruͤckenden Traͤumer, dem alles gleich: 
giltig bleibt, was um ihn vorgeht, wenn's nur ſeine Ruhe 
nicht unterbricht, noch den Weg vom Faſſe zum Munde ver: 
längert; fo reiche mir Bier. Behagt dir aber ein nüchterner, 
immer fcharffehender, unbeftechlicyer Altklügling, der keinem Dinge 
mehr Werth zugeſteht, als e8 hat — Waffer, 

Kathar. Sch gebe euch Wein mit Waffer vermifcht, Trinkt. 

Herrm. v. Aſsp. Auf dein Wohl, holdes Liebchen, Trinkt. 

Adbelg. Nicht einmal der Mühe halten fie es werth, mit 
es zu lügen, daß ich nicht von ihrer Laune abhängen folle! 
— Unbeweibt willft du bleiben, Georg, Einderlos fterben, da= 
mit ein übermüthiger, gallfüchtiger Mann, der die Menfchen 
nur nach ihren Schwächen würdigt, welche ihm Stoff zu Spott 
und Hohngelächter geben, das Haupt der Aspenauer werde! 
Und id) fol ihn dafür fegnen ? Einen Dann, von deffen Schalke: . 
ſtreichen jede Trinkftube vol ift — 

Werrm, u, Asp. Komm, Käthe, zu deinem Trudchen, daß 
du nicht alle meine Löblichen Eigenfchaften ſchon vor ber Hoch⸗ 
zeit erfahreft. 

G. b, Asp, Sch erwarte dich bald in meinem Gemache. 

Herrm. u. Aſsn. Wenn mir Katharine ben Faden fchießen 
laſſen will, | 

Kathar, Schalt, als ob ihre mir nicht laͤngſt den ganzen 
Knaul entwunden hättet! Weide, mit einander tändelnd, ab. 

Adelg. Ihm hoͤrſt, ihm antworteft du, ihm fiehft du 
nach, wie Einem, der etwas von deinem Vermögen mit ſich 
nimmt; und beiner Mutter wird Eein Blick, Fein Wörtlein! 
Mich Läffeft du reden, wie man einem verurtheilten Miffechäter 
auf dem Blutgerüfte zum Volke zu veden erlaubt. . 
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&, b. Asp. Nein, Mutter, ‘bei meinem Eid, das nicht! 
Sch höre: euch, wie ein. Richter. den Beklagten, der fich ver: 
theidigt, und mäge hier — aufs Herz zeigend. — eure — 
wo ſie ſonſt kein — Richter waͤgen darf. 

Adelg. Wie? Steh’ ic) denn etwa jetzt vor meinem Rich⸗ 
ter? — Wars denn ein Verbrechen, dich zu lieben, dein Fünfs 
tiges Gluͤck als gegenwärtig zu denken? — An mir ifl’s, ‚dich 
zu fragen, von dir das Geftändniß zu forden: Warum du 
mid) in dem Wahn beftärkteft, du Liebeft Katharinen? Warum 
du für Hermann werben Eonnteft,: wenn ich glaubte, dein Mund 
rede deinem Herzen das Wort? Warum du nicht, als der 
Gedanke, dich nie zu bemweiben, in dir zum Vorſatz zu erwac 
fen begann, deiner Mutter dich entdedteft, und von ihr Rath 
begehrteft, diefen Suͤndenkeim zu erſticken? 

©. u. Asp. Verſteht ihr euch darauf fo ‚qui? 

Adelg. Welche hämifche Gegenfrage! Erwaͤhnen eure Zur- 
nierartifel nichts von den Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern; 
dann haben fie Hageftolze verfaßt, Ausmwürflinge der Menſchheit, 
welchen nie eines Weibes Liebesblick laͤchelte; — 

Holderich und Neſſelbrand kommen. 

Hold, ohne von Georg und Adelgunde bemerkt au werden, Ges 


ſtrenger Ritter — 


Adelg. — dann heben fie Gottes Gebote auf, und ihre Ver: 
faffer find, wie die, welche fie befolgen, des Fluches würdig, der — 

©, 5. Asp. D, Mutter, Mutter, flucht mir nicht! 
Malt. Geſtrenger Ritter, Neſſelbrand von der Greifenhainer 
Schenke — z | 

©. b. Asp. erſchreckend. Mein! nein! Unfchuldig! unſchul⸗ 
dig! — Mutter, verlaßt mi; ich muß mit diefem Mann 
allein reden. Leite zu ihr. Ihr bautet ja eine Kirche; fucht dort 
Schutz vor den. — böfen Eingebungen eures Zorns. 

Adelg. Zittre vor Gottes Zorn, denn mit Recht flucht bir 
deine Mutter! Sie eilt ſchnell fort, ihr folgt Dolderich, - 
G. v. Asp. Meffelbrand, du fommft — ? 
Mellelb. Euch zu laden — 
G. b. Asp. Warum heute? 
Meffeit. Es ift Dienftag. 
G. bh. Asp. Sa, jal Gerichtstag! 
Melleib,. Zur Stunde — - Zu 


©. v. Ay. — mann den Geiftern vergönnt ift, Menfchens 
geftalten anzunehmen — ? 

Mefteib. Früher, Mit dunkelndem Abend verſammeln ſich 
die Wiſſenden. 

G. v. Asp. Geh, Ich werde erſcheinen — 

Nelſelbrand ab, 

G. v. Asp, allein. — um bie Menſchlichkeit zu verleugnen? 
Sie ift fhuldig! — Emiger, zerfprenge die ftarke Kette, welche 
alleNaturreiche aneinander feftet, daß die allgemeine Zerftörung einen 
Sohn der fchredlichen Pflicht überhebe, feine Mutter anzuklagen ! 

Ha, Wahnfinniger, der du mwünfcheft, das Ungluͤck Aller 
folle die Zodfünde einer Einzigen verheimlichen! — Aber die 
Einzige ift meine Mutter! — — 

Doh, den Berftand, der eine Reihe der lachendften Bilder 
fünftigen Gtüdes denken, ordnen, mit den bezeichnmdften Far: 
ben malen Eonnte, follte die ent£räftende, Blick und Urtheil vers 
wirrende Erinnerung des fehändlichften Meuchelmordes befeelen;z 
das Herz, melches fich gegen Gattenliebe verhärtete, Kindes— 
liebe fühlen Eönnen? Zärtlichkeit follte im Grabe der Pflicht 
wohnen, und Unfchuldsmuth die Schuld zur Zurchtlofigfeit er— 
ftärken Eönnen? Unmöglich ! 

Oder, bereichert das Laſter mit diefen Wunberfähigkeiten 
feine Zöglinge, um ihree Dienftbarkeit defto länger verfichert 
zu fein? Giebt es Mittel, das Gemwiffen auf immer zu bes 
ſchwichtigen, oder an die Folterqualen der Reue zu gewoͤhnen, 
fie erträglich, gar fanft zu finden? Gab’ es die, und nur une 
merkbar icdifchen Sinnen erzitterten die Fiebern folcher Unglüd: 
lichen bei der fchmerzendften Berührung? — Iſt denn nur dies 
nicht Menfchenfleifch, weil es unwillkuͤhrlich zudt, wenn es vers 
mundet wird? — Und ein Weib hätte die Gewalt errungen — ? 

Aber fie zudte, da ich fie traf! Alles Blut ihres Antliges 
ſenkte fic zum Herzen, da ich von Bleiers Herzenswunde redete ! 
Sie verftummte, als hätt? ich fie erftide! — Und ehe ich noch 
meines Erfchredens Meifter geworden, fprach fie wieder zufam- 
menhängend, herzrührend; nicht ploͤtzlich, — langfam wachſend 
wurde ihr Mißmuth Zorn, ber mir fluchtel — 

Deit bon Aspenau. Ein linecht trägt eine Truhe und fest fie auf 
einen Tisch neben der Hauptthür, 

2. v. Ad. Ei, ei, Jungel Spukt die Schlacht noch 
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in deinem Hirne nach, daß du laut ſchwatzeſt und doch hier 
allein biſt? Nun, ſei mir herzlich willkommen. Giebt und drückt 
im die Hand. Ihr fiegtet, wie's immer fein follte; zieltet, traft 
— und hattet die Beute im Sacke. Was jest die Rauden⸗ 
heimer vorfehren werden? Bin neugieriger drauf, denn Better 
Conſtanz auf die Entdeckung der Urfache, warum unfer Laub: 
froſch beim Ummettern immer die Leiter hinanklettert. Aber, du 
fiehft mir ja ganz trübfelig drein, Georg, gar nicht fieghaft. 

G. v. Asp, Es liegt mir vielleicht etwas im Blute, Vater, 

2. u. Asp. Wohl möglih. Heiſche von der Mutter ein 
Süpplein Hollunderbeermus; das treibt alles Böfe fein bald 
aus den Gliedern, Wollen eins trinken. Er nimmt Becher dom 
Credensichreine, füllt fie und fegt fih an den Tiſch, Dabei erzähle du mir 
bie Fehde, und was, und wie es ſich zutrug, feitdem ihre das 
Schwert zudte. Hier ift noch das Schlachtfeld im Grund: 
riſſe. Niemand ſoll es mir verwifchen, bis ich von Allem genau 
unterrichtet bin, 

Holderich teitt ein, 

2. u. Adv. Gut, daß du da bift. Laß die Trommeter 
im innern Burghofe zum Angriff blafen, und mit dem Spiel 
fortfahren, bis ih: Sieg! ruf, Will mir die Schladht fo 
finnlih als möglid machen. 

,Hold. Der gefangene Ritter, Günther von Raudenheim, 
begehrt euch zu fprechen, die Fehde zu fühnen. 

». 6. Asp. Nur flugs herein, Und die Trommeter follen 
fo lange ſchweigen. Holderich ab. 

Mie es doch fo wunderbarlich in der Welt läuft! Haͤtt' 
eher geglaubt, Georg , ich fönnte dir auf Leben und Tod ab» 
fagen, denn daß ein Raudenheimer mit mir um Frieden und 
Vertrag handeln wuͤrde. 

Guͤnther han Kaudenheim kommt, 

V. v. Ip. leiſe zu Georg. So ſtolz und freimuͤthig, als 
wollte er mich zu Rede ſtellen, daß ich nicht auch meinen Schild 
gegen ihn gekehrt —! 

Kaudend. Gott zum Gruß, Veit, Bift du wieder mit 
deinen Füßen einverftanden ? 

2. b. Asp. Bin drüber aus, es zu werden. — Günther, 
fo mwaffenlos fah ih di noch nie hier im Saal. Hatteſt 
immer das Schwert an der Hüfte, und den Humpen in ber Fauſt. 
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Aaudenh. Deine Schuld, daß ich den nicht auch jetzt dein habe, 

2. v. Asp, Du mollteft mit Aspenauern trinken, Rden 
Schändern des Schildesamtsd?« 

Raudenh. Sich Fämpfte ja noch vor Kurzem mit Aspenauern. 

2.0.9359, Man merkt dir's an. Cr fegt ihm einen Becher Hin, 

Aaudenh. Sei nicht flolz darauf, Veit, Nicht erfochten; 
ermeggert hat fi) dein Sohn diefen Sieg. 

», v. Asp, Raudenheim, häuft nicht — | 

G. v. Asp. Günther fpricht wahr, 

Aaudenh. Er kämpfte, als hätt? er ein böfes Gewiſſen. 

©. v. Asp. Bei meinem Eid! Ihr urtheilt falfh- Meine, 
Wuth galt mehr mir, als euern Reifigen. 

V. 5. Asp. Ei, eine ſolche Makel von feinem Geſchlechte 
zu tilgen, darf wohl ein Rittersmann das Leben in die Schanze 
fchlagen. 

Kaudend. Auch Menfchen zu zerfleifchen, wie ein Henker 
verdammte Miffethäter ? 

G. v. Asp. Wer mir Henkerfinn einhauchte —! Raudens 
beim, ihre amt, die Fehde zu fühnen und zu ſchlichten — 

». 5, Asp, MWiderrufe deine fchändliche Verleumdung! 


Aaudenh. Weit, wir Eannten einander, fo lange wir Waffen 
kannten; ducch die richtige Echägung des gediegenen und ſchim— 
mernden Gluͤcks, zum frohen, gemeinfchaftlichen Doppelgenuß 
des Guten, zur willigen, erleichternden Erduldung des Boͤſen 
verbunden, abenteuerten wir, gleich Unzertrennlichen, durch die 
Melt, bis ung die Meiber zum Stillfigen kirrten; befchloffen 
und gefchehen find meine Thaten unter deinen, die deinen unter 
meinen Augen — eine ausgenommen! 

2.6. Asp. Nun, darlber hatte das Sacrament eine Dede 
gebreitet. 

Kaudend, Wider Billigkeitd: und Gottesgebot, wider Nitter: 
fitte, Vaͤterbrauch und Adelsherkommen, wird von dir ein Gut 
feinem rechtmäßigen Eigenthümer vorenthalten — 

G. u, Asp. ElEberh — 2! | 

2. u. Asp. 3, Wer kann das behaupten?! 

Aaudenh. fest ſchnell den Becher nieder, Ich trinke nicht mit 
euch. SWÄLL fort, 

». v. Asp, reißt Georg die Wehre von der Seite, giebt fie Rauden⸗ 
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Heim, und ſtellt fich mit entblößtem Schwerte fchlagfertig gegen ihn. Nimm ! 
— Kämpfe! 

Raudenh. wirft das Schwert Hin. Ich kaͤmpfe nicht mit euch. 

v. v. Asp, So entſage deinem Mannsvermoͤgen, und 
erbettle dir durch ein Wortgeſtaͤndniß unſere Verzeihung, oder — ! 

Aaudenh. Noch iſt keine Folter erfunden, die mich dazu 
zwingen wird, Ein böfes Gewiſſen bekennt aber ohne Solter, 

2», u. Asp, Welch finnlofes Gewaͤſch?! 

©, v. Ay. für fi. Schuldig! Schuldig! | 

 BKaubend. Sendet mir Wein in die Wachthalle, ich will 
mit euern Knechten trinken. 
V. v. Asp. Grieswärtel "und Herolde will ich dir ſenden, 
und einen Pfaffen, dem wir beichten, und einen Sarg fuͤr den 
Erſchlagenen! Du nicht kaͤmpfen mit Aspenauern?! Einem von 
uns Beiden ſoll morgen die Sonne in die Gruft nachleuchten, 
ober bei dem Gotte, der fie ſcheinen kieß, daß Verleumder vor 
ihre erblinden, ich vergeffe, daß ich ein Ritter bin! 

Kaubend. Deffen habt ihr vergeffen! Schnell ab. 

V. 6, Asp, eilt ihm nach, Georg hält ihn. Zuruͤck! du geeifft 
falſch! Ich. bin dein Vater — 

G. tb. Asp. — den ich abhalten muß — | 

V. 6, Asp, Bift du ein Aspenauer?! Oder tobte dir. noch 
das Schlachtgetümmel vor den Ohren, daß du nicht hörteft, 
was dieſer Afterredner log? 

G. v. Asp. Sch vernahm Alles, 

2. u, Asp. Und ftehft doch hier kalt?! Entmweiche, Unhold, 
der du mich in meines Sohnes Geſtalt verſuchſt! 

G. v. Asp. Vater, euer Schutzheiliger kann es nicht 
beſſer mit euch meinen, als ich. Raudenheim iſt unſer Gefangener; 

ſeine Waffenloſigkeit muß ihn vor eurer Wuth ſichern. 

V. v. Aſsp. Nun, meuchlings will ich ihn ja nicht mor— 
den; nur mit Schwert und Lanze das Geſtaͤndniß ihm vom 
Herzen draͤngen, — 

G. bv. Asp. — daß ihr kein ungerecht erworbenes, mit 
unſchuldigem Blute beflecktes Gut beſitzt? 

». v. Asp, Pfui, Georg! Magſt du ſo etwas wieder⸗ 
holen? Ich koͤnnte dir drob gram werden! 

G. v. Asp. Daß, wenn Einer unſrer Sippſchaft des Ver⸗ 
brechens ſchuldig, ihr weder Hehler noch Mitwiffer —? 
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V. v. Asp, Ritter! — Er hebt das Schwert, läßt es aber gleich 
wieder ſinken. Hinweg, daß ich nicht gegen mein eignes Fleiſch 
wuͤthe! | 
5, 5, Au. fällt feinen Water um den Hald und herzt ihm, Ich 
dank? euch, Vater! Ihr — est zum Raudenheimer ! 

». u. Asp. Tollhaͤusler, mit dir?! 

G. v. Asp. Zum Raudenheimer, Vater, zum Rauben- 
heimer ! 


Dad Innere einer Klaufe 
unter den Trümmern Greifenhains, 


‚Meinharb von Lrffen als terminirender Bettelmönch, in der Hand eine 
Gioce. Er naht ſich einer Thür im Hintergrunde, läutet einigemal und 


legt dann das Ohr an die Thür, 

Ich höre den Vorlaut feiner Tritte nicht. — Wenn er mit 
den Raudenheimern gefangen märe, und dann in Einer Perfon 
ber Harfner Winnfeld, der Klausner Jakob und der Ritter 
Eherhorft erkannt würden; was Fönnten feine Feinde nicht durch 
diefe Dreieinigkeit gegen ihn bemeifen, da fie felbft feinen Freun⸗ 
ben verdaͤucht? — Sest?! — Sa. Der fchleichende Gang des 
Klausners; Furz vorher der rafche Schritt des Kriegers — 
Siegmund bon Eherhorft als Einſiedler, die Kappe über den Kopf:ges 

sogen, das Kinn durch einen langen , greifen Bart bedeckt, aus der Thür. 

Urt. Gott Lob, daß ihr entkommen feid! ı 

Eberh. Der Entfhluß dazu Eoftete mich Ueberwindung ; 
bie Ausübung gelang mir ohne Mühe, Georg von Aspenau 
focht wie ein Zrunfner, welchen Räuber im Dunkeln angreifen, 
fhlug, unadhtfam, wohin; Herrmann machte fih ihm zum 
Schilde, und vernachläffigte. dadurch mich und das Fähnlein der 
NRaubenheimer, die ich führte, So zog ich mic aus dem Ge- 
bränge, eilte auf Umwegen zur Hütte, faß zwiſchen den Zelfen 
ab, trieb das Roß zuruͤck, ftahl mich hierher, und war noch 
befhäftigt, mic zu entrittern, und dann wieder doppelt zu vers 
mummen, als ic den Schall eurer Glocke hörte, 

Urkt. Abſichtlich fah ich heute der Blutarbeit im Urffner 
Grunde von fern zu; plöglich vermißte ich die böhmifche Kugels 
kappe: darum Ängftete mich jegt euer Zögern. 
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Eberh. Doc; wußtet ihr, daß ich von dem Kerkergewölbe 
der Burg Eberhorft bis hierher zweihundert Schritte weit bald 
zu gehen, bald zu riechen, und drei heimlicdye Pforten aus⸗ 
und einzufugen hatte. Und komm’ ich nicht noch immer zu 
früh? Was ift gewonnm? Um feine Handbreite find wir der 
Entdeckung näher, Dies fürchtete ich, Freund, und oft gereuete - 
es mid), das Kampfgeriht zum Gottesurtheile gewählt zu haben, 
Die Unfchuld trogt, wie die Schuld, ihren Feinden; jener fleht 
das Bewußtſein der Unfträflichkeit, diefer die Verzweiflung zur 
Seite. Wehe dem Mörder Ulrichs! Er toͤdtete auch die, welche 
in dieſer Fehde fielen. 

Urff. Trauert immer über bie Armen; aber der Verſuch 
gereue euch nicht: uns ift die Fehde doch zum Gottesurtheile ge: 
worden — 

Eberh. Meindard?! — Blide mir das Wie zu! Worte 
verzögern mein Glüd. 

Urff. Martin Bleier erlag fünf gefährfichen Wunden; 
Georg lieh ihn aus dem Getümmel aufs Urffner Feld bringen, 
damit er dort fein Ende ruhig erwarten könne, Da beichtete 
Martins Zobesangft zuerft dem Aspenauer, dann dem Mal: 
tinger, den er, buch Blut und Krämpfe gebiendet, für feinen 
Heren hielt, daß er Adelgundens Gehilfe bei der Vergiftung 
Ulrichs — 

Eberh. Jetzt zum Kampfe gegen mich, Betrug und Lift! 
— Nun bir ich gerüfter! Vom Scheitel bie zur Sohle! Dies 
Geftändnig macht mid unverwundbart — — Doc, du frrueft 
dich meiner gerechteften Freude nicht? — Zeigteft du mir viels 
keicht nur diefe Schugwaffe, um mich heimtüdifch zu belehren, 
was ich vermiffe, wenn fie mir fehle? Entreißeft du fie mir je, 
dann foll die Qual der Verdammten eher den Teufeln zu lange 
währen, als id; ermübde, dich zu verfolgen —! 

Heft. Ich babe bie — aus Maltingens Munde. 
Er wird die heilige Vehme nie beluͤgen; ob er ſie gleich jetzt 
zu nutzen hofft, wie ein raͤuberiſcher Fuͤrſt das Vorrecht feines 
Standes, auf Anderer Unkoſten Leben zu koͤnnen. Mic hämi: 
ſcher Schadenfreude entdeckte er mir Martins Bekenntniß, ſpot⸗ 
tete des edeln Georgs von Aspenau, und wurde von feinem 
Günftling Neffelbrand bei: einem Setbftgefpräche behorcht, das 
mir feine Abfichten zweiſeitig darſtellen muß. Streng nach ben 
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Gefegen wird er auch in biefer Sache, wie immer, verfahren; 
aber fchließt fich nicht das hoͤchſte Recht, ſchon ohne aͤußern 
Zwang, an das hoͤchſte Unrecht —? Doc, warum erzähl” ich 
mir das? | 

Eberh. Entſchuldigt mich. Sch denke, ich wuͤnſche jetzt 
nichts, als die Menfchheit von Ulrichs Moͤrdern zu befreien. 
Euch übertrag? ich die Ehrenrettung dee heiligen Vehme; euch 
bitte ich, Alles zu ordnen, daß bei der nächften Sisung die 
Weisheit wieder den Thron einnehme, den fo lange die Lift 
entweihte, | 

Hıff, Im diefer Nacht verfammeln fi die Wiffenden ; 
aber — 

Eberh. Sie fei die letzte, melche unſre Stuhlgenoffen in 
den Feſſeln eines Betruͤgers hält. 

Urff. Eines Betruͤgers? Ihr würdet um XThatfachen ver 
legen fein, diefe Klage zu begründen, Und wenn fie euch auch 
nicht mangelten; mo werdet ihr die Eidhelfer finden, fie zu be: 
fchwören? Wie werdet ihr den übermweifen, ben ihr nicht über: 
ſchwoͤren Eönnt? 

Eberh. Die Kraft, jene zu wecken, dies zu vollbringen, 
ift reif und gegeitigt. Bruder, ich befehle euch — 

Urff, Ich habe euch als einem fehildbürtigen, echten und 
vechten Schöffen, der den freien Bann empfangen hat, erkannt, 
und deffen Rathe folge ich in jeder dee Vehme angezeigten Sache; 
doch, fobald ihr mir befehlt, will mein Eid, daß ich die Voll: 
macht zu fehen verlange, welche euch berechtigt, mir zu gebieten ; 
mich zwingt, euch zu gehorchen. 

Eberh, sicht ein Pergament mit einer daran hängenden Siegellapſel and 
dem Burn. Schaut. | 

Urkk. das Pergament uͤberblickend. Wie? Ihr ſeid —? 

Eberh. Unterdruͤckt eure Verwunderung; das ſchwaͤchſte 
Luͤftchen iſt ſtark genug, mir zu ſchaden. Ihr wißt, wie ich 
mich muͤhte, Vertheidiger dev guten Sache unſers Bundes zu 
werben — 

urtt. Bis jetzt glaubte ich, ihr wuͤrbt fie eurer Sache, 

Eberh. So ſeid hiermit eines Beſſern belehrt. — Bieder⸗ 
leute ſcheuten ſich, dem Panier der heiligen Vehme zu folgen, 
weil es als eine Blutfahne verſchrieen iſt, welche Empoͤrer gegen 
die Menſchheit vor ſich hertragen. — Wir, die offenbar, gleich 
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Donnerwolfen, daher flürmen follten, müffen ja Eriechen wie 
feige Meuchelmörder, welche ihren Schlachtopfern in den Nüden 
zu kommen ſtreben. — Werdet ihr jegt Befehle von mir ans 
nehmen? 

Urff, Mit dem bereitwilligen Gehorfam, mit dem ich mich 
allegeit meiner Pflicht unterwerfe. | 

Eberh. Eure Pflicht wird fie euch ertheilen: — Tadelt 
mich immer, Urffen, nennt mich eidbrühig; dee Wunfch, Ulrichs 
Mörder ihrem verdienten Schidful auszuliefeen, befeelt mich 
allein, hinderte mich fo lange, ſchwaͤcht mich noch jegt, mein 
Amt pünktlich verwalten zu Eönnen. Fuͤr euch fet diefe Voll: 
macht ausgefertigt, euch bis zur Nacht das anvertraut, womit 
ich belehnt wurde; zum Beweiſe, der Bevollmäcdtiger wußte, 
wen er Gewalt über Leben und Tod gab. 


Urff. Dies foll man auch euch nachruͤhmen koͤnnen: Er 
greift nach dem Pergamente, 


Eberh. verbirgt ch Wozu das? Erhebt nur die Anbetung 
der Menge den. menfchenbeglüdenden Wunderthäter zum Heilis 
gen? — Ihr forfcht mich aus mit euern Bliden?. 

Urff. Warum bieltet ihr euch einft als Harfner verkappt 
in euers Bruders Burg auf? 

Eberh. Um nicht einen Unfchuldigen durch den Bannftrahl 
zu gefahrden, der damals über meinem Haupte ſchwebte. Vom 
Zorne entmannt, hatte ich einen erbſchleichenden Pfaffen im 
Beichtſtuhl erwuͤrgt, und war ſo lange exkommunizirt ‚bis ich 
dafür zu Roretto nach altkanoniſcher Weife würde gebüßet haben, 

Urff. Warum machtet ihr eure Anſpruͤche auf Eberhorft 
noch nicht geltend ? 

Eberh. Meinen Bruber zu beerben, ziemte mir nur, wenn 
ich ihn geraͤcht haͤtte. 

Nrft, Ich mußte euch fragen, um euch redlich dienen zu 
koͤnnen. 

Eberh. Wer ſeine Pflicht thut, braucht ſich deſſen nicht zu 
entſchuldigen. — Laßt mich nun wiſſen, was der Freigraf hofft. 

Mrff, Könnt ihr in Vollmacht der Ausſage eines Treuloſen 
handeln? 

Eher. Nicht handelnz aber darauf hin beobachten. Ent: 
huͤllt mir Maltingens Raͤnke. 

Urtt. Wie bin ich zu ihrer Wiffenfchaft gelangt? 
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Eberh. Für unſern edeln Zweck, gleichviel, und‘ tndcen fie 

euch auch unter dem Siegel der: Beichte vertraut, 

Krft, Nach des von euch beſoldeten Sccas uſage, 
will Maltingen Georgs Tod; der Ritter mag fine an 
anklagen oder nicht. · 2 per 

Eher). Und wenn er fie nun anklagt? * 

Mitt, Dann. wird ihn, dies — der Freigraf inf — 
Sippſchaft, ein Geſetz des Lebens ber habigen Vchme sum 
Zode verdammen, - 

Eberh. Der Elende! Er nutzt die Geſehe de⸗ Lhens ben 
heiligen Vehme, mie ein beftochener Arzt Gegengifte zum un: 
vermeidlichern Tode des Vergifteten; erliegt der Kranke der Afters 
arznei, dann kann der bevotrechtete Mörder die Schuld dem 
Gifte zufchreiben, deſſen ſchaͤdliche Wirkung fie hindern follte, 

Urff.. Aber, daß der Arzt die Gegengifte kennt, und ſie, 
angeblich oder ernftlich, zum Beſten des Siechen nut, macht 
ben Arzt noch nicht der Giftmiſcherei ſchuldig · Maltingen — 

Eberh. — daß ich ihn auf handhaftiger That mit blicken⸗ 
dem Scheine und gichtigem Munde überrafihez: gebt mirt ein 
Zeichen, fobald ihr. Neſſelbrands Ausſage beftätigt. findet. 2 

Urt, Ihr feid hier aller Maulwurfsgänge: kundig —: 

Eüsch. Zu meinem Gtüde; fonft wirde ich langſt 
Kerker verkuͤmmert ſein. 

Urtt. Unter der Kapelle, worin das Geecht. ſeine Sivung 
hält, ift ein Beinkeller; dort harrt des Augenblicks, wenn ich 
meinen Dolch fallen laſſe. Das Gewoͤlbe traͤgt des Stahls 
Klirren, durch die lautloſe Nacht verſtaͤrkt, zu euch. Nuxr ſeid 
ja vorſichtig bis dahin. WMaltingens Spüchunde — oh 
fhon ermittert — | 

Eher. Aber darum noch nicht gepackt. — 

Urtf. Cine Sage. hat euch dei ihm verleumdet = — 

Ebertz. Der Lügner! Begruͤndete Wahrheit hat ihn. gegen 
mich aufgebuacht. Sch uͤberzeugte einſt meinen. feligen Bruder, 
daß Maltingen auch Stallbuben beſtechen Eönne, um im Rin⸗ 
gelrennen den Preis zu gewinnen. Dies trägt er mir nad). 
Darum drohte er mir, als ich vor fünf Jahren aus Welſchland 
zuruͤckkam, mit dem Stange, wuͤrde ich mich -je wieder im 
heimlichen Gerichte blicken laſſen. Wer öffentlich Kivchenbuße 
gethan habe — fpöttelte er — Eönne nicht urtheilen Gott gleich. 

Veit Leber. VI. 3 
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Weiß Veit um ſeines Weibes Frevelthat? 

Urff. Mattin vertheidigte und beſchuldigte ihn nicht. 
Eberh. Ich ſprenge meinen Kerker. Ich Muß den Aspenauern 
Wunden ſchlagen; ſie ſollen mich lehren, wie geſund ihr Blut 
iſt. Ordnet alles zum Kampfe. Wenn auch die Morgenſonne 
ſich im Blute ſpiegelt; ſie wird doch einen heitern Zag- ver: 
kuͤnden und geben. Er entfernt ſich durch die Thür im Hintergrunde, 
Meinh. v. Urtk. ihm nachſehend. Waͤre nicht die Rachſucht 
eine Gattung des Wahnſinns; du haͤtteſt mich jetzt berechtigt, 
dir zu mißtrauen. Er verfäßt die Klauſe. 
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Birne Burg Eberhorft. 

22 Ein Vorgewölbe, 
im! Grunde viele große Thüren, mit ſtarken Schlöſſern und Riegeln verwahrt; 
I zur Seite eine Wendelſteige. 


Georg von Aspenau ganz geharniſcht, doch ohne Helm und Handſchuhe, 

‚eilt die Steige hinab. I 

» Wohin werd?’ ich noch fliehen? Wohin entfliehen, im offnen 
MWeltmeere auf einem Brete treibend, vor dem Urs oder Abs 
bilde des Himmels? Unter und über mir, wohin ich blide, 
iſt's 1. Durch: welche: Zerftreuung deſſen vergeffen, was meine 
ganze Denkkraft, wie mit Feſſeln des Lafters, Einem Gedanken 
angefeftet hat, wofuͤr meine Sinne, gleich mitfchuldigen Sach: 
waltern, fich verwenden? Was wird mich ftärfen, das Unmög- 
liche möglich‘ zu: machen? Was mich vor meinem Gewiſſen 
rechtfertigen, - den Pflichten: der Dankbarkeit ungehorfam, Ge: 
fegen gehorcht zu haben, welche eine widernatücliche Verleugnung 
angeborner Gefühle heifhen? — — 

Selbſt, ald das Sclächtgedränge mid umftürmte; als 
meines Noffes Huf Schädel zerftampfte, als mein Schwert bie 
Halten erbrach, welche der Schöpfer um Menfchenherzen mölbte ; 
hörte. ich meine Mutter mir nachrufen: Wage dich nicht zu tmeit, 
Sohn! Won diefen uͤbermoderten Wänden glänzen mir ihre 
thränennaffen Augen entgegen! Dies einfache Grau täufcht mic) 
durch Farben, dies bemegungslofe Felfengeftein durch Züge ihres 
Antlitzes! — Wenn jenes fcheußliche Getümmel der Mutter 
Stimme nicht überfchreien Eonnte; in welcher Empörung ber 
Natur kann ich fie dann vergeffen lernen? Wenn- durch den 


Schleier ber Verweſung ihr Wild. mich bfftend anlächelt, wenn 
das Ungleichartigfte mir Aehnlichkeiten. luͤgt; wohin fol ih mih _ 
dann. von mir entfernen, um vor den Mahnungen der Erinnerung 
fiher zu fein?! —— 

Ich darf fie nicht richten, denn ich kann nicht über fie urtheilen } 

Sie zürnt mir.aus Liebe, und ich bin unwillig, daß ihre 
Liebe blind :ift. , Sch. werde ihe Unrecht thun, wenn ich gerecht 
zu fein mähne, und die Sünde durch Schonung billigen, — 
Was raufcht, was zifchelt hinter mie? — menn ich ihre Sünde 
verhehle. Steht mir das frei? Schwur ich nicht den ſchrecklichen 
Eid, Vater und Mutter, Weib und Freund, Bruder und Sohn 
dem Henker auszuliefern, fobatd fie mir als Verbrecher — ? 
un ton Aspenau, in Hauskleidern, und Molberichh auf der 

teige, . FR — er Fe 

Bold, Dort! Sagt ich's nicht, er werde wieder das wie: 
licht gefuht haben? ee. 

Herrm. d. Asp, Sind. unter der Eberhorft auch Geißel⸗ 
gewoͤlb ii Ss anal... er 
Noid. Es hauſet ja ein Klausner dein. :: Geht zurück. 

herem. v. Asp, Hinuntereitend. Hier wirft du mir wohl 
nicht entdecken, ‚welche Poffen du. meiner Käthe am Polterabend 
zu fpielen: gedenkſt. — Haſt du jest Ruhe? 

G. v. Asp. Die: Ruhe des: Gefolterten. zum Bekenntniſſe. 

Herrm. b. Bsp. : Georg, imachteft du’ dir vielleicht ein Bette, 
auf welchen Taufende weich undbeguemi:liegen, ‚zur Marterbank? 
. 8b. Asp. Koͤnnt' ich das bejahen, fröhlich wollte ic) 
zugleich "meinem Vermögen und: meiner: Freiheit entfagen. 

Kerem. u, Aßp. Mich jammert dein, Bruder; aber nach 
bat mic das: Mitleid nicht zu der Sclaverei unterjoht, das 
Schickſal allein anzuklagen, und dich gänzlich fehuldlos zu ſpre— 
hen; noch fürchte ich, du felbft erfchwerft das Schließen. der 
Wunden, melche die bluten. Höre mir einige Augenblicke zu; 
Schäfer und fahrende Schüler Eennen oft blutftillende Kräuter, 
nach denen hochgelahete. Meifter vergebens fuchen. — 

Von jeher fiel in deiner Achtung der einem Gute allgemein 
zugeſtandene Werth, ſobald es dein wurde; dann verkannteſt du 
deſſen bewährt: gefundene Taugſamkeiten, weil ihm die Eigen: 
fhaften fehlten, womit es vorher deine Phantaſie ausgeftattet 
hatte: doch follte Alles, . was du befaßeft, nn Willen 
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nuͤtzen; darum feilteſt, haͤmmerteſt und ſchnitzteſt du ſo lange 
daran, bis es in deiner ſtarken Hand zerbrach, und die Truͤmmer 
dir das ehemalige Ganze noch veraͤchtlicher machten. Schon als 
Knabe kneteteſt und drehteſt du das Wachsbild deines Schuß: 
patcond fo lange, bis Sanct Georg alle. Ehrenzeichen feines 
himmliſchen Schildesamts, menſchliche Form und. Eigenheiten 
verlor; und dann ſchalteſt du den Hauspfaffen, der eine ſolche 
Ungeftalt ein Heiligenbild nennen dürfe, und warfſt den zufams 
mengedruͤckten Erzeitter in bie Stallampel, daß er doch wenig⸗ 
ſtens durch ſeine urſpruͤnglichen Beſtandtheile nuͤtze. 

An dem, was Du nur mit Mehrern gemeinſchaftlich be⸗ 
ſitzen konnteſt, war dir weniger gelegen um deines Theiles, als 
des Gebrauchs willen, den deine Genoſſen mit dem ihrigen mach⸗ 
ten. Beſcheiden und genuͤgſam, nahmſt du nie Alles, was dir 
gebuͤhrte; aber doch aͤrgerte Dich die Unverſchaͤmtheit deiner Mit- 
befiger, weil du ihnen dein Beifpiel gern zum. Vorbild aufgeſtellt 
hätteft, eher für Andere zu ſammeln, als für ſich zu zerſtreuen. 
Sie ſollten dir nachahmen im Entbehren, und fie vergeudeten; 
wie ſie auch deſſen nicht achten konnten, was ſie nicht erworben 
hatten. Doch ſparteſt du ihnen noch einen Nothpfennig, und 
— verargteſt es ihnen zugleich, daß du fie durch deine. Mache 
giebigkeit berechtigteft, ihn. dir ohne Frage und Dank zu nehmen, 

Mir war jede Handiung eines Andern ein gefchoßner Bol: 
zen, traf er mich, raſch ſandte ih ihn dem Schuͤtzen zutüd; 
flug ee neben: mie nieber, dann dachte ich fein nicht. mehr. 
Du warfſt nie wieder, folgteft aber der: Spur des Schuͤtzen, 
ergrübelteft Urfachen, warum er wohl auf dich oder. deinen Nach⸗ 
bar gezielt habez und der, dem nut daran gelegen .ift, *inen 
Mey zu finden, betritt gemeiniglich den erſtbeſten Schleichpfad. 
Da mußteft du dann auf Wolfsgruben, Bäune und Raubhöh- 
Ion ftoßen, und weil der Gedanke, der dich umtrieb, auch allein 
umd gänzlich Dich beherrfchte, mußte der, dem du nachfpuͤrteſt, 
die Gruben gegeaben, die Zäune gezogen, den Raub zufammen: 
geftohlen haben. So verzerrteft und verdrehteft du als Mann 
die Menfchen, wie einft den Wachsheiligen als Knabe, So 
verarmteft du, da du bald Alles, was du befaßeft, zu brauchen 
feheuteft, um nicht Kunſt und Mühe daran verfchtwendet zu fin- 
den. So darbteft du, um — Andere zu bedauern, daß fie 
deine Unachtfamkeit vortheithaft nutzten. 


—— 


©. v. Asp. Alſo dieſer Wunſch, beſſern zu koͤnnen, beſ— 
ſern zu wollen, erzeugte meinen Menſchenhaß? Dies meuteriſche 
Greifen nach Herrſchaft ſtieß mich aus dem Himmel ber Zufrie⸗ 
denheit in die Hoͤlle der Ungenuͤgſamkeit hinab? O, auch du 
verkennſt michl 

Herrm. v. Asp. Pfui, wie du einmal wieder folgerſtl Wer 
dich einen Menſchenhaſſer und mich einen Weiberfeind ſchilt, 
hat’ gleiches Recht, Weinberge Schierlingsbeete zu nennen. Du 
haſt in deinem Leben den Menſchen mehr Gutes gethan, als 
ein ganzes Kloſtervolk waͤhrend eines ſchweren Gewitters ſich 
vorzunehmen pflegt. 

Daß du auf ſolchen Kreuzzuͤgen viel Boͤſes erſpaͤhteſt, machte 
dich mit der Welt unzufrieden; du beurtheilteſt das Ganze nach 
Aboͤrtern, wohin dich dein Mißtrauen führte. Liebe und Freund⸗ 
(haft erfchienen dir als Ketten, melche der Eigennug ſchmiedet 
und die Selbftfuht mit Hand» und Beinfrhellen verfichtz wozu 
mußten bir da nicht die Übrigen, gleich ſchoͤnen menfchlichen 
Morhverhältniffe werden, die wir fo unbillig Bande nennen? 

Daß du nur felten die Räuber bei der That ertappen konn⸗ 
teft, brachte dich gegen Alle als Raubfüchtige auf; weil du 
des Gluͤcks genoffeft, entbehren zu Eönnen, follten Alle biv gleich 
werben. Du triebft den Verzaͤrtelten aus feiner Lähmenden Be- 
quemlichkeit; du enteiffeft dem Schmächlinge den Gift, woran 
er fich zum Böfewichte nippte, ; du hieltft die Luͤſtlinge fo lange 
von Dem zurüd, was fie doch mächtig mwicder anzog, bis fie 
— gelernt hatten, deinem Aeußern nachzuaͤffen. Kaum maren 
fie dee Uebergemwalt entſchluͤpft; ſtracks zeigten fie fich als Feinde 
des Erzieherd: denn nur der Qualen ungeftillteer Gemohnheits- 
begierden unter feiner Aufficht dachten fie, nicht der Gefährde 
ihree Unenthaltfamfeit , nicht der Folgen ihrer Abhängigkeit 
von thierifhen Beblrfniffen. Das Eränkte dich, und — bie 
Heiligen mögen miffen, wie twundertoll und mißgeftaltet Welt 
und Menfchen an deinen Hirnmwänden abEonterfeit ſtehen! Leicht 
wäre es gemwefen, Ordnung und Uebereinftimmung dem Gemälde 
zu geben, hätte die Gott nur deine Agnes gelaffenz aber er 
wollte es nicht: er nahm fie dir, und das legte LKichtfünfchen 
in deinem Kopfe erlofh, Dunkel füllte ihn, mie biefe traurige 
Steinklaufe, wohin du floheft, und jenes Abbild der Welt wurde 
deinem Urbilde immer ähnlicher. Nun gefellteft du did zu 
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Buchftäblern, die den Menfchen nur aus Umriſſen Eennen, melche 
Ueberfichtige vor Jahrhunderten aufs Pergament Erigelten; zu 
Nachtſchwaͤrmern, welhe am Sternenhimmel ihren Lebensweg 
fuhen, meil fie ihn duch eigne Schuld auf Erden verloren; 
und mie lange if’d — ? | 

G. v. Asp. Deeißig Jahr. 

Herrm. u, Asp. Da warſt du noch nicht geboren. 

G. v. Asp. Dei meinem Eid! Sonſt ſollt's auch nicht 
gefchehen fein ! | 

Berem, v. Asp. Was nidt? 

G. v. Asp, Die Mordthat! 

Berem, u. Asp. Welche Morbthat, Georg? 

G. u, Asp, erwachend. Bruder, ift eines Zollen Gewaͤſch 
auch nur der Fürzeften Frage mwerth ? 

Herrm. v. Asp. Mehr als Einer Frage, meil dort die 
Wahrheit hinter Unfinn verftedt liegt. 

G. u. Asp. Laß dir Alles, was ich fagte, Unfinn fein, 
um deines Beften willen, Nimmft du Theil an meinem Miß— 
geſchicke, ſuchſt du es zu lindern; dann beraubft du dich jedes 
Vorrechts, deffen ein freier Mann genießt. 

Hherrm. b, Asp. Doc einen Freund erhalt’ ich mir, Sch 
bin alt genug, um eigennügig geworden zu fein. Du folft 
mir befennen, was dich quält; dag verfprachft du mir auf un- 
ferm Heimritte, dazu befchiedeft du mich hierher, 

G. d, Asp, entſchuidigend. Der erfte Hilfruf des Unglüd: 
lichgewordenen. 

Herrm. v. Asp. Ich ſtehe niedriger als du; laß auf mich 
die Buͤrde fallen, welche dich druͤckt: dann bringen wir ſie ohne 
alle Gefaͤhrde unter unſere Fuͤße. 

G. b. Asp. Ahnete dir nur, was du von mir forderſt! 

Herrm. v. Asp, Wer fragt Ahnungen, wenn ihn feine 
Sinne uͤberzeugen? Dich dem Vaterlande, deinen Eltern, vielen 
bedraͤngten und nothhaften Menſchen, mir und dir zu erhalten, 
rede, wie dir's um's Herz iſt. 

G. v. Asp. Deine Freiheit ſchwebt an einem Haarfaͤdchen! 

Herrm v. Asp, Zerreiß' es! Mit dir bin ich lieber ein 
Reibeigener, als frei ohne dich. Und dann wird mic) feffeln — ? 

„G. v. Asp. Ein Eid, 
Herrm. v. Aßp. Was muß ich beſchwoͤren? 
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G. v. Asp, Gefege zu. halten, die dich ſchon druͤcken, = 
ehe fie dich belaſtfen. 

Herrm. u, Aſsp. Das nehm? ich ohne beine Bitte für Unfir nn. 

G. b. Asp. Darum vergiß «8, wie Alles, was vorhin meine 
Geiſtesabweſenheit austobte. | 

Hherrm. b. Asp, Bift bu jenen Gefegen unterthan? — 

G. b. Asp. Unterthan, wie der ——— — 
wie meinen Sinnen. | 

Berrm. v. Asp. Seit — 

G. v. Asp. — dreien Jahren. 

Herrm. v. Asp. Ich bin bereit, zu ſchwoͤrem. 

G. v. Asp. Bruder! 

Hherrm. u. Asp. Hab? ich denn ſeit drei Jahren ein Auge 

von dir gewendet? Lebteſt du im Morgen-, ich im Abendlande? 
War der Kreis um Georg von Aspenau ſo dicht, daß er mir 
den Mittelpunkt verbarg? Sind mir deine Handlungen fremder, 
als dir? — Ich kenne ſie vom Keim bis zur gereiften Frucht, 
bis zur neuen Ausſaat. 
BG. v. Asp. O, ſo wirbt ſie immer, dieſe Teuflin! Weil 
ſie ihre Juͤnger lehrt, ſich unter dem Joche ihres Bannfluchs 
auftecht zu tragen, verfuͤhrt ſi e die Unbelaſteten, zu ter: 
es drüde nicht. | 

herrm. b. Asp. Was fol ich beſchwoͤren? | 

G. v. Asp, Keine Erläuterung bdeffelben su begehren, was 
mein Wahnſinn verrieth. 

Hherrm. v. Asp. Georg, auch Du haſt ſeit Jahten keinen 
Blick von mir verwendet; ich moͤchte dich den Boden nennen, 
auf dem meine Handlungen wuchſen; ſchilt mich jetzt einen 
Schurken, oder ſchweige: Beides iſt gleich beleidigend fuͤr mich. 

G. v. Asp, Bruder, noch einmal laß dich warnen, zum 
(sten Male freundfchaftlich warnen! Vielleicht zerriffe men Ge: 
ſtaͤndniß ſogar das Band unferer Freundfchaft. 

berem, u, Asp, Wenn du mir geftändeft, du habeft eine 
Schandthat verübt. Und doch zerriffe dies unfer Freundſchafts⸗ 
band nicht; es knuͤpfte mich feſter an dich, daß ich dich mir 
ſicherer nachziehen koͤnne zum Guten. 

G. v. Asp. Wenn du dies aber verſchwoͤren mußteſt! 


Hherrm. v. Aſsp. Unmoͤglich! Wer gelobte wohl dem Ge⸗ 
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feße der. empoͤrendſten Graufamfeit Gehorfam? — Auch kann 
fich ein Aspenauer einer Schandthat fhuldig wiſſen. 

Bd, v. Aßp. Ich ‚bin ein Ausfägiger, Nahe dich mir 
‚nicht, reife mich nicht an bein Biederhergt Sch muß dich ans 
fteden, fobald ich did) umarme, dein gefundes Blut vergiften, 
Lebe dirz. du kannſt ohne mich Leben. 

Deren, v. Adv... Sch will nicht ohne dich leben. Wir 
ziehen in Eine Hütte, fhlafen in Einem Bette, trinfen aus 
Einem Becher, Mögen auch Pfaffen nur von fen Weihwaſſer 
auf uns fprengen, dide Mauern uns die Hälfte ihres Segens 
vorenthalten; der Ausfag ift noch nie auf die Seelen der Körs 
perkranfen gefallen. Du wirft mir die Meffe der Freundſchaft 
lefen, meine Hand wird dich ſegnen; find mir nicht duch Er: 
fuͤllung unferer Pflichten Priefter Gottes? — Sich’, ich würde 
mich. ſchaͤmen, dem fehmächften Kinde es zu geftehen, daß ich 
meinen Freund darum allein unter feines Kreuzes Druck keuchen 
Laffe, weil es mich vielleicht wund quetfchen Eönne, Rede jegt, 
Bruder, oder nie höre ich die wieder zu. 

5, v. Adp, Mein Weigern hat dich erhist. Du Fannft, 
verblendet durch deinen. Dienfteifer, die Breite der Kluft nicht 
meffen, welche du überfpringen mußt, mir zu helfen. Wage 
den Sprung nicht blindlings; du ftürzeft in den Tod! 

Herrm. u, Aſsp. MWirft du mich dann bedauern ? 

& v. Adp, Ja — Nein! 

Berem, v. Asn. Das Sa fprach dein Harz, das Nein 
bein Mund; Maulgeplärre hat mich nie bethört. Rebe! 

©, v. Asp. Dir Zeit zu geben, dich zu fammeln — 

Deren. u, Asp, Sch bin gefammelt. Zum Fluche werde 
mic jeder meiner Gedanken, der jegt nicht dich denkt. 

G. v. Asp. Bruder, du bift ein Mann, der ohne Rüd: 
fi ht alle Tagesgoͤtzen unferer. Zeit vor den Augen ihrer Verehrer 
bis auf den Bloc eneblößt, dem der Götterfchaffer Glieder von 
Teig formte, und fie mit zufammengerafften Hadern bededite — 
Herrm. v. Asp. Mas fol das? Gehört dies zur Sache? 

G. v. Asp. Es ift die Sahe — und dann gleich eifrig 
das Kreuzholz wieder beteigt und beffeidet, um den Öegenftand 
der Anbetung von Neuem zu geflalten, und — des nadten, 
wie des gepußten Vorurtheils zu fpotten. Ein Mann, der laut 
auflacht, wenn er an feinem Naͤchſten einer Blöße gewahrt, und 
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dem die Sitte, alle Taſchenſpielereien, Albernheiten und Ziere- 
veien des Geiftes und‘ Herzens auszuzifchen und zu verhöhnen, 
fo fehr zur Gewohnheit geworden ift, wie einem verhätfchelten 
Kinde Weinen und Klagen. Dennoch liebt dich Jeder, der dich 
Fennt, wuͤnſcht Seder, dich genauer kennen zu lernen; mich hält 
Niemand des Zeitaufwandes werth, zu erforfchen, nach melchen 
Srundfägen ich handle, Dennoch haft du Freunde, wohin du 
blickſt; id nit: und doch kann ich ſo unbeſorgt, wie ich zu 
einem Moͤnche gehen wuͤrde, mein Geſicht konterfeien zu laſſen, 
deſſen Zuͤge ich nicht formte, vor Deutſchlands Ritterſchaft tre⸗ 
ten, daß ſie meine Handlungen richte, die einzig mein Werk ſind. 

Herrm. v. Asp. Du waͤreſt freundlos? Grillen! 

G. v. Asp. Lange blieb mir dies ein Raͤthſel, doch ich 
beobachtete dich und mic, und fanb die Auflöfung in unferm 
äußern Betragen gegen die Menfchen, melche Neugier oder Noth . 
um uns verfammelten. Ueber das, was mir Schlaf und Er- 
holungsluſt vaubte, lächelteft du und ficherteft dir dadurch Zeit 
und Ruhe zum Bemerken und Folgern, da mich meine Hitze 
dleich zum Urtheilen und Strafen hinriß. Dein Spott wurde 
Manchem ein Warner, ſich mit ſeinem Gewiſſen ohne Beichtiger 
abzufinden; da mein Öffentlicher, bitterer Tadel ihn beleidigte, 
gegen mich, alſo auch gegen meine Abſicht, ihn zu begluͤcken, 
mißtrauiſch machte. Wenn du noch über die widerſinnige Mi⸗ 
fhung der ungleichartigfien Dinge zu einem MWahne fcherzteft, 
dachte ich ſchon der fchädlichen Wirkungen folcher Liebestränfe, 
die immer des rechten Gegenftandes verfehlen, und meine Aus 
gen drohten den Fluch, nody ehe ich ihn vor Ueberfülle des Zorns 
ausfprechen Eounte, allen Quadfalbern, welche die Seele durch 
den Körper, zu ihrem Willen, verderben möchten. Sobald dein 
Herz hörte, Shwieg dein Mund, half deine Hand; ich zürnte 
noch, wenn ich wettete; ich ſchreckte Den, der fich felbft verwun- 
bet Hatte, che ih ihm HDeilbalfam gab, Du ftelteft dich den 
Schwachen gleidy, indem du fie ihrer Fehler lachend entwöhnteft; 
ich ſchien mich dadurch über fie zu a daß ” —* zwang, 
Untugenden abzulegen. 

Und die natuͤrlichen Folgen? | Tr 

Wohin du kamſt, wurdeſt du aufgenommen, wie ein Gaſt—⸗ 
freund; ich, wie ein beruͤchtigter Zauberer, deſſen Macht gefuͤrch⸗ 
tet wird. Mit dir ging Jeder Hand in Hand; mir wich Jeder 
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aus, niht um mid) in der Ferne ruhiger zu beobachten, und 
dann ſchneller zu mic zuruͤckzueilen: nein, nur unbemerfbar mir 
entlaufen zu Eönnen, 

Herrm. v. Asp, Wie fo ungern doch ein Krieger gefteht, 
er babe ſich zurückgezogen. 

G. v. Asp. Mit dir theilte man, was man hatte; mir warf 
man entgegen, was ich nicht einmal begehrte, vielleicht, daß ich es 
nur nicht erpreffen ſolle. Willig arbeitete Feder gemeinfchaftlich 
mit dir; wohin ich mich wandte, galt ich vor. Beflochen durch 
Gerüchte, melche weibiſch meine Kräfte und Thaten vergrößert 
hatten, trat Jeder von dem Gefchäft zurüd, zu dem ich hinz 
eilte, ftaunte mich an, und ließ mich, heimtüdifch bequem, allein 
keuchen. Mir gelang immer mein Vorhaben, weil ich mid) 
ganz dazu gab; aber felbft diefer Arbeitseifer, dies Streben, 
vollenden zu wollen, ‚was ich unternommen, fchudete mir, machte 
mich rauh, ftürmend, unvorfihtig. Sch riß das empor, was 
ich hätte auflüften, ic) warf das, mas ich hätte behutfam nie: 
derlegen müffen, id) zerruͤttete das oft, was fanftes Ruͤtteln feſt 
geordnet haben wuͤrde, und erſchwerte, vermehrte wenigſtens, meine 
Arbeit dadurch. Mit dir trug jeder deiner Gehilfen die Schuld 
eines Fehlers gemeinſchaftlich; was ich verſah, wurde mir allein 
zugerechnet. 

Wie du, wollte ich wirken mit Andern, nicht blos auf ſi fie e 
wirken; helfen, erhalten, nicht erſchaffen; Glied einer 
Kette ſein, nicht der Haft, welcher dieſe Kette um einen 
Gegenſtand feſtetz ich wollte, wie du, tiebe zum Lohn, 
und empfing hoͤchſtens — Wortdanf, 

Dies verleidete mir meine freie Thätigkeit, die das Betra— 
gen Anderer mir fo zweckwidrig darftellte; dies verführte mich, 
mir ein Joch aufzuladen, um nur von meinen Jochgenoſſen 
geliebt zu werden, Die wuͤrde ich ohne Nugen nachgeahme 
haben; das Vorurtheil war gegen mic und hatte die Herzen 
von mir entfernt. — Ich gab für Liebe Alles hin, Altes! ſelbſt 
das Vermögen, die Liebe verdienen zu Fönnen! Du mirft ges 
liebt, was kann dich alfo reizen, unter, mein Joch zu fehlüpfen? 

Kerrin, vb, Asp. Die Pflihe, es mit mieinem Freunde 
tragen zu müffen, | 

G. v. Asp. Du erleichterſt es mir dadurch nicht. 
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Hherrm. v. Ad, Dann. hat. e8 nur beine Phantafie zu: 
fammengefugt, und ich ſchwatze es fogar von deinem Naden. 

8. vb. Asp. Daß du 88 vermöchteft! Doc fchon bein 
Wollen ift meines herzlichften Danke werth. Dies Streben 
und Mühen, ein gewähltes Ziel zu erreichen, ift ja der einzige 
Zug des Ebenbildes Gottes, der den Menfchen blieb, Das 
Vollbringen hängt nicht von uns ab, mie nicht vom Keime, 
den Halm, der ihm entfprießt, die Frucht, fo fih aus ihm 
entwidelt, vor Sturm und Melthau, vor Muthwillen und 
Raubſucht zu ſchuͤtzen — 

Herrm. v. Asp. Wozu das Woͤrteln? Du ſchlaͤferſt mich 
nicht ein. Schließ mir dein Herz auf, oder das meine iſt dir 
ewig verſchloſſen, mein Mitleid entfernt ſich von deiner Noth, 
meine Hilfe von deiner Duͤrftigkeit — 

Eine Stimme leiſe. Martin! Martin! 

G. v. Asp. Hoͤrteſt du nicht hinter uns ziſcheln? 

Herrm. v. Asp. Nein. Necke mich nicht von dem fuß—⸗ 
breiten Fleckchen Landes, das ich mir ſo muͤhſam eroberte — 

Die Stimme lauter. Martin! Martin! 

Herrm. v. Asp. Jetzt ſprach Etwas, 

G. v. Asp. Sch bitte dich, verrathe mid, nicht; es rief 
Martin. 

Derrm, v. Au. Wer? Wo? 

G. v. Asp. Forfche nicht, fuche nicht nach! Es muß hier 
nicht geheuer ſein. 

Die Stimme. Martin, werde nicht: boͤſe; habe meinen 
Waſſerkrug zerbrochen — 

Berem, v. Asp. Das iſt nichts ENTER Er Hort an 
den Thüren. 

Die Stimme. Mic, dürftet peinlih — 

Herrm. v. Asp. Hier ſpricht's. Holderich gab dir heute 
Morgen Martin’s Schlüffel. Deffne Pforte und Riegel! — 
Du zauderft? 

&. v. Asp. Darf ih? 

Berrm. 6, Asp. Die Frage eines Wahnſi nnigen! Ein 
Menſch klagt hier uͤber Durſt! 

G. db, Asp, Zieht Schlüſſel hervor und ſchließt eine Thüre auf, 
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Stegmund bon Eherhörft tritt heraus in einem grauen, wollenen Beibrock, 
mit einem ledernen Riemen geglirtet, ſchwarzes Barett auf dem Haupte, 
Kopf⸗ und Barthaar natürlich, 

Ederh. erſchrickt. Martin nicht hier! O, wer ihr auch feib, 
haltet es vor ihm geheim, fonft — 

Herrm. v. Asp. rennt die Steige hinauf, 

G. v. Asp. Wer bift du? Was brachte dich in diefen 
Kerker? Wie ftehft du mit Martin ? 

Eberh. Wie man mit Dem zu ftehen pflegt, den man 
um Alles bitten muß. 

G. v. Asp. Er beraubte dich beiner Freiheit 2 

Eberh. Darauf kann ich euch nur antworten, wenn ich 
weiß, wer mich fragt, 

G. 6. Asp. Der Here diefee Burg — D, nein, nein! 
— Georg von Aspenau, 

Herrm. u, Hp, mit einem Weinkruge. Da — Trinke, 

Eberh. trinkt. Jede eurer Fünftigen Freuden moͤge euch ſo 
laben, wie mich dieſer Wein labt. 

Kerrm, v. Aßp. Dank, Hat dich die Noth fo gut wuͤn⸗ 
ſchen gelehrt? 

Eberh. Ja, Ritter; aber auch zugleich, daB das Schid: 
fal unfern Wünfchen nur die legten Spiben, gleich dem Wie— 
derhalle, erhörend nachfpricht, und darum fie nie erfüllt. 

Berem, v. Asp, Wer bift denn du? Weißt bu nichts 
von diefem Hauslinge, Bruder ? 

G. v. Asp, Da, daß ih um alle Bubenftäde wüßte, 
ehe fie gefchehen — ! 

Eberh. — dann würden wir in den goldenen Zeiten der 
Dichterträume leben. 

berrm, v. Asſsp. Du Eennft den Ritter? 

Eher. Nein; aber fo hätte Feder ergänzt, der ihm durch's 
Auge in’8 Herz blicke, 

G. v. Asp, Traue du ber Oberfläche. Siehft du es dem 
ſtill- teüben Meere an, wie viele Menfchen es im Sturme ver: 
fhlang ? 

Eberh. Ihr alfo feid nicht Here diefer Burg? 

G. tb. Ar. Mein! Nein! 

Berem, v. Asp. erinnernd, Georg ? 


Eberh. Noch ihr? 

Herrm. v. Asp. Mein, 

Eberh. Dann darf ich euch auch bekannter mit mir machen. 

,Herrm. v. Asp. Verwuͤnſcht ſei dies Hinderniß, das mich 
laͤnger von deinem Ungluͤcke zuruͤckhaͤlt! 

G. v. Asp. Rede. 

Eherh, Ich heiße Winnfeld, bin eines Fiedlers Sohn, 
ber mir die Geheimniſſe det Kunſt offenbarte, durch Saiten— 
ſpiel und Sang der Menſchen Leidenſchaften zur Sprache wie 
zum Verſtummen zu bringen. — 

G. v. Asp. Du ſollſt vor meiner Mutter fingen, ſollſt —1 
Fahr fort! 

Eberh. Man hatte mich überall gern, weil meine Zaubers 
formeln fo manches Leid einfchläferten, fo mande Freude ew 
munterten; mit befonderer Gunft war mir zugethan Herr Ulrich 
von Eberhorft. Meben deſſen Marterbette habe ich meine Harfe 
zerfchlagen, denn ihm Eonnte fie nicht Zroft tönen, — 

G. v. Asp. Woran farb er? 

Eberh. Gott ſtrafte ihn hart für feine Sünden unb doch 
hatte er gewiß nicht eine vorfäglich verübt, 

5. tb. Asſsp. Woran flarb er? 

Eberh. Defien wird euch nur dort Kunde. Den hat 
nicht der Tod überwältigt, fondern ein Teufel. Ritter, ſeitdem 
bin ich ungläubig worden: Ich halte Gott nicht mehr füs 
allgegenmärtig. 

©. u. Asp. Du follft gläubig werden, ftarfgläubig ! 

Kerem. v. Asp. Winnfeld, eure Erzählung zur bequemern 
Zeit; nicht jegt. 

. v. Asp. Noch ein Wort des Inhaltes, Herrmann, 
und was die Freundfchaft feit Jahren baute, zertruͤmmert bein 
ſchwaͤchſter Hauch! — Woran ftarb Ulrich von Eberhorft ? 

Eberh. Er ftarb nice, fonft müßten uns die Mönche 
Ihändliche Lügen von Gottes Wefen gelehrt haben. Er ftarb 
nicht; durch Flammen, die das Mark feiner Gebeine zu Afche 
brannten, durch Nattern, bie fein Herz zernagten, durch eiskalte 
Dolche, bie fein Gehirn zerwühlten — fo Elagte der Märtyrer 
— durch Schmerzen, die ihm Blut aus den Schweißloͤchern 
preßten, "wurde er zum Unbemußefein, zur Sinnloftgkeit, zur 
Erftarrung Bi 
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G. v. Rp. sieht fein Schwert und rennt fort, Er ſoll geraͤcht 
werden ! 

Berem. v. Asp. verrennt ihm den Weg zur Steige. Gerächt ? 
An wen? 

G. bv. Asp. wieder zur Befinnung kommend. Eberhorſt erblaßte 
auf feinem Lager, fagteft du? 

Eberh. Sein entfeelter Leichnam wurde vom Lager in’ 
Grab getragen; aber verunftalter, keinem Menfchenkörper aͤhn⸗ 
lich , alles Weiß an ihm in Gelb verwandelt, alles Roth in 
Schwarz und Blau, alle Knochen fehlaffgebeizt, wie welke Pflan: 
zenftengel, haar- und zahnlos — 

5. 0. Asp. Oh! Ob! 

Herrm. b. Asp. Teife zu Eberhorſt. Ich bitte dich,- Alter, fei 
nicht fo umſtaͤndlich. Laut. Da verließeft du die Burg? 

Eberh. Ritter, als Here der Welt hätte ich fürder nicht 
in ihe haufen, nicht in fie zuruͤckkehren mögen, und wenn mid) 
dort die Zuficherung meines ewigen Himmelsgluͤcks erwartet 
hätte, Sch floh alle Menfchen, denn fhon der Gedanke faßte 
mic wie Tollheit, Einer Eönne vielleicht, gleich meinem trautın 
Ulrich, dem Leben entriffen werden, und ich müffe noch einmal 
Zeuge fein, daß der Zeufel auch über Schuldlofe Macht habe. 
Sn die Tracht eines Ausfägigen hüllte ih mich, um Neugierige 
von meinem Grame zu entfernen, durchrannte Deutſchland ohne 
Abſicht; und nur dem mir angeborenen Erhaltungstriebe dankte 
ich die Fortdauer meines Ungluͤcks. Langſam entwöhnte ich mid) 
der Furcht, und nahte mic) wieder den Menfchen; taß fie meiner 
vielleicht bedürfen Eönnten, wenn ich gleich ihrer zu entbehren 
wußte, hielt mich bei ihnen zuruͤck. Aber, was mid, von Eber— 
horft verjagte, fließ mich zum zweitenmale in's Elend, 

&. v. Asp. Nun? 

Eberh. In Welfchland murde von feinem Weibe mein 
gafkfreier Wirth vergiftet — 

5. 5. Asp. Du lügft! Es kann —! 

NHerrm. 6, Asp, Scredlih! Das Eonnte nur in Welfd: 
land gefchehen ! 

G. u. Asp. Bitter lachend. Ja, ja! Nur in Welfchland ! 

Eberh. Wie Ulrich von Eberhorft erblich er, fo wandelte 
fid) feine Farbe, fo Löfte fich fein Fleiſch, fo Löften ſich feine 
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Biebern, Sehnen und Knochen in gährende Hefen auf, Da ergriff 
mich der Argwohn, mein feliger Herr Eönne vielleicht auch vergiftet — 
©. v. Asp. Iſt die Gemwißheit worden ? 

Eberh. Nein; aber Argwohn ift ja fehlimmer, als Webers 
zeugung. Nun haßte ich alle Menfchen, denn jeden hielt ich 
für den Milchbruder des Moͤrders meines biedern Ulrichs. Bald 
wollte ich ein Klausner werden, und ſchaute nach einem Plaͤtz⸗ 
chen umher, durch Unfruchtbarkeit der Habſucht unzugaͤnglich 
gemacht; doch ich vollbrachte es nicht. Bald wollte ich den 
Moͤrder erſpaͤhen, und ſuchte ihn am heiligen Grabe und zu 
Loretto, wohin die mehrſten Pilger durch die Geißel des Ges 
wiſſens gefchredt werden, und nahm meine alte Wünfchelruthe, 
Saitenfpiel und Gefang, wieder zur Hand; aber, ob fie gleich 
oft Über Herzen anſchlug, und mir manchen Schag von. Zeus 
feleien entdedte, doch fand ich nicht, was ich begehrte. Bald 
wollt’ ich enden, was ich nicht aus eigener Kraft begonnen ; 
aber eine unfihtbare Macht 309 mich vom Selbftmorde zurüd, 
und vereinte alle meine Wünfche zu dem Entſchluſſe, gen Deutſch⸗ 
land heimzukehren, wo ich doch von meinem edeln Herrn mit 
Menſchen ſprechen koͤnne, die ihn gekannt hatten. 

G. v. Asp. Einer andern Urſache warſt du dir nicht bewußt? 

Eberh. Und welcher ? i 

©. 5. Asp. Rache an Ulrichs Mörder zu üben, 

Eberh. Ih fand ihn, nicht. 

©. v. Asp. Aber, wenn du ihn fändeft? 

Eberh. Seit einem halben Jahre ohngefähr bewohne ich 
jenes Gewölbe; follten in der kurzen Zeit alle Richterftühle zer= 
truͤmmert fein, follten die Ritter ihrer Gelübbe vergeffen, follte 
Sott alle feine Bevollmächtigten, Recht und Gerechtigkeit auf 
Erden zu hegen, zurüdgerufen haben? 

Derem. u. Asſsp. Wähne das nicht. Bei welchem Heiligen 
wilft du, daß ich die ſchwoͤre, den Mörder deines Freundes 
zu fuchen, zu firafen —? 

G. v. Asp. Schwoͤre nicht; oder — 

Hherrm. b. Asp. Georg, deine Gedanken find wieder auf 
Irrwegen! 

G. u. Asp. Leider! Aber, wozu auch mit Eiden ſpielen? 
Denn Eidſpiel iſt doch unnoͤthiges Wiederholen eines Verſprechens, 
das wir ſchon ablegten, als man uns Schild und Schwert 
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gab, uns lehrte, was Menſchenpflicht ſei. — Weiter in deiner 
Erzaͤhlung, Winnfeld. 

Eberh. Ich wallte gen Deutſchland zuruͤck, voll Furcht 
und Hoffnung zugleich, wie ein Kind nach dem erſten Verſuche 
der Entwöhnung, an der Mutter Bruft eilt. Da hörte ich, 
Frau Adelgunde von Eberhorft habe einen Aspenauer geheirathet, 
Ich ließ mich zu ihre führen, und begann gleich von Dem mit 
ihe zu fprechen, deffen ich weder unter Höllenquaien, noch Dim: 
melsfreuden vergeffen Eönnte, 

G. b. Asp. Und fie? 

Eberh. Webergeugte mich durch Thränen und Seufser, 
wie fehr ich Recht hatte, untröftfich zu fein, daß die Welt einen 
folhen Dann verloren habe. Sie rieth mir, eine Gegend zu 
verlaffen, wo mic Alles an ihn erinnern müffe, und gab mir 
einen ftattlichen Wanderpfennig. Sch befchloß, dem gutgemeins 
ten Rathe zu folgen, doch vorher noch diefe Burg zu befuchen, 
wo mein edler Freund geboren wurde, zum Gluͤcke Vieler wirkte 
und aufhörte zu fein. Martin empfing mid und mein Leiden, 
wie ich's erwartete, flillte und mehrte zugleich meine Klagen 
durch die feinen, gelobte mir, Alles anzumenden, daß ich dem 
Mörder unfers lieben Herrn finden und zur Strafe ziehen Fönne, 
Aber, es kam ihm ein befferer Rath über Nacht. Unter dem 
Borwande, mir alte Hähnenwaffen zu zeigen, lodte er mich 
in dies Gewölbe, ſchwatzte mich in jenen Kerker, und warf 
hinter mir die Thür zu, als er mid in der Falle wußte, 

©. b, Asp. Beſſerer Rath kam ihm über Nacht? Freie 
Lich, beſſerer Rath einem Schurken ! 

Eberh. Urtbeile nicht lieblos, Ritter; Martin’s Abficht 
war gut. 2In der Welt — fo rief er mir durch die Pforte 
zu — taugft du nichts. Du ſuchſt das Unmiederbringlich 
verforene durch den Tod des Raͤubers zu erhalten. Das ift 
Thorheit, Dir ferbft wird es bald fo fcheinen. Wenn du auch 
Ulrich raͤchteſt, mwürdeft du doch nicht glücklicher werden. Beſſer 
iſt's für dich, dein Leben hier zu vertraͤumen, und dir eine Welt 
zu Tchaffen, die du in der Welt nie findeft.< 

G. v. Asp. Das find nicht Martins Worte! 

Eberh. Mein, Ritter; doch feine Gedanken, 

G. v. Asp. Der ſchlangenkluge Betrüger! 

Eberh. Martin betrog mich nicht. Vollauf zu eſſen und 
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zu trinken — nur nicht Wein, denn der klage zu laut, ver⸗ 
meinte ee — märmende Kleider und weiche Teppiche hat er mir 
gegeben, und mir eine Eleine Welt in dieſem Kerker gefchaffen, 
ob zwar meine Phantafie das Meifte that, fie der großen Welt 
aͤhnlich zugleich und unähnlic zu machen. Tauben und Huͤh⸗— 
ner, Nachtigallen, Amfeln und andere Vögel brachte mir Martin 
zur Beitkürzung, Gefäme, Blumen und Kräuter mancherlei Art, 
Zum König der Thiere erhob ich mich, nach alten Rechten, 
und nannte die gebuldigften, und darum am Xergften gehus 
delten, meine Bauern ; die fleißigften Sänger und Brüter, meine 
Bürger; die. wildeften und gefräßigften, meine Ritter, Eine 
Eule, der ih den Schnabel und die Fänge: geftumpft habe, 
beißt mein Landpfleger, ein Sittich, der nichts plappert, als 
was ich ihm einfchwaßte, mein Kanzler, 

Mie in der großen Welt die Könige, bezieh' ich hier Alles 
auf mich; mir muß Alles dienen, um meinetwillen ift Jedes 
da. Niemand hat mir etwas geliehen, das Ihm verzinfet mers 
den müßte; meine Laune wird dadurch zum Geſetze, daß ic) 
fie befriedige. Wollte mir Einer meiner Unterthanen, ehrfurchts⸗ 
voll erſterbend, Vorftelungen machen; fo würde ich ihn zwar 
aus angeborener Milde ungeftraft und mit dem gnädigen Be 
fcheide heimfenden, er wetheile ohne Verftand und Erächze wie 
ihm der Schnabel gewachſen: aber doch den Klügling! ben 
Empörer!! den Hochverraͤther!!! durch meinen Landpfleger gele 
gentlic) fo kahl rupfen laffen, daß er fich nie wieder zu dem aller 
hoͤchſten Ohren feines Beherrſchers emporfchwingen könne, Es 
ift unleidli, wenn die Fledermaus den Adler meiftern will! 

berrm, v. Asp. Schade, daß dich kein Fürft hört! 

Eberh. Um fo viel beffer für mich, Fürften gefallen ſich 
nit im den. Schilderungen eines unbefoldeten Dichters, weil 
er mit feinen Augen ſieht; darum drohen auch die Erdengötter 
den herenlofen Harfnern fehon von der Landesgrenze mit - Staus 
penfhlag und Feſſeln. Hofſchranzen ſchauen durch's Gefuͤhl 
und malen ſo in's Helle, daß die Gewalthaber vor ihrem eigenen 
Abbilde erblinden, und ſolches frommt den Kuͤnſtlern, wie den 
Urbildern; dieſen zur Selbſtzufrledenheit, jenen zur Selbſtbe⸗ 
reicherung. 

herrm. v. Asp. Wire dann nicht als Moaue als Une 
Eönnteft du doch den. Fürften wügen, 
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Eberh. Nein. Meine Arzneien würden ungebraucht bleiben, 
-weil fie die Krankheit von Grund aus heben möchten. Auch 
bas verſtehen die Schmeichler beffer ; fie geben nichts, als was 
den Majeftäten das Gemwölle fanft abfühet. 

Mein Kerker ftößt an den Burggraben, Wenn’s hoch Mittag 
ift, fallen die Sonnenftrahlen auf die fihräge Mauer; dann 
fege ich meine Blumennäpfe und Kreßhügel unter die Lichtlöcher, 
teage. die jungen Küchlein zu den ermwärmten Stellen: komme 
mir dann vor wie ein Fürft, der. den Bewohnern. einer Ortfchaft 
duch Abgabenerlaffung aufhilft, und :höre im Geifte von Kan— 
zein und Söllern die Dankfagungen, daß ich, weil ich nicht 
verhungern will, fo großmüthig meine Schuldigfeit thue. 

Die Zeit vergeht mir fchnell, wie immer, wenn man ihrer 
nicht achtet. Zwar habe ich Erinen Freund, fintemalen wir ung 
nicht zu Thieren erniedrigen mögen; aber ich liebele mit meinen 
Taͤubchen; laffe meinen Landpflegr Mäufe fangen; freue mid) 
mit der. Weisheit meines Kanzlers; raube meinen Bürgern ihre 
Erzeugniffe. und verzehre fie nach Herrenart, ohne ſchoͤnen 
Dane dafür zu fagen; biende die Nachtigallen, damit fie nichts 
von ihren Berufsgefhäften, mir Vergnügen su machen, abziehe; 
ſetze die hochmuͤthigen Ritter, zum Beſten meiner Schatzkammer, 
auf halbes Futter, und wenn fie ſich vergeſſen, meine Wicken⸗ 
and Weizenfelder, wie manche ‚ihrer Urbilder, zerkratzen und 
die Keime herauspicken, oder es ein Paar Haͤhne gar zu arg 
mit Beißen und Kraͤhen treiben: dann ſpiel' ich die Vehm⸗ 
richter — 

G. v. Agp. erwachend. Und? 

Eberh. — ſchneide ihnen die Haͤlſe ab. 

Herrm. v. er. Bift Parchei, Richter und Henker zugleich ? 

Eberh. In meiner Welt muß e8 fo fein, ob auch in ber 


großen — 
G. v. Asp, Elender, erdreiſte dich nicht, mit dem ſpielen 
zu wollen, was Heilige erſchrecken koͤnnte —! Ich mache beinem 


Reiche ein Ende, Du folft diefen Kerker verlaffen. 

Eberh, Sch darf nicht. Martin würde zürnen — 

Berem, u. Asp. Martin ift todt. 

Eberh. Schade! Er wollte mir noch einen Affen und ein 
‚ Paar Larhtauben. bringen,, daß ich auch einen Geremonienmeifter 
und Ehrenfräulein an meinem Hofe haͤtte. 
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G. v. Asp. Du ſollſt mit meiner Mutter von deinem 
Eberhorft fpredyen. Folge uns, 

Eberh. Gern, gefteenger Here; nur erlaubt mir vorher, 
meinen Landpfleger in einen Käfig zu fpreren, daß ihm meine 
Unterthanen nicht thätlich für fein mweifes Regiment danken, Er 
geht in den Kerker, 

errm. vb. Asp. Georg, du biſt Vehmſchoͤffe! — — 
Ein Sa, das mir deine aufgerifjenen Augen, dies Zuruͤckdraͤngen 
eines Seufzers antworten, weiht mic zu euern Geheimniffen, 
Was der Mann dem Manne, der Freund dem Freunde ver- 
ſchweigen Eonnte, darf der Vehmfchöffe den Vehmſchoͤffen ent: 
decken. Wo ſchmerzt dich der abgebrochene Widerhafen des Pfeils ? 

©. v. Asp. Bruder, wenn du einft deine Scharffichtigkeit 
bereuen, aus dem Grabe, in das dich deine Freundſchaft für 
mich flürzt, nach Luft aͤchzen mußt, und nicht einmal Athem 
genug fammeln fannft, mic) zu verfluchen; dann erinnere dich, 
daß du mir mein Geheimniß geftoblen haft. Der Beraubte iſt 
nicht fuͤr die Anwendung des Raubes verantwortlich. 

Sobald ein Ja dein Ohr trifft, ein Geheimniß dein — 
zermalmt, biſt du unſer, wie Zunder in's Feuer, wie Satz 
in's Waſſer geworfen, der Verzehrung; entnommen dir ſelbſt, 
wie ein gelaͤhmtes Glied dem Koͤrper; der Pfad zur Zufriedenheit 
von dir abgeſchnitten! Du wirſt veralten, ehe du alt biſt, ver— 
kuͤmmern, ehe dein Kummer eines Arztes Mitleid erweckt, hin- 
fterben und lebend todt fein, ehe ein Sarg deinen Leichnam 
umfchließt, Jeden Boden, wo die Vertraulichkeit wurzeln Eann, 
mußt du dann fliehen, jede warme Luft, welche diefe fchöne 
Blume .entfalten koͤnnte, meiden; dir und ihr droht aus dem 
geöffneten Kelche Verderben. Zu Stein muß deine Rechte mer: 
den und Eisfälte deine Lippen harten, daß dir nicht dein Haͤnde— 
drud eines Mannes Freundfchaft werbe, dein warmer, weicher Kuß 
nicht vom Munde deines Weibes das Geſtaͤndniß einer Suͤnde 
loͤſe — —! Ha, zerſpaltet der Schlag das, Herz deines a 

Herrm. v. Asp. Und wer bin ich dann dir? 

®. db. Asp. Mein Nachbar auf der Ruderbank. 

Herrm. u. Asp. Dann wird alfo einer mehr auf der Rus 
derbant —? | u 

G. v. Asp. Wenn auch — 3 

Berrm. v. Asp. — und beine Arbeit erleichtert fein, Rede. 
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Weihe mich zu den Geheimniffen deines Unglüdd, oder Winn- 
felds Argwohn foll mir geben, was du mir vorenthältft, 

8. v. Asp. Sal Sch bin VBehmfchöffe! Und — und —! 
Miv bieibt das Vermögen, zu reden? — Kein Donner, Eein 
Erdbeben ftört die Ruhe diefer Kobtengruft? — Und — meine 
Mutter hat ihren erften Gemahl vergiftet. — Schreie nicht 
Zeter, erſchrick nicht, weiche nicht zurüd! Zwinge dein Blut, 
in den Adern deines Gefichts zu meilen, wenn man bir eine 
Miſſethat entdeckt; übe dich, unverruͤckt fiehen zu bleiben, wenn 
vor deinen Füßen die Menfchheit um Gnade wimmert: du bift 
ja: jest einer ihrer Denker, bift VBehmfchöffe — und ich bin's! 

- Wehe die! Wehe mir! Fluch dem Augenblide, ber meinen 
Entfchluß feftete, Fluch den Umftänden, die mich beflimmten, 
des ebelften Menfchenrechtes mich zu begeben, dem Böfen vers 
zeihen zu dürfen! O Eönnte ich mich doch fo gänzlicy vernichten, 
daß Eeiner meiner Gedanken dieſes Freveld denken, Kein Be 
wußtfein des Serbftmords meiner Gottähnlichkeit je wieder im 
meine Seele zuruͤckdringen möchte! 

MWiffe, Herrmann, ih muß meine Mutter den Richtern 
überanttworten, welche. die Ergebniffe menfchlichee Irrthuͤmer für 
göttliche Offenbarungen halten, nur Werkzeuge des unerbittlichen 
Berhängniffes find, Eeines Weſens Freunde, Feines Weibes Gatten, 
keiner Kinder Väter, willenlos wie der Blitz des Himmels, das 
Borbild ihrer Nahahmung! — Trodnen Auges muß ich den 
Bufen der Mutter, welcher mir das Leben ficherte, unter den 
MWürgerfäuften des Henkers ängftlich pochen fehen — Nein! 
immer! Nimmer! Meine Arme follen fie fhüsen, dorthin 
fie tragen, wo ineinandergefchlungene Walddickichte verzärtelten 
- Gthdlihen den Zugang mehren; da will ich ihr eine Hütte 
bauen, Wurzeln zu ihrer Nahrung fammeln, Wild zu ihrem 
Beitvertreibe zähmen, dem Bären auf feinem Honigraube nach— 
fchleichen, für den Winter ihr Pilze — — Dh! Oh! Ueber 
mir fchlagen die Flammen meines Unglüds zufammen! Schon 
entfolterte mir Raudenheim. das Geftändniß: Alles, was mid) 
umgiebt, ift geftohlen! Won der guten Sache geführt, fpäht 
ee und nah, räumt Hinderniffe fort, ergreift mich mit ge 
mwaffneter Hand des Rechts. Adelgundens Gemiffen verräth fich, 
Kindesliebe macht fie unvorfichtig, und, — 

VHerrm. v. Aſsp. Stille! Sch höre Winnfeld Eommen. 


S.b. Win. Hal Schon ‚geht. der Fluch, den du bir felbft 
ſprachſt, in Erfüllung an dir! Schon muß ein Biedermann, 
ber vor einigen Augenbliden Niemand ſcheuen dukfte, eimen 
armifeligen Knecht fürchten, 

Eberhorlt aus dem Kerker, den er verichlieht. 

5.6, Asp. Zur Aspenauerin, Harfner! Und ihre, Falkner, 
begleitet uns, 

Rerem, v. Asp. leiſe au Georg. Laß a - bleiben — nad: 
dbenfen — 

Gb. Asp. leiſe. Sklave, du mußt! — Sieh, wie Winnfeld 
empfangen wird, dann eile zu deiner Dirne, und lerne dort, 
daß felbft. die Sonnenglut der Liebe das Eis der heiligen Vehme 
nicht fehmeizen koͤnne. Laut. Fort! Fort! 

Rex, v. Asp. ſrerdis. — mit dir! 

IM gehen die Stiege hinauf, 
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v5. Aspenau, mit unwickelten Beinen, auf einem Lotterbette. del⸗ 
gunde ſitzt am Tiſche, und iſt beichärtigt, einen Wappenrock zuzuſchnetden. 


Deit v. Aspenau. Das iſt kraͤnkender, denn eine Schlacht 
verlieren !-»Gerechter war noch Feine Fehde, als die der Rauden⸗ 
beimer gegen die Aspenauerx — dabei blieb Günther, mie ein 
Herold bei dem, was man: ihm befohlen hat. Ich wuͤthete und 
ſtampfte und aͤrgerte mich, daß mir die Galle bitter auf die 
Zunge ſtieg, und — aͤrgerte und ſtampfte mir das Zipperlein 
har Neuem in. die Füße! Hier lieg' ich nun wieder im Blocke, 

und ihr, Adelgunde, fist da, als waͤrt ihr ſchuld an dem Alten, 

Adbdelg. Mitleid und Bewußtſein einer Schuld aͤußern ſich 
ja beide durch Thraͤnen und Seufzer; und was aus mir aͤchzt 
und weint — 

BD v. Asp. — ei, wird. kein Turnierartikel verbieten wohl 
weiß ih das, Und Georg benahm ſich ſo bei dem Handel, 
daß, traͤf ich. ihn in einer aͤhnlichen Laune auf einem wuͤſten 
Eilande, ich ihn nicht fragen moͤchte, wo eine Quelle Tüßen 

‚zu finden fei. 

Adeig; Es war gegen. Martinstag, als: feine: Agnes dür 
Freude der Seligen uͤberging; wenn die Zeit nahet, wid’ je 
immer fchlimmer mit ihm. 
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D. v. Asp. Das iſt's nicht, was ihn jegt quält, Je hef⸗ 
tiger mein Zorn entbrannte, deſto froher wurde Georg. Weit 
uͤber drei Jahre ſchweifen ſeine Gedanken hinaus. Ohne Fug 
und Gelegenheit fragte er mich: Ob noch ein Eberhorſter lebe? 
— Macht euch das ftugig ? Nicht doch. Falls noch Einer von 
ihnen lebte; dann toren wir um eine Burg und einige Hu— 
ben Land Armer: aber deswegen noch nicht arm. 

Adelg. Wenn wir Georg zu einem Zuge berebeten? Biel 
Leicht heilte ihn Zerſtreuung. 

»,v. Asp. Sch kann mich von, Georg nicht trennen, * 
gleich oft meine Blicke, wenn ſie ſich innig an ihm weiden, 
vor ſeinem Augenzucken ſinken, wie vor einem unerwarteten 
Schwertſchlage. Was iſt das? Ich kann nicht zu Georgs 
Herzen reden, ob ich gleich ſo feſt, wie von der Raudenheimer 
Niederlage uͤberzeugt bin, daß, wenn mir unſere Herzen gegen 
einander vertaufchten, mir nachher gerade fo handeln würden als 
vorher. Ihr Weiber verfteht ja, die Männer zu umgehen, euch 
gelingt's ja immer, da zu fangen, wo ihr eine Angel auswerft; 
wagt euch einmal an Georg, Adelgunde, 

Adelg. Wohl recht fagt ihr, ich folle mich an ihn wagen. 

V. v. Asp. Nun, das iſt eine Redensart. 

Adeig, Nicht dann, wenn von Georg und mir gefprochen wird. 

V. v. Asp. Wie das? 

Adelg. Hat er nicht hinter meinem Ruͤcken Katharine at 
den Falkner ver —! 

— v. Asp. — kuppelt? Richtig. Der Kuppelpelz giebt 

uns einſt den Zeug zum warmen Neſte. Pfeift mir nicht ſo aus 
der Gegend; ſonſt bringt ihr mich noch tiefer in dieſen Kloben — 

Abelg. — den ich euch ja nicht ſtellte. 

9.0. Asp. Ei, nicht doch. Wie fönnte mein — 
ſo etwas? Reicht ihr die Hand. 

Adeig. Nicht im Wahnſinne einmal! Aber, und daß id 
‚gleich. das Schlimmfte annehme, gefeßt, ich.hätte die Rauden⸗ 
heimifche Fehde dunchseihen- Sehltritt auf dem Wege zu euerm 
Gluͤcke verurſacht — 

V. v. Asp. Nun banıt, ſtolpere ich nicht auch zuweilen? 
Schier wuͤnſcht' ich jenes, um: Guͤnther gerechtfertigt zu wiſſen. 

Adeig. — wuͤrdet ihr mir el mich ſchuͤtzen gegen 
jeden Feind? 
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Vv. v. Asp. Und ob die Vehmrichter deffen Panier truͤ— 
gen, und — | | ee 5 
‚Abeigunbe fpringt auf und herzt den Nitter. 


Georg bon Aspenau, Berrmann hon Aspenau und Siegmund 
bon Cherhorft kommen. 


G. v. Asp. Vater, umarmt fie nicht, es ift — ! 

Adelg. zurückſtürzend. Der Eheteufel! 

V. u, Asp. Nicht doch; wie dürfte der mich Vater nennen? 

G. tb. Asp. Sch waͤhnte — ein Todtengerippe zu fehen. 

»,. v. Asp. Siehſt du bei Lichtem Sonnenglanze Gefichte? 

Adelg. Ad, mären’s nur noch frohe Himmelsaefichte! 

G. v. Asp. Für die bin ich hinieden verblindet! — Hier, 
Vater, ein alter Bekannter — 

Adelg. Winnfeld?! — Sohn, Fannft dur Gräber öffnen? 

V. v. Asp. Ja, Winnfeld, wir. glaubten euch längft dort unten, 

Eberh. Sch mar dort unten, 

2.6. Asp. Doch nur diesfeits der Pforte, fonft wuͤrdet ihr 
uns ducch’s Schluͤſſelloch heimgeſucht haben. Willkommen, will⸗ 
kommen! Ruͤckt ihm einen Seſſel her, Gundel. Ihr kommt 
zur guten Stunde, ſei's auch, aus welcher Welt es wolle, wenn 
ihr nur eure frohe Laune nicht dort ließet. Nun, wie's ſcheint, 
das Alter hat euch eben ſo wenig eurer Kunſt, als mich meiner 
Staͤrke halben verſchont; doch die Weinhefen ſind bei euch noch 
nicht zu Boden geſunken. Es unterbleibt nicht. Wollen's beei⸗ 
len; dann koͤnnen wir gemächlich auf Einem Lotterbette: figen 
und von vergangenen Dingen ſalbadern. Einen Becher Wein, 
Gundchen. Ich laſſe euch: nun nicht wieder in die Welt. om 
ihe nicht, Adelgunde? Einen: Becher Wein. 

Eder). Doc, feinen Kräuterwein, geftvenge Frau. - 

2. v. Asp, Die ift duch Euer Erſcheinen an das Sterbe: 
bette ihres feligen Eheheren geworfen. Man muß ihr darin 
nachfehen. Weiber graben oft die Verloren wieder aus, um 
über ihnen zu trauern. — Aber, ihr ähnelt‘ja jegt Alle den Weis 
bern. Fort mit: euch, zum Gottesacker, wenn * m —— 
kuͤnſte treiben wollt. — 

Herrmann v. Adpenau geht hinaus 

Eberh. Ritter, dort, in dem Gmade, endete es mit 
meinem edlen Deren! 
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V. u. Asp. Euch ruft, wie meiner Adelgunde, jedes Win⸗ 
kelchen dieſer Burg einen Trauerſchall zu, darum war ich auch 
wohl zufrieden, hinfort auf Aspenau zu hauſen, als mein Braͤut⸗ 
chen es am Verlobungstage von mir begehrte, ob ich gleich 
manches Plaͤtzchen in dieſer dunklen Klauſe herzlich liebgewon⸗ 
nen hatte. Noch ein halbwuͤchſiger Edelknecht, der billig, ſo 
lange ihn noch das Schlachtgetoͤſe betaͤubte, nicht darauf haͤtte 
denken muͤſſen, was uns an das Knarren der Wiegen gewöhnt, 
die wir felbft in Bewegung festen, buhlte ich ſchon um Fraͤulein 
Adelgunde von Hildenburg. Zwar ſchwieg mein blöder Mund 
lange; aber meine Blicke konnt' ich nicht hinter den Wimpern 
halten, und Fräulein Adelgunde preßte mir endlich durch. Einen 
Haͤndedruck das Geſtaͤndniß od Herzen zum Munde: Ihre 
Minnehuld zu gewinnen, dünfte mich ein Wageſtuͤck, daran 
ich gern Leib und Leben fegen möchte, : 

©. b. Asp. Vater, wozu das jest? 

2,5, Asſsp. Euch zu bemeifen, mir koͤnne aus dem Win: 
Eel die Freude ntgegen Inden, woraus ‚Andere die Traurigkeit 
angrämelt, In dieſem Saale ficherte mir die Holdfelige ihre 
- Sunft zu, ſobald ich der Welt gezeigt haben würde, ich verdiene, 
einen folchen Scha& zu befigen. — Bei meinem Eid! die Wins 
dein: umfers Gluͤcks find des Aufbewahrens fo werth, als feine 
Standeskteidung | — Auf gebahnten Straßen giebt's für Waid⸗ 
leute nichts zu fühen — dacht? ich, und tummelte mich fünf 
Jahre durch alle Wälder, Wuͤſten und Domichte, wo die Ge: 
fahr ihre Bolzen ſchnitzt, fiedett und verfchießt, Ich kam zurüd, 
und mußte, daß ich jetzt meinen Krug keck an die Yumpen 
verfüchter Ritter und weit und breit umber befannter Turnier: 
vögte ſtoßen Eönne,. wollte alſo meiner Adelgunde ſtracks den 
Liebesbecher zubringen; aber ihre Eltern hatten fie gemöthigt, 
nur Allein Ulrich von Eberhorft Beſcheid thun zu bürfen, meil 
ich in fernen Landen "vom: Geruͤcht erfchlagen dag. 

Eberh. Ui von Eberhorſt war ein Biedermann; micht 
af, geftrenge Frau? | 

BR, Würde ihn ſonſt feine Birne noch immer 
beweinen, ſein Bild hier dulden? 

v. v. Asp. Ich tobte gegen: das: Schid ſal, abs koͤnnde ichs 
dadurch zwingen, das Mir yerhane Unrecht wieder gut zu machen, 
verraſete meine Kraͤfte in dem ungleichſten aller Zweikaͤmpfe, 


ſank endlich in Wehmuth, Berfnirfchung und Unthätigfeit. Bald 
mied, bald fuchte ich Frau Adelgunde; bald entfchuldigte ich 
fie, bald klagte ich fie des Eidbruchs an; bald bedauerte id) 
ed, bald freute e8 mich, wenn man die Ehe der Eberhorfterin 
nicht neidensmwerth nannte; doch zur Flucht von ihr, dem Ein: 
zigen, was Noth that, rieth mir Feiner. meiner Gedanken, Da: 
mals wurde ich allen Dingen unterthan, die ich fonft behrrrfchte, 
oder denen ich troßte, meinen Knechten und Feinden, meinen 
Hunden und Roffen, dem Winde und Wetter, der Cchlaflofig: 
£eit und Sucht vor Gefahren. Sch grämte mich fo ab, daß 
mic) mein Harniſch wund drüdte; es überlief mid) Ealt, wenn 
ih Trommetenſchall hörte, — Mein Elend jammerte die Frau 
von Eberhorſt; bei einem Tanze hier im Saale fragte fie midy: 
Wuͤrdet ihre Ulrich Wittwe mit der Liebe empfangen, die eure 
Arme um das Fräulein von Hildenburg gefchlungen hätte? Sch 
fhwur e8 ihr, und — es kam, wie’d kommen follte, 

G. b. Asp., der feine Mutrer fcharf beobachtet Hat, fieht, daß ihre 
Hände niederfinken; er eilt, fie zu unterſtützen, fchaut auf den Tifch, und übers 
wifcht fchnell, was Adelgunde mit Kreide darauf zeichnete. Fort von bier, 


Mutter! Entweicht dem Wiederhalle, der euch fo meuchelmör: 
derifch betäubt, Cr führt fie fort. 

V. v. Asp. Es ift ein gutes Weib, Winnfeld, nur ſchwach, 
ſehr ſchwach! Wenn's feit einigen Monaten Ulrichs Tod denkt, 
dann fuͤrcht' ich, es werde alles Blut in Thraͤnen vergießen. 
Daß ich auch wieder davon anhub! Hab' mir ſo feſt vorge— 
nommen, es nicht zu thun. — Wie erging's euch denn bisher? 
Ihr kennt ja wohl die Welt von außen und innen. 

Eberh. Pfalzen und Staͤdte, Kloͤſter und Burgen kenn' 
ich; aber ihre Bewohner find mir noch, gleich halbgehoͤrten, 
halbverſtandenen Räthfeln, unerflärbar geblieben, Die zieht 
den Fuß, wie vom entfchlüpfenden Treibeife, vor einem Regen: 
wurme zurud, welcher ſich über den Weg hinſchiebt — und 
tritt lachend ihren Leibeigenen zu Boden. Der läßt einen 
Moͤnch einmauern, weil er ohne Niederkleider gefhlafen — und 
ftreitet mit dem Schirmvogt des Klofters um das Recht der 
erften Nacht. Die erwärmt eines Bettelkindes Ealte Hand in 
ihrem Buſen — und verweigert. ihrem Säuglinge die Bruſt. 
Der baut ein Siechenhaus — und bringt in Pelzen und 
Diden aus der Türkei feinen Beitgenoffen — sum Ge: 
Veit Weber VI. 
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ſchenke. Die giebt ſich Chriſten und Juden Preis — und 
durchwuͤhlt mit gefuͤhlloſer Fauſt die Folterwunden eines Huf⸗ 
ſiten, der das heilige Abendmahl unter beiderlei Geſtalt begehrt. 
Der kann kein Todesurtheil rechtsgiltig erklaͤren — und ſieht 
ungeruͤhrt einen blühenden Staat durch feine Söldner vers 
wuͤſten, meil ein Bauer jenes Landes einen Keuler abfing, den 
Se. Hoheit angefchoffen hatten. Die mordet ihren Ehemann 
— und bricht fi die Zähne aus, um einer Marienbildfäule 
gefunde Zähne zu verfchaffen. Der buͤßt oͤffentlich für uner⸗ 
kannte Sünden mildfremder Buben — und Erittelt die Ehre 
des redlichen Nachbars zum Mährhen! — — Wuͤßt' ich nur, 
wo des Menfchen Derzftelle ift! Von den Buhldirnen heißt's, 
fie hätten in jedem Gliede eine Afteraunge, wenn fich gleich 
die eigentliche Zunge nie verrathe; fo, fuͤrcht' ich, lügen fich bie 
Menfhen in alle Glieder ein Afterherz, um das wahre defto 
fiherer verbergen zu Eönnen. 

2. v. Asp. Stille, du Rabe! Verdirb mir die Naht nicht. 
Mag lügen, wer nicht erfahren will, wie wohl es thut, wahre 
haft zu fein. Laß uns ohne Gefchrei das fo bequem als möglich 
legen, was böfe Leute uns aufbürdeten, haben ja Ale unfer 
Theil, du und ih — 

Eberh. — und eure wadere Frau! 

V. v. Asp. Nun? Die — ?! 

Eher, Man trägt fih mit Sagen von ihr, welche dem 
a. duch Staupenfhlag und Brandmaal gelohnt werden 
müßten, 

2.5. Asp. Ich will fie wiſſen; nur nicht in diefem Saale: 
hier laͤuft's immer ab und zu, mie bei einer Helmfchau. Auch 
der ift ein Derleumder, welcher Berleumdungen, wenn gleich 
als folche, unvorfichtig wieder erzählt; mo viele Ohren zuhören, 
da find gewiß auch einige, die ſich der Lügen freuen, und fie 
nachſchwatzen, um fich öfterer daran meiden zu koͤnnen. — Helft 
mit zu jenem Gemache. Er geht, auf Eberhorſt geſtütt, in ein Seiten— 
gemach. 


Georg kon Aspenau, Adelgunde zurückführend. 
G. v. Asp. Hier! — Doch nein! Oft lauſchen Kund— 
ſchafter hinter Bildniſſen. Hinweg! 
Adelg. Ich folge dir nicht ferner. Georg, mit welchen 
Entſchluͤſſen ringſt du? Deine flareen Augen werfen Blitze, 
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deine Linfe zittert, und ihre Eiskälte durchſchaudert mein Heiz! 
Du zerrſt mich von «einem Orte zum andern, ſchauſt umber, 
als fuͤrchteteſt du überall. Mitleidige, die dir in den Arm fallen 
würden. Führte mich nicht mein Georg, idy müßte glauben, 
feine Rechte Erampfe ſich um einen Dolch. zuſammen. Sohn, 
Sohn! Was willſt du?! 

S. v. Aßn. Wahrheit! — O leiſe, Mutter, leiſel Sie 
hoͤren auch das Geſtaͤndniß eines pochenden Herzens. Leiſe! 
Raunt es mir in's Ohr, und zum erſten und letzten Male ſoll 
es Worten vertraut ſein. 

Adelg. ihn zitternd umarmend. Rieder — lieber Sohn — ! 

G. v. Rp. Nun? — Nun?! — Sch höre — 

Adelg. Was that dir dee Mutter Bruft, daß die Furcht 
vor dir fie zerfprengen, was der Freundin Arm, baß ber feind: 
fetige Druck deiner Hand ihn lähmen foil? 

G. v. Aäp. sicht Mdelgunde fanit am den Tiſch. Auf diefen Tiſch 
zeichnete mein Vater den Urffner Grund, den Allwinger 
Sumpf — — In foihem Boden gedeihen Pilze — 

Adelg. in entfamender Veſtürzung. Ruͤhre ſte nicht an, ſie ſind 

giftig I! 

G. v. Asp. Wahr! Wahrt! — Und eure Hand, von 
einer unfichtbaren Macht geführt, zeichnete hier — ein Hoch— 
gericht ! 

Adelgunde finft zu Georgs Füßen und umfaßt feine Kniee. 

G. v. Asp. fie aufrichtend. Ruhig! Sch Löfcht’ es aus. — 
Mutter, Mutter! — ihr ins Oohr — Iſt's? — 

Adelg. faſt entſeett. Ja — 

G. v. Asp. Varaͤther nahen ſich! — — — in 
Mur Kirche — | 
Adelgunde rennt zu dem Gemache, wohl Veit gegangen if, 

G. v. Asp. Hinz! — Winnfelds Stimme ſchallt dort — 

Adelgunde eitt zur Hauptthür. 

G. b. Asp. Zuruͤck! Es tobt Jemand die Stiege heranf — 

Adelgunde, die Hände ringend, entflieht durch eine — 

herrmann bon Agpenau kommt. 

G. v. Asp. failt ihm weinend um den Hals Schutdig! —— 

Herrm. v. Asp. Bruder! Bruder! Dein Schmerz wird 
noch alle Burgleute zu Ihren Mitſchuldigen machen. Kannſt du 
mich hoͤren, * 

4* 
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G. v. Asp. Siehſt du nicht? Ich weine ja. | 

Hertm. v. Asp. Wickert ift zuruͤckgekommen. Man bat 
Bleier gen Maltingen gebracht. Er lebt ung) wird — an 
ſeinen Wunden ſterben. u ; 

5.0. Asp, Leber. Auf Maltingen ? ! 

berrm, v. Asp. Wickert verlangte Martin zu — 
es wurde ihm abgeſchlagen. Er ſchwoͤrt, er habe den Alten 
im Thurme winſeln und mit Ketten klirren gehoͤrt. Was wagt 
Ruͤdiger? Sucht er auch Fehde? Will er uns auf der Bahn 
erhalten daß wir nicht anwachſen? Er finde, was er ſucht. 
Wo er uns feindlich begegnet, ſollen Lanzenſtoͤße ihn begruͤßen 
und Schwertſtreiche ihm den Dank erſparen. Wie? Einen 
Aspenauer in Feſſeln zu legen?! 

G. v. Asp, Keinen Aspenauer; einen Giftmiſcher! 

Herrm. b. Asp. Dann ſagen wir uns von ihm los. Barm⸗ 
beryiger Gott, nun ift deine Mutter: verloren! 

‚5. Asp, Mein; diefe Thränen haben fie gerettet. — 
Laß Buben auffigen. Geh? unter das Fenfter meines 
Schlafgemachs. Ich will dir ein Vrieflein zumerfen. Der Bote 
foll es Neffelbrand zu eignen Händen geben, Erheitere dich, 
Herrmann; die. heilige Vehme ift doch auf Menfchenliebe ges 
gründet, Er eilt hinweg. | 

Berem. 6, Asp. Wie die Hölle auf Hoffnung der Belle: 
rung verdammter Sünder, Er will fort, ihm entgegen kommt 

u YKatharine bon Hohenwart. 

Kathar. Halt, Flüchtling! — Warum verließeft: du mich? 
Warum fuhft du den Sternfeher Georg fo eifrig, als mollteft 
du mein Jawort noch einmal. von ihm hören? Blickſt du noch 
fo wild, als hätteft du bier Deren und Kobolde beſchworen 
bei unferer Hochzeit zu erfcheinen, | 

Herrm. v. Asp, Lade immer Gäfte; Mißgunſt und Bos⸗ 
heit werden auch ungebeten kommen. 

Mathar. Kain! Wo ift der freundliche, frohe Herrmann? 
Gieb mir meinen holden —— wieder, oder du Graͤmler 
haſt ihn erſchlagen. | 

Herem, v. Asp. Katharine, dein Scherz ſpottet meiner zur 
Unzeit! 

Uathar. Ritter?! — Nun dann, ich bin ernſthaft, weil 
du es biſt; euch Sonnen ſollen unſte Launen ja Tag und Nacht 
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verdanken. Doch das ift fchon eine Eheweibsgebührlichkeit, und 
ih bin noch Braut, — Haͤtt' ich alfo ein Begehren an dich 
mir zum Frommen, ich, lieber Herrmann, würde dic) nun lau= 
fen laffen, did) gar von mir treiben, durch Neckerei, weit weg; 
denn meine Muhme Äbtiffin lehrte mich: Buhler find wie Kreifel, 
je heftiger der Peitfchenhieb, der fie fortftößt, in defto fchnellerem 
Umgzirkeln Eehren fie wieder auf die Stelle des Auslaufs zuruͤck — 
= Berrm. v. Asp. Nun alfo, liebes RN bis dahin — 
alet. 

rather. Sieh, ſchon das. Drohen bringt dich mir naͤher. 
— Bleib! Bleib! — Aber ich will jetzt fuͤr einen Andern 
bitten. Als Wickert in den Burghof ritt, ſchlich ſich ihm ein 
Zigeuner nach. Du ſahſt ihn nicht, denn du hoͤrteſt nur dem 
Reiſigen zu. Jetzt gewahrten aber die Knechte des Armen, und 
wollten ihn hinausſagen, weil kein Aspenauer einen Zigeuner 
in feinen Ringmauern dulde. Er ſcheint krank, und but fo 
Eläglih um ein Nachtlager. Wenn du es ihm zuſagſt, dann — 

Herrm. v. Asſsp. Sa, ja. 

Katar. Deine Hand darauf. 

Herrm. b, Asp, Und diefen Kuß. 
Kathar. Nun geh’ in Frieden. 
Berrmann bon Aßpenau ab. 


Katharine non Mohenwart alten. Wie gern hielt’ ich dich 
bier, und müßt ich auch meinen linken Arm um einen Unhold 
fhmiegen, daß ich dich mit dem rechten zurüdziehen Eönnte! — 
Hat der Bräutigam fhon Geheimniffe vor der Braut; melde 
Dffenherzigkeit darf fi) dann die Ehefrau verſprechen? — Herr: 
wann, dein Unglüd belaftet mich doppelt, fo lange ich es nicht 
mit dir trage. Dem Weibe werde, mas ihm gebührt; ich muß 
dein Geheimniß wiſſen! — Thraͤnen? Hier fallen ſie auf einen 
Steinboden. Haͤtt' ich ſie an Herrmanns Bruſt ausgeweint, 


dann ſeufzte er ſchon unter einer geringern Laſt. Sie geht langſam 
ae zur Hauptthür, und erblickt die Truhe, welche der Knecht auf 


Ach! heute wird mir keine Freude! — Einen Zehrpfennig 
dem armen, ungluͤcklichen Bettler, auf Zeitlebens; er ſoll fuͤr 
des Marſchalls Seele beten. Sie öffnet die Truhe, ſchreit laut, und 
bleibt. erſchrocken ftehen. 

Siegmund bon Eherhorkt öfnet das Gemach. 


Deitk von Aspenau Stimme drinnen: Katharine, was ift dir?! 
Uathar. Ritter, in. meines Vaters-Truhe liegen ftatt der 


Goldſtuͤcke und Kleinodien, Schiefer und Zodtengebeine, Seht! 
Eie nimmt das Käfichen und läuft Damit ins Gemach. 


Burg Mealtingen. 
Wachthalle, 


mit Gewölbbogen, die in der Mitte von vier runden ſteinernen Säulen getra⸗ 
gen werden: zwifchen diefen ein a Herd, worauf Kohlen. Bänfe 
um de 


Meffelbrand, Martin Bleier, gefeffelt am Herde ſitzend. Unechte, 
weiche bi! zu Bleiers Erzählung ab und zu gehen, ohne Geräuſch Diet, 


Gießlöffel, Bolzen, — u. dergl. bringen, und die in der Halle umher⸗ 
liegenden Lanzen zuſammenſtellen. 


Nelſelb. Hier iſt die Luft doch beſſer, als im Thurme. 
Die Ketten ſollſt du auch nicht lange tragen. — Wie alt biſt du? 
Bleier. Seit St. Egidientag acht und ſechszig Jahr. 

Meffelb, Und dein Vater ſeliger wurde alt? 

Bleier. Drei und neunzig Jahr. — Wird ber Hauspfaffe 
bald kommen? ” 

Meffeib, Bald. Kannft auch noch fo alt werden, Martin. 
Deine Glieder fcheinen aus Eichenholz gezimmert, deine Knochen 
aus Stahl gefchmicdet zu fein. Du mwarft Einer von Denen, 
welchen unfer erfter Herr, GöB von Rörup, nachzuruͤhmen pflegte, 
Hand Knochenfraß werde fie nicht anders, denn im Dunkeln 
aus der Welt fchaffen, weil er ihnen nicht dreift und Fed unter 
die Augen treten koͤnne. Mags nicht leugnen, hab’ dir oft 
deine Stärke und Dauerfamfeit beneidet, als wir nod mit 
einander Reitersdienſte thaten. Wenn mir und Betten aus 
Satteln und Deden, Hütten von Reiſig machten, legteſt du 
dich im Eälteften Winter auf's offne Feld, unter dem freien 
Himmel nieder, ließeſt dich zuſchneien, mie ein Haſez und 
ſptangſt doch flink und wohlgemuth am andern Morgen umber, 
wenn wir noch dämifch mit dem Tage habderten, daß er fo früh 
aus den Federn fchlüpfe, 

Bieter. Mas foll mir dad jeßt, Bendir? 

Melle. Ei, der Gnadengaben des lichen Herrgott's kann 
man fich ja zu aller Zeit dankbar erinnern. Ulrich von Eber: 
horft nannte dich immer den He'mbrecher, weil dein erfter Kolben 
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oder Schwertſchlag die feſteſten Helme wie morſche Kochtoͤpfe 
zerſchmiß. Auch im Balgen, Wettlaufen und Vogelſchießen 
haſt du dir manchen ſtattlichen Preis errungen; und kaum, 
daß die Hakenbuͤchſen aufkamen: gleich warſt du hinter dem 
Griffe, fie zu richten und abzufeuern, ohwohl die Aspenauer nie 
folche meuchelmörberifche Gewehre ihren Leuten erlaubten, Kaspar 
Schaub vom Fuftenbeder Meierhofe vechnete dir einmal nad, 
daß du in einem Sahre beinahe zwanzig Gülden alfo gewonnen 
batteft. Die haben mit den andern mohl fein zugezuchtet, 
Martin? Du mwarft von jeher ein guter Haushälter, und dachteft 
deß immer, daß ber erfte Pfennig zum Groſchen endlich der 
zwölfte werde; und oft fah ich dich mit dem doppelbärtigen 
Zuden aus dem Münfterlande über den Zins vom Hundert 
bandıln, Die Aspenauer find auch ihrer Gerngebigkeit wegen 
berühmt, haben auch zu geben reichlich. Alle Schwerter, denen 
fie die Spitzen abfämpften, Eonnteft du ja doch nicht verbrauchen ; 
thatft darum recht und billig, fie den Pfahlbürgern zu verkaufen. “ 
Kommt deinen Kindern Alles zu Gute, Ihrer fieben haft du, 
nicht wahr? 

Bleier. Fünf Buben und zwei Dirnen. 

Neltelb. Die Stärke ift deiner ganzen Sippfchaft eigen. 
Stehen doch deine Knaben hervor unter ihren Geſellen, wie 
Kloſterthuͤmme vor Leibeigener Schuppen, Wirſt ihnen noch 
manchen Segen armer, nothhafter Leute verdanken. Iſt denn 
etwas bran, daß beine Altefte Dirne des Hausmeierd Sohn von 
Allwingen freit ? 

Bieter. Die Hochzeit follte auf St. Krispinstag fein. 

Beltelt, Dann wollen wir uns wacker luſtig machen, 
toben nach alter Art, als gebächten wir bie Erde umzufippen. 
Tanzen werd' ich mit deiner Urfel, fo lange ich die Füße vom 
Boden bringm mag. Bott fpare dir das Weib, Martin, bis 
ihr Beide ohne Krankheit lebensfatt entfchlaft — Er trinkt. Es 
iſt eins der bravſten, fo jemals zu einem Manne unter Eine 
Dede gekrochen. — Nun, was ringft du die Hände? Es wird 
noch Alles gut. Hat's fich doch ſchon feit heute Morgen merklich 
mit die gebeffert. — Wie iſt's? Mettereft bu nicht dem Georg 
von Aspenau und unferm jungen Nitter von Maltingen beim . 
Vogelſchießen zu Urffen das Leben ? 

Dleier. Fa. Veit ſchenkte mir und meinen Kindern 


dafür die Falknerskoppel am Wolfézaune erb= und eigen: 
thuͤmlich. 


Meffelb, Richtig; ſeitdem haſt du einen der fetteſten Flecken 
Landes im Herzogthume, Es ift, als ob ein Segen auf dem 
Stüde läge; wenn die Unterirdifchen überall die Aehren aus: 
gefreffen haben, dein Korn bleibt immer giftig. — Wie tıug’s 
fih noch zu? Es ift fchier ein zwanzig Jahr her, und ich weiß 
es aud nur vom Hörenfagen. Unfer Here ift dir deshalb noch 
gar hold, und mahnt fich oft felbft: Den Bleier muß ich doch 
bei einem SKlofterheiligen einpfründen, damit ich nicht als fein 
Schuldmann aus der Welt gehe. Wenn du dem Freigrafen 
nur den Mund drum gönnftz er giebt dir die Spechtswieſe: 
dann bift du um's liebe Heu für fechs Pferde nimmer verlegen. 
— Erzähl? doc das von der Nettung, Martin. Einen braven 
Streich weiß ich immer gern fo genau, daß ich ihn einmal 
wieder erzaͤhlen kann. 


Bleier. Die Knaben hatten fi ih vom Plage verlaufen, 
und wir Knechte waren alle fo erpicht auf den Königefchuß, 
daß dep Niemand weder Acht noch Kummer hatte, Da traf 
KHolderich den Adlersrumpf fo hart, daß ihn nur noch ein dünnes 
Holzfädchen an der Stange hielt. Ich folgte in der Drbnung, 
und wäre auch gewiß König geworden ; aber indem ich abdrüden 
will, hör ich den Eleinen Aspenau: Todt oder frei! rufen. 
Das fällt mir aufs Herz, ich rude beim Abzichen, und ſchieß 
handhoch über die Stange hin, ins große Blaue. Nun renn’ 
ich fehnell fort, dem Gefchrei nach, und erfeh? ein Rudel Zigeu⸗ 
ner, welche die beiden Herrlein umzingelt haben und fie entfuͤh— 
ren wollen. Sch, ohne lange zu denken, was ich in der Hand trage, 
fahre mit dee umgekehrten Armbruft zwifchen die Zigeuner, zer: 
fhhlage hier Einem den Schädel, dort Einem die Kinnbaden, 
und treff' es noch zur rechten Zeit, daß ich einem Sarazenen, 
da er eben, über Georges Widerftand erboft, ihm ein Meffer 
in den Hals bohren will, die Fauſt zerfchmettere. Dadurch ge: 
ſchreckt, läßt auch dee Unchrift, der dem Eleinen Maltingen den 
Henkersftoß zu geben denkt, den Knaben entwifchen, und nun ſtiebt 
das. Gefindel davon, ald wär’ ihnen der Gaugraf mit feinen 
Keifigen in den Rüden m — Darum ER bu ben 
Kopf, Bendir? 
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Nelſlelb. Das haft du gar deutlich und verftändlich erzählt; 
darin find? ich nichts Unvernünftiges, 

Bleier. Ei, follte denn das darin zu finden fein? 

Melfelb, schonend. Ja, Martin, fo ganz richtig ſteht's body 
wohl hinter deiner Stirne. nicht zu. Seit dem großen Brand 
in Aspenau, da du von der Hochwarte abgliteft und mit der 
Schlaͤfe auf die Kufenede fchlugft, mollen doch alle deine Ge: 
fellen bemerkt haben, daß deine Gedanken nicht immer die ge: 
rade Heerftraße balten, Und wenn ich des Mährchens denke, 
das du heute Morgen dem Freigrafen aufgeheftet haft; dann 
find’ ic, man dürfe auch deine Gefellen nicht dreift Lügen ftrafen. 

Bleier, Das Mährchen? 

Netlelb. — von Gift und Meuchelmord, fieht eines Wahn⸗ 
witzigen Geſchwaͤtz fo aͤhnlich, wie eine Fuchsfährte der andern. 
Lächelnd. Fa, ja, daran ift wohl nicht mehr Wahres, denn an 
der Hiftorie vom hörnernen Siegfried, 

Bleter. Aber, wie Eönnt ihr — ? 

Meltelb. Nun, zünen Eann bir der Here deswegen nicht, 
Biſt ja gefchlagen genug, und zu bedauern daß unter deiner 
Sturmhaube oft ungebetene Gäfte haufen, Maltingen hat es 
auch für das genommen, was es einzig und allein fein Eonnte, 
für Unſinn. 

Bieter, Für Unfinn? daß 4 fo wäre! 

Melfeid. Du haft ihm erzählt — aber glaube nur nicht, 
ich wolle dich neden — du mohnteft in einem Sarge, und 
muͤßteſt Moder aus Grabestüchern faugen und überall gegen 
ein Zodtengerippe anrennen. Martin, kann ein vernünftiger 
Menſch wohl dergleichen fprechen ? 

Bleier, sucht Halb vermeinend die Achten. Ach ! 

Nettelb. Und die Gefchichte felbft: Die Frau von Us: 
penau babe ihren erfien Gemahl vergiftet, und du feift ihr 
Mordgehilfe geweſen — ift ja noch ungereimter; darin hängt 
und fängt ja gar fein Künkchen Menfchenverftand. Der ganze 
Sau weiß, daß den Ritter Ulri von Eberhorft der Schlag 
gerührt .hatz kennt die Aspenauerin als eine tugendſame, got: 
tesfücchtige, dem Singen und Beten ſchier unmäßig ergebene 
Grau ; fieht die Kirche vor Augen, melde fie baute, und die 
armen Pilger, fo tagtäglich zu eurem Burghofe ziehen, wie bie 
Sperlinge zu einer Drefchdiele. Und warum, aus was Urfadye 
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hätte Adelgunde eine ſolche Frevelthat verübt? Lebte ja froh 
und vergnuͤgt, friedlich und ſchiedlich mit Herrn Ulrich, zum 
erwecklichen Beiſpiele allen Eheleuten umher; nie hoͤrte man 
von Zank und Hader zwiſchen ihnen, der doch ſonſt nicht immer 
zu vermeiden ſteht, wenn Zwei bis zum Wundreiben nahe an 
einander gefpannt find. Daß der Ritter ſchwaͤchlich und faft 
ein wenig zu alt für die rafche Frau fein mochte; was ſcha— 
dete das? War fie doch dafür defto ſtaͤrker und jünger, und 
Mann und Weib theilen fih ja in Kraft und Schwäche, in Zeit 
"und Alter. Könnteft du mir wohl eine Urfache fagen, Martin ? 

Bleier. Laß mich, Bendir — laß mid ruhig flecben. 

Nettelb. Narr, deswegen follft du nicht ſterben. Das 
wär’, als wollte man einen Nachtwandler henken, weil er im 
Dunkeln ein Eöftliches Erpftallenes Prunkgefaͤß zerbrochen habe, 

Und Gift Eann ja auch ein Weib allein kochen; dazu 
braucht's Eeinen Gehilfen, Ei, wenn Burgen hätten berennt, 
Mauern durchgraben werden follen; ja dann! — Und welchen 
Gehilfen? Den ehrlichen Martin Bleier, zu einer ſolchen Fre— 
velthat fchier fo gefchickt, als ein Lamm zur Bärenhage; von 
dem Sedermann nur Löbliches und Gutes zu fagen weiß; ber 
feinen feligen Herrn fo liebte, daß er nach deſſen Abfcheiden 
nicht einmal beim Kruge froh, werden kann; dem ich, falls mir 
anders meine geraden und gefünden Glieder noch werth geweſen, 
nimmer fo ettvas hätte zummthen mögen, und dem Niemand 
je fehandbare Dinge beweifen konnte. Mußt du das nicht eins 
geftehen, Martin? 

Beier. Nun freilich; ich hoffte immer, daß ich euch der 
fhien, der ich zu fein mich beffrebte, 

Netfelb. Folgt nicht aus dem Allen, daß dein Mund etwas 
hermwörtelte, von dem dein Herz nichts — ? 

Bleter. Mag fein; noch iſt's mir zu wuͤſt im Kopfe — 

Nettelb. Und wäre Maltingen nicht ein kalter, bedaͤcht⸗ 
licher Mann, der wohl weiß, daß die Hirnpauke nachdroͤhnen muß, 
wenn mit dem Schwerte weiblich drauf geklopft wird, und daß 
man nicht von Hochzeitbetten und Wiegen ſchwatzen könne, wenn 
der Tod Einem den Sarg fo nahe ruͤckt; welch Unglüd würden 
deine Irrreden geftiftet haben! Nach dem Gange Nechtens 
wärft du an den erſt-beſten Baum gehenft, die Aspenauerin 
hätte Meifter Haͤmmerling erdroffele, der alte Weit hätte ſich 


tobt gegrämt, ber wilde Georg fich gar tolf gewuͤthet, der zu⸗ 
taͤppiſche Falkner eine Urſache vom Zaune gebrochen, dem Frei⸗— 
grafen zu ſchaden, und auch ein Grabmal zwiſchen Himmel 
und Erde gefunden — 

Steier. Ach, moͤgen's doch bie lieben Heiligen verhiten, 
daß dem böfen Feinde nicht folche Streiche gelingen! 

Melle, Ei, das ſteht nun kaum zu befürchten, Gebe 
nur Gott, daß du bei Vernunft biſt, wenn dich der Freigraf 
vernehmen laͤßt; ſonſt kannſt du gehenkt werden, blos, weil du 
in Aspenau von der Warte fielſt. Sich umſehend. Sieh, da liegt 
ja fhon Altes bereit zum Bolzen: Fiedern und Spigen, Es 
ſchleichen feit einiger Zeit verdächtige Leute um Urffen und Eber- 
horft; darauf muß Jagd gemacht werden. Maltingen will jegt 
die Gegend durchſtoͤbern, und heute Abend follen Hakenfchügen 
Greifenhain befegen, daß dem Zigeunergeſindel die Luſt wergehe, 
die Arbeit der Vehmer zu fiören — 

Bleier. Kingebungen des Teufels waren 8 — 

Jaellelb, Freilich; was fonft —? 

nuͤdiger bon Maltingen Fonmt, 

Malt. Sind fchon viele Bolzen gefiedert? 

Nelftelb. Ich bin drüber aus, geſtrenger Hertz wenigſtens 
wird's nicht an mir liegen, fo fie euch diefe Nacht fehlen, 

Malt, leiſe zu Neſſelbrand. Auf dann, gen Eberhorft, und lade 
Holderich, nach neun Uhr in der Trinkſtube unter Greifenhain 
ſich einzufinden. Laut. Schafft doch den Wahnſinnigen in den 
Thurm, daß er ſich nicht ſchade oder euch hindere. 

Bleier, den Neſſelbrand ſortſührt. Edler Herr, ihr habt mein 
Geſtaͤndniß für Wundfieberwahnfinn gehalten, und, menn ich 
Alles recht uͤberdenke; — 
a — Hab' jetzt nicht Muße, mit dir zu ſchwatzen. Fott! 

geht ab. 

Melſelb. Ich will dir Baſtdecken bringen, Martin, und 


einen Schoppen hrißes Bier mit Ingwer — Er öffnet eine Fallthür 
im Boden und feige mit Bleier Hinunter.- 


Melſelb. zurückkommend. >Niemand fann zween Herren die: 
nen« — falbadern bie Mönche. Ich diene dreien, mie fie; 
ben böfen aus Furcht, dem guten aus Liebe zur Verträglichkeit, 
mic felbft aus Eigennug: und gar fchlecht müße ich meinen 
Vortheil verftehen, wenn ic; mir nicht bald fo viel erdient hätte, 
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daß ich ohne Heren fein könnte, diefen — fich auf den Bauch 

patfchend? — umgerechnet, für den ſich auch meine Vorbilder treu: 

fleißig verwenden. 

Erimann, blaß, Hager umd entftellt, nur mit den unentbehrlichſten Kleidern 
nothdürftig bedeckt, ſtürzt ängſtlich in die Halle, 

Erim, Neffelbrand, diefe Nacht figt das Vehmgericht?! 

Mefleib, kalt und gleichgiltig durch die ganze Ecene. Sa. 

Erim. Sch habe nichts mehr, euch zu geben! 

Meltelt, Sch verlange ja nichts von dir. 

Erim, Und bdiefe Naht — ? 

Melle, — wird dein Verbrechen Eund, Bis dahin haft 
du noch Zeit genug, davon zu laufen. - 

Erim, Aucd mein fieches Weib, zu gefunden? Wie foll 
ich’8 über die Grenze bringen, ohne daß es mir unter den Haͤn⸗ 
den ftirbt? Und bleibt's zurück, dann läßt der Herr die Uns 
gluͤckliche, fo krank fie ift, foltern, bis ihr Tod es wahr macht, 
fie wiffe nicht, wohin ich floh, 

Melfeit, So bleib, ws 

Erim, Um von den Behmfchöffen erbroffelt zu werden, ein 
Eranfes Weib, vater=, hifflofe Kinder, im tiefften Elende ver: 
zweifelnd, zurüdzu —? 

Mefteis, Erlmann, das hätteft du bedenken follen, da bich 
zuerft gelüftete, einen Kirchenraub zu begehen, Opfergeld vom 
Altare zu nehmen, 

Erim, Ihr erhieltet ja Alles wieder, bis auf ben legten Heller — 

Belteit, — und ftedte «8 in den Armenblod der Kirche, 
die du beftahlft; Died mindert aber deine Schuld nicht, 

Erim, Und warum ſtahl ich? Meine ältefte Zochter vor 
dem Grimme unfter geftrengen Frau zu fichern, deren Gürtel: 
fpiegel fie zerbrochen hatte; für den Opferpfennig wollte ich einen 
andern Faufen, daß meine arme Dirne nicht todt geftäupet werde, 

Nellelb. Iſt ja auch nicht gejchehen. 

Erim, Das nicht; aber hat fie nicht fünf Wochen nad) 
der Staupe ſterbenskrank darnieder gelegen ? 

Netſelb. Kine gute Natur hilft fih immer durch. 

Erim, Doc wohin? Seit adyt Tagen haben wir nun nichts 
mehr zu effen, als Heubrot, nichts zu trinken, ald Spuͤhlicht⸗ 
waſſer; ich kann ja nicht aus der Frohne zum Born fommen! 
3:gt wartet die Geißel meiner ſchon wieder, 
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Belleit, Da ſteht Bier. Trink' einmal, 

Erim, Darf ich's meinem Weibe bringen ? 

Melfeib, Immerhin, nur verpfände oder verkaufe den Krug 
nicht. 

Erim, Bis zur nächften Sigung des Gerichts, bis mein 
Weib genefen, verhehlt mein Verbrechen noch! 

Meflteis, Sch kann nicht. Schon haben die Reicheftände 
bei Eaiferlicher Majeftät um Bevollmächtigte angehalten, Die 
Verwaltung der Frei- und Behmftühle zu unterfuchen — 

Erim, MWilddieberei mag ich fürder nicht treiben — 


Neſſelbrand finet. 
Es fpielt’ ein Graf mit einer Dam’, 
fie fpielten alle Beide — 
Erim, — meine Knochen verfagen mir ihre Dienfte — 
Meffeldrand fingt. 
Zrallerie, Zrallera und Hopſaßa! 
Sie fpielten alle Beide. | 
Erim, — fonft wollte ich euch Fuchsbaͤlge zu einem Winter: 
pelze zufammenftehlen. 
Meflelbrand Amt. 
Sie fpielt’n die liebe Naht — 
Erim, Hätte ich nur noch etwas euch zu geben! 
Melleibrand fingt. 
bis wieder zu dem Morgen — 
Erin, Doch, noch eins ift mir übrig. 
Meffelt, Das wäre? | 
Erim, Meine jüngfte Dirne! 
Meitelb, Ich werde mich nie beweiben. 


Eingt: Zrallerie, trallera und hopfaßa ! 
bis wieder zu dem Morgen. 


Erim, Ah Gore! Nichte zum Weibe! Zur — zw —! 
Meffelbrand fingt. 
Und als das Spiel geendet war — 
Sa, fende fie einmal zu mir. 
Singt — da Sprach die Dame fhön — 
Heute noch, wenn's fein kann. Gegen die Naht — 
Erim. Und ihre wollt fchweigen bis zue naͤchſten —? 
Melteis, Hinweg, es kommt Jemand, Deine Tochter foll 
dir Antwort bringen. i 
Erimann nimmt den Krug und vennt fort, 
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Melleibrand fingt, 
Tralleri, trallera und hopſaßa! 
a ſprach — 
Otto bon Berborn tobe froß in die Halle, 

Kerb, Endlich gefunden! Ich fuchte dich fchon hinter deinen 
Krügen. Wirft ihm eine goldene Kette mit einem Zchaupfeunig um den 
Hals. Da, dein Lohn! Katharinens Marſchall ift todt, 

Meffelb, nimmt die Kette ab, umd ſteckt fie zu fih. Fein fachte, 
Junkherr. Der Lift darf man Eein Siegeslied fingen; hoͤchſtens 
nur Schnippchen in der Zafche fchlagen, 

Herb. Zeufel und Hölle! Eure Vehmfchöffen find flinE und 
gemwiegt! Hatten dem Marfchall die Kehle gleich fo eng zuge: 
fhnürt, daß er fih auch nicht durch ein leiſes Roͤcheln rechte 
fertigen Eonnte. 

Mefters, Wähnt ihr noch jegt, dag Eleinfte Rad in einem 
Getriebe fei ohne Wirkung auf’s Ganze? Durch; mich war der 
Marfhall fo verleumdet, daß ihn Eeines Heiligen Bürgfchaft 
vom Xode gerettet hätte, 

Herb. Ihr folltet euch bei den Tuͤrken anſiedeln; wuͤrdet 
ſie bald aus Europa hinausmorden. 

Nelſelb. Nichts beſpaßt, Junkherr, was ihr nur unter 
einer Larve kennt! Hat nun eure Rachgier genug? 

Herb. Genug zwar, Jahre lang davon zu ſchwelgen, aber 
doch hätte ich dem Marfchall in dem letzten Augenblide, da er 
nod hören Eonnte, zurufen mögen: So raͤcht Herborn jene 
Schläge, die du auf ihn ſchuͤtteteſt, als du ihn zwei Schritt: 
meiten von deiner Tochter Lager ertappteſt! — Die Dirme ift 
nun mein, zu Schimpf und Ernft. 

Netſelb. Ernſt werdet ihr wohl nicht mit ihr machen. 

Bert, So wenig, als die heilige Vehme mit ihrem Water 
glimpflich verfuhr. 

Meftelt. Seid nur behutſam, daß eure tolle Freude ung 
nicht verrathe. 

Herb, Es müßte feine gutherzigen Weiber geben, wenn ich 
mid um's Leben ſchwatzen mwolltel So viel von meinen Ange 
Iegenheiten, Hier, ein Brief Giorgs des Aspenauers. 

Neſſelbrand durdläuft den Brief, 
Berb, Welche Antwort werde ich zurüdbringen ? 
Neſſelb. Vorlaͤufig: Es folle gefchehen, wie er begehre. 
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Er koͤnne feſt und ficher darauf bauen. Ich fehe den Aspenauer 
noch heute. | | 

Herb. Was hat denn der mit dir? . 

Neltelb. Pah! Die alten Händel wegen ber Greifenhainer 
Schenke, — Eilt nun, daß ihr von binnen fommt, daß euch 
ber Freigraf nicht fieht, und Aspenau Beſcheid erhält. Um 
euretwillen habe ich etwas vernachläffige. Darf ih nun auch 
wieder auf euch rechnen, wenn’s Noth thun follte? 

Hherb. Go ficher, als die Vehmfchöffen auf ihr Augen: 
maaß. Ab. | | 

Meffeld, altein. Er lieſet. »Du mußt, mas «8 auch koſte, 

»Martin bereden, das zu leugnen, warum ihn Maltingen 
»einz0g.« 

Iſt fhon gefhehen, Herr Ritter, Freilich, nicht auf euer _ 
Geheiß. Sonderbar! Abgefagte Feinde wollen eins und daffelbe ? 
Doch gewiß nicht eins und daffelbe dadurch erreichen. Was 
Maltingen begehrte, begehrt auch ein Aspenauer? — Ei, mas 
kuͤmmert's mic)! 

Siefet: »Kranke find nie giltige Zeugen, und das Recht bee 

»barf eines feften Bodens, Der Freigraf erfahre nichts 
»von diefem Briefe.« Ä 

Mar überflüffig, mir zu bebeutenz ich fehe ja, wie ihr mit: 
einander ſteht. Aber Er fol es wiſſen. Es ift ein Band mehr 
um meinen Krug, daß er nicht fo bald breche. Ä 

Lieſet: Was du zum Lohne forderft, fol dir werden.« 

Schönen Dank. Ein Nochpfennig mehr auf die Zukunft. 
Und fo ohne alle Mühe erworben, Aber auch ein Herr mehr! 
Schadet nichts! Wenn man Keinem mehr dient, vergißt's fich, 
wie Vielen man ehemals gedient hat. — Muß doch dem 
Martin abzwaden, mas er eigentlich bem Weiler geſtand; ein 
Scyleihhändfer kann Alles nugen. Er geht durch die Fallthitr, welche 
er hinter fich zuzieht. 

Erlmann, wild, mit dem leeren Kruge in der Hand, Mein, Meffelz 
bramd, ich fende euch meine Tochter nicht, und müßte ich tage- 
lang am Kreuze ſterben —I Er ift fort! — D ihr Heiligen, 
wohin?! — Mo finde ich ihn? — Taͤuſche ich ihn, laffe. ich 
ihm vergeblich warten; fo lohnt mir der Strang, ſtirbt mein 
Weib Hungers! — Mein unfchuldiges Kind in ewige Ver: 
dammniß ſtuͤrzen? — ‚Dazu follte er mich bringen fönnen ?! — 
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Ich habe ſchon eine Todſuͤnde auf mir, Kirchenraub — kann 
ich mehr als Hoͤllenqualen leiden, wenn ich auch noch einen 


Mord begehe? — — Ich will zu ihm — diefe Naht — in 
Weibskleidern — — die Kehle ihm zubrüden! Ih?! — O 
Gott, ic Kraftlofer dem Starken?! — — Ha! Eine Lanzen⸗ 


fpige — die läßt fich verbergen — damit vollbringe ich's mohl 
— — Er nimmt eine Lanze und zerbricht fie vor den Knieen, indem Fommit 
Kudiger bon Maltingen, 

Malt. Schurke, was treibjt du dat! Was fuchſt du zu 
verfteden ? — Er sieht dad Lanzeneifen unter Erlmanns Wams hervor. — 
Men willſt du damit morden? 

Erim, vom Schrecken beräubt, Nicht euch, Here! — Bel allen 
Heiligen — nicht uh —! 

Malt, Alfo doc Jemanden?! Wen? 

Erim, O, Niemanden —! 

Malt. Räudiger Hund, befenne — Er reißt ihn zum Herde 
Gin — oder ich fehütte dir glühende Afche auf deinen enthaarten 
Schädel! Die Feuertaufe — 

Erim, — erlöfet mich von allem Uebel — 

Malt, — aber nicht dein Weib! Dem foll es fo vorfichtig 
zugemeffen werden, daß es jahrelang — 

Erim, O, Gnade! Gnade! 

Malt. Dann befenne! Wen willft du morden? 

Erlm. Neſſelbrand. 

Malt. Warum? 

Erim, Er buhlt mit meiner Dirne — fie fol zu ihm kom⸗ 
men — diefe Nacht. Nun wollte ich gehen — in Weibskleidern — 

Malt. — und ihn mit dem Stahle liebkofen ? 

Erim, Sa, 

Malt. für ſich. Ich war zu vorfchnell, Ohne daß «6 mid) 
ein Beftehungsmörtlein würde gekoftet haben, hätte mich ber 
Wicht von einem Hehler befreit, Ich muß ihm wieder Muth 
machen, den Weg zur That und Flucht bahnen. 

Sant, Mare, laß Bendix buhlen, fo lange es ihm behagt; 
das bringt feinen Stern in eines Leibeigenen Wappen. Da — 
wirft ihm das Lanzeneiſen hin — fehaffe mir wieder eine Stange dazu, 
oder ich ftumpfe die Nafe und Ohren! — Schau nach den Kies 
gein am Siegbergsthore; fie hängen noch Faum im Holze. Zi⸗ 
geunse wanken dort umher, möchten uns heimſuchen. — Cei 
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klug. Wenn du Neſſelbrand gemordet haſt, wird deine Dirne 
dich auslachen, und ſich einen andern Loͤffler wählen. Geht ab. 

Erim, altein. Ich liege noch nicht auf der Folter?! Bin 
noch nicht verftümmelt?! Er ließ mir das Eifn — zum Morde! 
— Gott hat ihn mit Blindheit geſchlagen. Es foll fein! 
Ich muß! — Nun, dies Eifen dem Wolluͤſtling in's Herz, 
und dann mit Weib und Kindern zu den Zigeuner! So rette 
ih ung Alle. Cr fchleicht fort, 


Burg Eberhorft. 
Gemach Georgs von Aspenau. 

Georg von Aspenau, in Hauskleidern. Er wickelt eine Zigeunerkutte, 
einen Waidſack, einen falſchen Bart u. dergl. zuſammen, und legt es in einen 
Wandſchrank. Ein Kitter. 

Der Kitter. Verſchließt e8 wohl, Bis jest hoffe ich noch 
Miemandem verdächtig geworden zu fein, Eure Hand erwiederte 
meinen Erkennungsdrud fo virftohlen, wie der Mitleidige dem 
Gefangenen eine Seile zuftedt; dann triebt ihre mich fo fchnell 
aus der Burg, und führtet mich fo vorfichtig durch den geheimen 
Waſſergang zuruͤck, daß einem Dienftmann ahnen wird, der 
Zigeuner athme noch mit ihm unter einem Dadye, Jetzt bin 
ich euch gleichgiltiger. Auf Greifenhains Truͤmmern ruhen eure 
Blicke, und euer Geift ſcheint ihnen nachgeeilt zu fein. 

G. v. Asp, Hänge nicht des Pfaffen Herz billig an feinem 
Tempel? Dort entfcheidet über Leben und Tod die heilige Vehme. 

Der Kirter, Bu ihrem Beften, zum Frommen des Waters 
landes muß ich mich euch aufdringen; darum ohne Zeitverluft 
zur Sache. 

Mer richtet jegt in ben Hallen ber heiligen Vehme, woruͤber, 
und wie gefeglich= treu wird dort entfchieden? Sind, nad) un: 
fern Grundartiteln, nur allein ehelichgeborme, freie Männer, 
welche bei jeder Herzensſchau fechszehn Ahnen beweiſen Eönnten, 
Herren über Gluͤck und Ehre, Freiheit, Leben und Seligfei 
ihrer Rebenmenfchen ? Wiffen nicht Baflarde, die den umver« 
ſchuldeten Fluch ihrer Geburt durch Srevelthaten verdienten, Zei⸗ 
den, Wort und Griff unfrer königlichen Kunft? Tragen nicht 
an vielen Drten die blutigen Schergenfäufte meineidiger, im 
Bann liegender, gebrandmarkter Wichte, Dolch und Weiden: 


ſtrang? Urtheilen nicht Zeibeigene, welche unter dem Joche ihres 
Elendes zu Thieren vermilderten, über das, was gefitsete Den: 
fehen mit Ehren verantworten können ? 

G. b. Asp. Keiner der Vorwürfe trifft diefen Stuhl. 

Der Kitter, Unſte Urverfaffung gefellte jedem Freigtafen 
nur eilf Schöffen zu; — 

G. v. Asp. So merbet ihr es auch hier finden, 

Der Kitter — jegt dehnt fih um manchen Stuhl oft mehr 
als ein halbes Hundert, nicht einmal in Weftphalen erbgefiffiner, 
Mitglieder, welche durch Eigennug und Rachſucht in unfern 
Bundeskreis gezogen find. Sonft war die Gerichtsbarkeit jedes 
Sprengeld in genau bezeicynete Grenzen eingehegt, und die Bes 
obachter vermochten das zu überfehen, was fie beurtheilen follten ; 
jest achten Zaufende der Schranken nicht; fenden Ladungen, wo⸗ 
hin es ihnen gut daͤucht; vervehmen die, fo mit Rett dem Uns 
rechte nicht gehorchen, erklaͤren fromme Leute vogelfrei und zwingen 
fie durdy die Folgen des Banns, landfluͤchtig zu werden. 

G. b. Asp. Auch deffen dürfen uns unfre Feinde nicht zeihen. 

Der Kitter, Dort ift eine Behmgraffchaft in viele kleine 
zerſtuͤckelt; der Geiz der Stuhlherren bewilligte dies: baburch wird 
die Zahl ber geheimn Kundfchafter, welche allein die gebotlofe 
Noth rechtfertigen kann, umnöthig vergrößert: dadurch erden 
die unentbehrlichen Markraine jeder Malftätte unfenntlich, und 
die erlsichterte Gelegenheit zum Seren macht Betruͤgereien ent: 
ſchuldbarer. 

Nur über peinliche Sachen ſollten wir ſprechen und Strafe 
verhaͤngen duͤrfen, ſo ordneten es die Kaiſer; jetzt wollen wir 
auch bürgerliche und häusliche Händel ſchlichten, um der Bruch⸗ 
fälle mehrere zu genießen, baher leben wir in ereiger Fehde mit 
ten Hof-, Bauer, Holz: und Gaugedingm, und müffen es 
ſtillſchweigend dulden, daß ſich Fürften, Herrn, Städte ımd 
Gemeinheiten von der Verbindlichkeit freifaufen, uns zu Rede 
und Recht zu fliehen. — Glaubt mir, Bruder, von dorther 
Eommt der Sturm, der uns einft fo vertilgend mit ſich fortveißt, 
daß unfre Stätte nicht ferner auf Erden zu finden fein wird, 

Und wie unterfuchen, wie folgen, wie fchließen, wie ur 
theilen Viele von Denen, welche richten ſollen, Gott gleich?! 
Die Nothwendigkeit, ohne Rüdfiht handeln zu muͤſſen, bedeckte 
unfre Augen, Zeitumftänbe drangen ung die ſchwerlaſtende Pflicht 


auf, in unfen Hallen kein Gedächtniß für das zu haben, was 
außer ihnen unfern Herzen merth iſt; aber der Eigennug loͤſet 
die Binde zu oft, und die Selbfifucht macht, ftatt des Gemein: 
beftens, den Vortheil des Einzelnen zum Mittelpunfte des Zaus 
berfreifes, der einige Schwache zu Beherrfchern von einer Unzahl 
der Gemwaltreichften erhebt, Dort helfen Beftechungen aller Art 
die Urtheile ftellen und finden; hier efchmeicheln Blut: 
und Derzensverhältniffe die Parteilichfeit der Gefege; da fchärfen 
Habſucht und Rachgier die Strafen, Wie «8 ihren Sinnen 
mohl.hut, find die Richter bald ohne Sinne, bald ihres Ge— 
brauch im vorzüglichften Grade fähig. Hier hören fie nicht, 
wenn unfhuldig Verleumbete unter den Würgerfäuften ihrer Henker 
die Kaifer vor Gottes Ihron betagen, daß fie aus dem Abfchaum 
bir Menſchheit Statthalter desrömifhen Reichs wählten, 
und bie ſtrafbarſten Meuchelmoͤrder unverleglich erklärten — 
fehen nicht, wenn überwiefene Miffethäter dem Strange ent 
fliehen ; dort haben fie Rachanſchlaͤge denken gehört, und Neid 
und Abgunft Virleumdungen ausbrüten fehen. Oft ift ein Frei: 
graf zugleich Zeuge und Richter; oft zugleich Kundfchafter, Zeuge 
und Schreiber des Zeu,niffes und rechtlichen Vollfahrens; oft 
zugleich Anwald des Klägers und Beklagten — Kurz, troß aller 
Rügen, Läuterungen und Reformationen hat ſich der Schutt 
der. Mißbraͤuche mannshoch um unfte Altäre gehäuft, ihre Grunde 
lagen, Gerechtigkeit und Gleichheit, den Augen entzogen — 

G. v. Asp. Das Alles wißt ihr, und fteht hier nody und 
ſchwatzet? 

Der Kitter, Um ſicherer handeln zu koͤnnen. 

Unfer hochwuͤrdiger Bruder Diederich, Erzbifchof von Köln, 
ernannte mic zu einem ber geheimen Wieberherfteller unſrer Ur: 
verfaffung, che die. Befchwerben gegen ung auf den Reichetagen 
oͤffentlich zur Sprache kaͤmen. Vor ohngefähr fieben Monaten 
309 ich. aus meiner Burg, nur von einem Knappen begleitet, 
um nicht durch ein großes Gefolge die Abficht meiner Sendung 
zu vereiteln; eine Eaiferliche Vollmacht und das Verzeichniß aller 
Freiſtuͤhle, ihrer Grafen und Schöffen führte ih mit mir. Wo: 
bin ich Fam, erfundigte ich mich, in Herbergen und Zrinkftuben, 
wie man mit der Verwaltung der offenen und verbofeten Ge: 
richte zufrieden ſei; und hörte überall, nur dort lauter, bier vor 
ſichtiger, gleiche Klagen, deren Summe id) euch ſchon befannt 


mächte. Dann forfehte ich nach dem häuslichen und buͤrget— 
lichen Betragen der Mitglieder unſrer heimlichen Acht, wandte 
mich an den Bruder, der mehrftimmig ein Biedermann genannt 
wurde, zeigte ihm meinen Beglaubigungsbrief, und begehrte 
Kath und Beiftand, dem Zwede meiner Sendung Genüge zu 
feiften. Blos ſcheinbar erleichterte mir dies meine Arbeit. Haͤtte 
ic) Gehilfen zu einem Vatermorde werben wollen; e8 würde mir 
kaum fo ſchwer geworden fein, als der guten Sache aufrichtige 
Beförderer und Vertheidiger zu gewinnen: nur Wenigen war «8 
gemürhlich, der Gefeglofi;keit zu entfagen, und fih ungeswungen 
in die Grenzen ihrer befchtwornen Pflicht einzufchränfen. Hätte 
ic ein zur Schlacht geordnetes Kriegsheer zu durchbrechen und 
ihm die Sturmjahne zu rauben geſucht; es wäre mir vielleicht 
fchneller gelungen, als den Vehmdolch manchem Richter zu ent: 
mwinden, der den Mantel des Gefeges um feine Fauft wickelt, 
damit er ohne Gefährde den Stahl felbjt in den Rachen dis 
edelmüthigen Löwen bohten koͤnne. — Ihr gebt nicht Acht auf 
meine Erzählung, Bruder, | 

G. v. Aſsp. D, daß ich's nicht dürfte! 

Der Kitter. Körperliche Anſtrengung, ſchlafloſe Naͤchte, 
muͤh⸗ und gefahrvolle Tage, Sorgen und Rathpflegen, die Vers 
räthereien zu enthuͤllen, fo Überall meiner warteten, und bie Hin- 
derniffe fortzufchaffen, welche man mir in den Weg warf; ver 
biffener Aerger, innerer Kummer, zurüdgedrängter Gram über 
die Ungercchtigkeiten, welche in taufendfachen Rechtsgeftalten ihr 
Betrugfpiel mit Menfchenwohl trieben — machten mich fiedh. 
Kaum fchleppte ich noch meinen abgehärmten Leichnam zu einem 
Klofter hin, da erlag ich der Krankheitslaft, in mitleidiger 
Harfner fand fich dort zu mir, wartete, pflegte mein, und heilte 
duch Fonkunft und Gefang, duch Erzählung luſtiger Mähr: 
chen und Schilderungen edler, vortrefflicher Männer, meine Seele, 
noch ehe der Gift in meinen Gebeinen entkräftee war, Wir 
erkannten uns für Brüder, Ich offenbarte ihm meine Geheim⸗ 
niffe. — Ploͤtzlich verſchwand diefer Harfner. Die Eaiferlicye 
Vollmacht und das Verzeichniß der Freiftühle hatte er mit ſich 
genommen und den Mönchen entdedt, wer ich ſei. Um ihr 
Mürhlein an einem ihrer Erbfeinde zu Fühlen, ftießen fie mid) 
vom Fieberframpfe Gefolterten zum Klofter hinaus, — Ihr 
hört mir nicht zu, Bruder, Ä j 


— M —- 


8.6. Asp. Greift auf mein Herz, und antwortet euch ſelbſt. 

Der Kitter greift auf Georg's Bruſt und erſchrickt. Euer Blut 
tobt, als wollt' es die Herzkammern auseinander ſprengen. 
— Ich will mich kurz faſſen. Eine Horde Zigeuner erbarmte 
ſich mein, bei ihnen genas ich, ſammelte wieder Kraͤfte, gewann 
wieder Liebe und Muth zur Erfuͤllung meiner Pflicht. Die 
Streifereien der Unbehauſeten brachten mich in dieſe Gegend. 
Hier hörte ic, daß Jedermann der »bösherzigen. Strenge« des 
Maltingers fluchte, welche felbft durch Nachficht ftrafe, weil fie 
den Frohnboten verftattete, ein Untergericht zu gründen, wovor 
die Pförtner unſrer Tempel geringe Verbrecher ziehen, und die 
fen dur Drohungen, ſie bei der "heiligen Vehme anzuklagen, 
Geld und Kleider, Haus: und Adergeräth abfchreden dürfen, 
Unfere Gefege find fo genau jedem Falle angepaßt, daß fchon 
die Beurtheilungsfraft eines Kindes den Richter vor Parteilich: 
keit ſichern kann, wenn er nur kalt bleibt; aber deswegen ift 
auch der Schwärmer, fei er's für .die Strenge oder Milde, in 
immerwährender Gefahr, ungerecht zu handeln. Maltingen's 
MWahlfpruh: Und waͤr' e8 auf den Trümmern der Welt, der 
Thron der Gerechtigkeit muß unerfchütterlich ftehen — zeigt, 
zu welcher Art von Schwärmern. er geböre, und die Unnatur 
dieſer Schwärmerei billigt fogar toiderrechtliche Mittel, wenn 
nur dee Zweck der Geſetze dadurch erreicht wird. Ob immer 
wirklich, oder nur fcheinbar, läßt fich nicht beſchwoͤren; doch 
lehrt die Erfahrung, daß der Eigennuß allzeit die Grauſamkeit 
keit. — Den Sooffen fagt man — 

5. v. Asp. Auch jest greift-auf mein Herz. 

Der Kitter thutis. Es ſtoͤßt meine forfchende Hand nicht 
zuruͤck. — Den Schöffen fagte man zwar nichts Böfes nad, 
füechtete aber, des Freigrafen milde Blutgier werde ihnen bald 
alle, den Beklagten gefeglich erlaubte, Rettungsmittel fo ver- 
daͤchtig machen, daß fie folche fuͤr Gtoffen halten würden, welche ein 
mweichherziger Meformator in einem ſchwachen Stündlein den Sta: 
tuten beigefügt habe, Ihre legte Hoffnung festen die Unwiſſenden 
auf Georg von Aspenau, dem wünfchten fie einmüthig die Mit: 
gliedfchaft der heiligen Vehme, ja den Freiftuhl; von dem wuß: 
ton Alle nur Edelthaten zu erzählen, und die redfeligften ermuͤ— 
deten eher, Maltingens fehadenfrohe Straffucht zu verdamınen, 
denn des Aspenauers ordnende Rechtſchaffenheit zu preifen, Wie 


—— 


ſehr mich das erfreute, mag euch mein Name ſagen. Ich bin 
euer Vetter, Berthold, Sittig von Aspenau — 
| Die Thuͤr wird ſchnell geöffttet. 
G. v. Asp. Verbergt euch — 
Berthoid bon Agpenau entweicht durch eine Seitenthür. 
Melleibrand und Holderich kommen, 
Bold, Geftrenger Herr, iſt es nicht Unrecht, fo man einen 
Unfchuldigen einer böfen That bezüchtigt? 
G. u. Aſsp. Sa. 
Hold. Und mer einen: Unfchuldigen vor Gericht ladet, be: 
züchtigt der ihm nicht einer böfen That? 
G. v. Asp. Dies folgt nicht; man kann feines Zeugniſſes 
bebürfen, 
Nettelb. Hört du, Hiskopft Das fagte ich ihm auch. 
Bold, Die heilige Vehme hat mich verbotet, Diefen Abend 
foll ich mich ſtellen. Muß ich's alfo thun, Lieber Nitter? 
G. v. Asp. Ohne Widerrede, 
Bold, Und es haftet weder Schimpf noch Makel auf mir, 
weil ich vor Gericht geflanden bin? Ä 
G. v. Asp. Weder Schimpf noch Makel. 
Bold. Eure Hand, daß ihr deswegen nicht ſchlechter von 
mir denft. 
G. u, Ay, veicht ihm die Hand, Mie werde ich's, denn du 
wirft mie nie dazu Veranlaſſung geben, 
Bold, Nun, Neffeibrand, magft du fagen, ich würde mich 
ftellen. — Wennemar iſt unten, 
G. v. Asp. Fuͤhre ihn herauf. 
Bold. im Abgehen. Auch hat der alte Herr oft nach euch gefragt. 
Nefſfelb. Martins Sache fleht gut — 
8.0. Rn. Ich weiß es. Verlaß mich jetzt. Mein Brief: 
fein an dich? 
Nettelb. — iſt ſchon verbrannt, Er zieht ſich Iangfanı und um 
herſpirend zurück. 
Berthold von Aßpenau aus den Nebengemache. 
G. b. Asp. Ich kannte euch nicht. Truͤbe Wolken wandeln 
meinen Blicken oft die naheſten Gegenſtaͤnde zu Schatten um. 
Berth. u, Dip, ine dreijährige Abweſenheit, das ent: 
ftellende Kieber, die Art, wie, die Kleidung, im der ich erfchien, 
——— euch; und euer Herz hat mich ja willkommen ge: 
eißen, 
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G. v. Asp. Ihr ſeid es mir und allen Ungluͤcklichen. Zu 
jeder menſchennuͤtzenden That findet ihr mich hilfwillig, wie 
meine Mitſchoͤffen. 

Berth. v. Asp. Wohl bedarf ich ihrer vereinten Kräfte. 
Mir iſt die Kraft, den Boͤſen zu ſchaden, genommen, und 
doch ſetzen ſie alle den Wunſch, es zu wollen, bei mir voraus. 
Ich bin jetzt wie ein Wuͤthrich, der von ſeinen Heeren verlaſſen 
iſt; ſein Name macht ihn gefuͤrchtet, ſo lange er an ihrer 
Spitze ſteht, und wird die Loſung zur Empoͤrung gegen ihn, 
ſobald man ſeine Gewaltigen von ihm entfernt weiß. 

G. v. Asp, Doch, warum muͤhtet ihr euch nicht ſchon um 
eine andre Vollmacht? 

Berth. v. Asp. Um nicht zuruͤckberufen, nicht untuͤchtig 
zu einem Geſchaͤfte erfunden zu werden, in deſſen Ausrichtung 
ich nur ungluͤcklich war. — Maltingens Gewandtheit, ſeine 
Kunſt, ſo ſchnell Streich' auf Streiche folgen zu laſſen, daß 
man die verboteten nicht von den regelrechten unterſcheiden kann, 
zwingt mich, ihn genau zu beobachten, um den Arm des Klopf: 
fechterö mitten im einer Finte ergreifen und halten zu können. 

5,5. Asp, Seid meines Beiftandes allegeit gemärtig — 
auch unfre Brüder will ich vorbereiten — ihr ſollt fie geruͤſtet 
treffen. Sieg, ja den — 

Berth. 8, Asp. Euch bekuͤmmert noch etwas außer — 

G. v. Asp. Mein Vater, Er ift Eranf, bier in Eberhorft 
— hat nad) mir gefrage — der iſt verſchwiegen — wird fich 
freum, euch zu herzen, Ihm darf ich's vertrauen, daß ihr — — 

Verth. v. Asp. Nicht jetzt, nicht heute, Wetter, Die 


Freude iſt ſelten vorfichtig — 
Es wird an die Thür gepocht. 


Man klopft als Wiſſender! Er eilt zum Seitengemache. 

G. v. Asp Bleibt; es iſt Wennemar Kuͤhner. Der Haupt: 
ſchluͤfſel zu dem geheimen Waſſergange liegt im rechten Ohre bes 
dritten Hirſchkopfes auf dem Vorſaale; ſo ihr deſſen beduͤrftet — 

Berth. m. Abm Gut, Better, Vergeßt nicht den Sohn 
über den Behmfchöffen ! 

G. v. Agp. betrafen. Nimmer! Nimmer! Er eilt beſtürzt fort. 

Berth. v. Asp. alten. Armer Georg, du wirfſt deine Anker 
noch immer in eine grundloſe Tiefe! 
Wennemar ltuͤhner tritt ein. 
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Kühner, Gott mad’ ung meife! 
Berth. v. Aſsp. Dein alter Gruß, Freund Wennemar — 

Kühner, — und Wunſch. Wären wird, da mollte ich 
unabläffig danken, Beſuchſt du uns einmal wieder, Bruder 
Berthold? | 

Berth. v. Asp, Sch mußte. Als erzbifchöflicher Bevoll: 
mächtigter, die Frei⸗ und Vehmſtuͤhle zu — 

TNühner kopfſchütteind. Ach! 

Berry. b. Aßp. Murrſt du darüber? 

Kühner. Thut noch fo viel Honig hinein; dem Effig bleibt 
doch die Effigfäure, | 

Bert). v. Asp, Smmer noch der alte Krittler! 

ktühner. Der hat mir zum Altwerden verholfen; mer Alles 
frifch vor der Hand wegnimmt, nimmt oft Gifte. Das Alter 
ift der Abend des Lebens; da Eönnen mir die Ereigniffe des 
Tages Falt prüfen: dann giebt e8 weniger Störung von außen, 


und drinnen ift man auc mehr fein eigner Herr. — Für ein 
Sahrhundert, das die Menfchen durch Keulenfchlüäge — Gott 
mach' und weiſe! — beim mwahren Glauben erhalten mußte, 


mochte die Vehme gut genug fein; aber für unfre Zeit taugt 
fie nichts; das habe ich nun herausgekrittelt; jetzt tret' ich ab. 

Bert). v. Asp. Du?! 

Iühner, Sa, ja. Diefe Nacht kuͤndige ich dem Gerichte - 
meine Dienfte auf, 

Berti. v. Asn. Und wagſt dein Leben. 

lühner. Beſſer, ich gebe ein Beiſpiel zum Guten durch 
meinen Tod, denn ein Beifpiel zum Böfen durch mein Leben. 
Jeder redliche Vehmfchöffe, welcher einfieht, wer er als folcher 
ift, wird mit dem Augenblide aufhören, e8 zu bleiben. 

Berth. b, Asp, Dein Haar ift fchneeweiß, dein Blut muß 
auch mäfferig fein, 

Kühner, Man Eann hinduch fehauen, wenn ich mir eine 
Ader öffnen laſſez merde alfo ein glühendes Eifen mit nadter 
Hand aus der Effe langen; dies ſpricht fir mich. Achtzig Jahre 
trage ich; aber fie belaſten mich nicht. Won Zuftended — 
du weißt, es find drei Meilen bis hierher — geh’ ich noch in 
fieben Stunden. Ein Stündchen wird beim Stornbader Haus: 
meier verplaudert, dazu tein® ich ein Nößel Wein; bei Georg 
dem Yöpenauer nehm ich den Mittagsimbiß alle Gerichtötage 
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ein. Bleiben alfo fechs Stunden auf drei Meilen, Dies fpricht 
wieder für mid, Weſſen Körper noch fo fpät Abends mader 
ift, deſſen Seele ſchlaͤft auch nicht, Uebrigens hab’ ich's lange 
genug bedacht. 

Berth. v. Asp. Langes Bedenken entſchuldigt nie einen vor— 
eiligen Beſchluß. 

Hühner, Wie der größte Zulauf keinen halsbrechenden Sprung. 
Gott mad’ ung weiſe! Seit funfzig Jahren bin ich Vehm— 
fhöffe, und den Weg von Fuftenbe bis Greifenhain, fo mid 
mein Amt nicht außer Landes befchäftigte, alle Monate ein ja 
zwei Mal hin: und zurüdgegangen ; aber gefchaubdert hat es mich 
immer, wenn die flumpfen, finkenden Thürme aus dem Fich- 
tenwalde hervorgrauten ; drunter und drinnen war mir's immer, 
als trüg’ ein Pfeiler, auf meiner Bruft gegründet, die ganze 
ungeheure Steinmaffe: und menn ich mic aus ihr gerettet 
mußte, dann brannten mir Thränen in den Augen und peinlich 
weh that mir das Herz. Das mollte mir nie behagen, Wenn 
mir eine Speife nicht wohl befam, da forfchte ich, warum nicht? 
Wenn meiner gefunden Seele etwas nicht gedeiht; da forfche 
ic billig au, warum nicht? So leicht wie dem Magen Lift 
ſich's ihr aber nicht auf den_Grund kommen. Funfzig Jahre 
tappte und taftete ich; nun fühl? ich feften Boden. 

Verth. 9. Asp. Stelle mich neben dich, Freund, 

Kühner, Hier hören ung doch Feine Pfaffen ? 

DBerth, v. Asp, Nein, Wozu die Frage? 

Kühner, Ich möchte gern meinen Körper in gemeihte Erbe 
bringen, — Nun, ftrads die Dede vom Wappen! Sage 
mir, Aspenau, im welcher Abficht richtet die Vehme? Den 
Menfchen zu ſchaden oder zu nüßen? 

Berth. v. Hip. Zu nüßen. 

Mühner, Laß ſehen, mie beginnt und führt fie das aus? 
Kurz, aber nit gut: Sie erfpäher die Verbrechen und tödtet 
die Verbrecher, Die Zigeuner hängen eine ausgeftopfte Dode 
auf und binden ihr Schellen in die Kleiderzipfel; daran müffen 
fich die jungen Burfche üben, die Sädel leeren zu lernen, ohne 
daß die Schellen laut werden. Klingt es, dann geißelt man bie 
Buben, und geißelt fie twieder, bis fie es dahin bringen, da 
nichts den Diebſtahl verrathe, —W 

Veit Weber. VL 6 
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Berth. v. Rdn. Die Anwendung auf den gegebenen Fall, 
MWennemar ? 

Hühner, Grade fo treiben wir ed. Gott mad’ uns meifel 
Mir fügen den Laien nicht: Ihr ſollt nicht fehlen, denn es ge 
wöhnt euch zum Müßiggang, und der hat noch Fein Menfchen: 
Find weich gebettet; fondern wir fchärfen ihnen nur durch unfte 
Berfahrungsart ein: Ihr ſollt nicht ftehlen, daß es laut werbe, 
Und fo mit allen übrigen Kardinaluntugenden. Wollten wir 
bie Welt beffern, und das heißt doc wohl nur wahrhaft nügen; 
dann müßten wir «8 nicht fo beginnen. Wir müßten den Irr⸗ 
thuͤmern die Naden- beugen, weil fie noch gelenkig find, daß fie 
nicht als Lafter mit aufgeredten Häuptern trogen Fönnten; müß- 
ten die Vorurtheile befriegen, und nicht waͤhnen, man dürfe bie 
jungen Hyaͤnen leben laffen, weil fie doch dann noch nicht 
Menſchen überwältigen können, 

Berth. v. Aſsp. Sollten wir denn Volkslehrer fein? 

Kühner. Schlimm genug, daß du Recht haft, dies zu fragen, 
Wir wurden nicht dazu beftellt. Aber — Gott mad)’ und 
weife! — warum werden wir 28 nicht? Wer belehrt denn das 
Volk? Die Pfaffen? Sa, feit einem Jahrtauſend und drüberz 
doch frudhtet ed nichts, Muß wohl daran liegen, daß fie es 
nur drillen, wie es vor einem Hochaltare in Reihen und lie 
dern aufziehen foll, wie es in den Vorgemächern der Heiligen 
fi benehmen, wie es mit den Händen, zum Kreusfchlagen über 
Stim und Bruft, auf: und abwärts gaufeln, wie es Eniren 
und feinen Zungen das Lateinifche, feinen Fingern das Roſen— 
kranzzaͤhlen geläufig machen fol, — Belehren die Ritter das 
Volk? Arzt, hilf dir felbert Sch habe bei fieben Haupt- und 
zwanzig Eleinen Zurnieren das Heroldsamt verwalter; wenn ich 
aber das Buch nachfehe, worin es bemerkt ift, melde Schilde 
mein Stab bei den Helmfchauen berühren, welche Wappen ich 
duch Schergen von den Schranken merfen laffen mußte: dann 
gehen mir die Augen über, Jedem Sittlichtodten fest’ ich ein 
Kreuz. Gott mady’ ung weiſe! Mein Buch gleicht dem Kirdy 
hofe eined Klofters, das unter Heinrich dem Vogler geftiftet wurde. 

WBerth. v. Asp. Vernimm meine Frage beflimmter aus 
gedrückt: Sollten wir Volkslehrer fein, welche den Laien am 
Geiſt von Söllern und Kanzeln prebigten, was zu ihrem Frieden 
diene? Ich glaube nicht. Dazu hatten fich Fürften und Pfaffen 
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felbſt gefalbt, und diefe von ihren Marktfchreierbühnen zu ver: 
drängen, war ein Unternehmen, das fich für die Abenteurer 
nicht gut enden konnte; fie mußten alsdann Minen, von ihren 
Feinden gelegt, betreten, und vermochten es doch nicht, den 
Merkmeiftern die brennenden Lunten, jene Schwefelgruben ans 
zuzünden, aus den Händen zu reißen. Uber zeugt der Wagefag 
von Verflandeszerrüttung beffen, der ihn begründet hält? 

Zeittundige Bisdermänner wollten im Allerheiligften der Vehme 
Spiegel aufitellen, welche die Elendsgeftalten der Lafter treu zu: 
ruͤckgaͤben. Die Wiſſenden ſollten durch die, nur ihnen nicht 
gefährliche, Vekanntſchaft mit dem Boͤſen, das Boͤſe verab⸗ 
ſcheuen lernen, und dann ohne Geraͤuſch die Unwiſſenden durch 
Rath und Beiſpiel bilden. Den Unverbeſſerlichen unter dieſen 
ſollten Strafen, welche ploͤtzlich, wie Hagelſtuͤrme und Blitze, 
auf ſie niederſchmetterten, alle Macht rauben, dem guten Zwecke 
zu ſchaden; und die Schwaͤchlinge ſollte die Furcht vor dem un: 
fihtbaren Rachſchwerte fo lange f[hügen, Verführungen zu er: 
liegen, bis ſich die Vollendeten der heiligen Vehme ftarf genug 
fühlten, ohne Gefahr, geächtet und erfommunizirt zu werden, 
das Gemwölfe zertheilen, und den MWeltleuten die Zugend in ihrer 
nn zeigen zu Fönnen, 

Kühner, Wie alt bift du? 

Berth. v. Asp. Zwei und funfzig Jahr. 

Kühner, Und ſchwaͤrmſt doch, wie ber neun und zwanzig⸗ 
jährige Aspenau ſchwaͤrmt, fprichft, wie ich vor Zeiten dachte 
und fchwagte? Glaube mir, Berthold, unfere Begriffe vom 
Möglichen ändern fih, wenn wir mit dem MWirklichen vertraut 
werden; fobald wir dies genau kennen lernen, denken wir von 
jenem nie günftig, So Etwas ift vollendeten Behmrichtern nie 
eingefalleng denn das Ganze unferer Verfaffung mwiderflreitet dem: 
nur wer fie theilweife Eennt, darf wähnen, die Vehme meine 
das Herz, nicht allein den Hals der Menfchen, Deine altritters 
lichen, romanesken Grillen würden in einem Minnehofe Gluͤck ge 
macht haben; aber einem geheimen Blutgerichte find fie unpaffend, 
Ich weiß, fie waren den Ungeweiheten dann und wann gäng’ 
und gäbe, find es auch noch jest Einigen. Klüglich, Aber 
nicht ehrlich, widerfprechen wir dem Wahne nie; der wirbt uns 
Die treueften Dienftleute: befcheidene, thatenbegierige, menfchen- 
liebende junge Männer, die gen beſſern wollen, ‚und vol Zu: 
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trauen in bie Neblichkeit ihrer Obern, ohne Murten und Kritteln 
gehorchen. Mit ſolchen Biederleuten in engere Verbindung zu 
treten, lockt wieder die, welche draußen find, unfern Gefegen 
Schwur und Pfliht zu leiſten. Teufel verbergen ſich nirgend 
lieber als hinter Heiligenbildern; mit der ihnen eingepflanzt fein 
follenden Furcht vor Kirchen und Kapellen ift es nichts; im 
Schooße des Guten wird oft das Böfefte ausgebrütet, und der 
Himmel felbft war ja der Entftehungsort der Zeufel, 

Bei dem Heile meiner armen Seele, Berthold, ich glaube 
nicht, daß der Vehme ein Plan zum Grunde liege, ihre Ge 
noffen zu Henkern der Menfchheit zu erziehen; aber Zeit und 
Gewöhnung erziehen dazu, Du meißt, mir haben außer unfıgn 
Aufnahmen, Vollfahren, Lofungen, Erfennungszeichen und Griffen, 
feine Geheimniffe; doch die Aelteſten des unterirdifchen Reiche 
halten diefe nicht für hinlänglich, ihnen Achtung und Ehrfurcht 
zu erwerben: darum fagen fie den Neuaufgenommenen: Ihr ar— 
beitet jet nur an den Verzierungen unferer Zempelpforten. In's 
Innere — Gott mach?’ uns meife! — dahin, mo die Novizen 

„finden würden, daß unfere Dolche immer bedeuten, was fie find, 
nnd unfer Zweck immer fei, der er fcheine, dürfen fie nicht; da 
würden fie auch den Raub fehen, den wir Unfchuldiggemorbeten 
aberbten, | 

Berth. v. Asp. Der Irrthum iſt freilich auch unfere Aus⸗ 
feuer zum Leben; aber, Lieber, welchen Vortheil gewähren uns 
unfere Uebereilungen? 

Wühner, Den unentbehrlichften zur Aufrehthaltung unfers 
Gerichts‘, Eeine Zeugen fürchten zu dürfen ‚welche einmal, troß 
Eid und Gelübde, der Menfchheit unfer unmenfchliches Ver— 
fahren bemiefen, Dies ift die Habe, fo wir den Nachkommen 
der Unfchuldiggemordeten aberbenz diefen Raub fehen die Lehrlinge 
des Ordens nicht, mweil fie im Finftern tappen, dort zwar und 
deswegen, wie der Naturtrieb es will, die Augen defto weiter 
Öffnen, aber doc nichts entdecken Fönnen, da ihnen die Duns 
kelheit alle Öegenftände gleichförmig darſtellt. Sie bleiben immer, 
wo fie einmal find, weil fie immer nur hoffen, Fortfchritte 
zu machen. Ihre Herzen fagen ihnen, das Denken könne nicht 
der einzige Zweck einer geheimen Gefellfchaft fein, welche die 
froͤhliche Botſchaft Gottes an die Menſchen durch 
den Erloͤſer für ihren Stiftungsbrief erklärt; darum begnügen 
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fie fich fo lange damit, den Zeitgenoffen bie ſchreckendſten Me⸗ 
mentomori zu verfchaffen, bis ihre Meifter e8 gut finden werden, 
die Mordhände zum Heilen und Segnen zu gewöhnen. 

Berth. m. Asp. Daß vollendete Vehmrichter von dem ges 
heimeren Imede ihres Ordens den Movizen nichts laut werden 
laffen, erfordert die Menge der herz⸗ oder Eopflofen Menfchlinge, 
welche uns die menfchenarme Zeit zu Handarbeitern aufdringt. 
Glauben, ohne Hoffnung je überzeugt zu werden, Gehorfam ohne 
Widerſpruch, Folgfamkeit ohne Krittelei, müffen wir ihnen jet 
noch einfchärfen und fie flrafen, wenn fie, felbft innerhalb den 
Schranken ihres Eides, die Gegenftände um fich her beleuchten 
wollen. Wer ihnen jest Öelegenheit oder Erlaubniß gäbe, ihren 
Heiligen Kerzen anzuzünden, würde die Sehnfucht nach dem 
Aufgange der Sonne verzögern. 

Kühner, Fühlen fie aber endlich, daß ihnen nie ein an: 
deres Licht leuchten werde, als die Todtenfackeln in unfern Vers 
ließen, dann betrügen fie, wie fie betrogen wurden, Der Stolz, 
nicht hintergangen fcheinen zu wollen, paart fid) mit der Dumme 
heit, die Unſchuld pflanzt die Schuld fort, und bringt mit Ha— 
fenfruchtbarkeit — Ziger zur Welt. Haben bir je vollendete 
Behmrichter, wie du die im Schwören, Fluchen und Morden 
altgewordenen Freigrafen und Schöffen nennft, von jenem geheiz 
men Ordenszwecke etwas entdedt ? 

Berth. v. Asp. Nein; — 

KHühner. Und zu den Menfchlingen gehörft du doch nicht. 
Freund, Freund! Es taugt nie, jede Sache auf Treu und 
Glauben hinzunehmen ; fie, ehe man Augen für ihre wahre Ge- 
flalt gewinnen kann, alfo mit Phantafieflittrn und Blumen 
zu [hmüden, fie mit Franzen, Zotten und Borten zu behängen, 
fie mit Wülften, Braͤmen und Pludern zu bebedien, daß durch 
den Kleiderſchwall nichts. von den mißgefchaffenen Verhaltniffen 
ber Theile, zum Ganzen ſichtbar werde: und dann auf die regels 
rechte Urform des Dinges zu ſchwoͤren. Dies- thaten viele Wiſ— 
fende, „die jegt fo gefeglih graufam find, daß fie, um ben 
Bilder nicht bifchimpfen zu laffın, allen denen die Hälfe brechen, 
welche nur an dem Bilde, dag fie von den unnügen und fchüd: 
lichen Slittertand befreit wünfchen, etwas zu Eritteln haben, 
Berth. b. Asp, Gilt das auch mir, Wennemar? 
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Yühner. Gott gab den Menfchen das Gemwiffen, damit nicht 
Einer des Anden Folterer werde; gemeint war Maltingen, 

Berth. v. Aſsp. Er uͤbertreibt — | 7 

Kühner. — das thun wir Miethlinge alle, um die Heerde 
defto fehneller auf die Schlachtbanf zu liefern, 

Berth. v. Asp. Du ſchiltſt die Vehmrichter gemiethete 
Treiber?! 

Küfmer, Wir find ja unter uns, Bruder, In ihren Zelten 
und beim Becher nennen die Mönche einander auch bei ihren 
Meltnamen, in der Welt bei den Namen ihrer Schußpatronez 
und SKniebeugen und Kreuzfchlagen beurfunden die Ehrfurcht, 
welche felbft Eingeweihte vor der Heiligkeit der Namengeber 
wie der Namenträger hegen. Wärft du ein Unmiffender, ich 
würde fagen: Bete an auf der Stätte, wo ein Vehmrichter 
wandelte, denn der Fuß eines Weſens hat fie berührt, melches 
das Vorurtheil befiegte, fein Herz müffe wiffen, was fein Mund 
ſchwoͤre und feine Hand thue; welches die Heldengröße errang, 
feiner Muttee Sohn gleich Ealt die Kehle zufammenzubdrüden, 
al8 einer Droffel, die mit dem Bein in die Schlinge gerieth — 

Berth. 0. Asp. Wennemar, gebrauche die Geißel gegen 
Knaben, gegen Männer das Schwert, 

Kühner, Im Dunkeln, im Verborgenen fiedelten wir ung 
an. Zageslicht vortheilt ung wenig, aber Mondfchein viel, 
und den wiſſen wir auch fein zu erfünfteln und damit unfere 
Höhlen auswärts zu uͤberſilbern. Mondfchein verfchönert ſelbſt 
die Außenfeite eines Gefängniffes oder einer Fleiſchbank; doc) 
den Kerkermeifter wie den Metzger trügt der Wunderglanz nicht: 
fie fennen den Schmuz, bie ftarre, Ealte, naffe Nadtheit des 
Elends darin, Schau die Vehme, mie fie ift, felbft nach ihrer 
Urverfaffung fein follte, Bruder; und fage mir, ob du etwas 
Ekelhafteres, Zuruͤckſchreckenderes, Ungefäuberteres kennſt, als 
dieſes Schlachthaus, als dieſen Kerker? 

Aber angenommen, was doch durch keinen Scheingrund zu 
erweiſen ſteht, unſere Ordensvorfahren ſollen die Abſicht gehabt 
haben, die Nachkommen der Ketzermoͤrder, welche Karl der Große 
gegen die abgoͤttiſchen Sachſen ſandte, im Thierhoͤhlen zu Sit: 
tenformern und Menſchenbeſſerern umzufchaffen ; fo fragt’s ſich: 
Wodurch furchten fie dies zu bewirken? Dadurch, daß fie ihnen 
die Gewalt über Leben und Tod ließen? Um Miffehätern den 
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Stab zu brechen, hat Deutſchland, ohne und, Gau⸗, Kreis⸗, 
Gent:, Frais⸗, Holz⸗, Teihe, Send, Bauer: und Hofgebinge 
fattfam und genug — | 

Bert. u. Aſsp. Doc find mir leider nie müßig, 

. Mühner, Urſache: Wir haben uns allwiffend genannt, und 
der heimlichern Uebung des Lafterd nody den Reiz zugefellt, daß 
man zugleich unferer Gottähnlichfeit fpotten könne, wenn man 
wider Pflicht, Ehre und Gemiffen. handelt, Zreilich find wir 
dadurch nun nicht mehr überflüffig — 

Berth. 6. Asſsp. Sch bitte dich, Bruder, fpotte nicht; zu 
ſchmerzend verwundet mich fhon dein Ernſt. 

LKühner. Wir find alfo da, Bluturtheile zu fprechen und 
zu vollziehen. Haben mie dadurch die Menfchen gebeffert, die 
Lafter vergangener Jahrhunderte ausgerottet? Sie zeigen fich 
noch alle überall, nur im geänderten Koftums Es gemahnt 
mich, wie ein Stammbaum, dem jeber Famitlienältefter das 
Geſchlechtswappen mit Namensunterfchrift beifügen und nach) 
der Eitte feiner Zeit verzieren läßt. Won ber Wurzel bis zum 
Wipfel bleiben immer diefelben Siegelbilder, nur andere Schnöre 
Eel kommen hinzu; bie und da ift eine Schilddede, ungezwun—⸗ 
gener, feſter oder Leichter geknüpft, das Schildes haupt mehr her⸗ 
vorgehoben oder gefenkt, den Helmfedern ein wallenderer Schwung 
gegeben, und je höher man blickt, defto meniger fteif find die 
Figuren gezeichnet, deſto natürlicher die. Farben den Urbildern 
nachgeahmt. 

Say” mir, Freund, wo findeft du in allen unfern Statuten 
und MWeisthümern einen Wink, daß mir gefest fein könnten, 
für Solgegefchlechter zu forgen? Dem Behmrichter iſt alles 
Heute; auf Morgen denkt er nicht, denn der morgende Tag 
wird feine eigene Sündenplage haben, und dieſe ihren gewöhn- 
lichen Richter und Beſtrafer. Und damit waͤr's gut? Gott 
mach’ und meifel Ä 

Berth. 6. Asp. Die Gewaltigen im Lande fürchten und — 

Kübner. — mie große Diebe den Galgen. Warum follten 
uns auch die gefrönten Räuber ſcheuen? Ihre Raͤthe und Günft: 
linge, weldye von ihnen Sold und Brot erhalten, und nicht 
wiſſen, ob fie. der Thronfolger Leidenfchaften zu Eödern verftehen, 
find ja Mitglieder dee Vehme. Wo fein Kläger, fagt das 
Spruͤchwort, ift Fein Richter; bei und kommt noch hinzu: mo 
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Beine Eidhelfer, da find Feine Zeugen. — Werden dann, ſeit⸗ 
dem der Vehmdolch das Kreuz vertheidigt,. die Leibeigenen beſſer 
gehalten, als Pferde mit dem Sonnenfoller behaftet? Genieken 
Bürger und Bauern nun ruhig ihres Erwerbs? Mie Bienen: 
wärter die Köche duch Schmauchfeuer, machen die Großen 
Städte und Dörfer von Zeit zu Zeit duch Kriege einmohners 
leerer, um Den -gefammelten Honig verfhmaufen zu Eönnen, 
Sind denn nah Kaifer Karls Abfcheiden die Plagen feltner 
geworden, welche böfe Fürften fo gefliffentlich über die Menſch⸗ 
heit bringen, als müffe diefer See zumeilen in feinen Grund: 
tiefen erſchuͤttert werden, damit er nicht in Faͤulniß übergehe? 

Jene Gedinge publiciren Gefege, und richten nach ihnen; 
wie nicht. Wir verrennen weder durch Lehre noch Warnung 
dem Verbrecher den Weg zum Galgen; henfen ihn nur, wenn 
er jich dorthin verläuft, Wir thun der Verzweiflung nicht vors 
ſorglich Einhalt durch zweckgemaͤße Unterftügung; ftrafen den 
Verzweifelten nur, Wir mindern die Zahf ber Böfegefinnten 
nit; zwingen fie nur, fich heimlich zu halten, und bilden kurz, 
aber nicht gut, Heuchler. Der Zafchendieb fegnet fich, wenn er 
eines hochadeligen Straßenräubers Burgbann gewahrt, an ben 
die Vehme eine Ladung fchlagen ließ, lacht in's Fäuftchen und. 
preßt feinen Raub fefter unter den Achfeln zufammen; wirft 
ihn aber nie heimlich wieder ind Haus des Beftohlenen, und 
fürchtet uns nicht eher, als bis er uns fühlt, Haben wir einen 
Vervehmten gehenkt, dann floßen wir unfere Dolche ins Mar: 
terholz, das ihn trägt; dies heißt den Unmiffenden, der Sünder 
ift fchuldig befunden und recht gerichtet5 um den Beweis, den 
wir doch zu geben verpflichtet wären, falls wir Richter, nicht 
Meuchelmörder fein wollen, Eümmern wir uns nidt. 

Berth. v. Asp. Können wir den Beweis immer laut führen ? 

Mühner, Wenn wir's Herz dazu hätten, an Zeit und Lunge 
wuͤrd's ung nicht mangeln. Ich halte dafür, keine Sache, welche 
Einfluß auf den Menfchen hat, dürfe dem Menſchengeſchlechte ein 
Geheimniß bleiben, felbft nicht das Lafter, oder es müßte ihm . 
dann die Eigenfhaft genommen fein, unfere Neugier zu reizen. 
Diefer Reiz ift faſt immer der Kuppler des Laſters, und die 
Neugier allezeit eine gefährliche Hurenwirthin, welche ihre Schands 
dirnen gar lieblih aufpugt und jugendlichgefund ſchminkt. — 
Die Peſt raubte mir mein Weib und ſechs Kinder innerhalb 


— 105 — 


drei Tagen; damals verzweifelte ich, und hielt in der Verzweif⸗ 
lung felbft- das Chriftenthum für bloßes Menfchenwerf, meil 
ihm Geheimniffe beigemifcht find : das daͤuchte mir zu abfichtlich 
auf Neugierige berechnet, und — Doch, wir find ja Keber: 
richter — Gott mad’ und meife! — die Handlungen des 
Wahnſinns uns gleich ftrafwürdig, als die Thaten der kaͤlteſten 
Ueberlegung. 


Die Obrigkeit muß man lieben, ſoll ſie Gutes wirken; aber 
kann ich Den lieben, der mir zur Seite, unverwarnt, meinen 
Bruder tödtet, und dann ſtatt aller Rechtfertigung paußbackt: 
Sch bin unfehlbar! Und wodurch werden wir's? Durch ein 
Bollfahren, das ſich nur vor der unparteilichen Vernunft ente 
fhuldigen ließe, wenn eitel Heilige, vom Himmel herabgefandt, 
die Rollen der Vehmrichter fpielten, — Billig werden wir ges 
haßt und angefeindet, 


Ueberall hält die Vehme Kundfchafter: Diefe, zu Verrath 
und Angeberei gedinget, alfo bevorrechtet, Böfes zu thun, uns 
tergraben die Sittlichkeit, flören den Hausfrieden. Der Vater 
fiehe in dem Sohne, das Weib in dem Ehemanne einen Feind, 
Keiner naht fich, trauet dem Andern. Ueberall heißes: Larve 
um Laxve. Keiner ehrt, achtet, liebt den Nächften. Das bringt 
fchredliche Folgen, Gott mad)” uns weife! Glaube mir, Ass 
penau, die Vehme hat gleicdy gerechten Unfprudy auf das Bei: 
wort heilig, als der Zeufel auf einen Altar! Ohne Zutrauen 
ift kein gemeinfchaftlices Zuſammenwirken; ohne dies feine 
Serzlicykeit, nicht Luft noch Liebe zum Dinge; ohne diefe Feine 
Wuͤrdigung und Werthhaltung der Verdienſte des Mitarbeiters; 
ohne diefe Fein Streben, fie zu erkennen, Eein Bemühen, ihnen 
nachzueifern und durch zweckmaͤßige Thätigkeit lohnen zu wollen, 
So Enüpfen die Vehmer ſchon durch ihr bloßes Dafein den 
Zeitgenoffen die Nefteln, und heilen den Wahnfinn, welchen 
die zuruͤckgedraͤngte Zeugkraft verurfaht — mit Hanf und Stahl, 


Aber vielleicht find mir die beffern Menfchen, und dann 
märe doch mahrlicy nicht wenig der guten Sache gewonnen, 
Daß ſich Gott unferer erbarme! Scheeren wir nicht eben fo 
hart, wie die Unmiffenden, an der Haut hin, um längere Wolle 
zu befommen? Säßen wir neben einem euer, es müßte ung 
doch erwärmt haben 5; aber Ealtherzig und untheilnehmend 
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fchleichen wir durch's wahrmenfhliche Leben, wie alte Hageftol: 
zen durch die mwiegenvollen Säle eines Findelhaufes, 

Wenn wir und in unfern. vier Pfählen vor Horchern ficher 
halten, ſchimpfen wir auf die Pfaffen und ſagen: Die ſtecken 
das Licht unter'n Scheffel; weil ſie ſich bevorrechteten, die Naͤchte 
der Unwiſſenheit zu verlaͤngern, ſchlaͤft die Laienſchaft ſo lange. 
Freund, find fie, wie's denn iſt, die Schlafmacher, fo find wir 
die Nachtgeifter, welche die Echläfer druͤcken und ängftigen. 

Wollt's Gott, wir wirkten nur auf ihre Träume! Aber, 
die Vehme hat jest hunderttaufend Männer in Deutfchland ent: 
menfcht; follten diefe nicht durch Beiſpiele, Umgang, mittel 
oder unmittelbaren Einfluß auf ihren Nächten, wenigftens eben 
fo viele Unmiffende vermwildern? Und nun den?” dir einmal 
die Summe des Böfen, fo unfer bfutgieriger Aberwitz feit 
fehshundert Jahren dadurch förderte, daß er die edelften Ge: 
fühle erſtickte und das Fortfchreiten zur Herzens: und Verftan- 
desbeſſerung hinberte | 

Unfer Gewiffen hält uns den Schuldbrief auch vor, benn 
man lehrt uns Ausreden dagegen; doch wie rechtfertigend find 
fie? Bald heißes: Vehmrichter müffen fein, um bie 
Diftelmenfhen auszurotten, Sch fage: Nur ein fetter 
Boden trägt Difteln, und daß überall fo viele Diftelmenfchen 
fich ſpreizen, bemeifet die innere Güte unſeres Mutterlandes; 
nur follten wir e8 bearbeiten, «8 fein auflodern, fleißig jäten, 
den Difteln die Wurzeln abreißen, diefe verbrennen, die Afche 
umher breiten, die Stengel liegen und faulen laffen, daß fie 
düngten, und alles dem edlen Samen nüge, Thun wir alfo?. 
Gott mach uns mweife! Niemand pflügt, egg't, duͤngt, fäet, 
jätet5 wir mähen nur — Difteln, Unfere Sentenz ift und 
bleibe: Nieder den Verbrecher, und dann hinaus mit ihm auf 
die Schäbelftätte. Da grünt und biühet aber nichts, dem er 
Saft und Kraft geben möge, dort füttern wir nur die Raben 
mit ihm; und denen zur Aeſung ſchuf doch Gott die Menfchen 
nicht, Und, Bruder, fo meit wir reichen Eonnten, haben wir 
ſchon den großen Saatader in eine Schädelftätte verwandelt, 

Ferner heißt’: Die Vehmrichter find der fittlichen 
Melt, was der Körperwelt die Gewitter, — Schrecken 
geht vor uns her und Schreden folge ung, eine undurchdring⸗ 
liche Wolkenburg fügt ung, wir fällen und tödten wie bir 
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Blitz; mahr fo weit: aber, wann — wann laͤutern, 
wann verduͤnnen wir die Luft? Wir verdicken und verderben 
ſie immer mehr, ſchwaͤngern ſie mit den giftigſten Duͤnſten. 
Gott mach' uns weiſe! Raſen wir noch lange ſo fort; wir 
bringen die Seelenpeſt uͤber ganz Deutſchland. 

Berth. v. Asp, Du kennſt die Krankheit ſe genau; haft 
du aud ben Heilmitteln nachgedacht? 

Hühner, Ja; aber eins nur ſcheint mir unfehlbar — 
der Tod. 

Berth. v. Asp. Wie, Wennemar, biſt du im achtzigſten 
Jahre noch fo Enäbifchzübereilbar, daß du den Kranken ſammt 
dem Bette ins Feuer werfen willſt, weil fich der Fiebergift den 
Pfühlen mitgetheilt hat? — Hinweg, uns zu verbergen; ic) 
höre Leute kommen, 

Kühner, Wären wir ihre Aerzte; wir dürften ruhig hier 


bleiben, Sie eilen in's Nebengemach. 
uͤſt ſaal. 
Veit van Agypenau, — Conftang, Siegmund bon Eder 
Horft, 


Reit von Aspenau dictirt dem Mönche. — »Und ift alfo 
mein ernſtes und rechtliches Begehren an euch, Freigrafen und 
Schöffen des Stuhles zu Greifenhain, dahin zu forgen, daß 
meinem Mündel, Fräulein Katharinen von Hohenwart, des 
feligen Vaters Kleinodien wieder zu Händen geliefert werben. 
Burg Eberhorft, am Tage —« 

Am Tage, Vetter ? 

- Pat, Contt, Theodors, des heiligen Kriegsmannes. 

2.0. Asp. — am Rage Theodors, des heiligen Kriegs: 
mannes, im Jahre unfers Heils, ein taufend, vier hundert und 
acht und dreißig. Weit, der Weiler von Aspenau, Ritter.« 

So ſei's. Nun, mein Handzeichen drunter, Er unterzeichnet. 
Das bleibe ausgemacht, Hans, bu fchreibft, als wär’ «8 in 
Stein gehauen, fo feft und beutlih, Jetzt fal und fieg’le 
den Brief, Wachs liegt vor dir, Und ihr, Winnfeld, ruft 
mir Holderich. | 

Ä Eberhorkt geht hinaus, 
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v. v. Asp. Haft du die Frau nicht gefehen, Vetter ? 

Pat. Conft. - Ich hörte vor Kurzem das heilige Wandes 
lungsgloͤckchen; fie wird jegt Gott fehauen in feiner Herrlichkeit, 

v. v. Asp, Geh’ einmal zu ihr; ich fürchte immer, fie 
thut fi noch Verdrieß mit all dem Beten und — 

Eberhorft und Holderich. 

2.0.27. Du folft gen Maltingen reiten, Holderich; 
dem Freigrafen dies Sendſchreiben überliefern, 

Bold. Neffelbrand -ift hier; kann's mit zuruͤcknehmen. Ich 
muß dem Rothſchimmel noch einige Lanzenfplitter aus dem 
Vorderbug drüden, ehe fi die Wunden ſchließen. 

2.5. Aſsp. So laß Neffelbrand flugs kommen. 
Bolberich ab. 

2.5, asp. She habt mich durch eure Erzählung ganz 
verftimmt, Winnfeld. Sonft würd” ich's dem Knechte haarklein 
abgefragt haben, mie viele, und wie breit und tief des Nothz 
ſchimmels Wunden wären; jest laß ic) ‚den braven Kerl gehen, 
als hätt? ein Schreiner den Gaul zufammengeleimt. Es ifl 
doch ein eigenartiges Etwas die Verleumdung; ein Funken, 
der auch im Waſſer Stoff findet, fi zu nähren! 

Meftelbrand tritt ein, 
Nellelb. Gott grüß” euch, ihre Herrn. 

V. v. Asp. Grofen Dank. 

Pat. Conſt. Und Gottes Gnade. 

V. v. Asp. Lies mir den Brief noch einmal, Vetter. Dort 
fchadet zu viel und zu wenig. 

Während Water Conftand dem Ritter den Brief halblaut vorlieft, ſchleicht 

Meffeldrand zu Eberhorſt. Leiſe. Treff' ich euch ſchon hier? 
Deſto beſſer; brauch' nun nicht zum Bruder Jakob zu gehen. 
Er ſteckt ihm ein Brieflein zu. Das ſchickte mir Ritter Georg, ber 
jest — vielleicht Eönnt ihre die Nachricht nugen — in feinen 
Gemache Berthold, den Sittig von Aspenau, verborgen hält. 
Sie hatten gar heimlicyes Wefen miteinander, 

Eberh. Gut, gut — Ich habe ihn — lange erwartet. 

D. 5, Asp. giebt Neſſelbrand den Brie. Da, Bendir, dem 
Freigrafen zu eigenen Händen. Und er möge mid) einmal bes 
ſuchen; es wäre eine Fuhre gar firnen Steinweind angelangt. 

Necfſelb. Werd's ausrichten. Ab. 

v. v. Asp. Mir woll® er nicht ſchmecken beim Imbiß! 


2 


— 109 — 


das lag aber nicht am Wein: die Tifchgäfte vergällten ihn 
mir, faßen alle da, als follten fie einander zur Verdauung abs 
Eehlen. Adelgunde und Georg fehlten, und wenn ich nicht 
Einen von ihnen um mid) habe, mangelt mir immer etwas. 
Herrmann grämelte, Katharine fhmollte, Winnfeld kämpfte mit 
Sorgen, Gonftuns faſtete, Kühner Erittelte nicht, und nahm 
mir dadurch die gefundefte Nahrungswürze, Schafft die Grillen 
fort, ober auch ich werde unwirfh, und dann feht zu, mie 
ihr mir wieder ein Lächeln abkitzelt. — Nun? Der fingert 
am Roſenkranze, und der läßt mich ſchwatzen, als erzähle ich 
meinem Daumen ein Mährchen?! — Bring’ mich zu meinem 
Schlafgemache, Hans; die Träume follen mir etwas Luſtiges 
vorgaufeln, 
Pater Conſtans begfeitet den Ritter. 

Stegm. v. Eberh. alten. Berthold in Eberhorft — ich vers 
tathen — mo er mich erblickt, ald ein Dieb von ihm gebrands 
markt — im Bündniffe mit Georg — Adelgunde gerettet — 
mein Bruder ungeräht! — So läge aufgelöft und zerriffen, was 
ich feit Sahren zufammenflocht ? Und nur meine Sehnen red» 
ten ſich noch £raftvoll — den Feffeln, dem Strange entgegen ! 
Er üverlieft ſchnell Georgs Brief an Neflelbvand, 

Alles, Alles, was ich fücchtete, gefchieht! Hier ift die 
Betrligerei eingeleitet — Martin fol leugnen — — Und ob's 
die ganze Erde leugnete, und der Himmel durch Donnerftimmen 
fidy für die Wahrheit einer Lüge verbürgte; Adelgunde muß 
fterben, biuten unter meinem Dolche — —! 

Ruhig, Rachel Schweige deine Wuth! 

Sm Vehmgerichte lohn' ich, Lohnt ihr die Unparteilichkeit 
nicht. Georg ift ja Berthold Vertrauter, und pflichtvergeffend 
die befhönigende Liebe eines Nitters zu feinem Gefchlechte. Nahm 
ich ihm doch die Eaiferliche Vollmacht, damit er nicht meineidig 
werde, und die Hand der Gerechtigkeit entwaffne, 

Wehe mir, daß ich ihn den Mönchen verrieth! O Ges 
wiſſen, warum bift du nicht vorlaut? — 

Auch ohne den Beglaubigungsbrief bleibt Adelgundens Schi; 
fal in meiner Willkür, Der Vehmdolch rechtfertigt jede That. 
Zur Flucht ſteht mic der Weg durch meinen Kerker offen — 

Aber Erbe, Burg und Güter? — Dahin! Verloren! — 
Hunderttaufendfältig muß ich den Raub eines Pergaments cr 
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ſtatten! Ich gebe es Berthold zuruͤck; der Zweck ſeiner Sen⸗ 
dung ſoll nicht voͤllig durch mich vereitelt werden — Auch den 
Brief — Er lerne Adelgundens Mitſchuldigen daraus kennen. 
Urffen iſt betrogen, Maltingen gerechter als Georg — — Der 
Moͤnch! — Durch ihn — ? 

Pater Conftang, der, vor fich niederblickend, sur Hauptthür ſchleicht. 

Eberh. Wohin, Pater? 

Pat. Conft. In mein Kämmerlein, mir die Disciplin zu 
ertheilen. 

Eberh. Warum das? 

Pat, Conft. Habe ich nicht hier ein irdiſches Gefchäft 
ausgerichtet % Bin ich nicht deswegen gelobet worden? 

Eberh. So jung, und ſchon gänzlich der Welt abgeftorben 

Pat, Cunft. Leider nicht! Mein Herz hänget noch an 
ber vergänglichen Welt. | 

Eberh. Und doc wankt ihr einher, mie ein Mifferhäter 
zum Mabenfteine, bleich, hager, zitternd, ein lebendiger Todter? 

Pat. Canft. Ach, ich freue mich noch der Blumen und 
Kräuter, und erfpähe ihre geheimen Heilkraͤfte; ich fehe oft dem 
frohen Leben dir Thiere zu, forſche ihrer Kunſtfaͤhigkeit nach, 
und moͤchte gern ergruͤnden, wie Licht, Schall und Witterung 
auf ihre Sinne wirken. Mich plaget eine eitle Neugier, zu 
wiſſen, warum Alles ſo, und nicht anders iſt. Ich leſe ſtun⸗ 
denlang in den Chroniken, zeichne, male, ach! nicht immer 
Reliquien und Heiligenbilder. Noch vor einigen Tagen habe 
ih für Fräulein Katharine eine Roſe Eonterfeiee — - 

Eberd. Und das —? 

Pat. Conft, — ziemt feinem Religiofen, ift fünblid und 
firafwürdig! Seit mehr denn fünftaufend Jahren ſtehet die 
Welt. Oft reiste e8 mich — pfui des finnlichen Ausdrudes | 
— zu erfahren, wodurch ſich Alles fo yeftaltet habe, wie mir 
es jetzt ſehen; darum las ich viel, und thue es, Teider! in 
fhwachen, unbewachten Stunden noch. Ad, Eönnte ich beffen 
nur auf einmal vergeffen, folches Wiſſen ift Sünde. Denn, 
mitten in meinen geiftigen Befchauungen dränget ſich oft zwi⸗ 
fhen Gott und meine Seele ein Gedanke an den enthaltfamen 
Scipio, den mwortgetreuen Regulus, ben Eunftreichen Archimedes. 
Sch fehe den Coriolanus, wie er, gerührt durch die Bitten der 
Mutter, feiner Vaterſtadt ſchonet; ich bewundere die Freundſchaft 
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des Oreſtes und Pylades — werde irre im heiligen Paternofter, 
flottere, verftumme, und höre das Hohngelächter des böfen Feindes. 

Eberh. Nicht doch. 

Pat, Conſt. Sa, jaz auch erfcheinet er mir, Ach, Eönnte 
ich ihn nur einmal paden;z ringen mollte ich mit ihm, dem 
Verführer den Lügenfchäbel weiblich zerbläuen: möchte dann 
auch der fheußlichite Geſtank zeitlebens alle Menfchen von mir 
entfernt halten. Aber — weinend — Gott giebet nie den 
Lehnsherrn in die Hände des Dienſtmannes. 

Eberh. Guter, frommer Aspenau! 

Pat. Conft. Ach, nennet mich nicht fo. Mein Geſchlecht 
iſt im Himmel, dort einſt vom heiligen Bernhard zum Kind 
angenommen zu werden, mein einziger Wunſch. Auch Veit 
kraͤnket mich oft dadurch, daß er mich bei meinem Weltnamen 
rufet, noch oͤfterer demuͤthiget mich ſein Lob, und taͤglich blutet 
mir das Herz, wenn er mir ſo andaͤchtig zuhoͤret, muß ich ihm 
heidniſche Geſchichten erzaͤhlen. Monachi est plorare, non docere. 

Eberh. Ihr ſeid ungern in Eberhorſt? 

Pat. Cantt. Jaz aber eben weil ich bier ungern bin, 
bleibe ich hier. Stündlich fehne ich mid) in die ftille, einfame 
Kloſterzelle zuruͤckkz doch mein böfer Eigenwille muß gebeuget 
werden, 

Eberh. Beneidetet ihe nie das Loos eurer Vettern? 

Pat, Conſt. Das bemweinenswerthe Loos, allen thierifchen 
Trieben fröhnen zu dürfen? Nein, 

Eberh. Und auch euer Gefchlecht fhägt ihe wenig? 

Pat. Conft. Nicht fo hoch, als den Staub, der ſich auf 
dem Strahlenkrange eines Heiligenbildes fammelt. 

Eberd. Dann wird euch auch die Nachricht nicht freuen, 
daß Berthold, der Sittig von Aspenau, noch heute hier eintrifft. 

Pat. Conft. Nein, 

Eberh. Ihr Eennt ihn doh? 

Pat. Conft. Leider erinnere ich mich noch zu Zeiten meiner 
Blutsverwandten gar lebhaft, 

Eberh. Verſchweigt es den Weilern; Berthold mwünfcht 
ſie zu uͤberraſchen. 

Pat. Conft, Sch hebe nie an, mit ihnen von meltlichen 
Dingen zu reden, — Gottes Gnade erbarme fi eur. Ich 
will in mein Kaͤmmerlein — 
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Eberh. Hochwuͤrdiger Herr, ich haͤtte euch um einen Dienſt 
bitten mögen, der einen Mann, dem bie eitle Meltehre noch 
nicht verächtlich geworden ift, zu große Selbftverleugnung Eoften — 

Pat, Contt. Waͤlzet ihn immer auf mich. Unverfchul: 
dete Schmach von Menfchen wirket mir zur Ehre bei Gott. 

Eberh. Ein armer Unglüdlicher entwendete dem Ritter 
Berthold wichtige Urkunden, und bat mich, von Reue uͤberwaͤl⸗ 
tigt, fie dem Aspenauer wieder zuzuſtellen. Der Bote wird 
leicht, beſonders von einem Jaͤhzornigen, mit dem verwechſelt, 
welcher ihn ſendet, darum — 

Pat, Canft. Gebt mir die Urkunden, und ich werde euch 
danken für die Befhimpfungen, melche mich vermunden, | 

Eberh. Meines Namens — 

Pat. Contt. — deffen wird nicht gedacht; müßte ich doch 
fonft aud mit euch Abweſenden den Zorn des Ritters theilen. 

Eberh. Aber Berthold wird nicht vor Nacht hierher Eoms 
mein, dann ermübdet fein; und ich wünfche, er erhielte die Urs 
Funden noch heute, 

Pat. Conſt. Ich wede ihn aus dem erften Schlafe Ein 
Schlaftrunfener zuͤrnet feinen beften Freunden. 

Eberh. Er wird de kranken Veits Ruhe nicht flören 
wollen, und darum in George Gemache — 
| Pat. Contt. Ich fuche ihn dort auf, früheftens eine 
Stunde vor Mitternacht, 

Eberh. Wie kann ih euh —? 

Pat. Conft. Kein danfverfprechendes Wörtlein! Um folchen 
Lohn thue ich nichts, Che Berthold fo befänftiget fein wird, 
daß er die Reue des Raͤubers beherzigen kann, werde ich mid) 
auch von ihm entfernen. 

Eberh. giebt ihm zwei Pergamente and Georgd Brief an Neſſelbrand. 
Es ſind hoͤchſt weltliche, irdiſche Dinge — 

Pat. Conſt. Alt— geſchichtliche?! 

Eberh. Nein, ach nein; Geldſachen, Pfandſcheme — 

Pat. Conſt. Wollen ſie einſiegeln. 

Eberh. Ich traue euch — 

Pat. Contt. Aber ich traue mir nicht, Er umwickelt die Schrifs 
ten mit einer Schnur, überfiegelt die Enden mit Veits Siegelringe, und giedt 
dann dieſen an Eberhorſt. Stellt ihn dem Eigenthuͤmer zu, und 
fragt dann Berthold, ob nicht Schnur und Wachs unverſehrt — 
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Eberh. Ohne allen Zweifel, : 

Pat. Contt. Mögen euch die Heiligen dieſen Liebesdienſt 
vergelten. Er geht ab. 

Siegm. v. Eberh. allein, Dem, der dich dem Altar weihte, 
ſollten die Aspenauer billig ein Ehrenmaal ſetzen. 

Georg bon Adpenau und herrm. han Aßpenau. 

5,06, Asp. Wo ift mein Vater? 

Eberh. Er ſchlaͤft. 

Herrm. b. Asp. winkt Eherhorft, ſich zu entfernen. Endlich 
find wir ohne Zeugen, Wie abfichtlich häufteft du feit heute 
Morgen Horcher um did, est, Bruder, laß mic deinen 
Willen wiſſen. 

G. v. Asp. * du mein Leibeigener? 

Herrm. v. Asp. Mein Der war die fchon leibeigen, noch 
ehe dein Mund fich deffen ruͤhmte. — Wie kann ich dir zur 
Rettung deiner Mutter behilflich fein? 

3.0, Asp. Lieber Hermann, das hat fich fehr vortheilhaft 
für uns Alle geändert, Sch ſprach Meffelbrand. Der arme 
Martin! In der Todesangſt — Wunpfieberträume — ein 
wenig gebildeter Menfch hält das Entferntwerden von der Erde 
‚ für Scheiden vom Leben, — Uns fümmert nicht, wo und wie 
wir wirken, genug, wenn wir thätig find, Wir. wiffen ja, 
daß gleich dem Lichtſtrahle, der in die finftre Nacht. erhellend 
gefallen, durch die tieffte Dunkelheit leuchtend ſich fortfeßt, ‚unfre 
guten Handlungen, unfte böfen, wie ein Funke, der zuͤndend 
den mit duͤrren Nadeln bedeckten Boden des Tannenwaldes 
beruͤhrt — — 

Herrm. v. Asp. Bruder! Du ſpinnſt dich in Worte ei, 

vergiffeft der Sache und Martins. ' 
BG. b. Asp. Seine Geftändniffe find ſchon ohne Wahrheits⸗ 
gehalt befunden. Freilich wird man ihm dieſe Nacht noch vers 
hören im WVehmgerichtes aber meine Mutter, 0, die ift unfchuls 
big, rein, mie — 

Herrm. v. Aßp. Gottlobl — Daß doch ein Bundfiber 
traum fo zuſammenhaͤngend luͤgen kann! 

G. b. Rip. Ja, es iſt ſonderbar, hoͤchſt ſonderbar! Doch 
unſere Hoffnungen — was ſind ſie oft mehr, als Traͤume 
eines Kranken, und wie feſt greifen ſie nicht in die Moͤglichkeit? 
Ohne Zwiſchenraͤume fügt ſich das Wahriſcheinliche mit dem 
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nicht. Auch mußt du hier erwarten, wiſſend gentacht zu werben, 
Diefe Nacht ſchlag' ich dich den Stuhlgenoffen vor. 

Herem, u. Asp, Bift du dazu gezwungen? _ 

G. v. Asp. Wenn mir anders dein Leben noch werth if, 

Berrm, v. Adp. Und beine Mutter? | 
85. Asp. Sag’ ihre: Die Erfüllung meiner Pflicht werde 
ihre Ruhe bewirken. 

Herrm. v. Asp, Wann hoffſt du heimzukehren? 

G. b, Asp. Wann — Gott will, Jetzt — die hoͤchſte 
Zeit, mich zu ruͤſten — Wir ſehen uns wieder! Gewiß! 
Gewiß! Er eilt verwirrt fort, 


Berrm, 5, Asp. alten. »Wann Gott will? Dafür mag 
Gott forgen?« Er forge duch Menſchen für Menfchen, und 
diefe follen dich hindern, Freund Georg, dir und uns Allen zu 
ſchaden. Ich fürchte, Adelgundens "Sache fteht ſchlecht. Cr öffnet 
ein. Senfter, und vuft hinaus, 

Herbom! — — Wenn ihr die Roffe gefchwernmt habt, 
komm du zu mir herauf. 

Dom Feniter zurück. Aber noch Eenne ih bie Gefahr nicht, 
welcher Georg entgegenzueilen ſcheint. — Gleichviel, wie fie 
geftaltet iftz genug, daß fie ihm droht. Ich will ihm wenig— 
ſtens dann nahe ſein, wenn er meiner beduͤrfen koͤnnte — 

Katharine von Hohenwart kommt. 


Uathar. Ihr hier, Falkner? Und Frau Adelgunde nicht! 
Steht's doch heute in Eberhorſt gar faſtnachtsmaͤßig zu. Man 
trifft Keinen, wo man ihn erwartet, und findet Jeden in einer 
ihm ungewoͤhnlichen Kleidung. Iſt's doch, als ſpielten wir 
Alle die Teufelei von der verkehrten Welt. Ihr ſucht 
die Einſamkeit; Georg treibt, taub gegen eure und meine Bite 
ten, einen armen, fiechen Pilger vom Burghofe; den. alten 
Meiler roidert der Wein; die Aspenauerin vernachläffigt: dem 
kranken Gemahl, und ich — zermartere mich, die Urſachen 
biefer Ummandlung zu entdeden. Schon macht mir die unge⸗ 
wohnte Arbeit Schwielen. Zum erſten Mal in meinem Leben 
fuͤhl' ich, wie ſehr Kopfſchmerzen peinigen koͤnnen. | 

Berem, v. Asp. Eile, in die freie Luft zu kommen. Ein 
bemährtes Mittel, fagt Better Conſtans — 


Uathar. Auch gegen Derzensweh ? 
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Herrm. b. Asp. Folgen deines neuen Standes, Hoffnungen, 
Ahnungen beflemmen dein Herz. 

Karhar, Nicht auch das eure % 

Herrm. b, Asp. Münner geftalten ihr Gluͤck felbft, und 
die Hoffnung fhmeichelt nur Dem, den fie zu unterjochen meiß, 

Kathar, Ihr verurtheilt mich, noch ehe ich mich anflage — 

Herrm. 8, Asp, — und erfpare dir alfo dadurch die Selbſt— 
anflage vor einem parteiifchen Richter, Eile, Liebchen; ein: 
gewurzelte Uebel ausrotten, koſtet zu viel Grundboben. 

Kathar. Ihr erwartet hier euern Knappen? bis der kommt, 
darf doch die Braut —? 

Herrm. v. Asp, Umgehe nichts, NM: was du auf 
gerader Straße gewinnen kannſt. 

Kathjar, Sept euch zu mir, Lieber. — Sie sieht ihn neben ſich 
aufs Sotterbette — Du bift mit deinem Käthchen nicht zufrieden, 
Es ift fo thöricht gemefen, zu fhmollen, als du ihm feine exfte 
Bitte abſchlugſt; du haft es neugierig gefcholten, und ihm 
meh gethban, da du fagteft: dein Geheimniß tauge nicht für 
ein Weib, | 

Herrm. v. Asp, Sagt’ ich das? Dann that ich wirklich 
dir und mir Unrecht; ic) — 

Kathar, Fühlft dus? Sa, den einmal, deine Braut, 
bein zweites Selbft, allen dir wildfremden MWeibern gleich zu 

ellen! 
Herrm. 6, Asp. — ich hätte dir nicht verweigern müffen, 
was ich nicht befige, 

Kathar. Lieber —?! — Ich hoffte dem Loͤwen ein Ans 
drocles zu werden — du Eennft gewiß das Geſchichtchen, Vetter 
Conſtans erzaͤhlt es gern — meinen Herrmann mir dadurch, 
daß ich ihn von einem Ungemache befreie, zu verpflichten; doch, 
wenn ihn kein Dorn verwundet, auch kein Wort ferner von 
dem Wunſche, mein Gluͤck verdienen zu wollen. Warum ſoll 
es auch einer Grille geopfert werden? 

Herrm. v. Ay, Nur eine Grillenfaͤngerin kann fuͤrchten, 
es ſtehe auf dem Spiele, wenn ein Mann — 

Kathar. Nein! Zu folhen Mienen darfft du dich nicht 
gewöhnen — ihm die Wangen ſtreichelnd — Die hinterlaſſen Fur⸗ 
chen auf Zeitlebens. 

Ich mag nicht mehr ſcheinen, als ich bin, denn ohne mein 
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Berfchulden bin ich fo wenig, Bon Jugend auf nähert uns 
Alles mit Hoffnungen, und verführt uns dadurch, von Andern 
zu erwarten, was wir ung .felbft erwerben koͤnnten, wüßten mir 
nur unfre Kräfte durch Uebung zu flärfen. Wenn du fein 
artig bift — fagt die Amme dem Kleinen Dirnchen — dann 
befommjt du einft einen hübfchen, reihen Mann, der dir güldne 
Miederfpangen, Gürtelfetten, Bifamäpfel giebt — 

Berrm, u. Asp. Du darfit nur fordern — 

Kathar. Falkner, wollt ihre mir die Zeit abfaufen, damit 
ich fie euch nur nicht verderbe ?! 

Herrm. 6. Asp. Selbftquälerin ! 

Kathar. Wenn du fein fittfam bift — fagt die Mutter 
zu dem funfzehnjährigen Fräulein, das gern über Hecken und 
Graben fegen möchte — dann bewerben fi bie ftattlichften, 
tapferſten Ritter um dich; du kannſt dir den gefücchtetften Del: 
ben zum Gemahl wählen, und was du mwillft, gefchieht. Bon 
dir hängt Krieg und Frieden ab, du machſt Reiche und Arme, 
hebjt und ſtuͤrzeſt — 

berrm, v. Asp, Wie nachlaͤſſig das befeſtigt iſt! Sieh 
jenen Schild, Kaͤthchen; er ſchwebt nur noch an einem Nagel: 
die geringſte ng wirft ihn von der Wand, 

hathar, Sol ich gehen, Aspnau ? 

Kerem, v. Asp. Nicht doch. Bis Otto kommt — 

Kathar. So werden wir gewöhnt, nur mittelbar das ers 
langen zu Eönnen, was bleibenden Eindrud auf unfer Wohl 
macht. Zagelang figen wir am MWebeftuhle, hinter'm Spinn: 
roden, beim Stidrahmen, über dem Nähforbe, Die Arbeiten 
befchäftigen unſern Geift nie; es ift nur fördern, nicht fehaffen. 
Unfere Wünfche werden zu Hoffnungen aufgepugt, ausgeftattet 
überreihlich, wie Schmerzensfinder immer; wir felbft ſchmuͤcken, 
freuen ung, leben nur der Zukunft, nie der Gegenwart — bis 
wir Cheweiber werden. Nun follen wir handeln, der Männer 
Gluͤck gründen, feften, fichern. Heil dem Weibe, dem der 
Himmel die Mittel dazu im Schlafe giebt; ich verzweifle daran, 
je dadurch die Seine zu werden. Hoffen und immer hoffen, 
laßt uns unthätig — Wohin horchſt du? 

Herrm. v. Asp. Zu dir, Grillenfängerin. 

Kathar. — Unthätigkeit wirft Erfchlaffung, und — Derr- 
mann wird doch auf fein Käthchen rechnen; ihm ſtillſchweigend 
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bieß ober jenes von feiner Gluͤckshabe zur Verwaltung überlaffen ; 
ruhig erwarten, mann ihm das Pfund, dem Weibe anvertraut, 
wouchere: aber Kaͤthchen verfteht nicht, «6 zu mehren, und fo 
wird's roften in den Händen eines Kindes; Käthchen traut fich 
ja felbft nichts zu, denn hoffen und immer hoffen, fagt Herr⸗ 
mann, ift ein Erfennungszeichen unheilbarer Schwädye — 

Died, mein Zrauter, quält dein armes Mädchen, und wird 
ed immer, und täglich fchmerzender peinigen. Ich werde fürche 
ten, und fuͤrcht' es ſchon jegt, meinen Herrmann nicht genug 
iteben zu koͤnnen; denn mwodurd will ich es ihm bemeifen ? 
Billig follte er mich gewöhnen, mir felbft etwas zuzutrauen; follte 
mir dann und mann eine Arbeit auftragen, die gerade Feine 
Meifterhand heifchte; follte mir ein, wenn audy nur erdichtetes, 
Geheimniß entdeden, daß ich mich durch deſſen Verſchweigung 
übte, ein wirkliches. unter Schloß und Riegel zu halten, Dann 
würd” ich überzeugt werden, Herrmann molle fein Weib zur 
Freundin, nicht blos zur Tiſch- und Bettgenoffin — — hr 
laßt mic ſchwatzen, Ritter, als erzählt” ich euch einen vorjäh- 
rigen Traum. 

berem, b, Asp. Verzeihe. Die Raudenheimifche Fehde — 
bie fonderbare Abfage — 

Katar. — follte nun auch euch wurmen? Bor vier Zas 
gen hieß es: Was fümmert mid; die Abficht des Räubers, 
der fi) in meinen Weg lagert? Ich dräng’ ihn zur Seite, 
fobald er mir die Straße verfperrt.« — Falkner, ich zweifle 
an eurer Liebe zu mir, wenn ihr jegt nicht offenherzig feid. 

Berem, u, Asp. Suchſt du dir den Vorſchmack deiner 
Freuden dadurch zu würzen, daß du ihre Fortdauer bezmeifelft ? 

Kather, Ich bin nichts durch mich, mur durch dein Zus 
trauen Eann ich etwas werden, Oder willſt du mich. immer 
in einer ohnmächtigen Abhängigkeit, nicht bloß von dir, fondern 
aud von allen meinen Bebürfniffen erhalten? Nicht einmal 
Eines Deren fol deine Leibeigene fein —? 

Otto bon Herborn. 


| Hatharine fpringt auf, | 
Hherrm. v. Asp. für fih, Luft! Das war eine Verſuchung, 
um deren Abwendung ich nie in der fechsten Bitte betete, 
Herb. Eure Befehle, geftrenger Herr? 
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Herrm. u, Asp. leiſe zu Katharinen. Deine Augen trüben 
Zaͤhren. 

Itathar. Ich ſah zu ſtarr in die untergehende Sonne, 
— Nun, zum Weiler. 

Herrm. b. Asp, Er ſchaͤft. 

Kathar. Kranke bedürfen oft der Pflege, auch wenn fie 
ſchlafen. Ste geht durchs Nebenzinmer ab, 

Herrm. v. Asp. für ſich. Gluͤcklich, gluͤcklich, wer nichts zu 
verheimlichen hat! Laut. Otto, meine Reiſigen ſind noch in 
Eberhorſt? 

Herb. Ja; der alte Here gab ihnen eine Tonne Bier Preis, 

Herrm. v. Asp. Führe fie gen Falkenftein, noch vor Abend, 
Laß fie ein Paar Stunden ruhen; aber nicht abfattelnz dann 
lege die FSuftenbeder, je zwei und zwei, hinter die Felſen um 
Greifenhain, nicht entfernter von einander, denn daß fich die 
Nachbarn hören Eönnen. Sie müffen fih ja ftille halten und 
Jiden, der um Mitternacht durch die Schluchten fchleichen will, 
gefangen nehmen, Meben der zertruͤmmerten Pforte am Stollen 
fei du fammt den Falkenſteinern mein gemärtig. Wenn ich 
dreimal ind Horm ftoße, brecht ihr hervor und folgt mir. Unfte 
Lofung ift: Sreundfhaft. Nicht früher, als an Ort und 
Stelle, fagit du den Falkenfteinern etwas. 

Herb. Soll alles puͤmktlich gefchehen, edler Ritter, 

Herrm. v. Asp, Laß mich in meiner Burg eine böhmifche 
Kugelfappe zum Anlegen bereit finden. Der Ukrainer ftche ges 
ſattelt. — Wo ift Here Georg?! 

Herb. Er begegnete uns vorhin, als wir zur Schwemme 
ritten, auf dem milden Scheden, ohne Schwert und Baret. 
Zu St. Ulrichs Kirche lenkte er hinüber; nachher fah ich ihn 
dort auf dem Gottesader halten ; er ftand hoch ergueca 
in den Buͤgeln, und ſchaute in ein Kapellenfenſter — 

Herrm. v. Asp. im Abgehen. Haͤng' doch die Waffen feſter, 
daß ſie nicht herunterſtuͤrzen. 

Herborn, beſchäftigt, die Waffen zu befeſtigen, ſingt: 

Verbot'nes Waſſer beſſer ſchmeckt, 
als Wein, der uns gereichet. 
Wenn mich mein Liebſt's mit Horchern ſchreckt, = 
auf Soden zu mir fchleichet, 
und dann fo lei, fo heiß mich küßt; 
frommt's mir, daß's ihm verboten iſt. 
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Hatharine bon Hhohenwart aus dem Nebensimmer zuriick. 

Katar. So fröhlich, Sunfhere? Gewiß giebt’ bald zu 
tämpfen, Euch ift ja der Krieg, was uns der Tanz. Nur 
folgt dem Subelfchalle, der euch begeiftert, gar zu oft Kummer 
und Sram, da mir hingegen das Saitenfpiel, dem wir den 
fchnelleen Umſchwung unfers Blutes danken, noch durch das 
Sefaufel des Schlafs mit Vergnügen wiederhallen hören. — 
Bon melchem Leichenader hofft ihr denn jet Siegeslorbeeren 
zu pflüden? 

Herb, Bei nächtlichen Streifereien kommt man felten durch 
Lorbeerwaͤlder. 

Kathar. Da hat das Boͤſe wieder etwas Gutes, Was 
man nicht weiß, fürchtet man nicht, She zieht mit dunkelndem 
Abend aus? 

Bert, Sa, geftrenges Fräulein, 

Kathar. Ohne Sang und Klang; deſto beffer. Aber bie 
Nächte find jest mondhell, und horchen immer mit weit offenen 
Ohren, Nehme ja den mallenden Feberbufh, das Eenntliche 
Kleinod, von eurem Helme, Junkherr Otto; befchuhet eure 
Roſſe, wenn ihre die gepflafterten Burgftraßen ſtuͤrmt: fonft — 
jede Dirne ift eine Sachmwalterin ihres Gefchlehts — fonft 
werdet ihr es vor mir verantworten müffen, mancher zarten 
Jungfrau den Schlaf geraubt, und fiegbegierige Augen entwaff: 
net zu haben, 

Herb. Euer edler Bräutigam führt und — und Knappen 
ſchaut Eein ſchoͤnes Auge nad. 

Ktathar. Ha, der ſtolzen Befcheidenheit! Als ob ber Ritz. 
terſchmuck allein Weiberaufmerffamkeit feffele! Wie oft fah ich 
bei Zurnieren liebefordernde Blicke über die Harſte der Herren 
hingleiten, und auf den Reihen der Knappen mit Wohlgefallen 
verweilen? Wie oft blickten die Fräulein bei den. Zänzen 
fhmachtend = harrend zu den Thüren, waren einfilbig und mort- 
karg, bis das laute Gewieher der Roſſe in den Ställen erfchallte. 
Dann wurden die Stummen beredt,, die Mißmüthigen gut ge 
launt; fie mußten, nun mwerde das Abendfutter gegeben, und 
für diefen Zag fei die Arbeit der Knappen geendet, Und fo nun 
die rafchen, feurigen Edelfnechte, voll jugendlichen Muthwilleng, 
eintraten; dann wurde Alles belebter, und der Saal heller vom 
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Miederfcheine der Lichter, die in den jetzt geöffneten großen 
Augen ſich fpiegelnd vervielfältigten. 

Herb. für fih, Was fucht die einzufädeln? Sonft däude 
ich ihre ja Eaum der Anrede werth. 

Kathar. Doch ihr habt zu ordnen auf die Nacht; mein 
Geſchwaͤtz darf euh nicht unnüg befchäftigen. Bringt euch 
euer Zug Über Kfofter Gnadenborn, fo fprecht dort vor, und 
bittet den Pater Kaver um ein Rofenfträußlein für mich. Die 
Mönche verlängen den Sommer in ihren Zellen. Bräute 
fymüden fid) fo gern mit Roſen — Geht, geht, Erhaltet 
euch uns, 

Herb, Wir kommen nicht bi8 Gnadenborn; bleiben bier 
in der Nähe, um Greifenhain., 

Kathar. Wieder eine Hoffnung vereitelt! Nun, man muß 
entbehren lernen! — Um Greifenhain, fagt ihr? In der Ass 
penauer Befißungen! Doch Eein Familienzwift ? 

Herb, Wir ziehen gegen Nachteulen; und wie fämen bie 
ins Gefchlecht der Aspenaur! © 

Kathar, She feid unverftändlich, lieber Otto. Wuͤßten 
bie jungen Edelfnechte, mie wenig die Dirnen Freundinnen 
von bildlichen Ausdrüden find; fie würden fih früh der Kunft 
befleißigen, beftimmt und deutlich zu fprehen, Sonſt müffen 
wir errathen, und freilich verrathen mir uns oft dadurch. Doc) 
das mollt ihr vielleicht — 

Berk, ch, geftrenges Fräulein —? Nur Spott — nur — 

Kathar, Nicht unwirſch — 

Hherb. Mie könnte, wie dürfte ih? — Daß ihre nicht 
wähnt, ich ſei's — 

Kathar, Jugendliches Blut, von Innen Feuer, von Außen 
euer, fiedet fchnell über, und ich hab’ euch erzuͤrnt — 

Herb. Euch zu beweifen, daß ihr irrt: ich glaube, es gilt 
den Vehmrichtern. 

Kathar. Jetzt fpottet ihre mein, Wer hat wohl gegen ein 
Gewitter ein Heer beordert? 

Berb, Gewiß Niemand, Aber, man läutet dem Gewitter 
entgegen, um die Macht der köfen Geifter zu entkräften. Aus 
den Verhaltungsbefehlen, die mir der Falkner gab, ſchließ' ich, 
wir werden die Glödner fpielen follen. 

Karhar, Wieder zu bildlich. Ich hatte noch ein Begehren; 


— 13 — 


aber ihr feld jest zu befchäftige mit Fehde und Kampf — 
Wenn ihe der Ruhe nach dem Siege genießt, dann — Bis 
dahin lebt wohl. Schnell ab, | 

Otto u, Herborn allein. Noch ein Begehren? Erhält fie 
nicht vom Falfner Alles, was fie wünfchen Fann? — Sie 
war fo anfchmiegfam — — Bielleicht geheime Abdfichten auf 
mih? — Will fie fich vielleicht wider das Einerlei des Che: 
ftandes vorforglih beraten? — Nun — Gebt, fagt ber 
Pfaffe; freilich feßt er auch hinzu: So wird euch gegeben. 
— Pah, bis zum Sohannistag meines Lebens iſt's noch ein 
Weilchen hin. — Die Fuftenbeder ftel? ich gleih an — reite 
flugs gen Gnadenborn von Falkenftein — bin vor Mitternacht 
längft wieder dort. — Schön Kaͤthchen foll morgen Früh auf 
bem Altare der Kapelle ein Rofenfträußlein finden, Ab. 





Srümmer ber Burg Greifenhain, 


Das Innere einer zerftörten Kapelle, feitwärts bie Thür zur 
Sakriſtei. 

Verfallene Grabmäler an den Wänden; Über ihnen Helme, Schwerter und zer⸗ 

fette Paniere, Blenden, worin zerfchlagene Heiligenbildfäulen. Gebrochene 

Pfeiler umher, Im Grunde ein halbverfuntener Altar, Zwifchen den Trüm— 

mern Geftrauch und Bretterwände, Auf einem hohen Sackeiftug, wie fie vor 

den — su ſtehen pflegen, flackert eine Pechkerze. Neben dem Altar 
zwei Reihen Bänke. Auf dem Altay liegt ein Schwert und ein aus Weiden: 
aweigen aufammengerlochtener Strang. 

Küdiger bon ‚Maltingen, Hinter dem Altare, Georg bon Aspenau, 
Meinhard von Ürffen, Tandichaben bon Eimenborf, Bitter 
von Verngfelb, Vollimann von Eijlen, Fiärite kon Wals 
benhagen, Wennemar Yuhner, Schoͤrlberg, Uußbach, 
Daffel, auf den Bänten, Hainold, neben dem Altare figend. NMelſel⸗ 
brand und KRatmund ſtehen im Hintergrumde. Alle tief verhüllt. 


Maltingen mißt mit feiner Rechten eine Spanne auf dem Altare. 
Hand und Mund verbier’ ih, und frage dih, Frohn, ob «8 
ſowohl am Tage und an der Zeit fei, daß ich, an Statt und 
im Stuhl unfers allergnädigfien Deren, des römifchen Kaifers, 
Heren Albrechts des Zweiten, ein Gericht und heiliges Ding 
möge öffnen, zu richten unter Königsbann? 

Melfelörand tritt vor, Sintemal «8 fowohl am Tage und 
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an der Zeit ift, und ihr die Freigraffhaft von dem römifchen 
Kaifer, unferm allergnädigften Herrn, leiblih und mit Fuge 
empfangen habt; mögt ihr das thun, und ein heiliges Ding 
öffnen und hegen zu Recht. 

Malt. So thue ih dann, ald man hier gefunden und 
gewiefen hat, und öffne und hege ein heiliges Gericht und bile 
liges Ding, nad) Beſchluß des Kaifers, gefpannter Banf, Statt 
und Stuhl, mit diefen bier anmefenden, echten, rechten, fchilde 
bürtigen und ehrbaren Freifhöffen — er nennt ihre Namen — 
als ſich das mit Recht gebühret, zu richten unter Königsbann 
und höchfter Pon beim Hals und der Weide, 

Der Freigraf umd die Schäffen enthüllen Häupter und Hände und wers 
fen we Mantel auf die Schultern. 
Die Frohnboten treten ab. 

Malt. Bruder Schreiber, macht ung Fundig der bei unferm 
heiligen, heimlichen, gefchloffenen Gerichte anbängigen Sachen. 

Hainold lieſet aus einem Buche. ARRIn der Nacht zwifchen dem 
neunten und zehnten Zage des Windmondes Anno taciti ju- 
dien fehshundert und fünf und dreißig, ift erfchienen vor dem 
heiligen, heimlichen und gefchloffenen Gedinge des freien Stuhls 
zu Geeifenhain, dee Wiffende Landſchaden von Elmendorf, und 
bat auf feinen, der heiligen, heimlichen und gefchloffenen Acht 
gefchworenen Eid für wahr angezeigt, daß eine Sage gehe: «8 
babe Fabian Wirtlinger, Marſchall des ohnlängft verftorbenen 
Ritters, Eppelin von Hohenwart, dem Sterbenden eine Gold: 
und Kleinodientruhe, unter deffen Bettes Häupten geftanden, 
diebifcher Weife entwendet. Da nun fieben dingpflichtige Frei: 
fchöffen, bei ihren der heimlichen Acht geleifteten Eiden, die Sage 
für ein allgemeines und wohl begründetes Gerücht erfläret haben ; 
und man fi zu dem Marfchall, feines fonftigen, böfen Leu: 
munds wegen, einer fchlimmen That wohl verfehen Eönnen: ift 
er vervehmt, und durch die Urtheilsfinder einftimmig erkannt, 
daß ber ihn ergehen folle, als der heiligen Vehme Recht.« 

Eijlen und Waldenhagen aufftchend. Ihm ift heute aljo ge: 
ſchehen. 

Malt. ſchreibt in das Buch und ſagt es zugleich — dund er am 
neunten Tage des Herbſtmondes, mit dem Strange vom Leben 
zum Tode gebracht worden.« 

Aulle. Seiner Seele gnade Gott. 
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Malt, Doc bleibt die Sache noch unbeendet;z denn eir 
Brief von dem Vormunde der Tochter des verftorbenen Hohen: 
warts, Veit, dem Weiler von Aspenau, meldet dem heimlichen 
Gerichte, daß, flatt des Goldes und der Kleinodien, in der 
befagten Truhe, welche der Räuber neben der hohlen Eiche auf 
dem Breifenhainer Gottesader verfcharrt, Schieferftücden und 
Todtenbeine gefunden. Daher 

an alle Vertrauten der geheimen Acht Befehl zu erlaffen, fich 
deſſen zu erkundigen, und alsdann der, bei dem von fo: 
thanen Kleinodien etwas gewahrt, vorgeladen werde, den 
rechtmäßigen Befiß des Kleinods zu bemeifen, und fich des 

Verdachts eines Diebftahls, als der heiligen Vehme Recht 

will, zu entledigen, oder ſchwerer Strafe gemärtig zu fein. 

Dain, tiefe. »IFtem ift auf Verbotung in derfelben Sitzung 
vor dem Stillgerichte des freien Stuhls zu Greifenhain, erfchienen 
Sebald Stiering, Hafner zu Wiegenberg, angeklagt und bes 
[Huldigt durch den Wiffenden, Bitter von Bernsfeld, des Ehe 
bruchs und Nothzwanges an feiner Frauen Schmwefter, Ilſabe 
Grimmen, welche unfeem Bruder die Vollmacht zu diefer An: 
zeige gegeben. Und hat Befchuldigter zur Vertheidigung beige: 
bracht, wie feine Schwägerin ihm ſchon feit langer Zeit mit 
unerlaubter Liebe zugethban gemefen, auch Gefchente von ihm 
genommen, dieſe Öffentlich getragen, und nicht verhehlet, von 
wem fie folche erhalten, auch an blauen Montagen nur mit 
ihm getanzet, und fich nie gemeigert, ihn zu halfen; welches 
dann ihre Einmilligung zu der Unthat hinlänglicy darthue. Weil 
aber folche nicht daraus erhellet, auch fieben unbefcholtene Zeugen 
es beſchworen, daß die Slfabe Grimmen gefehen mit geftrobelten 
Haaren und zerriffenem Gebände, und ihr Nothgefchrei gehört 
haben; auch der Beklagte weder durch einen Eid und eilf Eid— 
bürgen fich reinigen Fönnen, noch durch die Feuer: oder Maffers 
probe fich reinigen wollen; fo gefchehe ihm, als Freienftuhls 
Recht meifet,« 

Bernskeld auftehend. Und bitte ich alfo meinen Herrn, den 
Sreigrafen, daß dem Miffethäter zuerkannt werde 

der leibliche Tod durch die Weide, als in der heiligen Vehme 

Rede ift. | 

Malt, So ftelle ich dann, Eraft des mir verliehenen koͤ— 

niglichen Amts, das Urtheil über den Sebald Stiering auf 
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unfern ehrbaren Bruder Wennemar Kühner, und meife ihn an, 
mit der Folge des Unftandes der echten und gemürbigten Schöffen 
des freien Stuhls zu Greifenhain, Schörlberg, Hainold, Ruß: 
bach und Haffel, ein Urtheil zu finden, als der heiligen Vehme 
Recht heifchet. ’ 

Die fünf genannten Schöffen treten ab in die Safriftel, 

Eijten, Jetzt hört, wie es mit dem angefhoßnen Spießer 
in der Kämpenhäge ablief. 

Bernsf, He, Landfchaden, haft du nun meinen Waides 
wuth gebraucht? 

Eimendorf. Sa; du rühmft und fchägeft ihn nah Würden. 

Bernsfk. Gel, es ift ein Hund?! Mie hoch der fucht, 
und mie fleißig! Sobald er eine Fährte aufgenommen, anzicht, 
gedruͤckt — mie ein habeffinifches Schaf, das den Fettſchwanz 
im Rollwagen nachfchleppt, fagte einmal der büchermeife Moͤnch 
von Aspenau, Und wenn er ſteht; alle Erbflumpen des ganzen 
Feldes fönnten zu Hafen werden: meinen Waidewuth irrte e8 nicht. 

- Eijien, Nun, laß mid doch wieder zu Worte kommen. 

Walbenhagen. Maltingen, du mußt mir deinen Zeug—⸗ 
fhmied fenden, der mweiß ja den Sandwurm zu heilen; mein 
Salbe ift fhlimm daran, hat — 

Dte fünf Schöffen kehren zurück. 

Hühner, Sin Anleitung unfrer Geſetze, nach Erwägung ber 
Zeugniffe, reiflichee Ueberlegung und einftimmigem Entfchluffe, 
finden wir den Sebald Stieriny der Weide fhuldig. 

Malt, Er fterbe des leiblichen Todes durch die Weide, als 
der heiligen Vehme Recht fordert. 

Alte, So gefchehe e8 allen Miffethätern zu Recht, 

Malt, Und find hiermit zur WVollftredung dieſes Urtheilg 
die jüngften Schöffen unſers Stuhls, Volkmann von Eylen 
und Fiörife von Waldenhagen, mie üblid, ernannt. 

Hain, lieſet. »Stem ift erfchienen vor der heiligen, heimlidyen 
und gefchloffenen Acht des freien Stuhls zu Greifenhain, der 
MWiffende, Meinhard von Urffen, und hat gebeten unfern Deren, 
den Freigrafen, daß der von ihm den Sicbenten des Witumondes 
angeflagte, und zweimal, je nach vierzehn natuͤrlichen Zagen, 
vor dem Stillgericht zu Greifenhain zu erfcheinen verbotete 
Michael von Seldenhofen zum dritten Male vorgeladen werde, 
fid) der auf ihn gebrachten Klage zu entledigen, oder falls er 


ungehorfam, gegen ihn zu verfahren, als Sreienfluhlsrecht weiſet. 
Solchem gefeglichen Begehren ift gemwillfahrete — « 

Waldenh. ſteht auf. — und Befchuldigter zum dritten Male 
verbotet; — 

Malt, — aber nicht erfchienen, 

Urffen, aufſtehend. Herr Freigraf, ich bitte flrder Gerechtig- 
keit, um Gottes, des Kaifers und des Rechts millen, 

Malt, So führe dann den Beweis, deiner Klage, als 
Freiſtuhls Recht heifchet. | 

Llrff, knieet nieder und legt zwei Finger feiner rechten Hand auf das 
Schwere. Ich, Meinhard von Urffen, Ritter, ſchwoͤre zu Gott 
und den Heiligen, dag Michael von Seldenhofen, wider Ehre 
und Pflicht, feiner Frauen Sohn erfter Ehe, Joachim von 
Haftenhaufen, durch Schläge und Mifhandlungen aller Art 
meuchlings gemordet habe, um deffen Erbgut an ſich zu brins 
gen; daß ferner der genannte Michael von Seldenhofen dreimal 
geefchet und verbotet worden, vor dem freien Stuhi zu Greis 
fenhain zu Recht des heiligen, vömifchen Reichs zu erfcheinen, 
und fich der fchweren Klage abzuthun: aber das höchfte Necht 
des heiligen Reichs verfchmähet, dem ungehorfam gemefen ift, 
nicht der Ehre und des Nechts hat pflegen mollen, fondern in 
feiner Bosheit beharrend, angeborner Tugend vergeffen, und alfo 
feinen Hals verwirkt habe allen Freigrafen und Schöffen. Gott 
gnad’ ihm und die Heiligen ! 

Malt, Wer kann zeugen, daß diefer Eid fo rein fei, daß 
Got dem Schwörer helfe? 

G. b. Asp., Eimendorf, Eijlen, Ballel, Kußbach und 
Schoͤrlberg fehen auf, Wir Eönnen 06, 

Malt, So Enieet nieder, leget eure Finger auf dies Schwert, 
und ſchwoͤret das bei Gott und ben Heiligen, 

Die lechs Schöffen Enieend und zwei Finger auf dad Schwert gelegt, 
Wir ſchwoͤren es bei Gott und den Heiligen! 

Malt, Noch einmal Iade und efche ich den Michael von 
Seldenhofen, voll aus bei Namen und Zunamen, fo voll, als 
mir gebühret nach Freienftuhlsrecht, vor uns zu erfcheinen, Er 
ſchlägt dreimal mit feinem Dolche auf dad Schwert, 

Kaimundb fommt, 
Malt, Wartet Michael von Seldenhofen draußen? 
Kaim, Nein, Herr Sreigraf, Ab. 
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Malt, So thue dann ich, Rüdiger von Maltingen, Ritter, 
des heiligen xömifchen Reiche und des hochwürdigen Fürften 
und Herren, Deren Dieberih, Erzbifchofs zu Köln und Derzogs 
in MWeftphalen, verordneter und gehuldeter Freigraf des Stuhls 
zu Greifenhain, Eraft der mir verliehenen Gewalt und vermöge 
meines Eöniglichen Amts, mit Urtheil und Recht gefpannter Bank 
eines gehegten heimlichen Gerichts befleidet, zu richten über Leib 
und Ehre — Michael von Seldenhofen, wegen des begangenen, 
befiebenten Meuchelmordes, in des Reihe Acht und Aberacht. 
Und ich nehme ihn aus dem Frieden und Mechte, und merfe 
und verfege ihn aus allen Freiheiten, und ftrafe ihn mit höchftem 
Unfrieden und Ungnade, und made ihn unmürdig, rechtlos, 
geleitlos, ficherheitslos, fiegellos, mißthätig, ja unfähig zu allem 
fernern rechtlichen Verfahren, und vehmpflichtig, 


daß man mit ihm thue, als mit einem vervehmten, über: 
wieſenen Manne, 


Und foll ihn Niemand haufen, noch herbergen; weder ihm 
etwas ver= oder abfaufen, leihen noch fihenfen; für ihn weder 
baden, brauen, noch mahlen, oder einige chriftliche Gemeinfchaft 
mit ihm pflegen. Und ich gebe feinen Hals der Weide, und 
vermaledeie ihn, daß fein Fleifch und Blut nie fich mit der Erde 
vermenge, fondern anvertrauet und zugetheilt werde den Naben, 
Krähen und milden Thieren des Feldes, die Seele aus feinem 
Leibe aber Gott, dem Herrn, falls Gott fie haben will. Und 
ich gebiete allen Königen, Fürften, Grafın, Rittern und Edel: 
Enechten, und allen Denen, fo zum heiligen, roͤmiſchen Reiche 
gehören, befonders allen Freifchöffen der heimlichen Acht, bei 
ihren Treuen und Eiden, die fie dem heiligen, vömifchen Reiche 
in der heimlichen Ucht geleiftet haben: daß fie dazu thun, helfen 
und beiftändlich find mit voller Macht, daß über diefen fchul: 
dig befundenen, vervehmten und überwundenen Mann, der ſich 
nennt und fchreibe Michael von Seldenbofen, über frinen Leib 
und fein Gut gerichtet und Strafe verhänget werde, als des hei: 
ligen, römifchen Reichs und der heimlichen Acht Recht befiehtt. 
Und fei fie ihm nicht erlaffen um Liebe noch um Leid, noch um 
Freund noh um Weib, noch um Jemandes Ehre, Leibes und 
Gutes, noh um irgend eines Dinges willen, das in der Welt 
ift, Er wirft den Weidenftrang auf die Exde, 
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Are Schöffen weien aus und rufen: So gefchehe es allen Miffes 
thätern zu Recht, 


Bainold Hoit ein Buch aus der Safriftei und Tegt es den Sreigrafen geöffnet Hin. 


Malt. So fchreibe und zeichne ich denn, als ber heiligen 
Vehme Recht heifchet, den Namen des Vervehmten, Michael 
von Seldenhofen, in diefes Blutbuch, und möge fein Name 
gleich ſchnell vertitget werden aus dem Gedächtniffe aller Lebendigen, 

Rain, So viel der bei dem freien Stuhl zu Greifenhain 
anhängigen, vehmrügigen Sachen. 

Georg v. Asp,, Schörlberg und Kußbach ſtehen auf, Herr 
Sreigraf, wir haben gerichtet, als der heiligen Vehme Recht 
verftattet. 

Mait, Wen habt ihe gerichtet? 

G. v. Asp. Lanuppi, den Günftling des Herzogs Ruprecht, 

Malt. Warum? 

G. v. Asp. Bei einem Hofgelage fiel das Geſpraͤch auf 
einen Bauersmann, in des Herzogs Beſitzungen wohnend, dem 
ein ſo langer Bart gewachſen, daß er ihm uͤber den Guͤrtel 
reiche. Ein neugieriges, verhaͤtſcheltes Fraͤulein, dem man Alles 
gegeben hatte, um es immer unzufriedner mit Allem zu machen, 
zirpte den Wunſch durch das Geplapper der Schranzen, dieſen 
»Waldteufel« zu ſehen, und Lanuppi gelobte, den Geluſt ber 
Dirne zu ſtillen. Ungeſaͤumt ſandte der Guͤnſtling einige Rei— 
ſige aus, ließ den Bauer vom Pfluge entfuͤhren, und das Weib 
und die Kinder des Armen dem Hunger zur Beute, der ihrer 
hartte, da ihnen der Verſorger genommen war, Man ſperrte 
ihn in einen Kerker; unwiſſend, behandelten ihn die Schergen 
wie den ſtraͤflichſten Verbrecher. 

Wichtigere Dinge als die Freiheit eines Bauers, beſchaͤftigten 
Lanuppi, er wuͤrde »des Elenden« vergeſſen haben, wenn ihn 
nicht nach Ablauf eines halben Jahres das Fraͤulein daran 
erinnert haͤtte. Nun ſchleppte man den Gefangenen vor den 
Hof, und ſtellte ihn dem Schranzengeſindel zur Schau; die neu: 
gierige Dirne blickte den Wunderbart über die Achfel an, be 
deckte ihre Eleienmweichen Hände mit feidenen Handſchuhen, wägte 
das lange, feuchte Haar des »MWaldteufeld, « wandte ihm ver: 
aͤchtlich den Rüden und nidte dem Günftling freundlich zu. 
Ein Scherge bedeutete dem unglüdlichen Hausvater, jegt fei es 
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ihm wieder vergönnt, in feine Heimath zu wandern. Abges 
mergelt und waſſerſuͤchtig Fam er dort an, fand fein Weib und 
zwei feiner Kinder im Grabe; die drei Nachgebliebenen bettelnd 
am Kreuzwege. Der Kummer brach ihm das Herz; unbeflattet 
blieb der Leichnam, wo er fiel, 

Diefe Gefchichte däuchte mir ein Mährchen, da ich fie von 
unſerm Bruder Schörlberg hörtez mit ihm und Rußbach eilte 
ih, als Pilger verkleidet, zum Hoflager. In der Aue trafen 
wir den Günftling luftreitend, befragten ihn um die Wahrheit 
der Sage, und ftolz lachend beftätigte er durch Schwüre auch 
den Eleinften Umftand, Mit gichtigem Munde hatten wir ihn 
ertappt, darum riffen wir ihn vom Roſſe, er mehrte ſich ver: 
zweiflungsvoll, und farb unter unſern Dolchen, 

Malt, Shr babt gerichtet, als es der heiligen Vehme Recht ift. 

Ale. So gefchehe es allen Miffethätern zu Recht. 

Waldenhagen, Wer Elagen will, der Elage feft. 

Hallel ſteht auf. Geftern Fam ein lahmes Weib vor meine 
Thuͤr und bettelte; ich fragte es um die Urfache feiner Gebredj: 
lichkeit: da erzählte e8 mir. »Ich war leibeigen dem Tillmann 
von Algen; dem wurden zwei junge Hafen vom Forſtwart ges 
bracht, die wollte der Herr im Burghofe großziehen und dann 
hetzen; darum follten die Hausleute ihre Hunde abfchaffen. Ich 
hatte ein Eleines Spitzhuͤndlein, deß jammerte mich, verbarg es 
darum bei Zage in meiner Kammer, und ging ich Morgens 
und Abends zum Melken aufs Feld, trug ich es mit mir im 
Vortuche, daß ſich es draußen erfreuen Eönne, Dies wurde dem 
Algen verrathen, und als ich vor einigen Wochen Morgens 
vom Felde fam und durchs Burgthor trat, ſchoß er mit einer 
Hakenbüchfe das Hündlein in meinem Vortuche todt und mir die 
ganze Ladung Schrot in die Schenkel. Davon bin ich lahm 

worden, und nachher aus des Algens Befigungen gejagt.« 
| Here Freigraf, ich klage — 

6.6. Asp. Rächer der Unbill, daß euer Beiſpiel unferm 
Gerichte einen wohlthätig ftrengen Genoffen erziehe, fchlage ich 
meinen Better Herrmann, den Falkner von Aspenau, zum 
MWiffenden der heimlichen Acht vor, 

Malt, Wer wird Buͤrge für ihn, daß er echt und recht 
geboren, fonder Bann, Wucher und böfen Leumund, ohne Ber: 
botung vor geiftliche und weltliche Gerichte, heimlich oder offene 
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bar, und alfo gelebt habe, baß er ein gewuͤrdigter Freiſchoͤffe 
werden möge? 

Alte Schöffen außer Veühner und Georg v. Aspenau. Mir, 

Malt, Es bedarf, wie bekannt, nur dreier Bürgen, Ich 
werde den Suchenden rufen laffen, um das Weitere mit ihm 
zu verabreden, 

Haftel. Herr Freigraf, ich Elage Tillmann von Algen des 
unmenfchlichften und fträflichften Muthwillens, auf den leiblichen 
Tod duch die Weide an, und bitte um Recht gegen ihn. 

Malt, Es foll die und der Beleidigten werden, Ob beine 
Klage falfch befunden würde, bieteft du dann deinen Hals der 
Weide? 

Hatſel. Sa. | 

Malt, Schreibt, Bruder Hainold —: »Ich, Rüdiger von 
Maltingen, Ritter, des heiligen roͤmiſchen Reiche und ꝛc. ıc. 
verordnieter Richter und gehuldeter Freigraf des Stuhls zu Greis 
fenhuin, thue dir, Zillmann von Algen, hiermit zu wiffen: 
Daß, da ich nad Ordnung und Geſetz Eaiferlicher Majeſtaͤt den 
freien Stuhl zu Steifenhain, Dienftag den neunten des Herbft: 
mondes, mit Urtheil und Recht bekleidet, befeffen habe, vor mir 
erſchienen iſt der ehrbare Johann Haffel, Bauervogt von All: 
wingen, und ſchwere Klage wider dich gefuͤhret hat, daß du 
wider Gott, Ehre und Billigkeit, deine Leibeigene — 

Ballel, Metta Norne. 

Malt, > — wegen der geringfügigften Urſache jaͤmmerlich 
gelähmet habeft, und mie die Klage dann weiter fich erftrecker, 
Deshalb heifche und lade ich dich, von Faiferlicher Macht und 
koͤniglicher Gewalt, dieſer Sache wegen vor den Feeiftuhl zu 
Greifenhain, zu rechter Zeit, auf nächften Dienſtag, wird fein 
der fechszehnte des Herbftmondes, zu kommen, und dich dort 
ber Bezüchtigung und fernerer Anfprüche gegen den genannten 
Kläger zu verantworten, auch mit dir zu bringen deine Ders 
theidigungszeugen und zu genießen oder zu entgelten nach Freien: 
fluhls Ordnung. Du Eommft nun, oder nicht; fo wird das 
Recht alsdann auf ernanntem- Termin feinen ordentlichen Gang 
haben, und was dem Kläger dann mit Urtheil und Recht, vor 
mir, oder einem andern gewürbigten Sreigrafen an meiner Statt, 
ob das Noth wäre, zugetheilt werden müßte, ihm gegönnt und 
weiter zu verfahren erlaubt fein, Dich weislich in der Sache 
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zu halten, ift mein treuer Rath und meine gute Warnung. 
Gefchrieben. zu Greifenhain unter der Fichte, den Neunten des 
Herbftmondes, Anno Salutis eintaufend, vierhundert und acht 
und dreißig.« 

Bruder Waldenhagen, euch liegt ob, Sorge zu tragen, daß 
diefe Ladung dem Zillmann von Algen wohl behändigt werde. 

G. db. Asp. ſteht auf, Herr Freigraf, ich Elage es Gott, dem 
Kaifer und euch — Elage, dag Martin Bleier — mein reifiger 
Knecht — — 

Urkten. Bruder! Wie aus ihren Gelenken gebrochen, weichen 
eure Kniee nieder. Setzt euch, dag ihe nicht ſinkt. 

G. v. Asp. — feinen Brotheren, derzeit Ulrich von Eberhorft 
— mit — Um — miffen — 

Malt, für ih. Mein Sieg wird vollfommen. Sch fehe 
meinen Feind auch auf der Folter; von ihr fchleife ich ihn zur 
Schädelftätte! 

G. v. Asp. — mit Ummwiffen — Adelgundens von Aspenau 
— damaligen Ehefrau des genannten, meuchelmörderifch ge — 
tödtet habe — Flage ihn an, ob diefer Frevelthat, auf den 
leiblichen Tod — duch die Weide, 

Pauſe, während Hainold protofoitirt. 

G. u. Asp. für fih. Kein Laut der Verwunderung, Fein 
Schrei des unmwillführlichen Mitleids ! Eifern find hier die Herzen, 
oder verfchüttet zu ihnen die Wege duch die Sinne — 

Malt, Haft du deß Beweiſe, Kläger? 

8.0. Asp, Dis Meuchelmoͤrders Geftändniß, die Todes: 
angſt entpreßte «8 ihm. 

Malt, Auch zu meiner Wiffenfhaft kam dadurch die Miffe: 
that. Der Befchuldigte warter draußen, Er Flopft dreimal mit dem 


Dolche auf's Schwert. 
Kaimund tritt ein. 


Malt. Fuͤhre Martin Bleier vor uns, als der heiligen 
Vehme Recht heiſchet. 
Kaimund ab, 
AMalt. Kläger, bieteft du deinen Hals der Weide, wenn 
beine Klage unerweislich befunden würde? 
6,0, Asp. Ich biete ihn der Weide, 


Kaimund leiter Martin Bleier, dem die Augen verbunden find, und ſtellt 
ihn vor den Altar, 
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Malt, Ic frage dich, Frohn, wer ber Unwiſſende iſt, den 
du zu ung führefi, mit verhällten Augen, blaß und fraftlog? 

Kalm. Es ift Martin Bleier, ein veifiger Knecht des Rits 
ter Georg von Aspenau, 

Malt, Martin Bleier, weißt du, vor wen bu ftehft? 

Bleier, Eure Sprache, Herr Freigraf, macht mic) def Eundig. 

Malt, Weißt du, warum bu bier ftehft ? 

Bleter. Mein; fo wahr mir Gott helfe! 

Malt, Es ift eine Klage aus glaubwürdigem Munde auf 
dich gebracht, daB du mit Umwiſſen Adelgundens von Aspenau, 
ihren erſten Gemahl, Ulrich von Eberhorft, vergiftet habeft — 

Bleter. Ach Herr, Gnade! Sch werde doch nicht büßen 
follen, was ich nicht beging. 

Malt, Wie magft du dich diefer Klage entledigen, ba du 
dich felbft des Verbrechens ſchuldig genannt haft? 

Bleier, Herr Freigraf, ift dem fo, und es muß wohl fein, 
weil ihr es fagt; dann bedenkt auch, wo und wie ich dies ges 
than habe, Legt eure Hand auf mein Haupt — fein fachte, 
daß ihr meine Kinder nicht zu Waifen macht! — Drei weiche, 
noch offne Wunden werdet ihr fühlen. Die bracht' id) heute 
aus der Schlacht. Sch bin ein alter, gebrechlicher Mann, Greift 
über mein rechtes Auge — mehr feitwärts, nur dreift. In die 
tiefe Knochenhöhle Eönnt ihr euern Daumen legen; die hat mir 
ein Sturz von der Hochmwarte eingedrüdt. Wenn’s Wetter um: 
fhlägt, bin ich nie recht bei Sinnen, mag micht fagen, mo 
Morgen oder Abend ift, noch moher der Wind kommt, Nun 
heute gar! Die Kopfwunden peinigten mich unausfprechlich, bis 
zur Ohnmacht war ich ermattet durch die Blutarbeit, mir däuchte, 
ich läg’ in einem glühenden Ziegelofen — weiter weiß ic) nichts, 
Hab? ich da geſchwatzt, fo mußte mir der Schmerz wohl wun: 
dertolles Zeug abpreffen; mas es gemefen ift, hör’ ich jetzt von 
euch. Im Wundfieberfchlummer dünfte e8 mich, ich fehe euch, 
und werde von Meifigen, unter lautem Hörmerflang, fortgeführt, 
Bald fchlief ich ein. Kalter Schweiß ftand beim Erwachen auf 
meiner Stime; da lag ih im Thurme, trug Ketten, wurde 
wie ein Rafender behandelt; an euerm Herde erwaͤrmte ich mich, 
und erfuhr, wie böfe mir die Raubdenheimer mitgefpielt ‚hatten. 
Geſtrenger Herr, das ift Alles, was ich zu meiner Rechtfertigung 
vorbringen kann; aber, fo Gott! ift «8 genug. 
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Malt, Du erinnerſt dich deines Geſtaͤndniſſes nicht? 

Bleier. Keines Woͤrtleins. Es hoͤrte ploͤtzlich Alles in mir auf. 

Malt. Unſre Traͤume verbauen nur die Materialien, welche 
wir wachenð zufammentragen, und felbft der Wahnfinn ift nur 
ein trunkner Verraͤther unfrer Geheimniffe. 

Beier, Lieber Gott, mir hat oft geträumt, ich fei ein 
heidniſcher Sultan; und doc bin ich nie über die Grenzen des 
Chriftenlandes gekommen. In meinem Wahnfinne hab’ ich 
Heilige und Kardinäle ernannt; und doch nie eine Meffe gelefen. 
Herr, gebraucht eurer Klugheit nicht zu meinem Verderben. Ich 
bin ein einfältigeer Menfch; ihr Eönnt nich fagen machen, was 
ihr wollt, 

Malt. Die Unfhuld hat hier nichts zu fürchten, Kannft 
du deine öftere Geiftesabmwefenheit durch unbefcholtene Zeugen 
befiebnen — 

Llrffen 1äßt feinen Dolch falten, 

Bieter fährt sufammen und fchreit. Gott ſchuͤtze mich! Er finkt auf 
bie Kniee. Kerr, die Geifter meines Weibes, meiner Kinder, 
müffen euern legten Todesruf um Gottes Erbarmen erſticken, 
wenn ihr mich hier mordet — 

Malt, Hinaus mit ihm! Seine Kopfwunden find aufge 
fprungen. 

Kainıund führt Bleier Ginaus, 

Malt, Kläger, haft du triftigere Beweiſe deiner Klage? 

G. v. Asp. Mein, 

Malt, So beglaubige ihre Wahrheit durch einen Eid bei 
beinen ber heiligen Vehme geleifteten Pflichten und Zreuen. 

G. v. Aſsp. Nach dem, mas Bleier jet hier fagte, vermag 
ich dies nicht. 

Malt, Und das unüberlegte Wörteln eines Wundenkranken 
ift dem Sohne hinreichend, feine Mutter der fcheußlichften Fres 
velthat vor Gericht zu befchuldigen? Billig wird viel von dem 
gefordert, dem Vieles anvertrauet ift, mehr Bebächtlichkeit von 
dem Steuermanne, als von den Schiffsfnechten; es waͤre ftraf 
bare Nachficht, darum des Steuermanns Fehler ungeahndet zu 
laffen, meil ihm Schiff, Volt und Gut übergeben iſt. Oder, 
Eennt ihr unfere Gefege nicht, Aspenau? Muͤßt ihe nicht wiſſen, 
daß Kläger, welche widerrehtlidh Ladungsbriefe zu 
erfhleihen trachten, allen Treigrafen das Leben 
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verwirft haben? Daß, wenn es gleih einem Schöffen 
leichter ift, feine Ehre ſich zu erhalten, als einem Ungeweihten, 
fie ihm zu rauben oder zu ſchmaͤlern — doch ein befiebentes 
Schöffenzeugniß auch Genoffen der heimlichen Acht 
überwindet und vehmfällig mat? — 

Schon euer Stillſchweigen würde mich berechtigen, gegen euch 
zu verfahren, hätte ich nicht noch eine fhmerere Schuld auf euch 
zu bringen. — Der Aeltefte des freien Stuhls zu Greifenhain 
nehme meinen Sig ein. 

Hühner fest fih an Maltingend Stelle, 

Malt, Sch klage Gotte, dem Kaifer und diefem heiligen, 
heimlichen, gefchloffenen Gerichte, Elage, daß der MWiffende, 
Georg von Aspenau, fi nicht allein des Verbrechens einer un: 
zubemweifenden Klage, fondern auch eines beabfichtigten Meutters 
mordes fehuldig gemacht habe — 

Lrffen ftampft zornig den Boden und wirft feinen Dolch nieder, 

Malt, Bruder, noch ein MWeilchen ſucht Here eures ges 
rechten Unmillens zu bleiben. — Sch Elage ihn an, ob biefer 
doppelten Miffethat, auf den leiblichen Tod durch die Weide, 

Kühner. Haft du deß Beweife, Kläger? 

Malt, Drei zu Recht zeugende Beweisführer: den verwei⸗ 
gerten Erhärtungseid, unfern Frohnboten, Bendix Neffelbrand, 
und Holderich, den reifigen Knecht des Aspenauers. Adelgunde 
widerſetzt fi) der Heirat) Hermanns, des Falkners von Aspenau, 
mit Katharine von Hohenwart; darum haft Georg die Mutter, 
Sie fluchte ihm, deß waren Neffelbrand und Holderich Zeugen 
— Letzterer ift verbotetz darum fucht nun der Sohn die Mutter 
gerichtlich zu morden. Ä 

G. v. Asp. verhlillt ſich. Schredlih! Auch das Urtheil der 
Nachwelt weiß er zu meiner Verdammung zu lenken! 

Btühner ſchlägt ſechsmal mit feinem Dolche auf dad Schwert. Kläger, 
bieteft du deinen Hals der Weide, wenn deine Klage falfch er 
funden wird? 

Malt, Sch biete ihn dann der Weide, 

Mefleibrand und Haimund treten ein, 

Hühner, Neffelbrand bleibe. Wenn ich das Zeichen gebe, 
führe Raimund den verboteten Holderich vor und, als ber Vehme 
Recht will, | 

| Kaimund ab. 
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nühner. Neſſelbrand, haft du heute Georg von Aspenau 
in feiner Mutter Gegenwart gefehen ? 

Metferb, Sa. 

Khner, Wie fandeft du die Genannten? 

Mefteib, Als ich den NRüftfaal betrat, den Aspenauer zu 
laden, fah ich Frau Adelgunde heftig bewegt; ihre aufgehobene 
Rechte drohte dem Ritter. Er bat fie, ihm nicht zu fluchen; 
aber fie wich von dem Sohne zurüd, und rief überlaut: Zittere 
vor Gottes Zornz denn mit Recht flucht dir deine Mutter. 

Yeühner, Habt ihre etwas gegen dies Zeugniß einzumenden,. 
Aspenau? 

G. v. Asp. Nichts. 

nühner. Kannſt du es beſchwoͤren, Neſſelbrand? 

Mefteld, Bei meinem Pflicht: und Treueide! 

Hühner giebt das Zeichen. 

Holderich mit verbundenen Augen, von Raimund geführt. 

Ä Nelſelbrand ab. 

Dolberich. Gelobt fei Jeſus Chrift — — Für fi. Hol's der 
Teufel! Die Leute hier verftehen nicht einmal, Amen zu antworten. 

Kühner hält den Mantel vor den Mund, um feine Sprache su ver: 
ſtellen. Sch frage dich, Frohn, wer der Unwiſſende iſt, den du 
ba vor ung fiellft mit verhüllten Augen ? 

Kaimund, Es iſt Holderich, ein reifiger Knecht des Ritters 
Georg von Aspenau, 

Kühner, Holderich, weißt du, vor wem du ftehft? 

Balderich. Vor dem heimlichen Gerichte, das mich geladen 
hat. Laßt mir nur das Scheuleder abnehmen; mid ſchwindelt's 
nicht, wenn's aud noch fo arg mit mir im Kreife umgeht. 

Tühner. Ruͤhre die Binde nicht an, oder du bift auf ber 
Stelle des Todes, 

Wolderich, Dann mag fie bleiben, wo fie ift; fo wohl— 
feil verkauf ich mein Leben nicht. Nun, mas begehrt ihr? 

Kühner. Du follft nach Wahrheit und Gemiffen beant: 
mworten, warum ich did) frage. | 

Doiderich,. Das thu' ich immer, falls e8 nur kein Pfaffe 
außer dem Beichtftuhle, oder ein Weib zwifchen zwei Bettleilachen 
mit mir, verlangt, | 

Kühner, Haft du Heute Georg von Aspenau bei feiner 
Mutter gefehen ? 
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Bolberich, Sa, 
Kühner. Mo? 
 Bolberich, Im Rüftfaal zu Eberhorft. 

kühner, Wie fandeft du die Genannten? 

Holderich. Frau Adelgunde nicht wohl aufgeräumt, und 
meinen Seren damit gar Übel zufrieden; er bat die Mutter, ihm 
nicht zu fluchen. 

Vühner, Weißt du, mas die Bitte veranlafte? 

Boiderich. Ihr habt mich nicht auf Kundfchaft gefteltt, 
und gut daran gethan; denn dazu bin ich nicht nuß. 

Hühner, Erinnerft du dich nicht einiger Worte ihres Geſpraͤchs? 

Rolberich, Man foll ja vergeffen, was zornige Leute ſchwatzen. 

kühner, Keine Abſpruͤnge. Du redeſt zu verfchwiegenen 
Minnern, Ä 

halderich, Die Frau von Aspenau fagte — fo war's mwört: 
lich: Zittre vor Gottes Zorn, denn mit Recht flucht dir deine 
Mutter. Ä 
Ltühner. Kannft du diefe Ausfage beſchwoͤren? 

Holderich. Wenn's Noth thut; ja, 

Kühner, Führt ihn zuruͤck. 

Holderich. Darf ich nun wieder heimgeben ? 

Kühne, Du darfit es. 

Holberich. Wohl; es wartet mein zu Haufe ein Kranker, 
der mir an's Herz gewachfen, Gute Nacht! 

Ab am Arme ded Froßnboten, 

Kühner, Habt ihr etwas gegen Holderichs Zeugniß einzu: 
wenden, Aspenau ? 

G. u, Asp. Nichte. 

Kühner, So ſtehet es euch, einem bis dahin unbeſcholtenen 
Manne und gewuͤrdigten Sreifhöffen, zu, durch einen Reini: 
gungseid euch der Klage und Schuld zu entledigen, 

Maltingen, Kann er das mit Ehe’ und Gewiſſen? Gich: 
tiger Mund und blicender Schein fpricht wider ihn, 

Urffen. Sreigraf, ihr feid des Aspenauers Feind, 

Maltingen, Soll ich der Freund eines miffethätigen Man- 
nes fein? Wo ift das Geſetz der beimlihen Acht, fo mir dies 
befichlt, nur erlaubt? 

Schöriberg, Wendet euch an den Stuhlheren, Bruder 
Aspenau, 
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Baftel, An Eaiferliche Majeftät — 

Waldenhagen. — oder an die Nachwelt — 

lühner. — bie ihn nie wieder in den vorigen Stand zu 
feßen vermag. 

Elmendork. Unfere Statuten erlauben jedem Scöffen bie 
Wahl feines Nichters, | 

Urffen. Handeln wir doch, als wäre der Beklagte ab» 
wefend. Rede, Aspenau, 

G. v. Asp. Dem Uebermwiefenen geziemt e8 zu ſchweigen. 

Maltingen. Maͤrtyrergroßmuth, die Den unfchuldig erkläre, 
der ſchuldig befunden fiel! Zur Leichenrednerin willſt du fie dins 
gen, daß fie deinen Namen der Welt erhalte und mit einem 
Heiligenfcheine deine Srevelthat umgebe; daß der Nachruhm dir 
dort einen Zempel erbaue, wo dein abgefleifchtes Gerippe zu: 
ſammendoͤrrt, und Unfchuldigleidende dahin wallfahrten, deine 
Sürfprache bei Gott zu erbitten! Es foll dir nicht gelingen ! 
Mies Recht ift in der heiligen Vehme, werde gegen dich vers 
fahren. Begehrft du Friſt? Beftimme fie, Fuͤrchteſt du, der 
Dfaffe gelte nichts in dem Klofter, wo er das Noviziat, hielt? 
Außer Sreifenhain ftehen dir noch wenigſtens hundert und funfzig 
Sreiftühle zur Wahl, melden dein öffentliches, thatenvolles Leben 
allein bekannt, dein häusliches ein Geheimniß ift, Wer hindert 
dich, felbft vor dem Freiftuhl zu Dortmund deine Sache zu 
führen? — Du folft alle Wohlthaten unfrer Gefege genießen, 
um gefeglich verdammt zu büßen, Sch haffe dich, ja; aber 
tret’ Einer hervor und zeihe mich eines gerichtlichen Verſehens 
gegen dich; finde doch Einer auf unſern Gefestafeln eine Stelle, 
‚wo ich zu deinem Schaden einen Tuͤttel auslöfchtel Was kuͤm⸗ 
mert’8 die heimliche Acht, wie ihre Genoffen in der Welt mit 
einander ftehen? Die gute Sache mürde gewinnen, lebten alle 
Schöffen eines Stuhls in erklärter Fehde mit ihren Eidver— 
wandten. Freundſchaft macht parteiifch; nur Feindesauge will die 
Mahrheit fehen, nur Feindesohr fie hören. 

Urffen, Wählt alfo einen Schiedsmann, Bruder. 

G. v. Asp. Wo ich bin, da ift auch meine Schuld, Hier 
und jet gefchehe mir nach Verdienſt. 

Malt, Wohlan! Sch fordre Gereihtigkeit, um Gottes, des 
Kaifers und des Kechts willen. Ich beſchwoͤre die Wahrheit 
meiner Klage, und wer ein echter Sreifchöffe ift, muß feine Hand 
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als Eidgehitfe auf dieſes Schwert legen, Ich bin ber Kläger; 
der Aeltefte des Stuhls zu Greifenhain fei Richter, 

Kühner, Eher diefes Schwert in meine Bruft, diefen Strang 
um meinen Hals! Berfluht fei die Strafgerechtigkeit, welche 
fich frech und ungefcheut des Haſſes gegen den Angeklagten ruͤh⸗ 
men darf! 

Malt, MWennemar, bedenke wo du bift! 

Kühner, Nimm mir mein Gedächtmiß für das, mas hier 
meine Belhäftigung war, und ich will dir danken, daß bu mich 
zum Menfchen wiedergeboren haft. Diefes hochehrenden Namens 
iſt'kein vernunft= und mitleidsfähiges Gefchöpf würdig, das fich 
heiligen und bevorrechten ließ, die Schwächen und Makel Sei: 
nesgleichen hinterliftig erlauern, durch hergeplapperte Eide, was 
ihn gelüftet, bemweifen, durch die Furcht vor feiner erlogenen Al- 
wiffenheit befchwichtigen zu Eönnen, mer ihm zu laut reden 
würde, und feine Unfehlbarkeit dadurch erhärten zu bürfen, daß 
e8 Feinen Zehler verzeiht. Um zu Elagen, brauchen wir ja nur 
zu hören; um zu bemeifen, nur Eide zu haufen; um zu tödten, 
nur zu vervehmen. Wenn auch die Billigkeit klagt; urtheilt 
nicht immer die Hartherzigkeit? Wenn auch die Wahrheit zeugt; 
verdammt nicht immer die Unmenfchlichfeit? — Gott mach? 
uns weiſe! Wiegt denn nimmer die Urfache ihre Wirkung auf? 
Mildert denn, billig, nie der fchlüpfrige Boden die Strafe des 
gefallenen Kindes? Hat denn ein Verbrecher Feine Nachkommen ? 
Iſt ee nur ein Pilz, der dort wieder zu Moder wird, mo er 
zertretem mwurbe?! Liebe foll ftrafen, nicht Haß. O, es Elingt 
lieblih, unparteiifch richten dürfen und wollen; aber wer kann 
e8, der ohne Herz und Gefühl urtheilt? 

Malt, warnend, Hand und Mund verbote ich! 

Mühner. Sei ein Gott; doch wirft du dem Gemiffen nicht 
verbieten Eönnen zu ermwachen: das meine iſt erwacht, denn id) 
entzog ihm das meiche Bette, Ergebung in den Willen 
unmenfchlicher Geſetze. | 

Malt, Eidbrüchiger, wozu ftärft dich deine Wahntrunfenheit ?! 

Hühner. Wahrheit zu fagen: Befchwör ein Dugend Teufel, 
in Freiſchoͤffenmaͤntel zu fehlüpfen, Zeichen, Worte und Griffe 
unfrer Eöniglichen Kunft nachzuaͤffen; ihr Yang zu ſchaden wird 
fie leiten, wie wir zu verfahren. Gieb milden, biutlüfternen 
Thieren Sprache; fie werden richten wie wir. Hier, Gott mad’ 
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ung weiſe! — wird ja das Zhierifche im Menfchen forgfans 
hervorgehoben und zur Eeele feines Weſens gemodelt; bier der 
Ausbruch des vom Himmel ftammenden Mitleid dem Kinder _ 
geroinfel über einen erfrornen Sperling gleich geachtet! Hier ge= 
denft man nur des Herzens, wenn man es dem Vehmdolche 
zum Ziele beftimmt! Hier lernen wir werden, was wir zu ftrafen 
ung erfrechen! — Beging jener geheimnißvolle Stumme, der 
— im Zodesaugenblide mill ich das zu behaupten wagen — 
mehr unſrer, als feiner Schande wegen, ſich verhüllt — 

G. v. Asp. Wennemar, mache dich meiner Sünde nicht 
theilhaftig ! 

Hühner, — beging er die Frevelthat, welcher ihr ihn zeihtz 
fo hat er fi die Kraft, fie auszufinnen, ihr nachzuhängen, fie 
vollführen zu wollen, bier erworben: nicht in der Welt, der wir 
ihn entriffen, wie eroberungsfüchtige Fürften einen fleißigen Land: 
bauer feinem Pflug, Wir find nicht die Schlechteften unter 
den Schlechten; aber doch Eonnte ihn unfer Vorbild und Bei— 
fpiel in Einer Sisung lehren, wie twenig der Menfch dem Men: 
fhen gelten müffe. Ich Fannte den Witter, mie ich das Vers 
mögen meiner Glieder kenne; ich weiß, was den Knaben ergößte, 
was den Süngling befchäftigte, den Mann begeifterte, Reine, 
uneigennügige Menfchenliebe ward. Sie führte ihn in die 
Hütten der Armen, um den Unterdrüdten die Zufriedenheit mit 
fich felbft, ihren Eöftlichften Schag, zu erhalten, Sie trieb ihn 
in die Srrgärten des Laſters, um durch die Schlangengänge 
einen Leitfaden zur Ruͤckkehr den WVerbiendeten zu ziehen. Sie 
jagte ihn in die Höhle der Verwefung, um erftorbene Keime 
wieder zum Leben zu erwärmen. Guter Aspenau, Fannteft du 
den Tod fo menig, daß du ihm feinen Raub zw entmwinden- 
ſtrebteſt?! 

G. b. Asp, reicht Kühner die Hand, Vertrauter meiner Seele, 
find’ ich dich erft, da ich dich verlaffen muß! 

Kühner. -. Wir bleiben bei einander, 

Malt, Tragt ihe das Alles zu Buch, Bruder Hainold? 
Nicht alſo; legt eure Feder nieder. Dies Geſchwaͤtz betrifft die 
heilige Vehme nicht. Um des Sprechers willen muß es ver: 
geffen werden. | 

Kühner. Es darf nicht, es foll nicht vergeffen erden! 
Warum fpieit ihr gegen mich den Gütigen, Maltingen, da ihr 
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gegen Aspenau nur gerecht fein wollt? Hemmt den Lauf der Ge: 
rechtigfeit nicht; ich fühle mid ſtark genug, mit ihr fortzu: 
Eommen. Horht auf, Freigraf, und ftaunt, falls ihr das nod) 
vermögt. Schreibt, Hainold, denn dies betrifft die Vehme. 
Schreibt: 

Sch, Wennemar Kühner, entfage ihr; ich nehme mich felbft 
aus allen Rechten, die fie mir als einem Wiffenden gab, 
und feße mic im alles Unrecht eines Unmiffenden. Sch 
erkläre mich vervehmt allen Freifchöffen, melde einer Macht 
mißbrauchen, die fie mit dem Rechte belehnte, ihren Brü: 
dern ungeftraft Zeufel fein zu Eonnen. Ich ſchwoͤre bei 
Gott und den Heiligen, daß ich mic) anflage und ſchuldig 
iinde des Verbrechens, durch eine funfzigjährige Erfahrung 
überzeugt zu fein: 

der Aufwand von menfhlichen Gefühlen, den die Vehme 
fordere, ftehe in keinem Verhältniffe mit dem Guten, das 
fie wirken £önne: 

diefes Gute wirke fie kaum zur Hälfte, weil ſie ihren Ge— 
weihten vergoͤnne, ſich durch leichtſinniges Eidſpiel einer 
Unfehlbarkeit anzumaßen, die den edelgeſinnteſten Sterb— 
lichen zum vorſaͤtzlichen oder unabſichtlichen Mißbrauch der 
Gewalt uͤber Leben und Tod verfuͤhren muͤſſe: und 

dieſes Gute, was ſie auch bei dem redlichſten Gebrauch ihrer 
geheimen Rechtsmittel wirke, ſei nur ſcheinbar, nicht wahr, 
dauernd und folgenreich; denn ſie bezwecke nicht die Beſſe— 
rung der Schwachen durch die Beſtrafung der Unverbeſſer—⸗ 
lichen. 

Seid jegt gerecht oder gütig gegen mich, fprecht mich los 
zur Freiheit oder zum Strange; mein Verbrechen bleibt in den 
Blutregiftern der heimlichen Acht der Ordensnachwelt aufbehalten, 
wird alljährlich verlefen: und der Augenblick bezahlt der Menfchz, 
heit, was ich ihre funfzig Jahre fchuldig geblieben. 

Der Fluch, welcher den Empörer, Wennemar Kühner, aud) 
noch nach feinem Tode vermalebeit, medt den jungen, uner 
fahrnen VBehmfchöffen aus dem Mondfuchtsfchlafe, zu dem ihr 
ihn abängftetet; mit Todesſchweiß bededit, hört er den Namen, 
den Gott ihm gab, erwacht — 

Ein Getümmel draußen, 
Die Schöffen horchen auf, 
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Nühner, — faßt um fich, fieht, denft nah, und ih — 
Das Getiimmel wird lauter, Man hört unterfcheidbar die Worte: 

Zur Hilfe! Retter! 

Georg han Aäpenau, Urffen und Hühner wollen fort, 

Malt. Zuruͤck, Aspenau! Euch dämmert das Licht der 
Freiheit nie wieder, | 

Kaimund und Staar ſtürzen in die Kapelle, 

Kaimund. Mord! Mord!! 

Staar. Uns gilt's! Euch gilt's! Verkappte Meuchel: 
moͤrder —! 

Waldenhagen. Ihnen entgegen! 

Urff. Voran die Fackel! 

Malt. Frohnboten, ihr bewacht hier den Aspenauer. Gr 
reißt die Fackel von dem Stutz und eilt zur Thür; verhültt, und mit entblößten 
Doichen folgen ifm die Schöffen, Aspenau bleibt, von Kaimund und 
Staar gehalten, im Dunkeln zurück, 





Herberge zum Reihspanier unfern Greifenhain, 
Trinkſtube. 


Durch eine hRertrümmerte Thür ſieht man Nelſelbrands blutigen Leichnam 
auf dem Boden liegen. 


Nüdiger han Maltingen. Ein Haltenſchütze. 


Schütze. Wir zechten wacker fort, wider Neſſelbrands Willen. 
Er wollt' uns immer zum Hauſe 'naustreiben, ſagte, nach acht 
Uht Abends duͤrf' er nicht ſchenken, und wenn das heimliche 
Gericht ſitze, muͤſſe Alles ruhig und ſtill umher ſein. Ließen 
uns aber nicht verbluͤffen; waren ja auf Euer Geſtrengen Be— 
fehl hier, und konnten nicht eher von unſerm Poſten, wir 
würden denn abgeloͤſ't. Bendix trabte unruhig ab und zu, 
horchte auch oft zum Fenfter hin. Als er, einmal Bier zapfte, 
gudten wir durch's Fenſter. Wankte da eine Weibsgeftalt zwis 
fhen den Fichten, Mochte fie doch, waren ja nicht gegen Weiber 
beordert. Huſtete und niefte tüchtig. Das gilt dir, Bendir 
— fag ih — haft dir eine Dirne beftellt, dich wach zu halten 
die Nacht duch, Er widerſprach nicht, und ſchlich bald drauf, 
mocht' wohl glauben, mir follten’8 nicht merken, in die Kammer. 
Neugierig legten wir die Ohren an die mohlverfchloßne Thür. 
Das Fenſter wurde zuruͤckgeſchoben. Pſt! Pf! ging’s drinnen; 


Huſch! Hufh! draußen zum Fenfter hin. Nun ein leifes Ge: 
flüfter — plöglich fhrie der Frohn: Mordio! Mordio! — gleich 
hinterher ein fchwerer Fall, Draußen lief Einer, was er laufen 
konnte. Wir, eher ded Himmels Einfturz, denn ein ſolches 
Hochzeitlied vermuthend, allefammt gegen die Kammerthür; aber 
die war rundum verriegelt, wie eine Mothpforte, - est wir 
»naus zur Diele — Raimund und Staar faßen da mit Martin 
am Herde — fchreien über eine Art und heulen noch ärger denn 
der Frohn: Mordio! Mordio! Mag aud) wohl Einer von ver 
Eappten Buſchrittern gerappelt haben, die den Vehmfchöffen an 
die Sädel wollten; darum die Boten zu euch hin mit Zeter: 
geſchrei. Wir hieben die Thür in Kochſcheite — da, wo er 
jest liegt, lag Neffelbrand in feinem Blute, aus der Bruſt 
tagte dies Lanzeneifen Faum handhoch empor, Meine Kumpane 
dem Mörder nah und dem Martin; der hatte fich die Belegen: 
heit zu entfliehen , wohl behagen laffen, Ich blieb bei Bendix, 
der lebte noch, röchelte: Fabian Wirtlinger — Dtto von Herr 
born — er — ih — im Wandfchranfe dort — 

Malt. öfnet den Schrank, und ninımt die goldene Kette heraus, welche 
Herborn an Neſſelbrand gab. Tür fih. Hohenwarts Wappen auf dem 
Schaupfennige? Die Diebe find entdeckt; alfo auch die Vers 
laͤumder des Marſchalls. Schuldig oder unfchuldig, was kuͤm⸗ 
mert's mich! Haͤtt' viel zu thun, wolle ich aller Gecken Leumund 
retten, Und was ift’8 denn auh? Ein Baum weniger in einem 
Walde; dadurch gewinnen die übrigen Luft und Spielraum, 
Laut, Die Kette wird der Frohn einem Pfaffen beftimmt haben, 
daß ihm der Seelmeffen dafür leſe. 

Schütze, Gewiß. Er zudte noch einigemal mit dem gans 
zen Oberleibe hoch auf, und — hin war er. Edler Ritter, 
man ſoll Verſtorbenen nichts Boͤſes nachreden; ich pflege das 
auch nie zu thun, denn man laͤßt ja auch Spießgeſellen zuruͤck: 
aber theilen moͤcht' ich doch mit Bendix den Willkommen bei 
Sanct Peter nicht. Der Frohn, unter uns geſagt, hat all ſein 
Lebtag wenig getaugt — nun, Gott iſt barmherzig — 

Ein anderer Schütze tritt ein. 

Malt, Sind die Entlaufenen in eurer Gewalt? 

Zweiter Schütze, Nein, geflvenger Here, hatten einen zu 
großen Vorſprung. 
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Erfter Schütze, Kennen auch die N bier umher 
beffer als mir, 

Malt. Sie werden uns nicht entgehen, Ihr follt ihnen 
vor Tagesanbruch nicht nachfeßen. 

Zweiter Schütze. Wär’ auch kaum gerathen. Sch ver: 
irrte mich und Fam auf die Felfen. Da ſah ich beim Mond: 
fchein zwifchen den Klüften Reifige neben ihren Gäulen. Legte 
mich platt nieder, ſchlang mein Wehrgehäng’ um eine Fichte, 
und knuͤpft' e8 mir an's Bein, buͤckte mich fo dreift Über die 
Waken ’naus, tief, tief ’nunter, bis ich die Farbe der Weiter 
erkennen konnte. Es find Aspenauer — 

Malt, Aspenauer ?! 

Ziveiter Dehütze. Ja, Herr, gelb und ſchwarz gerautet 
ihre Felobinden. Einer war der Fuftenbeder Schaub, den ver: 
rieth mir fein Schweißfuchs, der immer am Steigriemen nagt, 
wenn er £einen Halfter abzubeißen findet, Auch hört ich links 
und rechts Pferde ſcharren. Sie haben den ganzen Felfenreff 
beftellt,. Ueber den Stollen, auf dem Blachfelde nah St. Ul: 
rich's Kirche zu, ift nichts zu fehen, Ein Schatten fdhleppte 
fi) durch die Stoppeln — 

Erfter Schütze. Mag wohl der Martin gewefen fein — 


Tanbfchaben bon Eimendorf und Bitter bon Bernäfelb kommen. 


Malt, su den Schügen. Fin mein auf der Diele, 
Dis Schützen ab. 

Bernskeld. Sind wir doc auseinander gefprengt, als waͤ— 
ten wir bei der Plünderung eines Almofenftods betroffen, 

Malt. Wißt ihre, daß Aspenauifche Knechte hier im Hin- 
terhalte liegen? 

Eimendorf, Aspenauer ſind's? Ich bin ihnen entronnen, Dem 
Urffen wird's nicht fo gut geworden fein, wagte fidy zu meit vor. 

Malt, Wie bedünft euch das? Georg drinnen fo Eleinlaut, 
feine Knechte draußen fo tolldreift, Alles ift verabrebet. 

Eimendorf, Es wäre mir lieber, ich dürfte noch zweifeln. 
Mas foll man ſich zutrauen, wenn Beffere als wir fo handeln? 

Malt. Diefe Nacht verdunfle den Schein, der euch und 
mich geblendet hat. Ich greife duch den Nimbus hin; will 
das murmftichige, mit Goldfirniß uͤbertuͤnchte Holz in Händen 
haben, um «8 zur Warnung vorzeigen zu koͤnnen. 
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Fiörike bon Walbenhagen fürmt in die Trinkſtube. 

Walbenhagen. Ale böfen Wetter dem Urheber auf den 
Kopf! SIE denn unfer Gerichtsplag nicht mehr gefreiet? Renn' 
da gegen Neifige, daß mir der Hirnfchäbel krachte. Haͤtt' ſchier 
meinen Mantel einbüßen müffen, um nur felbft zu entfommen. 
Welchem vollblütigen Gauch ift um einen Aderlaß bange, daß 
er uns anftiht? Soll ihm ja der Tod — I 

Malt, Ruhig! Fuftenbeder find’s, die draußen ftehen, das 
behauptet. mein Knecht. Alfo auch Herrmann ift im Bunde 
gegen und. Und Georg fhlägt ihn zum Wiffenden vor? Reimt 
einmal dies mit einander! Ich fürchte, felbft Kühner trägt ihre 
Farbe. Gekrittelt hat er oft; aber nie entfchieden wie. heute. 
Gewonnen foll den Aspenauern etwas werden; entweder dem 
Weiler eine Seligfprechungsbulle, oder dem Falkner eine Krone — 

Waldenhagen. — jene mit unſerm Handſiegel beglaubigt, 
diefe von Dome! | 

Dolkmann von Eileen, Was gab's hier? 

Melt, Meuchelmörber, 

Waldenhagen, Willſt du fie Eennen lernen? Draußen lauern 
noc Einige; werben eines Gelichters fein, 

Malt, Neſſelbrand hat’8 überftanden. | 

Waldenhagen. Uns erwartet vielleicht das Schickſal noch. 

Eimendarf, Nicht doch. Fuftenbeder ſind's ja, wie's heißt. 

Bernskeld. Fuſtenbecker und Eberhorfter; kurz: Aspenauer. 

Waldenhagen, Summa: Meuchelmörder ! 

Malt. CEuer Verdacht räth mir Vorficht, Das Zeld über 
den Stollen hinaus ift unbefegt. Ich will einen Schügen zu 
meiner Burg fenden; funfzig Reifige folen auffigen, ung im 
Mothfalle zu decken. 

Kühner kommt, 

Walbenhagen zeigt auf Neſſelbrands Leichnam. Da haft du zu 
Eritteln über Urſach' und Wirkung. | | 

Mühner, Sind die Reifigen unter den Felfen Adpenauer ? 

Alle, Sa, 

Kühner fest ſich nieder, ſeuhend. Gott mac’ ung weiſe! 

Malt, Sicherer iſt's, Alter, wenn er ung klug macht. Ab. 

Waldenhagen nach einem tiefen Stillſchweigen Aller. Nun? Gilt's 
eines Heiligen Leben, daß ihr die Koͤpfe ſenkt, als wolltet ihr 
den Rath des Herzens erhorchen, ob man nicht billig ſo etwas 

Veit Weber. VI. 7 
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fuͤr einen frommen Betrug halten müſſe? Der Himmel erzieht 
ſeine Lieblinge wunderlich, und beſtimmt ſie oft zu gar ſeltſamen 
Erweiſen. Vielleicht ſoll Aspenau das Beiſpiel geben, wie man 
ſich durch Muttermord und Eidgenoſſenverrath wohlverdient um 
die Menſchheit, ſeinem A und O, machen koͤnne. 

Malt, zurücktommend. In zwei Stunden werden meine Rei: 
figen Greifenhain umzingelt haben; bis dahin dürfen wir noch 
nicht gerichtlich gegen ben Weiler verfahren. Auch find wir 
hier nicht ficher, wenn Meuchelmord unfrer hart, Hinauf in 
die Trümmer, 

Walbdenhagen. Schaff nur den Scheinheiligen aus meinem 
Wege, daß id dem Gefege nicht vorgreife, 

Malt. Er haufet ſchon in dem Gemache über dem Verließe. 

waldenhagen. Da kann er die Tiefen der Menfchlichkeit 
ausmeflen, und nach Kettengliedern berechnen, wie viele Spans 
nen nöthig find, eines Werräthers Kehle zufammenzubräden. 

Malt. Folge mir, Brüder, Meine Hakenſchuͤtzen follen 
fi) dem Stollen gegenüber verrammeln, um den Pfad zu ung 
beftreichen zu koͤnnen. Jeden, ber ihnen auf das Abfordern einer 
Lofung antwortet, fchießen fie nieder. Mer zu ung gehört, wird 
fid) auf dem Wege zu uns durch feinen Frager irren laffen, 

Bernsteld. Nun, Volkmann, erzählft du, wie es mit dem 
Spießer in der Kämpenhäge ablief. Alle ab, 


Das Innere der St. Ulrichskirche 
unter den Mauern der Burg Eberhorft. 
Eiwige Rampen auf dem Chor, brennende Kerzen vor den Bildern der Heiligen. 
Adelgunde bon Adpenau, auf der Schwelle des Hochaltar ſitzend; wor 
ihr ſteht Pater Conſtans. 


Pater Conftang, — und mollet bie Nacht im Gebete ver- 
harten ? 

Adelgunde, Sa, E 

Pat, Conft, Dazu gebe Gott fein Gedeihen. 

Adeig. Ihr eilt zu fehr, Pater. Seid ihr doch im Haufe 
eures Herrn. 

Pat, Conft. In meines Herren Haufe find viele Woh- 
nungen; für deffen Söhne und Toͤchter die Prunkfäle; für Sei- 
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tenerben die Mebengemächer; für beffen Knechte und Maͤgde bie 
Borhallen ; für deffen Hunde die Winkel unter ben Hauptfleigen: 
bort alfo ift mein Pla. 

Abelg. Eure Demuth ſchlaͤgt mid zu Boden, Weſſen 
darf ſich die findige Laie getröften, wenn ſich der mit heiligen 
Dele gefalbte Mönd, wenn fic der geweihte Priefter den Yun: 
den vergleicht ? 

Pat, Conft, Den Laien kann nicht angefonnen werben, was 
von einem Religiofen gefordert wird. Dem Blinden mag man 
nicht zumuthen, daß er fo grade wie fein Leithund einhergehe; 
dem Lahmen nicht, daß er auf höderigem Wege weder ftrauchle 
noch falle: aber von dem abgerichteten, eingelehrten Führer darf 
man billig verlangen, daß er wohlbedaͤchtig die Steine des An- 
floßes meide, und ſich dem Gleiſe feiner Pflicht durch nichts 
entloden laſſe. Was von den Thieren ung vorgethan ift, follte 
uns auch, gelingen; doch die Zaugfamkeiten vernunftlofer Ges 
fehöpfe bleiben den Menfchen nicht felten unerreichbar, So haben 
die Ghronitenfchreiber, Manchem zum befchämenden Beifpiele, 
der Nachwelt überliefert, daß der Leithund eines blinden Bettlers 
nie von dem Pfade wich, der zur Hütte feines Heren führte, 
wenn gleich, dem bungrigen Thiere aus allen Fenſtern Semmel⸗ 
brot zugemworfen wurde, und — | 

Adelg. Ich Eenne das Gefchichtlein durch euch, Pater, Wir 
Menfchen find verführbarer. 

Par, Contt, Leider! doch, in dem Schwachen ift die Gnade 
am mächtigften, Ein Feuer ducchglühet das weiche Mark des 
Ahorns fchneller, als die harten Fiebern der Eiche, 

Abeig. Aber, wie wird der Schwache deffen gewiß, daß 
ihm die Flamme der göttlichen Erbarmung ergriffen habe? Wenn 
er feine Sünde, befhamt und kummervoll, einem Pfaffen beichs 
tete und von diefem losgeſprochen wurde; wenn er den mittel 
baren Folgen feines Verbrechens nach beftem Wollen und Können 
wehrte; wenn er von feinem irdifchen Vermögen Kirchen und 
Kiöftern den Zehnten gab; wenn er die Gelübde erfüllte, an dem 
heiligen Wochentagen zu faften, Seelmeffen zum Frommen der 
Gefangenen im Fegfeuer zu fliften und ſtuͤndlich dreimal den 
Mofenfranz abzubeten, jedem Kranken, ben er erreichen kann, 
ein weiches Sichenlager, Nahrung und Pflege, jedem Pilger, 
dem cr begegnet, eine ruhige Nachtherberge, — und Zehr⸗ 
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geld zu verſchaffen, Summa, jede Thraͤne zu trocknen, die er 
trocknen koͤnne — — und doch fein Herz dem Ewigen abge— 
neigt fuͤhlt; doch in feuerfeſten Gewoͤlben ſich vor dem Blitze 
nicht geſchuͤtzt glaubt; jeden kleinen Koͤrperſchmerz fuͤr den Boten 
des nahen Todes und jeden zudringlichen Fremden fuͤr einen 
Meuchelmoͤrder haͤlt: wie ſoll er ſich dann uͤberzeugen, daß ſein 
Name aus dem Blutbuche getilgt ſei? 

Pat. Conſt. Dem hoͤchſten Punkte des Steigens eines 
himmelangeſchoſſenen Pfeils folgt der Fall nicht gewiſſer, als 
eine herzſtaͤrkende Beruhigung einer rim rift = fatholifcyen 
Attritiong = Buße, 

berg. Allein, offenbart ſich dieſe innere Gnade nicht auch 
an aͤußern Dingen? Gelingt nicht dem Bußuͤbenden, was er 
beginnt, geraͤth ihm nicht, was er unternimmt? Werden nicht 
ſeine Wuͤnſche verwirklicht, ſeine Hoffnungen erfuͤllt? 

Pat. Conſt. Sobald ſie den Geboten der heiligen Kirche 
nicht widerſtreiten. 

Atdelg. beleidigt. Dieſe Bedingung, waͤhnt' ich, muͤßtet ihr bei 
mir vorausſetzen. Euer warten Geſchaͤfte in Eberhorſt, Pater — 

Pat. Conſt. Der Mond ſteht noch kaum uͤder der Niede— 
rung des Greifenhainer Waldes; mir bleibt alſo noch Muße zu 
einer geiſtlichen Unterhaltung mit euch. 

Adelg. Ich mag euch nicht um die noͤthige Vorbereitunge⸗ 
zeit zu euern Geſchaͤften bringen. | | 

Pat, Conft. Ihr wollt es — und ich gehe. Der Friede 
Gottes fei mit euch. Ab. 

Adeig, allein: Sie foringt empor und wendet fih gegen den Altar, 
In deinem Tempel, nahe vor dem Heiligehume, wo du koͤr— 
perlich mwohneft, wiederholt Einer deine Vertrauten die Lügen, 
welche er Worte deines Mundes nannte; und du lähmfi feine 
‚Zunge nicht, fhütteft nicht Feuer auf ihn nieder?! 

Oder, find es Wahrheiten, von dir offenbart, durch dich 
begründet? _ | 
Nein! Nein! Hier fteh? ich zum Beugniffe wider fie! 

Sagten mir nicht deine Diener: Almofengeben, Faften und 
Deten befreie von Blutfhuld? Der. Segen genefener Kranken, 
die Dankwuͤnſche veichausgeftatteter Pilger befänftigten den Zorn 
des Gemwiffens? Eine Seele um eines Athemzuged Zeit dem 
Fegfeuer — zu haben, fei verdienſtlich genug, den ſuͤnd— 
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bafteften Menſchen mit dir anszuföhnen? — Und auf mid 
ſinkt mit jedem Augenblide zentnerfchwerer die Laft meiner Miffe: 
that! Mir hallt aus Ieblofen Dingen der Fluch des Gemiffens ! 
Mir drohen Träume ewige Höllenpein !! 

Lehrten mich nicht deine Günftlinge: Was fie hienieden lö: 
feten, fei auch im Himmel gelöfet? Eine Todfünde auf mehrere 
Menfchen vertheilt, verliere an Strafmürdigkeit durch die Menge 
der Theilnehmer? Die Gebete unfchuldiger Kinder wärın die un: 
fehlbarften Mittel, dich zum:Erbarmen zu reizen? — Und im: 
mer fchmerzender drüden mich die Folgen meiner That, und 
der einzige, dem ich fie aufbürbete, verräth mich! Du felbft 
verftocteft meines Sohnes Herz gegen die Mahnungen der Liebe, 
und entzogft mir dadurch die Sachwalter, welchen du bein Ohr 
am milligften gönnft!! 

Ermeifet ſich alfo deine Wahrhaftigkeit und die Glaubwuͤr— 
digkeit der Bürgen deiner Zuſage?! 

Brach ich je den Vertrag zwifchen ung, den die Dolmetfcher 
deines Willens von dir genehmigt erklärten ? 

Und doch melft Alles, was meine Hände berühren, bleibt 
jeder meiner Wünfche unerhört! Doch werden die Lieblinge mei: 
nes Herzens von mir entfremdet und meine Feinde fiegen! 
Screden und Furcht lagern fih um mich, hunderttaufend Meu: 
chelmörder machen mir den Tod allgegenmärtig, Leichen erfichen 
zum Leben, meine Qual zu mehren, und in dem Haufe, das 
ich dir baute, muß ich unter den Geißeln der Teufel zittern! ! 

Wie. rechtfertigft bu dich vor einem ſchwachen Gefchöpfe, von 
deinen Günftlingen dadurch zue Sünde verführt, daß fie ihm 
flogen, deine Önade fei durch foldye Mittel wieder zu gewinnen? — 

Die Kirchenthür wird anfgerifien. 
Martin Bieter ſtürzt athemlos hinein, 

Abelgunde, Wehe! Allmächtiger, antworteft du mir fo?! 
Sie ſinkt auf die Schwelle des Altars. 

Bleier umfaßt mit beiden Armen den Altar. Hier — bier — 
Schu — vor ihnen — Rettung — von allen Feinden — 

Adelgunde blickt furchtfam umd verfiohlen empor. 


Vleier der fie erblickt, führt zufammen. Oh! Oh! Nicht von 
allen! — Von euh nit! — Von mir. nit! 
Adelg. Du lebſt?! 
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Beier, Fleuch, Verfuͤhrerin! Dir ift felbft der Altar Eeine 
Freiſtaͤtte — 

Adelg. aufſtehend und fol. Und ich errichtete ihn?! 

Bleier. Sch mill mich fcheiden laffen von meinem Weibe 
— meine Kinder verftoßen — meine Hütte anzuͤnden —; dann 
habt ihr Jeuern Mordlohn zuruͤck — 

Kheig, Martin, fei ein Mann! 

Bleter. D, könne ich's nur fein, um unſre That gegen 
die vier Derter bes Himmels zu ſchreien, laut, hoͤrbar allen 
Schwachen, zu erzaͤhlen, wie und wodurch ihr mich zu euerm 
Willen zwangt! Aber Ein Gedanke an Weib und Kinder macht 
mic) feige, weckt in mir die Begierde zur Fortdauer des Mars 
terlebend, das mein martet, aufs Neue! Fluch euch, dag ihe 
euch meiner fo zu verfichern wußtet! 

Adelgunde wit Bleiers Hand nehmen. Höre mich, Bleier — 

Dieter, Hinweg, Schlange! Iſt dort noch ein gefundes 
Stelichen?! 

Adelg. Faſſe dich. Verzweiflung beffert nichts. Woher 
fommft du? 

Bleter. Das will ic euch fagenz ja, ja! Ich komme aus 
dem Verließe der heiligen Vehme. 

Adelg. reißt ein Crucifir, das auf dem Altare fteht, am ihre Bm 
ſtürzt auf die Kniee und winfelt: Erbarmen! Gnade! 

Beier, Errichtetet ihr nicht auch dort einen Altar? Trott 
doch! Trotzt doch dem Raͤcher! Alles wiſſen fie! Meiner une 
mächtig, entfinnt durch die Schmerzen dieſer Wunden, geftand 
ich e8 dem Freigrafen. — Mit verbundenen Augen wurde ich 
tief, tief in die Erde hinabgeführe, Bald wich unter mir der 
Modergrund, bald fchallte es, mie Glodenerz, wenn ich auftrat. 
Drinnen war Alles fo ftill, nur Eine Stimme tönte, aber ängft: 
liches, gepreßtes Athemholen Vieler — da verhörte man mich — 

Adelg. Und du lebft noch? 

Bieter, Es muf wohl fein, meil ich's weiß, weil id) noch 
fehe, empfinde, mich vor euch fuͤrchte — 

Adelg. Du lügft jest, oder das Gerücht fehmeichelte ber 
heiligen Vehme. 

Beier, Das Geruͤcht wird gefehmeichelt haben; könnt ich 
fonft jegt wohl hier fein? 

Adelg. Doc, welcher Engel entriß dich dem Verließe? 


Beier. Ein böfer Geiſt. Sch leugnete Alles. 
Abeig. Und man glaubte dir?! | | 
Dieter, Wahrſcheinlich; denn Eönne ich fonft hier fein? 
Der Freigraf und Bendix nannten ſchon heut Morgen mein Ge: 
ftändniß ein Mährchen, fagten, ich fei wahnfinnig zuzeiten — 
und das ift möglich! — erinnerten mich an Weib und Kinder; 
fo that ich dann was fie begehrten: gab ihnen Lügen, weil fie 
die Wahrheit nicht wollten. Ploͤtzlich ſank das Mordbeil — 
zu früh gewiß — fcharf, ſcharf, fein gefchliffen, klirrend und 
Elingend, als hätt? es ein ftählernes Kettenwams durchſchnitten 
— Drauf fah id) Staar und Raimund wieder — die hatten 
ganz andere Gefichter als in der Welt; aber body verbanden fie 
mir meine Wunden und labten mid mit Wein — Ich hörte 
ein Betergefchrei — fie hielten drinnen das Bahrreht — — 
Alles floh von mir — Auch ich entfloh — ich mußte, wen 
ich entfloh — ach! — und hier feid ihr —! Mich friert und doch 
überläuft’s8 mich heiß, Sch ftecbe von unten auf. Grabesfälte 
bis an meine Hüften, Herz und Bruft in Höllenglut — 
Adelg. Entfchlage dich der traurigen Vorfteilungen. Du 
bift wundenkrank. Die Hoffnung neigt fich ja wieder zu ung; 
nur gutes Muthe, Ä 
Bleier. Muß ich nicht den Weg noch einmal gehen? Daß 
ich auch umkehrte, da ich fchon fo weit war. Nehmt euch; meines 
Weibes und meiner Kinder an. : 
Adelg. Du wirft noch felbft für fie forgen können. 
leiter, Nein, Sie haben mich geblendet; ich kann hin: 
fort Eeinem Menfchen ins Auge fehen, — Mid ſchlaͤfert — 
Adelg. Weißt du, daß Siegmund von Eberhorft noch lebt? 
Bleter. Ja; Gott fei Dank, Der ift ein Gärtner worden. 
Adelg. Sch rieth dir, ihn aller Menfchen Blicken zu entziehen. 
Bleier. Ga. Ich hätt’ Ihn gem Gottes Blicken entzogen; 
aber, im Himmel wär er ihnen nur noch ausgefegter geweſen. 
Der wird ung nicht fhaden. Ich will zu ihm in die Klauſe — 
Adelg. Er hat fie verlaffen. " 
Bleter. Er kehrt wieder zuruͤck — fo gut findet er es außer: 


halb nirgends, — Wo find meine Schlüffl? — Wort Er 
greift unter fein Wams, ſchüttelt den Kopf, sieht die Hand blutig and dem Buſen, 
und betrachtet fie aufmerkfam, Mein, nem. Das ift nicht Sieg: 


mund’g Blut, 
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Adelg. Hilf ‚, Himmel! Vom Halſe ſtuͤrzt dir ein Blut: 
from! Gieb mir deinen Arm, Martin. Beim Nachbar Gloͤck— 
nee will ich dich verbinden, dort follft du ruhen, dich ftärfen — 
Sie führt Bleier zu einer Seitenthür. 

Beier, Schickt zu Siegmund; er wird Meffeln bringen, 
das Bluten zu ftillen, 


Burg Eberhorft. 
Gemach Veits von Aspenau mit einem Theile des Rüftfaals. 


Beit bon Aspenau, auf dem Lotterbette, Siegmund von Eberhorft, 
Katharine bon Hohenwart, ſpinnend — in Veits Gemache. 


Deit han Aspenau. Die ganze Nacht will die Frau beten? 
Das dichtet ihr der Mönch an, oder hat fie gar dazu beſchwatzt; 
»s ift Pfaffenweife.e Wen fie heute eine fchlaflofe Nacht ges 
macht haben, dem Eönnen fie morgen unbemerfter eine Zehne 
für eine Fünfe in's Schuldbuch ſchreiben. — Verzeihe mir Gott 
den Argwohn! Sch bin verftimmt, und höre eitel Mißtoͤne. 
Sende Widert zu Adelgunde, Winnfeld; der kann's ihr be 
deuten, daß einen Mann billig nach feinem Weibe verlange. — 
Halt. . Wie weit bift du mit Raudenheim ? 

Eberh. Guͤnther weigert ſich, hier in einem Bette der Ruhe 
zu pflegen. Ein verirrter Pilger — zuͤrnte er — muͤſſe ſich in 
einer Raͤuberhoͤhle nie dem bequemen Schlafe überlaffen. 

2. v. Asp. Warum darf er fo reden? Ich will ihm die 
Schlüffel zu allen meinen Schägen geben; er mag öffnen, mo 
und wann es ihm gefällt, von mir Mechenfchaft über die Er: 
merbungsart jedes Scherfleins fordern; nur foll er nicht ferner 
hinter'm Berge halten, Sag’ ihm das, Winnfeld, entded? 
ihm dreiſt, warum mich ſeine Hartnaͤckigkeit ſo beunruhigt; du 
weißt ja die Urſache. Guͤnther war immer ein ehrlicher Mann, 
und iſt's auch noch jeßt, ob er gleich dag freie Feld ſcheut. Im 
Ruͤſtſaale hängt Agnes Harfe, nimm die, Freund, fpiele vor 
ihm. Raudenheim liebt und führt felbft den allein gemeins 
nügigen Krieg gegen die heimtüdifchen Sorgen mit deinen Waf: 
fen. Erweiche fein Herz, daß ich handeln Eönne, wie ich's bem 
Rechte fhuldig bin. Thu? ee. 

Eberh. Was mir möglich fein wird, Ab durch den Rüftfaal, 
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V. v. Agsp. für fi, Lieb’ ich denn mein Leben nicht mehr, 
daß ich Jemanden bitte, mich zu vergiften?! Laut. Reich' 
mir das Pädlein dort, Kaͤthchen. 

Vtatharine indem fie es gott. Haltet ihr den Harfner für einen 
guten Mann, Ritter? 

». u. Asp. Sa, Kind. Wie Eommft du zu ber Frage? 

Katharine, Er ift unftät, Wenn fih eine Thür öffnet, 
fhaut er ſchnell um, als fürchte .er, einen Feind zu erbliden. 
Lauſchend hört er zu, als glaubte er, Feder, der mit ihm fpreche, 
habe einen Einhelfer; kurz und beftimmt find feine Antworten, 
als hätt? er fie alle auswendig gelernt. 

®. u. Aſsp. Wer fo lange wie Winnfeld unter böfen Men: 
[hen hauſ'te, dem wird zurüdftoßende Vorfichtelei zur Natur, 
Er Hat das Päckchen geöffner und eine Fleine braune Kapuze, ein Eleined weißes 
Scapulier, Kinderwämſer u. dergl. herausgenommen. Da find einige Stüde 
von George erftem Knabenzeuge; er wuchs fehnell heraus, das 
hat fie geſchont. So etwas beim Gefchlechte erhalten, ift nicht 
ohne Nutzen. Wie bald und weit die Nachkommen von ben 
Außenfitten der Väter abgewichen, oder wie lange fie ihnen treu 
geblieben find, Eann man daran erfehen; und das fchafft mehr 
Vergnügen, als durch gefammelte Goldſtuͤcke fih und Geined: 
gleichen zu belehren, wenn das Rändern aufgefommen fein mag. — 
Du ſollſt es haben, Kaͤthchen, nur nicht Kapuze und Scapulier. 
Und mürdeft du Mutter von zwölf Söhnen; aß Feinen in feis 
ner Kindheit eine Kapuze tragen. Ich fürchte, das hat dem 
Georg gefchadet, ihn ernfthaft und altElug vor der Zeit gemacht. 
Der lange, fehwere Rod hemmt den Gang; und Buben müffen 
frifch austraben, Leicht Ele.teen, ungehindert fpringen koͤnnen. 
Das weiße Scapulier will geſchont fein; und Kinder müffen 
felbft anpaden, was ihnen im Wege liegt, und zur Seite da: 
mit oder drüber hin! Der Eleine Affe fah es den Pfaffen ab, 
und flolziete bald fo bedachtfam, fleif und ehrbarlich einher wie 
fie, mocht' auch nichts angreifen, was ſchwarz ließ, und um: 
ging es lieber, als dag er fich beſchmutzte. Haͤtt' ich mich nicht 
gefputet, ihn in die Eurzen, grauen Waͤmſer zu bringen; ber 
Sunge wäre zeitlebens ein fauler, handekler Moͤnch unter dem 
Harnifch geweſen und würde da immer fremder Fäufte bedurft 
haben, wo er mit feinen eigenen ausreichen kann. Kinderkleider 
geftalten den Mann, wenn fie ihn gleich nicht machen. — An 
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dies goldne Kettlein hänge du Scheere und Bifamnuß. Das 
follte dem Georg ſchon im fünften Jahre vom Halfe baumeln 
— meinte Adelgunde, Sch ließ es aber nicht zu. Was bie 
Kapuze ‚begonnen, hätte das SKettlein vollendet; den Jungen 
zum eitlen Geden verberbt, der zu einer Beit, da er noch aller 
Menfhen bedurfte, ſchon beffer zu fein gewaͤhnt hätte, als bie, 
welche nicht in goldnen Ketten den Miethpfennig der Thorheit 
zue Schau tragen — Da, Käthhen. Ich may Niemand 
mißmüthig fehen; hab’ es um die Wesperzeit von Aspenau ho: 
len laffen, dir dein unchriftliches Schmollen zu verleiden, Nimm, 

Mathar. Sch dank’ euch. 

2.0. Asp. Ei, ziere dich nicht! Mit Bräuten mag man 
wohl von der Nachkommenſchaft fprechen; nur Närrinnen fchä- 
men fih des ehrmürdigen Mutterftandes, zu dem Gott alle 
Meiber erfchuf, nur Schanddirnen fürchten ihn, Laß ja ben 
Fliegenwedel zuhen; mo nichts zu verfcheuchen ift, bedarf man 
beffen nicht, Was foll euch auch überhaupt eine ſolche Schuß: 
waffe? Weibesunfchuld erkennt, ſchreckt und ſchlaͤgt durch freie, 
grade Blicke ihre Feinde, und ift nur dann gefährdet, wenn fie 
auf diefe Macht ſtolzirt. Mir den Sederbüfchel, So, — Er 
Tegt ihn zu dens Kinderzeuge. Damit wehre einft einem Fleinen Falk: 
ner die Zliegen ab, — Nimm. Sch geb’ «8 dir nicht, weil 
es gediegenen Werth hat, fondern weil es die Frau fpann, 
webte, fürbte und nähte. Sri guter Dinge, Adelgunde wird 
dir fchon wieder gerwogen werden. Wenn fie dich mit Heremann 
gluͤcklich und eure Kinder in ihrer Hände Arbeit gekleidet ficht, 
ift Alles vergeffen, Unfer unbilliger Haß erliegt dem ſchwaͤchſten 
Bemeife, daß es dem Gehaßten wohlthut, unfer in Liebe zu 
gedenken. Wie? — Kannft du auch feufzen? 

Kathar, Wen lehrte dies das Schickſal nicht? 


2.5. An. Pahi Mit diefem: Troͤſt' eud Gott! — 
weifeft du mich nicht ab. Solch ein Allerweltswort gehört für . 
Beinen Freund, Was quält bih? Sag's von dir. Iſt's gleich 
nur Luft, weſſen du dadurch baar wirft; es erleichtert das Herz 
doch. Die Kreuzfpinne wird zu Stein — verfichert Wetter 
Gonftang — fo man fie einfchließt. Thue das nie, Kaͤthchen. 
Die Ehe führt dir einen Vertrauten zu, dem du ebenſo menig 
etwas zu verheimlichen brauchft, als der Körper feiner Seele. 
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Daß ift eine gar fhöne Sache. Du wirtſt dic um deſto reicher 
finden, je mehr du ausgiebft. Nun? 

— Wenn ich mit dem Falkner nicht gluͤcklich wuͤrde! 

. 5. Asp. Dann laͤg' es an bir, 

— Frommt's, daß ich dies willig eingeſtehe? Ich 
fordere, gewiß nicht ohne Grund, der REM folle auch mir 
nichts verheimlichen. 

2.0. Asp. Thut er's? 

Katar. Leider! . 

2.6, Asp. Er wird Urfachen haben. Haarſcharfe Meſſer 
legen ſich ſchon in Scheiben um, Es giebt Dinge, welche 
fuͤr Weiberohren nicht taugen, weil Weiberaugen ſich zu leicht 
durch Thraͤnen verrathen. 

athar. Eben dies fuͤrcht' ich, Herrmann ſinkt unter einem 
Geheimniffe,. das ihn erbrüden muß, 

2.6, Asp. Dies weißt du — und nennſt es noch ein 
Geheimniß? 

liathar. Ich hab’ es — erſchlichen, es Otto von Herborn 
abgeſchmeichelt. 

v. v. Asp. Pfui! Pfui!! Vergißt denn Keine von euch 
der alten Bekanntſchaft mit der Schlange! Thoͤrichte Dirne! 
Was verfuͤhrte dich, den Argwohn, den Tod der Liebe, in dein 
Paradies zu locken? 

Kathar, Wenn ich es gethan hätte — das Mitleid, 

V. b. Asp. Ein feines Mitleid, dem Kranken das Bette 
zu nehmen, daß er: fich ja nicht durchliege! — Schmeigt, Frau: 
fein, Rüde mir den Stammbaum meines. Zipperleins nicht 
näher vor die Augen. — Solche Blößen verrathen fich durch) 
die Schürgen, welche fie nöthig machen. - Gewahrt ber. Falkner 
— Feigenblattes, dann folgert er: Katharine mißtraut mir, 

denn: fonft wuͤrde ihr mein: Wort: genuͤgt haben,“ es fromme 
iht nicht, all. mein. Thun und Laſſen ſo genau vorher zu wiſſen, 
als muͤſſe fie mir beim. Zeichnen der Plane dazu die Hand 
führen; Katharine duͤnkt ſich unfehlbar, denn ſonſt wuͤrde fie 
nicht geglaubt haben, einen Handel, von dem ſie nur den 
Schatten ſah, nach ihrer Laune richten, wenden und ſchlichten 
zu koͤnnen. Oh! die Sucht der Weiber, Gott gleich zu ſein, 
ſchafft ſte oft zu Teufeln ihrer Männer um! — Katharine liebt 


mich nicht, fonft hätte fie mich nicht in meinem Knappen übers 
liſtet — 2 
i Kathar, Aspenau, wollt ihe mir gänzlich meine Ruhe 
rauben? Wer wird fo. folgen? 

D. u. Asſsp. Männer find nur Männer durch Selb ſtſtaͤn⸗ 
digkeit. Gern moͤgen wir mittheilen und geben; aber nie uns 
etwas nehmen laſſen, ſei's durch Gewalt oder Liſt: das min- 
dert unſern Hochmuth, die Nahrung unſerer Selbſtſtaͤndigkeit, 
und deswegen empoͤrt uns allzeit weibliche Erſchleichungsſucht. 
Ob ſich der Mann noch ſo wohl im Bunde mit der Minne 
fuͤhlte; kaum entdeckt er, das Weib habe ſich ihm zu einer 
Zeit zur Genoſſin aufgedrungen, da er ſeine Einwilligung nicht 
bedingen konnte: ſtracks mißhagt ihm der Verein, und er waͤhnt 
um Wehr und Waffen betrogen zu fein. Jeder, welcher ung 
übervortheilte oder beraubte, erfcheint uns flärker und mächtiger, 
als wir. ung finden; um ihn nicht fürchten zu müffen, fcheuen 
wir ihn, denn ein gelungener Verſuch reist zur Wiederholung, 
diefe giebt Fertigkeit und Fertigkeit Wohlgefallen an der Uebung 
einer Kunft. Sobald wir Semanden fcheuen, ziehen wir ung 
von -ihm zurüd, befonders, wenn er uns überliftete, und dich— 
ten ihm -— die Furcht verleumdet immer — Bösherzigkeit an, 
Können wir und nicht entfernen, dann verhüllen und verſchanzen 
wir uns rund um. Gegen Furcht aller Art hilft weder finnen 
noch fagen, und überzeugen läßt ſich der nie, welcher durch jede 
Ueberzeugung nur noch mehr zu verlieren waͤhnt. 

D, ihre werdet einen mufterhaften Eheftand führen! Die 
Zucht gehört in ihn hinein, wie kaltes Waſſer in einen erhig- 
ten Menfchenförper. Der Mann, eingemummt gleich einer Eal- 
mudifchen Braut am Hochzeitsabend — mit Better Conftans 
zu reden, umfchanzt, tie eine belagerte Burg, unzugänglich wie 
eine Kloſterſchatzkammer den. Zain. Das Weib zuerft nad 
Slammenart ſich anfchmiegend und zuvorfommend, wie ein böfes 
Gewiffen. der Klage, Der Mann, immer auf feiner Hut, hor— 
hend, und das Erhorchte mißdeutend, lauernd, und das Geſe⸗ 
bene falſch beleuchtend. Die Frau dann —! 

Katharine, einem eitien Luͤſtlinge haſt du dich zu Gefaͤllig⸗ 
keiten verpflichtet, die du ihm nimmer zu leiſten gedenkſt. Der 
Schmeichler ſtellt allezeit an Den, dem er ſchmeichelt, einen 
Wechſel auf Sicht aus, ohne die Summe Wahrheit zu be 
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flimmen, für welche er haftet. Er macht fich dem Gefchmeichels 
ten zur Bürgfchaft für Taugfamkeiten verbindlich, welcher diefer 
entweder gar nicht, oder nicht in der angegebenen Maße befißt, 
und mird, er behaupte oder leugne feine, Ausfage, zum Lügner 
vor Andern oder ſich felbft. 

Einen Gläubiger haft du dir aufgebürdet, der erfinden wird, 
um. nur. etwas zu finden, das ihn in einer Hoffnung beftärken 
Eönne, die du erregt zu haben dich fchämen mürdeft, wenn dic) 
auch Meere von Herborn trennten. Ein Weib, das einem 
Manne unter vier Augen etwas fchuldig wird, willigt ſtillſchwei⸗ 
gend ein, fich: auch unter vier Augen von ihm mahnen zu laffen — 

Kathar. Ritter! 

V. v. Asp, Bin id nicht jung geweſen? Weiß ich nicht, 
wie leicht wir Maͤnner ſchlecht von Weibern denken, ſobald ſie 
uns einmal zweideutig erſcheinen? — Nie wirſt du deinen 
Glaͤubiger bezahlen wollen; du mußt ihn alſo hintergehen. 
Da iſt der Aufzug Betrug, und der Einſchlag Betrug. Und 
ein ſolches Gewebe, hoffſt du, koͤnne dich anſtaͤndig und waͤr⸗ 
mend kleiden? 

Noch mehr. — 

Kathar. Haͤuft nur Alles auf mich! befto ſchneller erlieg' ich. 

V. v. Asp. Katharine! Iſt dies eine Weiſe, das Boͤſe 
wieder gut zu machen? Thoͤrinnen heulen, wenn ſie das Kind 
mit dem Bade in den Fluß geſchuͤttet haben, blenden ſich die 
Augen durch Thraͤnen, ringen die Haͤnde, und — laſſen druͤber 
das Kind ertrinken. Ihm nah — ! 

‚Iathar. DO, wohin? Wohin! Er iſt fort! Ohne Abſchied! 
Gegen die Vehmrichter — !! 

», 5. Asp. Wird ja nicht den Verftand verloren haben! 

Kathar. Sicher, mir die entwendeten Kleinodien — 

v. v. Asp. Möglih! Dffnes Recht — ift feine or 
fung. Aber dort kann man nicht. fo dreift zulangen, wie bei 
eines Gaſtfreundes Tiſch; das ift eine Kaifertafel, da geht 
Altes nad) der Tabulatur. Fort, Käthe, gen Falkenſtein. 

Kathar, Darf ih?! Lieber Nitter, wie gut ihr —! 

v. v. Aſsn. Ich habe fhon deswegen an Maltingen ges 
fhrieben — Entdede Herrmann Alles, Frühe Neue, halbe 
Sünde. Sag’ ihm, jeden Freiſtuhl bewache ein Baſilisk — 
Aber, Kind, es wird dunkle Nacht! 
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Ktathar. Sch eile ja meiner . Sonne entgegen ! 


Schnell ab, im NRüftfaale wirfe fie den Fliegenwedel uns 
das Päckdhen mit dem Kinderzeuge von ſich. 


2. b. Asp. ruft ige nad, Holderich foll dich geleiten. — 
Sonderbare Gefhöpfe! Ihr Gefchlecht verleugnend, wenn fie 
bereuen, wozu fie Gefhlehtsfhmwäche verführte, | 
Wickert geht durch den. Rüffaat. Stegmund kon Eberijorft ſleicht 

ihm nach und horcht an der Thüre des Gemach's. 

Wickert im Gemache. Die edle Frau wird kommen. Ich 
traf fie beim Gloͤckner von St, Ulrich. Martin iſt nun endlich 
über den Berg. Sind ihm feit heute Morgen die. Schädel: 
wunden dreimal aufgeborften. Was der zu. berichtigen gehabt 
baben mag, das ihn fo. viel Kopfbrechen Eoftete? Ans Zaber: 
nafel bes Gloͤckners war er hingefunfen, das greife Haupt auf's 
weiße Leilach, ein vorher Blutkranz fand umbr. Hab’ manden 
Todten gefehn, aber feinen, deſſen Geficht der Ingrimm, fterben 
zu müffen, fo lebendig erhalten hätte, Die Augen blieben offen, 
trotz allem meinen Zudruͤcken, verſchwoll'ner Mißmuth lag zwi: 
fhen den Lidern. Die Zähne hörte man ihn ge ee. zu: 
fammenfnirfhen — 

2.5, Asp. Und dabei faß die Frau? 

Wickert, Ya, gleich einer gefangenen Wölfin in der. Grube. 

2». v. Asp. Alter, du bift blödfichtig. geworden | 

MWickert, Nein, Sie fah drein, wie Eins, das fich‘ fürchtet 
und doch nicht beffer werben will, So fagtet. ihr damals von 
der MWölfin, die wir am weiten Ort fingen. Frau Adelgunde 
tft fich niche mehr Ähnlich feit heute Morgen. Herr, ung fteht 
nichts Gutes bevor — 

2.6. Asp. Was? MWirft du zum Weibe? 

Wickert. Ich gehe, nachdenkend und immer Martins Ge: 
fidyt vor Augen, unter der Mauer des Außenwerfs hin;z. fährt 
da ein Schall neben mir auf! — müßtet etwas dergleichen ges 
hört haben, wenn ich euch befchreiben follte, wie ſchrecklich. Sch 
ſtuͤrz zufammen, hocchez noch einmal, und viel fchneidender. 
Nun rief: Komm! Komm! Nichte das: Wort; aber aus 
dem Schrei ſprach fold) Begehren. Strads öffnete. fich ein 
Burgfenfter in des jungen Herrn Gemach — 

2.0. Asp. Georg iſt nicht daheim. 

Michert. Weiß wohl. Ein Menſchenbild ſtreckt ſich hinaus, 
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und gerade fol ein Schall, wie er neben mir emporbraufte, 
pfeift von bort her, Ich denk’, ſoll's liebe Gehör verlieren, blick' 
um; ba ſteht am Bannpfahl eine verhülfte Geſtalt, ringt fo 
bie Hände über'm Kopf zufammen, gewahrt mich und entflieht. 
Was ift das? _ 

2.0. Asp. Einbildung ! 

Wickert. Machen's die Lichter, ober bild’ ich's mir auch 
ein, daß ihr leichenblaß feid? — Als ich nun durch die Sal: 
lerie geh’, hör’ ich’8 unter mir Enarren, leibhaftig fo, wie wenn 
die geheime MWafferpforte geöffnet wird — 

V. v. Asp. Taͤuſchung. 

Wickert. Menſchen ſollen uns nicht taͤuſchen. Will mit 
geweihten Fackeln die ganze Burg durchſpaͤhen, als wollt' ich 
den Evangeliumsgroſchen ſuchen. 

Eberhorſt verläßt den Rüſtſaal. 

V. b. Asp. Wirſt nur Geſpenſter finden, die immer da 
ſind, wo du ſie fuͤrchteſt. 

Wickert. Geb's Gott. Geht mit mir. 

V. v. Asp. Kann ich? Liege hier ja angepfloͤckt! — Bleib’, 
Alter; wollen eins ſchwatzen. | 

MWicherr. Nein, Muß mich überzeugen, daß es fpuft, oder 
Andere, daß fich die Aspenauer nicht überrumpeln Laffen. 

V. 5, Asp. Rufe Schörlberg. 

Wickert. Der ift nirgends zu treffen. Sind außer ben 
Burgmännern und Gefangenen Faum fünf Menfchen in Eber: 
horft. Here, wenn die Schwalben aus einem Haufe ziehen, fo 
wird's abbrennen, fagt man; und — 

v. v. Asp. Geh, gehel Lieber bin ich allein, denn in 


Geſellſchaft eines Furchtfamen, 
MWirckert ab, 


V. v. Ay, alten. So Ieer ift Alles um mich und fo 
weit! — — Könner ich nur vom Lager; zerfchlagen würd’ 
ich die Waſſeruhr! Nie hab’ ich jeden einzelnen Tropfen fo 
unterfcheibbar fallen gehört — — Daß wir auch die Zeit ein- 
theilten. Gewiß that's ein Geiziger, der fie nicht zu nußen 
verftand, aber fie doch zu Üüberfehen mwünfchte, Alle Gebeine mers 
den mir ſchwer, und das Bett erglüht! — Wahr, wahr: Es ift 
nicht gut, daß ber Menfch allein feil — Komm’ idy bed) da: 
bin, wohin ich nicht will? — Dort hör idy Jemanden — 
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leiden! - 
Günther von Kaubenheim und Stegmundb von Eberhorſt treten 
in den Rüftfaal, 

Eberhorkt. Hier erwart ich die Sünderin! est fchleicht 
fie über den Burghof; hier foll fie ſich ſelbſt das Urtheil ſprechen. 

Yıaubenheim, Siegmund, nie widerftand mir ein, Gefchäft 
wie dieſes. 

Eher. Muth! 

Aaudenh. Beduͤrft's nur deffen, welcher Mann würde ben 
Meg, — sum Gemade zeigend — ſcheuen? 

Eberh. Ein feſter Gang bahnet — 

Kaudend, — und zertritt — 

Eberh. — Gmürme — 

Kaubend, — auch Gefühle! 

Eberh. Kehrt zurüd, 

Aaudenh. Daß euer Strafdolch zugleich mit der Schul⸗ 
digen den Unſchuldigen tödte?! Daß ic) einen Freund verloͤre, 
weil ich den Schmerz fürchtete, ihn bei der Bewaffnung gegen 


einen jähen Schreden zu vermunden ?! 
j Er geht zum Gemache. 


Eberhorlt bleibt im KRüftfanle, nimmt Ulrichs Bild von der and, Eehrt 
mit KRatharinens Fliegenwedel den Staub davon, und legt ed umgekehrt auf 
einen Tiſch. 


Kaubenheim öffnet die Thür, 

V. u, Asp. wendet traurig dad Geficht zurück, Halb für ſich. Ach! 
Der?! | 

Kaubend, in der geöffneten Thür. Weit? 

V. 6. Asp. ſchnell umblickend. Günther! — Haft du nur 
eine Hand wider, feine für mich? | 

ſtaudenh. Ich habe Herz und Hand für dich! Er eilt sum 
Bette und umarmt den Aspenauer. | 

v. v. Asp. Gefühnt, gefühnt, Alles, Alles! — 
Adelgunde bon Aspenau kommt ſcheu in den Rüſtſaal, erfchrickt vor 

Eberhorſt, und ſchwantt, ihm ausweichend, sum Gemache, 

Eberh. verteitt.ige den Weg. Schenkt mir einige Augenblide, 
Frau von Aspenau. Ä a = 

Adelg. Der Wunſch meines Eheheren — | 

Eberh. Raudenheim handelt jegt mit ihm um die Ranzion. 
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Adelg. Nie ift ein Weib bei folhem Handel überflüffig — 

CEberh. — als dann, wenn Freundfchaft fordert und Freund: 
fhaft dinge, Gewaͤhrt mid) meiner Bitte, 

Adelg. kleinlaut. Was begehrt ihr? 

Eberh. Euer Urtheil. 

Kaudenh. Du haͤltſt von Neuem das Einlager? 

V. v. An, Ich hatte der Krankheit noch nicht den legten 
Heller bezahlt. - 

Kaudend, Geduld! 

V. v. Asp. Die übt man nur in der Haft, ohne fie zu 
lernen, 

Eberh. Ich habe mir in Loretto fo viel erfungen, daß 
ich meinem mir unvergeßlichen Deren ein marmornes Denkmal 
fegen fann — 


Adelgunde wird unruhiger, und ſucht durch die ganze Scene ihr Geſicht vor 
Eberhorſt'gs forfchenden Blicken zu verbergen. 

Eberh. — eine einfache Spisfäule, mit Ulrichs Bildniffe 
und der Snfchrift: Seinem Mörder zum Öottesurtbeile, 
Adelgunde erfchrict Heftig. 

Eberh. Seht hier — er ſtellt Ufeiche Bildniß auf den Tiſch — 
ein Konterfei eures feligen Gemahls, und hier — ein Meines Ge 
mälde aus dem Buſen ziehend — ein anderes. Euch bitt ich, zu 
entfcheiden, melche Züge auf diefem oder jenem Abbilde dem 
Biedermann am ähnlichften waren, Ihr Eönnt es; die wonne: 
reichten Augenblide, die fehmerzvollften Stunden mußten euerm 
Gedaͤchtniſſe den Eleinften Zug einprägen. 

Abelgunde fegt fich sitternd auf den Geifel, welchen Eberhorlt vor 
Ulrichs Bildniß rückte, 

Kaudenh. Aber, dies iſt keine Wohnung für einen Gicht: 
brüdhigen. Die immer gleich dunfelgrünen Fichten, die gleich 
braunen Felſen — da fohimmert ja nie junges, heitered 
Leben in frifchern Farben hervor. Auch die Aspenau umgiebt 
ein Steinkeffel, das träge Moos waͤchſt fo unbemerkbar; der 
Anblick naͤhrt, ſtaͤrkt keine Hoffnung, jedes Kranken beſtes 
Labſal. Ziehe zu mir. 

V. v. Asp. Was traͤumt dir? 

Eher), Ihr ſeid billig uneins mit euch ſelbſt, geſtrenge 
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Frau, welchem Gemälde der Vorzug gebühre; einzeln betrachtet, 
däucht euch, fei jedes ähnlich. 

Kaudenh. Don Raudenheim fiehft du gegen Abend den 
Snadenborner Forſt. Der Frühling lächelt; wie ber Starke, 
fo trägt dann der Schwache zum Flor des Ganzen bei, Der 
Sommer lacht; groß und hehr prangt nun ber Wald im reichs 
ſten Schmude, dedt und fohügt, fill wohlchuend, mit den Fit: 
tigen feines Manteld die Nefter: und Lager der Infaffen. Der 
Herbſt drohtz die zehrende Luft entreißt gt den Sträuchen 
und zarten Bäumen ihre Bekleidung: aber noch fpotten ber 
Räuberin die mächtigen Eichen, friſch und grünend, gleich den 
Begüterten eines Staats zur Zeit einer Hungersnoth, und fehire 
men die Unbededten gegen die rauhe Witterung. Der Winter 
zuͤrnt; fahl, gebräunt und entblößt fteht Alles: aber die Stämme 
tragen ruhig den Schnee und eifigen Regen, und trogen, durch 
innere Kraft gehalten und durch gefelligen Verein gefichert, dem 
lähmenden Frofte. — Eines Blidenwurfs Weite von der Burg 
zerfchlängelt ein ſchiffbarer Fluß fruchteeiche Auen, giebt ihnen 
an Nahtungsftoff mehr zuruͤck, als er ihnen an Grundboden 
nahm, mwechfelt den Bewohnern entfernte Länder die Beduͤrfniſſe 
um, führt ihnen das Mangelnde zu, fichert ihnen das Gewons 
nene, fammelt hier, Schiffe tragen zu Eönnen, feine Kräfte zum 
Strome, und vereinzelt fie dort in Bächen und Graben, daß 
auch Gärtner, Flachsbauer und Bleicher feiner Habe genießen. — 
Meiner Veſte gegen Morgen liegen Getreidefilder, Die Befriebis 
gun;en. von Birken und Quitfchern bepflangt ‚, bieten dir im 
Lenze ein liebliches, fchmeichelndes Grün, im Spätjahre ein 
Hochroth dar, das, duch die Ferne gemildert, deinem Auge 
wohlthut, im Sommer ergögt dich der Karbenwandel der Halm⸗ 
font. Segnend breitet fich über Wald, Fluß und Feld bie 
Sonne aus; der fchönfte Strahlenkranz auf den nüßendften 
Heiligehümern ! Da ift immer beutungsreiche Abwechſelung, 
immer neue Hoffnung. 

v. v. Asp. Hör ich einmal wieder ben Lobfänger der 
Natur? Vor dreißig Jahren nannt' ich dich meine Lerche. 
Du haft mir lange nicht gefungen ! 

Eherh, Ihr entfcheidet für das Eleine Konterfel, edle Frau? 
Ausdrudsvoller ift es; hier der, Liebe duch Hilfe gelobende, 
Ernft Ulrichs fanft und anfpruchslos, dort hatt und trogend 
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dargeitellt. Jene Augen ſind trocken, dieſe winken den Ungluͤck⸗ 
lichen, gleich klaren Quellen den Durſtigen, ſich zu erlaben. 

», v. Asp. Kamſt du jetzt, meinem Gluͤcke das Grabe: 
lied zu ſingen? 

Aaudenh. Wie fragſt du? 

V. v. Asp, Wie biſt du? 

Aaudenh. Eigennuͤtzig, darum zudringlich. Ich wuͤnſchte, 
du wohnteſt bei mir. 

D. v. Aſsp. Soll ich Burg, Weib und Sohn betlaſſen? 

VNaudenh. Gott erhalte dir den Sohn lange — 

B. b. Asp. — auch das Weib, Günther; es befiegt gewiß 
die Verleumdung. 

i Eberh. Eure Blicke fchweifen Über auf das große Ges 
mälde — 

KRaubend, Sie befiegt man am geroiffeften ohne Gegenwehr; 
aber — 

VB. v. Asp. Nun? — Aber —? 

Adelg. laut. SE jene Stiene nicht offener? Sind jene Aus 
gen nicht: mwohlthuender? Diefer Mund fordert, jener verfpricht, 
Sa es — bedarf kaum — tie denn nie — 

Eberh. Eure Aufmerkfamkeit ift unterbrochen. Das Ge 
fpräch dort urtheilt über euch — 

Kaubend. — aber welde Trutzwaffen find. ſtark genug, die 
eherne Rüftung der Wahrheit zu zerfchmettern? 

j Adeig. für fih. D, daß mir ein Erdbeben Wege zur Flucht 
ahnte ! 

V. v. Asp. Günther, ich fcheue mich, zu fragen, und doch 
bift du gekommen, mir zu antworten. Aber im Rüftfaale 
ſprach Jemand — 

KRaudenh. Deine Eheftau. Wenn ihr das Gewiſſen die 
Zunge nicht bindet, wird fie jegt die befte Gelegenheit haben; 
fi zu rechtfertigen, 

V. b. Asp. Du fuͤhrſt die Sache der Verleumdung? 

Kaudeng. Wie der Anwald des Teufels bei Heiligſprechun⸗ 
gen die Sache des Himmels, 

Eberh. Alſo, dies große Gemälde findet ihr dem Urbilde 
am Ähnlichften? Ich danke euch für die Berichtigung meines 
Urtheils, und: will euch jegt nicht länger von bem Herzen eures 
Gemahls zuruͤckhalten. 
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V. v. Asp. Heb’ an, Raudenheim, ‚oder vielmehr —. ende! 
Kaudeny. As Ritter Ulrih von Cberhorft einem jähen 
Unfall erlag, bielt fich fein Bruder Siegmund bier auf, und 
ihm verdäuchte der plögliche Tod eines gefunden Mannes; die 
Lieblofigkeit des erften Schmerzes. riß ihn hin zu Unterfuchungen: 
er fand Spuren des fhädlihften Giftes in Ulrichs RE 
den der Selige um die Wesperzeit. geleert hatte, | 
V.vb. Asp. Hoch! Sie fpricht! 
nNaudenh. Nein. Aber. diefer Beweis frommte Siegmund 
nichts, denn ihn befaftete ein Bann, der ihn zu. jedem. rechte: 
gileigen Zeugniſſe unfähig machte, Ex eilte von hier, und ent: 
ledigte fich zu Loretto der Feffeln des Pfaffenfluhs. Vor einiger 
Zeit Eehrte er ind Waterland zurüd und vertraute mir feinen 
ihm gegründet fcheinenden Argwohn,. Sch follte richten über 
die beiden Parteien in ibm; : wollt ich es, fo mußt’ ich. unter: 
ſuchen. Seit ihrer Kindheit hatte ich Adelgunde gekannt und 
genau beachtet. Fräulein von Hildenburg war mir eine fchlaue, 
freudenwünfchende Diene, welche mit dem Himmel bublte, um 
ihn nicht duch Sproͤdigkeit und Stolz zu reizen, der Saat 
ihres Gluͤcks fein Gedeihen zu verweigern; welche nur darum 
gern in einem großen Kreife von Bewunderern zu fein ſchien, 
daß fie einft den Herzgeliebten - vielen Mitminnern vorziehen 
Eönne, und nur glücklich werden ‚wolle, um duch. die Menge 
der Lobpveifer "ihres Schickſals dem Schöpfer und. Erhalter vers 
vielfältigtern Dank abzuftatten, Keine ihrer Handlungen vers 
rieth eigennügige Habfucht, Eeine ſchadenfrohen Geiz — Ä 

2.6. Asp. Nun, Raudenheim! Wie hätte denn ein fo 
gutmüthiges Gefchöpf das Herz an den Teufel verlieren Eönnen? 

Kauden],. Können? Das tft Eeine Frage, Die Buhlerei 
greift immer weiter, als ſie ſieht, und faßt Den, der ihr Stand 
haͤlt. Einem guten Geiſte gilt es nicht gleich, wodurch man 
ihn gewinnen will, dem Boͤſen vortheilen die ſchlechteſten Mittel. 

Eberh. Die Dichter pfuſchen doch in jeden Betrieb. Schmwaßt 
nicht Günther, als hätte die Weihe feine Augen für die Geifters 
welt geöffnet ? 

Kaubenh. Als Frau von Eberhorft trug Abdelgunde das 
ihe aufgebürdete Joch abfichtlich Vielen zur Schau, 309 zu Feſten 
der. Laien und Mönche, Bedauerer find immer mehr oder we— 
niger Bewunderer Deſſen, den fie unter einer ſchweren Laſt un 
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gekrümmt einhergehen ſehen; und jene konnten einem jungen, 
rafhen Weibe nie fehlen, das die Meize einer anmuthevollen 
Geftalt durch wohlgewählten Kleiderfhmud fo zu erhöhen wußte, 
wie der Gärtner die Schönheit feiner Blumen durch die Ein: 
faffung der Beete. 

Eberh. Nun werden wir ein Kapitel über den Putz hören, 
geftrenge Frau, 

Kaubend.. Adelgunde wurde dein Weib, gebar dir einen 
Sohn, und — und Haufte dich und fich in Aspenau ein. 
Nicht blos die wohlthätige Eigenheit der Ehe, die Träger Einer 
Stole vom zerfireuenden Umgange mit Bielen zu entfernen, 
verengte den Zirkel um did. Etwas mir Unerklärliches riß 
dich aus den Armen deiner Sugendfreunde, und machte dich 
wortkarg gegen fie: zwar war ihnen deine Hilfe immer nahe; 
‚aber wie die Hilfe eines Schußheiligen, weldhe man im Au- 
genblicde der Noch. fühlt, ohne die Hand des. Metters zu ew 
blicken. Adelgunde ließ fih nur als Buͤßerin bei öffentlichen 
Bittgaͤngen, oder ald Nonne gekleidet bei folchen Familienfeſten 
fehen, denen fie ihre Gegenwart nicht entziehen durfte; blos 
Pfaffen, Pilger und Bettler fprachen von ihrer Mildgebigkeit, 
und die ebernen Stimmen der Sloden zu St. Ulrich verfüns 
deten die Gottesfurcht der tugendbegabten Aspenauerin, Warum 
galt Adelgunden Körperlob. nichts mehr? Ihre Schönheit prangte 
noch in reichfter Blüche, Warum nichts der Ruhm, des edlen 
Weilers von Aspenau Weib zu fein? Da- fie ein Joch bela= 
ftcte, trug fie Sorge, gefehen zu werden; da eine Krone fie 
ſchmuͤckte, verbarg ſie ſich. So beſcheiden iſt nur die belohnte 
Tugend tiner Heiligen — 

Eberh. Was der Mann nicht Alles zu wiſſen waͤhnt! 

Kaudend,. Dieſe Umwandelung begann im erſten Jahre 
eurer Ehe. Seitdem war auch der Frohſinn von Adelgunde 
gewichen, welcher vorher Trauergelage erheiterte. Durch dich 
konnte ſie nicht dem Grame geweiht ſein; Mißmuͤthige draͤngten 
ſich ja zu dir, um in deiner Geſellſchaft zu geneſen. 

Als du, ein Geluͤbde zu erfuͤllen, mit Georg und dem 
Falkner in den Huſſitenkrieg gingſt, machteſt du mich zum 
Vogt deiner Güter; nun ſah und ſprach ich Adelgunde oft. 
Bald fand ich: fie buhle noch jegt mit Gott; aber die befchei- 
dene Schüchternheit eines unerfahrnen Dirnchens fei in pochen: 
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ben Stolz auf unerkannte Verdienfte ausgeartet — wurde bald 
überzeugt: fie liebe nichts, als fih, pflanze nur, um allein 
Schatten zu haben, füe nur, um für fid mit der Aernte zu 
wucern, und baue nur, um allein troden und gefhügt zu 
figen. Ihre Mutter -geftand mir weinend: Nach dem Tode 
bes erften Gemahls hat ſich meine Tochter fo verändert, An- 
fangs war fie immer betrübt, dann immer gefhäftig und Eleins 
laut, darauf trieb fie ſich im Gewuͤhl der Arbeiter herum, welche 
St. Ulrich Kirche bauten, und endlich wurde fie ftolz und 
bochfahrend. 

Eberh. Wunderbar, daß euer Ehehere folchen Läfterungen 
ruhig zuhört. 

audenh. Woher nun diefe Entftellung? Siegmund hatte 
mir eine Urfache angegeben. Ich rieth ihm, nachzuforſchen, ob 
er ſich nicht geirrt habe. Er ging zu Adelgunden, klagte dort 
um ſeinen Bruder. Sie klagte mit ihm, und — nach einigen 
Stunden winſelte Siegmund, Buch Bleierd Lift, in den Kerker: 
gemölben dieſer Burg. 

V. v. Asp. das. Haunt du die aiſſen gehüllt. Vertheidige Dich, 
Adelgunde, vertheidige dich! 

Eberh. Hoͤrt ihr nicht den dumpfen Schall, Frau von 
Aspenau? 

Kaudenh. Durch die geheimen , ibm aber mwohlbefannten 
Mothgänge unter dieſer Veſte entkam Siegmunt, 

. 2.6, Asp. Er nehme, was fein ift, Burg, Länder, Haupt⸗ 
ſtuhl und Binfen! 

Kandeny, Die heimtüdifche Einkerkerung fehien das Vers 
brechen zu beftätigen; aber, wer war der Anftifter, der Miffes 
thäter? Wie konnten wir diefe entdecken, wodurch fie überzeu: 
on? Das Kampfgericht follte ung Gewißheit geben, ob As: 
penauer Meuchelmörber fein Eönnten. Deswegen ſagt' ich bir 
ab, und verfchwieg, warum. 

V. v. Asp. Hoch! Hoch! Ihre Stimme — 

Kaubend. Nein. Sie ift ſtumm! 

Eberh. Ermuntert euch, geftrenge Frau; die Ritter hegen 
ein. hoch=noth = peinliche8 Halsgericht! | 

Kaudenh. Du nahmft die Fehde anz dies irrte mich; doc) 
Eberhorſt beharete darauf, das Gottesurtheil ſolle Recht fprechen ; 
es fprach, zu deinem, aber auch zu unferm Vortheil, nicht zwei⸗ 
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felhaft und dunkel gleich ben Heiden-Orakeln, fondern deutlich 
und verftändlih, wie die Stimme des Bluts, denn Martin 
Bleier befannte ſich, durch Zodesfurcht uͤberliſtet — 

v. v. Asp. Bin ich denn verdammt, den jüngften Tag 
zweimal zu erleben! 

Kaudenh, — für Adelgundens Mordgehilfen. 

Eberh. Widerſprecht doch dem Afterredner! 

v. v. Asp. Sie iſt nicht im Ruͤſtſaal — fie kann nicht 
dort ſein! 

Kaudend,. Ih will nachſehen. 

Vv. v. Asp, Mein! Nein! 

Eberh, hebt Adelgundens Haupt, die erſtarrt da figt, empor, und 
ſteht ihr lange und drohend in's Auge. Der lebte Blick meines fters 
benden Bruderd meihte mich zum Richter feiner Moͤrderin. 
Diefe bift du! Martins Bekenntniß und bein urtheilfindens 
des Stillſchweigen erklären dich des Todes fhuldig! Schuldig!! 


Schuldig!!! Er zerbricht die Handhabe des Fliegenwedeld, von dem er ſchon 
vorher, mit unverhaltbarem Ingrimm, die Gedern geriſſen und fie aerzupft hat, 


* |». b, Asp. erſchrickt. Ach! Mein Derz ! 
SAdelg. Gna — de! 
& | Enerh, Hoffe fie von Gott! 
Er ftößt ihr einen Dolch in die Bruft, 

Adelg. fchreiend, Hilfe! Nette —| Sie ftüust vorwärts nieder, 
ihr Blut ſtrömt auf Ulrichs Konterfei hin. 

V. v. Asp. reißt ſich vom Bette auf, fein Schwert, das neben ihm liegt, 
aus der Scheide, und tobt zum Rüfifaat. Winnfeld?! Verruchter —! 
Unter der Ihr ſtürzt ev zu Boden, kriecht fort und versucht, Eberhorſt mit 
dem Schwerte zu erreichen, 

Eberh. Zuruͤck! Cr zeigt ihm den Dolch. Ehrt den Strafdolch 
der heiligen Behme. Sch bin Siegmund von Eberhorft. 

V. v. Asp, finkt ſprach⸗ und finnlos zufanımen, Raudenheim hebt ihn an 
feine Truſt. 


Linechte, mit Epießen und Schwertern, vennen herbei, Aus einem Eeiten: 
gemache kommt Pater Conftang, 


Eberh. Leb wohl, Raudenheim. Mein Dank bir jenfeies 


des Grabes. Er geht langſam mit erhobenem Dolche durch die Knechte 
hin, welche fehen vor ibm zurückbeben umd ihre Waffen wegwerfen, 


Kaubeny. Pater, erleichtert ihre Marter durch Gebet. 


% 
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. Pater Conſtang knieet neben Adelgunde Hin. 


Atdelg. rafft fih auf. Lügner, mein Blut über dich. Sie fätıt 
zur Erde und ftirbt, 


Eine wilde, felfige Gegend unter Greifenhain. 


Fichten auf den Klippen und in den Klüften, Zur Seite freies Feld. 
Heller Mondfchein. 


Vorpoſten. 


Zwei Fultenbechker. 


Erfter Fuftenbecker. Hinter'm Felſen ſitzt Jemand ab. 
Kettet's Roß an einen Baum — 

Berrmann bon Aspenau aus einer Schlucht. 

- Erfter Fuftenberker, Wer dal Steh! Gieb Hals! 
Derrm, b, Asp. winkt den Knechten mit der Hand, zu ſchweigen, und lüftet 
das Viſir. 

Zweiter Fuftenbecher, Ah! Unſer Herr! 

3 Kerem, v. Agp. halblaut. Wie hoch iſt's ohngefähr an ber 
eit? 

Erfter Fuftenberher, Mitternacht vorüber, Der Mond 
ſinkt ſchon. 

Herrm. v. In. Die Falkenſteiner werden nun auf ihren 
Poſten fein. Hier etwas vorgefallen? 

Erfter Fuftenderker, Ein Getümmel fchallte von der Grei— 
fenhainer Zrinkftube herz; Eonnten aber nichts deutlich verneh— 
men: die Hohlwege fchlingen Alles in fi ih. WBielleicht erfeht 
ihr von der Felfenkuppe etwas. 

Berem. v. Asſsp. Haltet euch ruhig, 

Er ſteigt auf den Felfen. 

Zweiter Fuftenberker. Was ſchwatzt' er von Falkenftei- 
nern? Die lagen ſchon auf der Streu, als wir hierher trab- 
ten, und reden und dehnen fich jest die Müdigkeit aus den 
Gliedern, da mir noch und und dem lieben Vieh befchwerlich 
fallen müffen. 

Erfter Fultenbeiker, Es fteht dem Herrn doch fonderlich, 
das Huffitengewand. Warum er's wohl angelegt haben mag? 

Ztueiter Fuftenderker, Narr, ift dir das Lateinifh? Um 
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nicht von Jedermann erkannt zu werden. Hoden mir doch 
auch deswegen zwifchen Grüften und Klüften. 

Erlter Fultenbecher, Sie führen’s ein zur Tracht, folch 
unchriftlich Gewand, War doc geflern auch eine böhmifche 
Kugelfappe unter den Raudenheimern. Laßt nicht fein. 

Zweiter Fuftenbecker. Sein oder unfein; wenn's nur neu 
ift. Der Deutfche preßt oder wirft ſich in Alles hinein, befon- 
ders ſo's aus fremden Landen herüber gebracht wird, eng oder 
weit, kurz oder lang, gemächlich oder zwängend, kleidſam oder 
nicht, gleichviel, Heute trägt Abel, morgen der ganze Ka⸗ 
lender. Wer den Stoff nicht aufbringen kann, ber läßt fi 
body die Tagsfarbe nicht nehmen; wem's auch dazu an Pfen⸗ 
nigen fehlt, der behilft fich mit dem Schnitt, Haben die Affen 
barin geprunft eine Woche oder etliche; dann reiben fie fih an 
. alle Eden, daß ja bald die Segen drum herum lottern: und 
wär’ der Zeug auch noch fo dauerhaft und die Farbe noch fo 
echt; Beides taugt nicht für die Länge, wird zerriffen, beſchmiſ—⸗ 
fen, und ftrads Hängen fie das Wams, womit fie noch vor 
Kurzem am Hofe fich brüfteten, über: eine Vogelſcheuche. 

Eriter Fuftenberker, Sa, ja; fie richten fo Alles zu 
Schanden, was fie liebgewinnen. 

Zweiter Fuftenbecher, Gar von Feinden nehmen fie an, 
Tracht und Geberden, Gang und Sprache. Wär’s, ein welſcher 
oder fpanifher Scherg hätte die Aermel bis zu den Schultern 
naufgefhoben, fie nicht zu befchmuzen, wenn er einem Hochver⸗ 
räther das Herz aus dem Leibe reißen follen, und die Herrn 
und Junker hätten der Zeit die Aermel bis über die Daumen 
fhlottern laffen; fie machten's dem unehrlichen Buben nad, 
um nur nicht aufzuziehen, wie geftern oder vorgeftern. Ging's 
nur nicht an Leib und Leben; fie ließen ihre Haut gerben und 
wie der Ziska Über Trommelreifen fpannen, daß fie auch eins 
mal eine neue Ausdehnung befämen. 

Eriter Fuftenbecker, So? Ei, Barthel, wie gemaltig 
Elug bift bu! 

Ziueiter Fuftenberker, Narr, das kommt nicht von mir; 
das hat Pater Reinhold vorigen Samſtag auf der Kanzel ges 
fagt, mehr noc von den MWeibsleuten. Die zog er bir, vor 
unfern fichtlihen Augen, bis aufs Hemd aus, und zeigte, was 
fie Alles gebrauchten, um nur nicht auszufehen, tie fie der 
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Herrgott gefchaffen, und erzählte, woher ſie's kommen ließen, 
manchmal funfzig Meilenmweges hinter Augsburg her und wie 
oft fie?8 veränderten. Daß man heute ihre Rüden mit Ellen 
abmeffen, morgen abfpannen könne; daß fie bald den Löfftern 
das Lockbrot zu erfprießlichen Folgerungen blank und baar zeig- 
ten, bald mit Fliegennegen oder undurchfichtigem Gebüffe be= 
deckten, um Neugierige gegen die Hülle zu erbittern; jetzt ſich 
überall bepotfterten, als wären fie von Glas und müßten jedes Ed- 
chen fürchten, jegt die Mieder fo eng trügen, als hätten fie fie auf 
die Haut gekleiftert, und Röde von fo dünnem Zeuge, daß man 
Urkundenfchrift dadurch Iefen möchte; bald Gloden auf Mift: 
beeten, bald Wespen aͤhnelten — Dergleichen behält fich, denn 
man wird tagtäglich dran erinnert; dagegen aber denkt man 
der Heiligen nur im Gotteshauſe. Gingft du hübfch in die 
Kirche, lernteft du auch etwas; aber — 

Ertter Fultenderker, Mer da? 

Meinhard bon Lrffen in feinen Mantel gehüllt, von der Feldfeite 
fommend. Ein guter Freund. 

Zweiter Fultenbecker. Freund bei Zage, Feind bei Nacht. 
Ihr bleibt hier, bis wir Zeit haben, zu unterfuchen, wie nahe 
ihr uns befreundet feid, 

Urffen, Hindere mich nicht. Wichtige Gefchäfte in Grei⸗— 
fenhain — 

Zweiter Fultenbecker, Keine Widermorte ! 

Erfter Fuftenbercher. Barthel, wirf ihm bie Lanze im 
den Naden, wenn er nicht hält. 

Derrmann bon Agpenau, der ed Wortwechſel gehört Hat, eilt deu Felien 
ab, 

Urff, Ihr habt mir über den Felfen den Vorfprung ab: 
gewonnen; gleichviel, Gelobt fei Gott, daß ich euch nur finde! 

Kerem. v. Asp. Bitter, ein Mißverftändnig muß euch — 

Urff, Keine Entfehuldigungen — ohne Zeitverderb! Herr⸗ 
mann ind Ohr. Eilt, eilt mir nach. Georg ſchwebt in Gefahr, 
fein Leben — 

herem, v. Asp. Hilfe ihm; waͤr's auch mit dem Verluſte 
des meinen. Voran! 

Er folgt Urffen, welcher ſchnell vorauseilt. 

Criter Fuftenbecher, Die Eennen fih. Was das hier 
geben foll? | 
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Zweiter Fultenbecher. Unheil, 

Erfter Fuftenbecker. Wenn wir nur auch an bie Arbeit 
kaͤmen. Es bangt Einen immer, fo lange man nicht mit brein 
haͤmmert. — Du, mid, Überfälle ein Grauen! Geftern war 
Dingstag, und hier foll ja das Vehmgericht fein Weſen treiben, 
Gaͤlt's dem; ich Eehrte auf der Stelle heim, 

Zweiter Fuftenberchker,. Ei, nicht doch, unſer Here ift ja, 
Sottlob! noch bei Sinnen; wird wohl mit der Raudenheimi- 
fhen Sache zufammenhängen. — Wie die rennen! Als wuirden 
dort Gnadenfetten ausgetheilt. 

Erfter Fultendecher. Nun find fie im Hohlwege. — — 
Falls fie zur Trinkſtube wollen, fo hören wir fie noch einmal, 
wenn fie den Stollenfelfen erjteign. — Horch! Horch! Sept 
geht's hinan, flinf, wie auf ebenem Boden. 

Ziueiter Fufltenbecker, Ob's auch wohl wieder fo raſch 
heim —? Da ruft man fie an. Unfer Here wird euch fchon 
Rede ſtehen — bleibe Niemandem etwas fchuldig — 

Ein Schuß, gleich Hinterher mehrere Schüſſe. 

Erfter Fuftenbecker, Jeſus, Maria, Joſeph! — Unfte 
Hengſte haben ſich losgeriſſen! Daß alle Donnerbüchfen ge: 
fprungen wären! Sceuchen ung die Gäule in's weite Feld. 

Sie rennen durch bie Schluchten. - 


Zrümmer ber Burg Greifenhain. 
Das Innere der Kapelle. 


Kfbiger bon ‚Maltingen figt Hinter dem Altare, Hühner auf einer 
Bant, Landſchaden bon Eimendoarf, Bitter von Bernskeld, 
Bolkimann han Eijlen, Flörike bon Walbenhagen, Hainold, 
— ‚ Kußbach, Haſlel ſtehen aufgeſtört und erwartungsvoll 
umher. 

Maltingen. Keine Uebereilung, Waldenhagen! Sie kann 
nur dem Anſehen der heiligen Vehme ſchaden. — Bruder Hal: 
nold, habt ihr das beſiebente Zeugniß unſerer Stuhlgenoſſen, 
die oͤftere Geiſtesabweſenheit Bleiers erhaͤrtend, aufgezeichnet? 

Bainolb, Unter Furcht und Zittern. Mein Rath iſt, Jeder 
rette ſich, wie er kann. 

Malt. Ich weiche nicht von dieſer U zwanzig 
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Jahren bot die Furcht alle ihre Verfuͤhrungskuͤnſte, mich mei⸗ 
ner Pflicht abwendig zu machen, ohne: Erfolg auf; und jetzt, 
da ich gelernt habe, die brohendften Blicke der Betrügerin für 
Gaukbklergeberden zu nehmen, fol? ich vor ihnen fliehen ? 

Schoͤrlberg. Man Elopft als Wiffender, 

MWalbenhagen öffnet die Thür, . 

Kaimund teitt ein. Der Bruder Urffen und ein Befuchender 
begehren Einlaß. Meinhard buͤrgt fuͤr den Fremden. Die 
Schoͤtzen Foren nach ihnen. Der Beſuchende iſt getroffen, 
doch nur leicht gefleiſcht am linken Oberarm, achtet deß auch 
wenig und will ſich nicht verbinden laſſen. Urffen wuͤthet ge⸗ 
gen die Knechte — 

Malt. Er komme, gegen mich zu wuͤthen. 

Kaimund ab, 

Hühner. $Sreigraf, womit fönnt ihr die Neuerung rechtfertigen 9 

Malt. Bedarf’s vielleicht auch einer Rechtfertigung, wenn 
das Roß während eines Erdbebens ungewöhnliche Stellungen 
verfucht, fi) auf wankendem Boden zu halten? 

Meinhard bon Urffen, zum Altar eitend, Herrmann bon Apr 
penau in einiger Entfernung folgend, 

Urff, Haufen hier Räuber, daß Meuchelmörber ihre Leibwache 
find? Oder hat Gemwiffensangft die Pfleger der Gerechtigkeit ents 
finnt, weil fie tödtliche Gefchoffe wider ihre Brüder richteten — ? 

Waldenhagen gät Herrmann han Agpenau an. Die Lofung. 

Berrm, v. Asp. Freundſchaft! Wo iſt Georg von 
Aspenau —? 

Allgemeines Erfchrerken. 
Die Schöffen, außer Rühner, ſtürzen von den Bänken empor und 
umeingen Ulrffen und Berrmann bon Aspenau. 

Uri. Wehe! Es ift nicht Eberhorft! Der Irrthum 
bringe mich um's Leben! 

Einige Schöffen, Ein Unmiffender! 

Andere Schöffen. Verrath! Entweihung! Nieder mit ihm. 

Berem, v. Dip, Dder mit euch! Wem's Loos fällt, 
das ihr waͤhltet! Er ſtößt in's Horn und will dad Echwert sichen. 

Hühner, Wahnfinnigerl Fliehe —! 

Malt. wirft feinen Mantel über die Fackel; fie ertifcht, Bindet, Ene: 
beit ihn! Urffen fprach ſchon das Urtheil der I über 
ſich aus — vollzieht's! 


a⸗ꝛquvujpanq qun iꝛvn 
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Getümmel. 


Die Schöffen, außer Kühner, reißen Urkken und Deremann bon 
Agpenau su Boden. 


Aspenau's Stimme, Licht — fheue — Meuchel — 
mörder —| 

Eijlen’g Stimme. Schallmeienpfeifer! Du fouft dir zum 
Todesreihen aufgefpielt haben! — Ha, verfeßt dir der unhöf: 
liche Knebel den Athem? Wird bir zeitlebens die Zutaͤppiſchkeit 
verleiden — 

Hıffen’s Stimme, Dh! Oh! — Brüder?! — Ich hielt 
euh — für Menfchen — 

Kühnerg Stimme. Wagt, es zu werden! — Schonet — ! 

Waldenhagens Stimme, Wir find Vehmrichter! — Mein: 
eidiger, nun zeige Kundfchaftern den Weg zur Hölle! 

Eilen's Stimme, Licht! Licht jest! 


Kaimund mit einer brennenden Ampel, 


Waldenhagen auf Urffen zeisend. Dies wird nie wieder 
Muden anloden. 

Eijlen nimmt die Ampel und leuchtet Werrmann bon Aspenau 
unterd Geſicht. Eil bift du der Rasenfänger, welcher die Vehmer 
in's unterirdifhe Meer pfeifen wollte?! 

Die Schöffen. Der Falkner von Aspenau! 

Hühner fällt nieder und umfaßt Maltingeng Knie. Erbarmt euch 
des Verirrten! 

Malt. Das Leichentuch uͤber die Empoͤrer. 


Zwei Schöffen bedecken mit ihren Mänteln Aspenau und Urkken, 
welche ausgeftrecft auf dem Boden liegen. 


Kaimund zündet die Kerze an umd tritt ab. 


Malt. Ihr treuen, pflichtliebenden Schöffen des Freiftuhls 
zu Greifenhain, fagt mic, mie lohnt die heilige Vehme dem 
Unmiffenden, ber fich unbeeidigt zu ihrem Gottesdienfte drängt? 

Die Schöffen, ausgenommen Wühner, Sie henkt ihn zur 
Stund’ ohn’ Gnade. 

Hühner, Erbarmen! 

Malt, ſteht aui. Herrmann von Adpenau, du haft freventlic) 
gewagt, den Gerichtöfrieden zu brechen und unfere Geheimniffe 
su beſchleichen; dafür erklären dich die Weisthuͤmer der heiligen 
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Vehme dis Lebens verluſtig. Dies Urtheil ift dir von den 

Schöffen des freien Stuhls zu Greifenhain gefunden, und Kraft 

der Gewalt, die ich habe, und vermöge meines Föniglichen Amts, 

ſprech' ich es über dich aus: du follft des Zodes der Weide 
fterben. — Brüder, hinweg mit ihm! 
lühner, Erbarmen! 

Eijlen und Walbenhagen reifen Werrmann bon Agpenau empor, 
und zerren ihn, feinen Widerfland überwindend, sur Kapelle hinaus, 
Maltingen ruft ignen nah. Daß ihr den Fuftenbedern nicht 

in die Hände falle, durch's trodne Bette des Foͤhrenbachs zum 

Walde; dort Enüpft den Laufcher und Friedensflörer an die 

Maalfichte. — Werft den Leichnam in's Verließ. 

Schöriberg und Kußbach tragen Urfend Leichnam fort, 


Maltingen. Schreiber, protofollirt, was hier gefchehen, 

ühner erhebt fich Tangfam und fegt ſich auf feine Ste, Mein! 
Meine Sinne trügen mich, Sch lebe nicht mehr auf Erden! 

Bernskeld. Moͤcht' einzig und allein des Falkners Erbe 
fein, um der ftattlihen Meute habhaft zu werden, welche er 
binterläßt; es iſt die auserlefenfte im Herzogthume, und doch 
übertrifft fein Federſpiel fie noch, 

Halle, Wird nun wieder das Werben um das Fräulein 
von Hohenwart anheben. Hielten’s ja die Freier belagert, ehe 
Herrmann zutrat, wie Bettler ein Klofterthbor an Feftzeiten. 
Sa, ja, wer's befommt, hat lebenslang Semmelbrot in die 
Euppe zu boden — War ein guter Herr, der Falkner, Gnad’ 
ihm Gott; Muß gewiß das erfte Boͤſe geweſen fein, fo er be: 
ging, da er fih an unferm hochheiligen Drden vergriff; iſt's 
ihm drum wohl mißlungen. Und dann hat auch alles fein 
Gluͤck, Tugend und Laſter — 

Schörlberg swrüctonment. Here Freigraf, ald wir den Leich: 
nam in’s Verließ flürzten, erwachte der Aspenauer aus tiefen! 
Nachdenken und fragte mich um die Urfache des Getümmels ; 
ich erzählte ihm, was hier gefchehen fei und jegt neben der 
Maalfichte geſchehe. Da midelte er die Ketten des Senkrades 
wüthend um feine Arme — klares Blut fprigte ihm unter 
den Nägeln hervor — und warf fo drohende, ſchreckende Blicke 
auf mih, daß mir's Herz in der Bruſt kalt wurde. Aber 
ſchier erftarb es, als bie angefpannten, zudenden Muskeln feines 
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Geſichts ſich ploͤtzlich wie zum haͤmiſchen Lachen abſchlafften, 
und er laut ſchrie: Laßt den Pfaffen kommen. Braut und 
Braͤut'gam warten ſchon, ich habe ſie in Purpur gekleidet! — 
Trotzig begann, doch verzagt endete er die Rede. Ich wankte 
und lehnte mich an den Ungluͤcklichen, welcher kaum Kraͤfte hatte, 
ſich aufrecht zu halten. Er ſcheitelte meine Stirnhaare von ein: 
ander und drehte mich gegen die Ampel; es fchien, er befinne 
fih, mer er ſei. Dann gewannen feine Geberden ihre ordent: 
liche Geftalt wieder und nun raunte er mir zu: Kein Mitleid; 
jegt hab? ich mein Schidfal verdient, Bitte das Gericht um 
fhnellen Tod für mih — 

Maltingen, Die Gerechtigkeit uͤbereilt nichts, 

Schörlberg. — aud du mußt mir nun die legte ſchwere 
Sentenz fprehen — 

Yıußbach kommt. Raimund meldet, daß die Fuftenbeder, 
mie ducch eine Erderfchütterung geſchreckt, ihre Poften verlaffen 
haben, und einzeln nach allen Himmelsgegenden entflohen find. 

Malt, Bruder Bernsfeld, befehlt den Hakenſchuͤtzen, gen 
Maltingen zuruͤckzukehren, und meinen Reiſigen, wo ſie ea 
treffen, mit ihnen heimgehen zu beißen. 

Bernskeld ab, 

Malt. Der roird fein eigner Feind, mer ſich dann noch 
gegen die Gefahr geruͤſtet hält, wenn fie ſchon entferne ift. 

Hainold. Wuͤßt' ich mich doch nicht zu erinnern, daß mir 
je eine fo unruhige Sitzung gehabt hätten, 

Malt. Euresgleichen ftören die Ruhe. Als geſchworne Er: 
läuterer der Grillen und Fuͤndlein, welche Klausner und Fabler 
über Welt: und Menfchenbeftimmung aufs Pergament Elerten, 
wollen die Buchftäbler folhe Tollhaͤuslermaͤhrchen verwirklichen. 
So lange fie die Brillen, von Meiftern der hohen Schule ge: 
ſchliffen, tragen, erfcheint ihnen alles hell und ſchoͤn mit Regen: 
bogenfarben umrändert; legen fie die Wundergläfer nieder, dann 
zeigen ihnen ihre abgeſchwaͤchten Augen alle Gegenſtaͤnde in 
Dampf und Nebel gehuͤllt. Nun ſchreien die Afterweiſen über 
Finfternig und Zmedwidrigkeit, und nennen ſich auserforen, 
das Dunkel zu zerſtreuen, aufjuffüren, alle Eden zu runden 
und Alles mit bunten Farbenſaͤumen zu verbrämen. Flugs reißen 
fie Feuerbrände vom Herde, rennen blindlings durch Getreide: 
felder, Strohſcheuern, Vorrathshaͤuſer — 

Es wird gepodht. 
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Malt. In Ordnung, Brüder, 
Bernskeld, Eijlen und Waldenhagen kommen, 


Waldenhagen. Das hat gegolten! Lottern mir doch bie 
Hadern vom Mantel, als hätten ſich brünftige Weiber meiner 
bemächtigen gewollt! Arm’ und Schenkel find mir wie ge: 
ſchroͤpft — Ä 

Malt. Iſt der Miffehäter gerichtet ? 

Waldenhagen, Hingerichtet, Freigraf. Er rang eine 
Fauſt aus den Banden los, griff mid an, zerbiß den Knebel 
und rief feinen Knechten. Aber ich denke, Eylen, mir faßten 
ihn! Durch den Helmkragen pfropfte ihm Volkmann das Reis: 
lein des ewigen Lebens in den Hals; ich zertrat ihm den Krebs, 
mir den naͤchſten Weg zum hochpocdyenden Herzchen zu öffnen, 
Doc machte er es uns wacker fauer, ihn der Sorge für Kinder 
und Kindeskinder zu überheben, Mein Mantel fing alle feine 
Stöße auf, fein Herz endlich die meinen, Die Fuftenbeder 
liefen um ung zufammen. Das Donnerwort: die heilige Vehme 
vollzieht hier gerechte Strafe! — fiheuchte fie fort und über 
das Feld hin, wie Schafe zum Pferch, wenn ein Wolf heult. 

Eilen. Kaum hatten wir die Maalftätte im Rüden, ba 
fprengten Junkhetr Herborn, Katharine von Hohenwart und ein 
Reiſiger duch den Wald; Doppelhuffchlag garzer Harfte tofte 
hinter ihnen her. Der Knappe fehrie Zeter Über fi und feine 
Fahrläffigkeit, wahnmigelte von Roſen und Paffionsblumen; die 
Dirne entftürzte dem Roſſe, weiß nicht, ob tobt oder lebendig; 
der Knecht betete und fluchte, jammerte und drohte, erEletterte 
die Fichte, den Leichnam abzuſchneiden. Da trat ich zu, bielt 
ihm dem Vehmdolch unter die Augen, und er — vom Baume, 
das Fräulein in die Arme gerafft, mit ihm aufs Pferd, gen 
Eberhorſt, Herborn nah, die ganze Schaar hinterdrein — 


Maltingen ſchlägt dreimal mit dem Dolch aufs Schwert, 
Kalmund fonmt. 

Malt, Führe den Aspenauer ber. 
= Kaimund ab. 


Malt. Wennemar, wollt ihre jegt meinen Plag einnehmen? 
Hühner. Nein! Zu nahe bin ich fihon dem glühenden 
Throne ! 
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Malt, Dann folgt Elmendorf, als ber Aelteſte nach euch. 
Eimendorf, Ich füge mich der Ordnung. Cr fegt ſich Hinter 
den Altar. 


Georg ban Adpenau begleitet von Kaimund, der gleich wieder abtritt, 


Künner, Ah! Warum reißeft du mich wieder in ein Leben 
zurüd, marternder als die Hölle?! 

Elmenborf, Seid. mir mwilllommen, Georg von Aspenau, 
wenn ihr die auf euch gebrachte Klage eines beabfichtigten‘ mit: 
telbaren Muttermords entkräften Eönnt, wie es das heilige Recht 
fordert. 

B, u. Asp. Wagt e8 hier noch Jemand, von Recht zu 
fprechen?! So foll ich denn auch meine legte Hoffnung über: 
leben! — Kann nichts den Vorhang zerreißen, der euch eured 
Gögen wahre Geftalt verbirgt; macht euch felbft das Nachgefchrei 
ber flerbenden Unfchuld nicht irre beim Herwoͤrteln auswendig 
gelernter Formeln: o, fo wird euch die Gegenwart nie beffern! 
Seht eure Zukunft in mir, Brüder; denn heute bin ich eures 
Geſchlechts geworden. Meuchlings hab’ ich meinen Freund ges 
mordet, Keime zu Aernten für Zaufende von Hilfsbedürftigen 
mit Einem Fußtritt zermalmt, Seht mid an, Bis zu dieſer 
Stunde fheute mein Gewiffen Eeinen Forfcher, Feine Folter, kein 
Sottesurtheil. Und jege?! — Drohen meine Blide? Sie lüs 
gen; ich kann mich dem MWeidenftrange nicht nahen, ohne vor 
dem Schickſal zu zittern, das ich verdiene! Gluͤht noch ein 
Fuͤnkchen Röthe auf meinen Wangen? Es luͤgt; mir fehlt der 
Muth, dies Schwert gegen mich zu Eehren; Feigheit lähms 
meinen Arm! Meine Stimme tönt laut? Ach, die Zodesfurcht 
fchreit aus mir! 

Malt, Bruder Elmendorf, das Recht gehe feinen Gang. 

G. v. Asp. Mic zu gertreten?! Wehe! Wehe! 

Hühner reckt feine Hände zu Georg bon Aſpenau empor. Armer, 
armer Freund | 

G. v. Asp. Auch die find unrein! Du barfft fie nit zum 
Himmel heben. Gefhmwagt haft du. — Was flürzt dein 
Hauch?! — Blige gegen diefe Felfen, Allmächtiger! Erdbeben 
gegen ihre Srundveften! — Willft du darum eine Welt erlöfet 
haben, daß deine Gnade gemißbraucht werde zum Verdammungs⸗ 
uetheil der Unfchuldigen ! 
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Schörlberg. O mein theurer Herr, hadert nicht mit Gott! 
Ihr feid feinem Richtftuhle fo nahe, 

©. b. Asp. SH habe ihn geläftert! Was ich denke und 
fpreche, mehrt meine Schuld! Nicht fein Gefeg iſt das, wornach 
wir richten. 

Schöriterg. Verzweifelt nichtz er vergiebt — 

G. v. Asp. Und hätte Theil an ung, die wir nie vergeben ?! 

Schörlberg. — rechnet euch die Klagen euerd Unmuths 
nicht zu; deß bin ich gewiß, fo gewiß, daß ich euch um euern 
Segen bitte. Er knieet vor den Aspenauer. 

G. v. Asp. Frohlocke, Hoͤlle! Ein Zreundesmörder iſt hier 
ein Heiliger! 

Hühner. Segne auch mich! Er knieet neben Schörlberg Hin. 

G. v. Asp. fieht höhniſch auf fie nieder und lacht laut. Euer Lohn 
fei euern Verdienſten gleich. 

Kühner. Du fluhft uns?! Doc, uns gefchieht Recht; 
wir hätten wiſſen muͤſſen, daß bu hier nicht Segnungen lernen 
konnteſt. 

G. u, Asp. Richter der heimlichen Acht, mein Stundenglas 
ift ausgelaufen, Nehmt ben Vehmdolch zurüd — Er legt ihn 
‚anf den Altar, — fenft ihn in meine Bruft, und laßt ihn dort 
vergraben fein, ' 

Hühner, Bruder, dir Eehrt die Erinnerung wieder, daß du 
unſchuldig leideft, unfchuldig ſtirbſt. Dein Antlig erheitert ſich. 
Wie ehemals ragft du über uns Allen ſtolz hervor, Der Muth 
eines guten Gewiſſens ftrahlt aus deinen Augen, herrſcht in 
deinen Worten, Belräftige diefen Ausfpruc meines Herzens, 
beftätige das Zeugniß meiner Sinnez gieb uns den Segen, ihn 
verlangten wir, 

G. v. Ip. umarmt Hühner und Schörlberg. Wir fehen uns 
gluͤcklicher wieder. 

Künner, Dieſer Blick! — Du haſt uns geſegnet. Dort 
mehr — Gott gebe, bald. Er ſinkt nach und nach in Erſtarrung. 

Eimenborf, der unterdefin Maltingens Klage gegen Georg bon 
Aspenau noch einmal begehrt, gehört hat und auf dad Schwert die Eldhelfer 
des Freigrafen, Bernäfelb, Eijſen, Walbenhagen, Bainold, Kuß- 
bach und Wallel ſchwören laſſen. Georg von Aspenau, ihre feid 
fhuldig befunden des beabfichtigten mittelbaren Muttermordes, 
Das Geſetz der heiligen Vehme überantwortet euch dem Tode. 
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Euer Iegter Wille foll gefchehen. Cr giebt Walbenhagen Aspenau's 
Deich und zeigt auf die Eafriftei, 
E Waldenhagen geht dahin. 
Elmendorf. Gott ſei Richter zwiſchen uns. Er drückt den 
Aspenauer mit abgewendetem Geſichte die Hand und ſtößt ihm fanft von ſich. 
Georg bon Aspenau eilt zur Sakriſtei. 
Es wird auf Vehmfchöftenart an die Thür gepocht, 
Schöriderg fpringt enwor und rennt dahin, 
Maltingen, Stoͤrt den Rächer nicht. 
Eimenvarf, Oeffnet —! | 
Ein harter Fall in der Sakriſtei. 
Schörlherg finft mitten in der Kapelle zu Boden. 
Waldendagen kommt aus der Sakriſtei zuriick. 
Eijlen. Er fiel ohne Laut, Ä 
Bernsteld. Kein Keuler ſchreit, wenn man ihn abfängt. 
Es wird ſtärker gepocht. 
Walbenhagen öffnet die Thür. 
Berthold von Aspenau tritt ein. 
Waldenhagen. Die Lofung. 
Berth. v. Asp. fast ihm etwas in's Ohr. 
Walbenhagen. Seid uns willkommen. 
DBerth, u. Asp. Auffhub jedes gerichtlichen Verfahrens. 
Er eilt zum Altar und legt den Beftallungäbrief daran, Der Beweis, daf 
ich dies befehlen kann. | 


Die Schöffen sammeln ſich um den Altar und hören Dainold den Xrief 
voriefen. 


prsne 


Schöriberg vart fich ſchnell auf und bricht in laute Klagen aus. D, 
Gott! Zu ſpaͤt! Zu fpät! Der Blig bat ſchon getroffen. Er sicht 
Berthold bau Aspenau zur Satriſte — Seht — das Opfer! 
Noch einmal hebt es das Haupt empor — kuͤßt den Dolchi — 

Berth. v. Asp, Emige Gerechtigkeit, warum ließeſt du dies 
gefchehen?! Mußten mid Wunder hierher führen, daß ich beine 
Allmacht bezweifeln follte! Er bleibt betaubt an der Sakriſieithur ſtehen. 

Maltingen. Bruder Aspenau, nehmt euern Plas ein. 

Eimendorf ſteht auf, 

Berth. v. Asp. win. Was ſtuͤrzte den Biedermann ?! 

Malt, zeigt auf das Buch. Leſ't. 

Berth. v. Asp. »Ein beabfichtigeer Muttermord — falfche, 
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unzuermweifende Klage?! — — Gottes Zorn dem Richter! Enb- 
loſes Verderben über die Urtheilsfinder! Ihre Boͤsherzigkeit be: 
förderte eine That, melde Zeitgenofien und Nachfommen um 
Gluͤckshabe und Erbe betrügt. Hehler, gebt den Raub zurüd, 
oder fürchtet die Rache der Menfchheit! Seht! Seht! Er sicht 
Georgs Brief an Mellelbrand gervor und Hält ihn dem Freigrafen ges 
Biinet Hin. Hierdurch Eündigt fie euch Fehde an. Georg ließ 
Bleier bereden, zu leugnen. Der Vehmfchöffe Elagte, der Sohn 
ftarb für die Mutter, So erfüllte der Edle Ordens: und Kindes: 
pfliht. Abdelgunde war nun gerettet, Niemand mehr da, ben 
ein Eid zwang, Sagen und Träume mwahnfinniger Kranken vor 
einen Richter zu bringen, dem Blutvergießen MWolluft, und der 
teuftifche Grundfag heilig ift, lieber zehn Unfchuldige zu morden, 
denn einem Verbrecher das Leben zu fchenfen. 

Schörlbergs Stimme aus der Satriſtei. Unfhuldig! Unfchul: 
big! Er hört noch! Kühner, er hört’ noch! Dank! guter Gott, 
er hoͤrt's noch! 

Hainold. Herr Georg beeilte fein Schickſal, verſperrte ſich 
jede Ausflucht zur Rettung — 

Berth. v. Asp. So prahlt das Protokoll; aber die Worte 
des Prahlers füllen blos die Ohren, berühren das Herz nie, — 
Bain, Keine Rechtshilfe ift dem Ritter verweigert — 

Malt. Hainold, warum feid ihr doch der Dolmetfc eurer 
Handfchrift? 

Berth. v. Rip. Heldentugend erliegt bei der Verwirklichung 
großer Gedanken, mwenigftens auf Augenblide, einem betäuben: 
den Wahnfinne, der fie zur Beendigung ihres Vorhabens hin: 
reißt, und Umftände verbirgt, welche die Pflichtübung minder 
ſelbſtſchaͤdlich machen mußten; biefe Augenblide kann allein ein 
Boͤſewicht nugen, der das Gute nur darum nicht hindert, weil 
es den Thäter für die Zukunft außer Thaͤtigkeit fegt. Er eilt 
in die Safriftei, 

Schöribergd Stimme, Nicht alfo! — Er wird fi ver: 

futen — 

Berthold's bon Agpenau Stimme, Oder im Blute er: 
ftiden! — Er fommt zurück, in der Hand den bintigen Dolch, den er auf 
den Altar wirt. Mer ihn verdammte, mehre feine Strafe durch 
einen Selbftmorb! 

Eimendorf. Ich verdammte ihn, 
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Berth. v. Asp. Du?! 

Eimendorf, Gott iſt Richter zwiſchen uns. Mein Tod 
raube dem Märtyrer die Seligkeit nicht, Cr ſchleudert den Dolch 
in die Safriftei. 

Schörlbergs Stimme, Er lächelt euerm Entfchluffe Beifall 
— Das Lächeln bleibt — bleibt — bleibt, Er ſtirbt — 
laͤchelnd — — Iſt todt!! Lächelt noch imma — 

Berth. v. Asp. Die unbeftechliche Gerechtigkeit lacht euer, 
Meuchelmoͤrder, verwirft den Fuͤrſprecher — | 

Malt. Ihr tadelt die heilige Vehme, Aspenau, Wir find 
Menfhen — 

Bert), v. Asp. Strafe fie Lügen, Geift des Geopferten! 

Malt, — urtheilen nad) Zeugniffen, welche in unfre Sinne 
fallen; Gedanken kann nur der Allwiffende hören. 

Berth. v. Asp. Und, von diefer Wahrheit überzeugt, mit 
diefer Ueberzeugung belaftet, lebſt du noch? Auf, fei dein eigner 
Heiland! Wereitle die Abficht des Weltenrichters und mache dir 
das Zukünftige gegenwärtig. Man fpottet des Folterers nie bite 
terer, ald wenn man fich der Marter ducch den Tod entzieht. — 

Schörlberg kommt zurück, und fest ſich weinend neben Kühner, 
Kinder fchlafen nicht fanfter ein, wenn Mütter fie im Schooße 
wiegen — 

Berth. v. Asp. Aber nur Neue gebiert Verzweiflung, und 
du haft dir hier — indem er zum Buche niederfieht, erſchrickt er und 
schreit auf: Auch der Falkner?! 

Mait, Seine Sünde ift auch hier mit der Strafe vereint. 

Derth, 6, Asp, Und Urffen! — Ha, ihre feid in der 
Stimmung, euch einander aufzureiben! Endet, wie ihr begannt; 
frohlodend will ich zufchauen. 

Malt. Stuhlgenoffen, Parteilichkeit trennt uns. Das Ge: 
richt fei gefchloffen, 

Bert). b. App. Und ich öffne es wieder, Kraft der Ge 
malt, mit welcher ich belehnt bin — über dich zu richten, 

Malt. Dies Buch enthält meine Schuld und meine Rede: 
fertigung. Der Buchſtabe vertheidige mich, daß ich dem Buche 
ftaben pflichtmäßig gehorchte. Toͤdte — befiehlt ee — und ich 
habe getoͤdtet. | i 

Berth. v. Asp. Großer und guter Karl, höre ihn nicht! 
Unmuth würde deine Seligkeit flören, 
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Malt, Ihe mißkennt den Starken, Wer mehr denn vier: 
taufend Schuldfofe niedermegeln laffen Eonnte, ohne Gewiſſens⸗ 
angft zu Außern; dem wird der Zod eines Einzelnen nicht die 
Himmelsfreuden verbittern, | 

Hühner, Wahrheit, durch weſſen Mund fprichft du hier? 

Berth. v. Agp. Hlättert betroffen in dem Buche. Sebald Stiering? 
Zum Strange verurtheilt? — Seine Schwägerin ift nicht durch 
ihn genothzüchtigt. Voll Rachſucht, daß er fich nicht von ſei— 
nem Weibe fcheiden laffen, und fie zur Che nehmen mollte, 
brachte die Bübin unbegründete Klage gegen ihn an, Als fie 
ihres Sieges gewiß fein konnte, entfloh fie zu einer Digeuners 
horde, erzählte dort vor meinen Ohren ihre Bosheit. Aber, felbft 
Unchriften verabfcheuten einen folchen Frevel, und trieben die 
Miffehäterin mit Geißelhieben aus dem Lager, Das Zeugniß 
ift falſch, das Urtheil ungerecht, Er durchfireicht ed. 

Malt, Das Verfahren gefeglih, dem Buchftaben unfrer 
Weisthuͤmer gemäß. Nach diefem zu handeln bin ich beeidigt; 
wie ich «8 gethan habe, Iehre euch der Buchftabe. Leſ't, Hainold. 
Auf dem Kapitel zu Arnsberg fchrieb unfer hochwürdiger Bruder 
Diederich, Erzbiſchof von Köln, diefen Spruch eigenhändig nieder, 

hainold tiefe. »Un dem Freiftuhl zu Greifenhain ift bisher 
wohl gerichtet, nach der heiligen Vehme erftem und beginnlichen 
Herkommen, und darauf und darum fie zuerft erdacht und be: 
ftätigt worden, auch Niemand daran geheifchet oder geladen denn 
um Sachen, fo davor gehören.« 

Berth. u. Asp. Befahl dir denn auc der Buchftabe, buch 
Nahfiht —? 

Mair, Wer ift der Lügner, fo mich ihrer befchuldigte? 

Berth. b. Asp. Mieder mit dir in den Staub vor Dem, 
der dies vermoͤchte. Wann du ihn findeft, feße ihm eine Leib: 
vente aus, und empfiehl deinen Kindern die Gebeine diefes Man- 
nes als Reliquien zu verehrten; er hat ihres Water Leumund 
vor dem einftimmigen Urtheil der Nachkommen gefichert, 

Malt, Wo find wir? Im Vehmgerichte oder Zechgelage? 
Sprach dies ein Chrift oder ein Heide? — Doch, euer Geift 
fchwärmt mit den Seelen eurer Bettern vor den Thoren der Uns 
terweltz ich darf dem Abmefenden die finnlofen Worte eures 
Mundes nicht zurechnen. | 

Berth. v. Asrp. Du beftichft mich nie zu deinem Lobe. 
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Steh mir Rede! Wer befahl dir, durch Nachſicht zu ſtrafen? 
Wer gab dir Macht, Unterrichter zu dulden, welche Verbrecher 
durch langwierige Todesfurcht ausrauben und foltern, ehe deine 
Hand ihnen den Weidenſtrang zuwirft? Miſſethaͤter ſind Pfleg— 
und Schuͤtzlinge der Obrigkeit, welche fie dem verdienten Schick⸗ 
fale überantmwortet, und berechtigt, Sicherheit vor millführlicher 
Gewalt zu fordern und zu finden. Wenn der Kerfermeifter des 
Gefangenen Nahrung fehmälern darf, fo ift die Obrigkeit Heb: 
lerin des Diebftahls; wenn der Frohn den Verhafteten unbeftraft 
thätlich beleidigen Fann, der Graf mitfchuldig diefee Sünde, Der 
Tod — fo fagen unſre Gefege — nicht Körper oder Geiftes- 
marter fei der todeswerthen That Lohn. Ruft Neffelbrand —! 

Malt, — aus der Hölle! Ihm dankt” ich meines Meibes 
Rettung von der Wuth eines Ebers, war alfo unfähig, ihn zu 
beobachten; dem SFreigrafen zu Wilfthorft öffnete ich die Augen 
für des Frohns mwiderrechtliches Betragen: durch den ift ihm gelohnt ! 

BVerth. v. Asp, Fuͤhlt ihe fo fein und handelt doch fo un: 
partelifch 2! 

Malt, Des Urffners und Falkners Schidfal Eönnen euch 
das feine Gefühl meiner Unparteilichfeit noch anfchaulicher bar 
fielen. Der erſte war mein Freund — 

Berth. 6, Asp, Der lebte euer Feind! 

Malt, Hab?’ ich deß je Hehl gehabt, daß ich euer ganzes 
Geſchlecht haſſe? Beide find durd die Hand des Geſetzes gefal 
len, dem ich unmwandelbare Freue beim Kacheln der Keidenfchaften, 
welche mir fchmeicheln, wie beim Drohen Derer, die mich be 
fehden, gelobte, Mafchinenmäßig, und auf feine andere Art, 
wird ein Eid gehalten. Der Augenblick, da ich ihm ſchwoͤre, 
verdammt oder fpricht mich felig, nicht das, mas ich nachher, 
ihm gehorchend, thue, «8 fei Boͤſes oder Gutes, Sch habe 
mid) für immer meines Willens begeben, bin Theil eines Ganzen 
geworden; jeßt ſteht e8 mir nicht frei, den Zweck des Ganzen 
durch meine Vorurtheile zu befchränfen., Folgen foll ich, nicht 
Richtwege bahnen — die Gemeinfchaft mit meinem Bor: und 
Hintermann erhalten, nicht fie an meinen Schritt gewöhnen — 
bie Zagsordnung durch meine Wirkſamkeit ſichern, Eeine Arbeit 
vereinfachen oder ausdehnen wollen. Gehorchen muß ich, erfüllen, 
was mir befohlen wird, nichts mehr, nichts weniger; Gehorfam 
iſt beffer denn Opfer, Meinen Oben kann ich nur an bet 
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Stelle dienen, wohin ich beordert wurde, dort bin ich unent: 
behrlich, Mittelpunkt des Ganzen; mas dort nicht durch meine 
Hände geht, fallt. Mic darf «8 nicht Eümmern, mie meine 
Mitgehilfen ihre Pläge behaupten; jeder forge für fich: wer fich 
fonft nicht halten kann auf abfchüffigem Boden, ahme den 
Gemfenjägern nad, zerfäpneide fich die Fußfohlen, daß ihr ge- 
einnendes Blut ihm einen feften Standpunkt verfchaffe, Alles, 
was ich außerhalb des vom Gefege gezogenen Kreifes thue, zer: 
reißt den Kreis, Wer blindlings gegen mich anftürmt, der rennt 
in meinen Dolch; beffer, der Unvorfichtige leide, denn daß ich 
ihm ausweiche und dadurch die das Ganze belebende Kraft 
hemme. Mein Kritteln nuͤtzt nichts, ift nur Beweis meiner 
Unzufriedenheit mit mir ſelbſt; Pflichtteeue wirkt Zufriedenheit. 
So Iautet mein Ölaubensbefenntniß in Hinficht des Eides, den 
id) der heimlichen Acht leiſtete; laßt mich jeßt auch das eure 
hören, Aspenau. 

Berth. v. Ay. der unterdefien mit merklichen Zeichen des Unwillens in 
dem Buche geleſen. Wozu? Ich müßte nur eure Worte wiederholen, 

Malt, Nun dann, fo würdigt meine Thaten nach der 
Regel, melche ihr felbft anerkennt; oder entfagt euerm Richter⸗ 
amte, wenn ihe eurer Parteilichkeit nicht entfagen Eönnt, 

Berth. v. Asp. Die Würdigung fei der Todesftunde des 
Ritters von Maltingen zugefchoben; fo entfcheidet der VBehmgenoß 
über den Sreigrafen des Stuhls zu Greifenhain, Er reißt ein Watt 
aus dem Buche, MWennemar Kühner, die Klagen eurer Unzuftieden: 
heit mit euch felbft, find auf diefes Blatt gefchrieben — er Hält 
es über bie Kerze, 

Kühner fahrt auf und fätt ihm in den Arm, Halt! Bei allem 
Guten beſchwoͤr' ich dich, halt! 

Berth. v. Asp. entwindet fich ihm. in Eid verbietet dir, den 
Samen der Empörung gegen die Gefeße der Vehme auszufäen, 
gebietet mir, ihn zu vernichten, ehe er Wurzeln fchlagen Fann, 
Er verbrennt dad Blatt. 

Kühner ſtürzt weinend auf feinen Sitz zurück. Menſchen — feind! — 

Berth. v. Asp. Du Eannft deinen und den Fall Aller, 
welche unter.dir ftehen, nicht hindern, wenn dich auf einer jähen 
Höhe ſchwindelt; Iebenslange Einſamkeit in tiefen Kerkern be— 
wahre dich und die, ſo du mit dir in den Abgrund reißen muͤß— 
teſt, vor der Strafe des Weidenſtranges. 
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Veühner, Boshafter — tüdifcher — Unmenfh! — Erhäteft 
mih mir —! 

Malt, Ich fordre eine buchftäbliche Billigung meine Amtes 
verwaltung; die Afche kann ich nicht ad acta legen, 

Berth. v. Asp. Leuchtet mir, Freigraf. 


Malt, ergreift die Kerze und folgt Berthold kon Aspenau, der dad Vuch 
und eine Seder nimmt, in die Safriftei. 


rtühner zu Schörlberg. Hebe meine Hände zum Himmel! 
Unterftüge fie — Herr, gehe nicht in's Gericht mit ung; vor 
die ift Eein Lebendiger gerecht! 

Verth. v. Asp. und ‚Malt. aus der Sakriſtei. 

Malt. lieſet aus dem Buche. »Der Freigraf Nüdiger von Mals 
tingen hat bisher nach dem Willen der heiligen Vehme verfahren. 
Berthold, Sittig von Aspenau. Gefchrieben mit dem Blute des 
unſchuldig gemordeten Georg Weilers von Aspenau,« 

Berth. b. Asp. Das Gericht iſt gefchloffen, 

Jetzt, Rüdiger, Iad? ich deinen Geift, mir einft vor dem 
Throne Rede zu ftehen, wo dich die ewige Liebe anklagen, die 
Altwiffenheit wider dich zeugen wird; big dahin donnere dir der 
einflimmige Sammer über den Tod der redlichſten Männer im 
Herzogthume dein Urtheil zu. 

Malt, Noch betrügt euch Parteilichkeit. Die Hauptfäulen 
des Aspenauifchen Siegesbogens zerfchmetterte der Hammer des 
Geſetzes: Häuft die Schäge ganzer Welttheile auf die Truͤmmer, 
ich lege den Vehmdolch dazu, und der Wandrer ruft laut: 
Dort modern Feine Heiligen, 

Berth. v. Asp. Hinweg! 

Eijlen im Abgehen zu Waldenhagen. Welch Aufheben um ein 
Paar Funggefellen ! 

Walbenhagen. Grade, ald ob mein Ie&ter Dolchſtoß die 
ganze Menfchheit entmannt hätte, 

Die Schöffen ab, 


Berthold bon Agpenau und Hühner bleiben zurück, 
Berth. v. Asp. Wohin find mir verfchlagen Bruder?! 
Hühner. Verflucht und mit Schande gebrandmarkt fei die: 
fee Name auf ewig; Vehmſchoͤffen nannten ſich fo! — Hinab 
mit mir zum Kerker! 
Verth. 6, Asp. In meinen Armen ift er, an diefem Herzen.’ 
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Hühner, Du hätteft ein Herz, und noch lebt Maltingen?! 

Berth. v. Asp, Der Vehmfchöffe fand Feine Echuld an ihm. 

Hühner, Hu, des Falten, freudenlofen Himmels ohne Gott ! 

Berth. b. Asſsp. Ein fleines, trauliches Gemach in meiner 
Burg öffne ich dir, wo dich die Morgenröthe freundlich weckt, 
die Mittagsfonne dich freundfchaftlic wärme, da wollen mir, 
abgeftorben der Hoffnung, Teufel beffeen zu können, die Schmer: 
zenftillerin Wehmuth, die Zröfterin Reue befehwören, ung aue- 
zuföhnen mit unfeem Gewiffen, 

Kühner. Du ſprachſt es; ja! Und doch zertruͤmmerteſt bu 
den Wegweiſer, den ich Verirrten fegte, doch liegt dort Georg 
von Aspenau in feinem Blute! age mir aufrichtig: Wer bift du ? 

Berth. v. Asp, Ein Vehmſchoͤffe, Bruder! Ein Vehm: 
fhöffel! — Er wirft fich versweiftungsvon in HRühners Arme, 

Hühner reißt ſich von ihm 108, Todtengraͤber, führe mich in die 
Gruft, daß ich wieder zu Menfchen komme. 
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Der Findling von Egisheim. 





Das Fauftrcht, die furchtbarſte Staatöplage, verheerte 
Deutfhland, ald Konrad der Franke zum Kaiſer erwählt 
wurde. Seit einem Jahrhunderte folgte die Selbfihilfe dem 
Mathe des Neides, der Herrſchſucht, Rache und Habgier; fpottete 
frech) der Ohnmacht des Geſetzes, dem nur zweckmaͤßige Dienft- 
treue aller Verbündeten . Strafkraft erwirken kann; warb Boll- 
ſtrecker des unrechtlichen Willens durch Beftechungsmittel, welche 
Raub und: Plünderung darboten, und ſchreckte, geftügt auf 
Schaaren irtegeleiteter Eidgenoffen, die Sachwalter übervortheilter 
Nachkommen zum zwedwidrigen Dulden. Was das Fort: 
deingen bes Siegeszugs hemmte, zernichtete der Eurzfichtige Troß, 
fällte heilige Grenzbäume, fchleifte Grenzveften; ſchwaͤchte ſich, 
um Zwingherren zu ftärken, denen er einft »die Gnade, gehegt 
zu werden,« mit. Leibes- und Geiftesfreiheit bezahlen mußte, 
und vertändelte für Schall und Schein den Boden, welcher 
allein feinen Kindern bürgerliche Selbſtſtaͤndigkeit hätte fichern 
fönnen.. — 

Zerſtuͤckelung drohte jetzt dem deutſchen Reiche, Ausſchließung 
vom Nießbrauche des Geſammtvermoͤgens den arbeitſamſten Staats⸗ 
gliedern, wenn nicht die Todfeinde jedes Naͤhr- und Wehr: 
buͤndniſſes, Eigennutz und Eiyenhilfe, ohne Saͤumen unter das 
Scepter des Gefeges gebeugt würden. Schon verbrängte Par: 
teilichkeit allen Gemeinfinn; was nicht baaven Vortheil dem 
Thaͤter trug, blieb ungetban. Schon war das Erbgut des 
genüglichen Biedermanned der Kampfpreis emporgefommener 
Räuber, bevollmaͤchtigte der Sieg zu jeder Forderung; angeborner, 
erjchlichener oder erpreßter Rechte genoffen allein bie Starten, 
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burg um Hochfurt. Die fiegreichiten Ausfälle ſchadeten den 
Belagerten mehr ald dem Meichsheere; fie ſchwaͤchten das Eleine 
Häuflein des Grafen und lafteten ihm mit den Gefangenen 
gierige Freſſer auf, welche den Eärglichen Mundvorrath ſchmaͤ⸗ 
lerten. Dies wollte Konrad; Hunger und Durſt follten bie 
Befagung wider ihre Pflicht. empören: darum ließ er bie Waffer: 
leitungen abſchneiden, die Getreidefhober mit Feuerpfeilen in 
Brand febießen und alle überirdifchen Gebäude . u geworfene 
Felſenſtuͤcke zerſchmettern. 

Bald ſchlugen die Flammen Tag und Nacht von Hochfurt 
zum Himmel empor; Wolken gluͤhenden Brotkorns jagte ber 
Wind uͤber die kaiſerlichen Harſte hin, welche ihnen frohlockend 
nachſahen: die Warten ſtuͤrzten nieder und bedeckten mit Schutt 
was die Belagerten kuͤmmerlich der Brunſt entriſſen hatten. 
Bald noͤthigte ſie der quaͤlendſte Mangel, das Fleiſch gefallener 
Hausthiere zu verſchlingen, die Waſſerjauche des geronnenen 
Bluts zu trinken; bald baͤhete fein. Schlaf ihre hartgeſchwellten, 
entzündeten Augen: zu rubelofer Thätigkeit zwang fie der. ihnen 
allgegenwärtige Feind. Stundlich trennten Hunger: und’ Ueber⸗ 
arbeitsfeuchen die Reihen der Zinnenhüter; fie wieder zu er 
gänzen, mußten endlicdy auch die Wachen der Kriegsgefangenen 
beordert werden. Das nusten die Wortbrüdigen, ftahlen Waffen 
und. fielen den. Burgfafen in. den Ruͤcken; der ſchreckendſte 
Kampf erhob fi) auf der Brandſtaͤtte. Kalte: Tapferkeit über: 
waͤltigte die Verzweiflung ; der. Tod legte den Meuchelmörbern 
unzerbrechlide Ketten an, ‚ftürzte aber zugleich eine große Menge 
der abgefochtenen Sieger ins Grab, umd madte 28 den Nach— 
bleibenden unmöglidy, ferner die Wehrmauern .beiegt zu. halten, 
welche nod), wie Alpen dem Hagel, den Beſchůten der Kaiſer⸗ 
lichen trotzten. 

Nun ordnete Konrad ſein Heer zum Stumm: und fieß 
brennende. Pehballen auf Leopolds Getreue ſchleudern. - Sie 
zogen fi in einen feuerfeften Keller zuruͤck und verrammelten 
die eiſerne Pforte, um bier bald zur trautigen Wahl genoͤthigt 
zu werden, entweder Hungers zu ſterben oder ben mordfuͤchtigen 
Kriegern des hartherziger Kaifers zu erliegen.. Doch fhwand 
des Grafen Muth nicht, doch bewährten ihm feine Knechte 
Pflicht und Treue. - Zur Rettung des.’ geliebten : Herm“ und 
feines Weibes Gerberga. fammelten fie ihre Kraͤfte und. durch⸗ 
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gruben das Hochland, fo ehemals die Burg trug; Leichname 
erftidter Waffenbrüder dienten ihnen zu Stügen, die nachſchießende 
Erde zu hemmen: der unterirdifche Gang führte in einen mo: 
taftigen Worwald, weldyer, kaum hundert Schritte breit, die 
feindlichen Umfchanzungen trennte. 7 

Bwifchen Freude und Kummer getheilt, Jögerte Leopold, dem 
gutgemeinten Befehle zu geboren, mit feinem ſchwangern 
Weide und einem achtzehnjaͤhtigen Knaben durch diefen Dach: 
pfad zu entfliehen. Nur mit euch — Antwortete er — ben 
freiwilligen Unglüdsgenoffen eines Geächteten, eile ich ins Leben 
zurüd; nur, wenn ihr mir folgt, kann ich Gott danken, daß 
er mid unter den Trümmern meiner Stammburg den. Eöftliche 
ften Weltſchatz finden ließ. — Voran! Voraufl Wir folgen 
euh — eiferten die Knechte und drängten die zitternde Ger 
berga in den Hohlweg; das Herz trieb den Gatten ihr nach. 

Schon glaͤnzte der faſt entfeelten Gräfin die Sonne, ſchon 
labten fie würzige Kalmusduͤfte; da rüttelte ein Erdſtoß das 
lockere Gewölbe aus den Fugen und ſenkte Sand und Stein: 
graus auf und vor die Schwerbelaftete Nieder. Nur das Tages: 
licht der Hoffnung färkte fie; dies Hinderniß uͤberwaͤltigen zu 
können; doc mit erlahmenden Armen umſchlang flö den zurück: 
ſchauenden Gemahl, der gleich nach ihr die verſchuͤttete Deffnung 
durchbrach und dann mit ſeinem Schwerte dem Folgenden Luft 
machte. Athemlos taumette Robert Freidank aus dem 
feuchten Kerker und keuchte: Sie halten nicht Wort; ſind 
zuruͤckgekehrt! Mein Vater ſchob mir noch vorher zwei Laib 
Brot in den Waidſack und rief: Werde brav, Junge, und leiſte 
Treue deinem Herrn in Noth und Tod. 

Der Knabe hatte Recht. Kaum waren einige Knechte in 
die Höhlung gefchlüpft, da hörten die Uebrigen das Siegsgeſchrei 
der Kaiferlichen, welche die unbefegten Burgmauern erfliegen. 
Einer raunte dem Andern diefe Nachricht zu, ihnen nur fchredticy, 
weil nun die Keinde den Weg Ihred Herrn erfpähen koͤnnten. 
Klaus Freidant, der Vorderſte auf dem Pfade zur Rettung, 
rief: Zuruͤck, Brüder! Jeder ziehe einen Leichnam nach ſich; 
dann fchießt das Erdreich ein, und wir haben den Blechpfennigs⸗ 
helden den Markt verborben. — Froh und freudig geſchah, was 
Klaus rieth. Alle Eefitten' in den Keller zuruck; das ungeftügte‘ 
Gewölbe brödelte nieder, die Hochfutter verttichteten jedes Merk: 
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mal von Leopolds Flucht und erwarteten mit gezuͤckten Schwer: 
tern ihre Henker. 

‚Die Mordfuht entdedte fie bald, fchleppte einen Mauer: 
brecher auf den Zrümmerhaufen, und fprengte bie eiferne Thür 
aus Riegeln und Angeln. 

Legt die Waffen nieder! — ſchrie Konrad den Knechten zu, 
welche furchtlos ihre Augen den Bogenfchügen zum Ziele dar: 
boten. — Uebergebt euern Verführer meiner Willkuͤhr, und geht 
ungeftraft von binnen. 

Fordert von euern Schergen unfere Waffen — antwortete 
Klaus Freidank — und von Gott unfern Herrn, 

Er iſt unter euch — entgegnete der Kaifer. 

Sucht ihn ſelbſt — fpöttelten Hochfurts Knechte — dann 
erfpart ihe das Fundgeld. 

Konrad erwiederte: die Verzweiflung trogt aus euch. Kammer: 
meifter Fichtenftein, laßt Speife und Trank bringen, diefen armen 
Leuten das Leben wieder werth zu machen. 

Mühe euh nit, Ritter — rief Freidant — das Leben 
befticht nie Männer, welche ſich den Tod zu verfüßen mußten. 

Hütet euch, meinen huldreichen Kaifer zu erzuͤrnen — begann 
nun Radeborn. — Ueberliefert den Friedensftörer der Strafge: 
vechtigkeit, und ihr werdet Eigenthuͤmer des Landes, das eure 
Väter, zu Stieren gefellt, aufbrechen mußten. 

Angeber! — tobte Freidant, — Nuge du den Mordlohn, 
dir Freunde für die Zukunft zu erfaufen; wir helfen uns ohne 
deine Schurkerei durch's Leben, wie wir uns ohne fie hineinquälten. 

Genug des Gefhmwäges! — zürmte Konrad, — Soll id) 
hier rechten mit Miffethätern? Wo ift Hochfurt? — Ich fragte 
zum legten Male — — Wird mir fein Befheid ? — — Nun 
dann — ſo frage das Schwert! 

Er huͤllte fi) in die Purpurfhaube und befahl feinen 
Knechten den Angriff. . | 

Wie zufammengekoppelte Hunde auf das umgarnte Wild 
fallen, wenn der MWaidmann die Strenge löfet, flürzten die 
Biutgierigen in den Keller. Miedergemegelt, erdrüdt, zertreten 
wurden die Hochfurter, ihre Leichname hingemworfen vor Konrads 
Süße. Gero betrachtete jeden Einzelnen genau, ſich zu übers 
zeugen, er habe feinen Feind nicht ferner zu fürchten; aber 
diefe Gemwißheit beruhigte ihn nie. Schon war die Höhle aus: 
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geräumt, doch der Graf weder tobt noch lebendig gifunden; 
da Üübermannte der Zorn den Kaifer: er feste einen Preis von 
zehen Pfund Blechpfennigen auf Leopold Kopf, des »Hochver⸗ 
räthersx Wappenfchild mußte ein Scherge zerbrechen, ein Mönch 
die Burgflätte verfluchen, daß fie wuͤſte und öde bleibe, fo lange 
das Kreuz Chrifti ein Gegenftand menfhlicher Verehrung fei. 
Meben dem Keller hieß der Kaifer Galgen und Raͤder errichten, 
und die Körper der getödteten Knechte daran nageln. Wich— 
mann von Fichtenftein murrtes Solche Pflihttreue — 
und nicht einmal ein ehrliches Begräbnig?! — Konrad herrfchte 
ihm zu: Nur ein Bundesgenoffe des Landfricdensftörers kann 
mid) tadeln und belehnte auf dem Schutthaufen den Angeber 
mit den Gütern des vogelfrei erklärten Hochfurte. 

Wie von Gott und Menfchen gefchieden, wie aller Dents 
und Thatkraft beraubt, ftand Ddiefer, da er des Knaben Nachricht 
gegründet fand, feine uneigennügigften Freunde hätten ihn vers 
laffen, und die Urfache dazu ihm ahnete. Us ob er durch 
Harren ihrer Tugend lohnen fönne, als ob es ihm Pflicht werde, 
nun auch frines Lebens nicht zu achten, ja, fi) und fein Weib 
ber Mordwuth zu opfern; fo forglos weilte er am Fuße der 
Burg und fohrie: Gegen mich deine Pfeile, Konrad! Mid) 
treffe die Rache getäufchter Erwartung! — Die Furcht, vom 
Teinde gehört zu werden, gab der Gräfin Mannesftärke; mit 
der zarten Linken, nur zum Liebkofen gebildet, verfchloß fie jegt 
den Mund des Schreiers, umfaßte ihn mit dem rechten Arme, 
und riß den Betaͤubten rüdlings zum Walde. Robert fprang 
vorauf, feftete den Weg durch Mooswafen und tadelte, Enäbifch 
erzürnt »die Tollheit des Kaifers, gute Menfchen wie Polter⸗ 
geifter in die Wildniß zu bannen, und mit den Boͤſen aus 
einem Zopfe zu effen.« — Mühfam befchwichtigte Gerberga 
diefen Pocher, und führte den finnlos nachgebenden Gemahl 
zum Didiht, wo unter den Blättergewölben fteinalter Eichen 
ein fchauerliches Halbdunkel nebelte, die thurmähnlichen Stämme 
jedem Späherblide das Innere verbargen. Dort magte fie aus: 
zuruhen, dort durfte der Knabe unfchädliche Pilze fammeln, 
den dürren Gaumen bed Grafen zu näffen. Noch immer ſah 
diefer feinen Getreuen entgegen, noch mwähnte er, fie bald zu 
herzen; aber kaum wandelte der Abend die Dämmerung dee 
Waldes in finftere Nacht: da fluchte Hochfurt der Hoffnung 
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und mifchte laute Klagen um die »Emwigverlornen« in das Gemurre 
nahrungfuchender Bären. Gerberga freute fid) des Zeichens 
tiederfehrender Empfindung, und reiste die Wuth, fie defto 
ſchneller zu entkräften. Nah einer furzen Raſt trieb das 
Biederweib die Unglüdsgeführten noch tiefer in den Wald; 
faum fonnte es fich fortbewegen, jeden Schritt erfchmwerten ihm 
Lähmung und brennende Schmerzen, doch fein Ach, kein Zud 
verrieth, was die zur verzärtelnden Bequemlichkeit erzogene Frau 
litt. Sie brach Wege durch das niedrige Geäfle, ordnete den 
Gang nad dem Monde, waͤhlte die Lagerpläge zum Ausruhen 
und wachte, ald Ermüdung den Knaben überwältigte. 

Schwere Nebelwolken dampften durdy den ungeheuern Forft; 
die Fruͤhſonne entlarvte die bleichen Gefichter der Flüchtlinge: 
Einer erfchraf vor dem Andern, doch beklagte ſich Keiner. Sept 
hielten fie das erfte Mahl; Gerberga’s Schooß war die Schüffel, 
trodnes, fleinharted Kleienbrot ihnen ein Kederbiffen, ihr Trank 
Zhau, der an den Blätterfäumen perlte. Meugeftärft durch 
Schlaf und Speife, vergaß Robert alles Ungemachs, und fang, 
jugendlih=genügfam, fo forglos fein Morgenlicd, als pflege er 
fi noch im Haufe des Ueberfluffes. Der Frohſinn des Knaben, 
der fefte Ton feiner Stimme, feine launigen Zroftfprüdhe er: 
heiterten das Gemüth mie die Augen des Grafen; jest fah er 
auch, was ihm das Schikfal gelaffen hatte: ein treues Weio, 
einen wadern, dienftfertigen Buben, Freiheit und Hoffnung. — 
Meine Freunde find in Gottes Hand — rief er, zwar noch 
mit bebender Stimme — fein Leid mag fie dort anrühren, 
Konrad war eher Menſch als Kaiferz die alte Liebe zu Seines— 
gleichen kann nie roften! — Nun fprang er rafh vom feuchten 
Raſen empor, bob die mühfamzerftehende Gattin auf feinen 
Rüden und trug fie, ihres Sträubens nicht achtend, mit ſchnellen 
Schritten weiter. Ermattete Leopold, dann unterflüßte ihn Ger- 
berga; wankte fie, dann half ihr der Gemahl fort: fo erleich- 
terten fie einander die Laft des Schickſals. Knaͤbiſch-muthwillig, 
wie es fchien, hieb Robert ſchwanke Zweige ab und gürtete ſich 
damit; doch als allgemeine Müdigkeit die Pilger zur Ruhe 
nöthigte, flocht er fie um flärfere Stäbe zu einer Handbahre; 
gemeinſchaftlich mit Leopold trug er bie Gräfin darauf. Ihr 
trauliches Kofen von ben Vorzügen ber Einfamteit, das finnvolle 
Gefhwäg über den Sag: Mutter Natur erwaͤrme ihre Kinder 


=. HH — 


in Wäldern an ihrem Bufen, ba fie den Städte: und Burgen: 
bewohnern nur die Schleppe des Manteld zur Bedeckung reiche 
— fürzte den ſechs und dreißigftündigen Weg zu einer Flußquelle, 
welche im dickſten Haine einer Gebirgsede entfprang. 

Dort ließen ſich die Eraftlofen Wanderer nieder; unter den 
Ueberhängen der Felſenblenden fanden fie Schug gegen die rauhen 
Stürme aus Norden; junge Fichten boten ihnen Hüttenpfähle 
dar und beugfames Reiſig zu Wandhürden, die Bachufer Schilf 
zu Dädern und Lagerpolftern. Wilde Obftbäume prangten 
am Bergrüden -mit lachenden Fruͤchten; Bienenfhwärme um: 
fumften die Stämme, wohin fie ihren Wintervorrath gefammelt 
hatten und verriethen ihn felbft den Räubern: Stoff zu Brot 
erblidte Robert in Eicheln und Buchnuͤſſen. Mit dämmerndem 
Abend zogen Rehe und Elennthiere heerdenmweis zum Felfenborn ; 
leicht mußte es fein, Unvorfichtige in Schlingen zu fangen. 
Nichts fehlte hier den neuen Anfiedlern, fobald fi nur bie 
Genügfamkeit zu ihnen gefellte; der Noth war die edle Tröfterin 
gefolgt, Gewohnheit befreundete fie den WBerbannten, bie ber 
Befriedigung unentbehrlicher Bedürfniffe fhon jegt eine wohl: 
thätige Lebensliebe und bald der ftärkenden Arbeit die Zu: 
feiedenheit dankten, welche zwar allen Menfchen aus einer ab: 
fehbaren Ferne winkt, ſich aber nie von Schwelgern und Müßig: 
gängern erhafchen läßt. 

Der erfte Sommer und Herbft ſchwand unter Vorbereitungen 
zum Winter. Robert war Fifcher, Jaͤger, Kohlenbrenner und 
Elennzaͤhmer; fo links er auch Manches angriff, fo nugbar wurde 
doch Alles der Eleinen Genofjenfhaft, Leopold baute, zaͤunte, 
höhlte Geſchirre und Bienenftöde aus, verleidete duch Harz 
und Olmrauch den wilden Schwärmen bie alten Wohnungen, 
und reizte fie mit einer Bienenfalbe, welcher Eein Bienenwärter 
nur Kräfte zugetraust hätte, Fliegen zu loden, die neuen zu 
beziehen. Gerberga dörrte Fifche, Obft, Eicheln und Buchnuͤſſe, 
buk, wuſch und beforgte das Innere der Haushaltung; guter Wille, 
ein immer heiteres Geficht und freundliche Worte machten ihren 
Gehilfen ſchmackhaft, was fie ihnen auch vorfegte. Der Winter 
fperrte die Klausner oft wochenlang ein und zwang fie au einem 
wahren Dachöleben; doch auch dann hielten belehrende Geſpraͤche 
und aufmunternde Gefänge heimtldifc = fchleichende Sorgen 
von ben Arbeitöfrohen entfernt. Die Hoffnung zertheilte den 


Mebel, welcher Höhen und Thäler der Zukunft. mit ewigen 
Eife bedeckt darftellte, zeigte ihnen dort bie Wurzeln der Freuden 
noch unerfroren, voll- und frifchfaftig, öffnete neue Gtüdsfchachte 
und verſprach reihe Ausbeute; ja, fchon fah Leopold den £öft- 
lichiten Ehefhag emporfchwellen, welchen Bergknapp Amor nie 
hilfwilliger zu Zage fördert, als wenn Wechſelkuͤſſe unglüd- 
höhmender Liebe Wünfchelruthen geweſen find. 








Die Sonne nahte ſich dem Zeichen bed Widders, da ver: 
tündeten ungewohnte Empfindungen Frau Gerbergen, fie werde 
der Siedelei am Felfenborn bald einen neuen Inſaſſen geben. 
Um dann den Knaben von der Hütte entfernt zu wiffen, bat 
ihn Hochfurt, aus einem unbeholzten Waldbezirke eine Fracht 
Moos für eine gezähmte, mildyende Elennkuh zu holen. Schnell 
füllte Robert feinen Birkenkrug mit Waffer, fledte Honig, 
Edernbrot und getrodnete Fifche in den Waidfad — der Gang 
befchäftigte bis zum Abend — und machte fi mwohlgemuthet 
auf den Weg. Dft hatte er gewuͤnſcht, »der guten Mutter« 
eine weiche Bärenhaut zur Lagerdede heimbringen zu £önnen, 
aber immer hielt ihn das Verbot bed Grafen von dem un— 
gleihen Kampfe ab; jest waren feine Waffen eine von ihm 
felbft gefchnigte und befehnte Armbruft, Bolzen mit eingeflemmten, 
vorragenden DOttersähnen, ein Meffer und Leopolds Ritterfchwert, 
das er gar gern an der Hüfte trug: fo gerüftet hielt er fich 
ſtark genug, den König des Korftes zu befehdenz die Beute 
ſollte ihm Hocyfurts Verzeihung gewinnen. — Kommt mir 
heute ein brauner Waldmönd nahe, dann will ich ihm wahrlich 
bie Kapuge ausziehen — Eopfnicdte er, raſch fortſchreitend, die 
Ohren gefpigt, die Augen überall hinwendend — aud) fein Fett 
muß er mir lafjen; das kann der Mutter gut thun: muß doch, 
was au Vater fagt, einen geheimen böfen Schaden haben, 
ber fie fo ungeflalt macht. 

Saft Hatte er drei Viertheile des Weges zum Moosplage 
zurüdgelegt, ald von den Eichen ein dumpfes Gebrumme wider: 
ballte. Vor Freuden pochte dem Sünglinge das Herz, er fland 
ftiu, ſchaute ftarr nach der dem Schalle entgegengefegten Seite, 
und gewahrte bald eines langfam tappenden Bären. Raſch zog 
er die Armbruft an den Kinnbaden und fah zielend, daß fein 
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Feind hinke und Blut ihm vom Vorderbug ſtroͤme; fchnell fenkte 
er nun die Armbruſt und rief: Nein! Du bijt verwundet, ehr: 
würdiger Bruder. Zwei über Einen ift weder männlich noch 
menfhlihd. Geh du deinen Gang. und heile dich fo gut du 
kannſt. — Der Bär blidte um, brülfte fürchterlich und rannte 
gegen Robert. Laß dir rathen, Alter — fagte diefer und warnte 
ihn mit erhabenem Finger — halte ja deinen Pfad; Dtterzähne 
find giftig! — das Ungeheuer wühlte vorwärts, richtete fich 
empor und flürzte auf den Süngling zu. — Ei, wenn bu’s 
nicht beſſer wilft, dann hab's fo; der Wald ift groß genug, 
hätteft mir immer ausweichen koͤnnen — grämelte der Waid- 
mann, zielte, drüdte ab und fchoß dem Bären den Bolzen 
durch's Auge: fchredlich. heulend torkelte der Hartverwundete hinter: 
ruͤcks über. Muthig zog Mobert dag Schwert, fließ es dem 
Wilde in den Hals, und erhämmerte ihm mit dem Armbruft: 
Eolben bie Stine fo lange, bis es Blut und Leben ausge: 
wuͤthet hatte. 

Seit einigen Tagen jagte der Kaiſer in diefem Forſte. Die 
Beute des jungen Klausners war fchon frühmorgens, von 
Konrads Pfeile getroffen, zu Boden geftredt; aber fchnell vaffte 
fi das betäubte Thier wieder auf, brach durch niedrige Sträuche, 
übermwältigte die keckſten Hunde, fcheuchte die feigen fort und 
entkam dicfen Feinden. Konrads Gefolge umftellte das Bufch: 
bieicht, er faß ab und fchlüpfte der rothbeſchweißten Fährte nad). 
Rechts und links farbte gerinnendes Blut zerfleifchter Hunde 
den hochbemoofeten Boden, machte den Kaifer irre und brachte 
ihn von der Fährte. Des befchmwerlichen Suchens müde, kehrte 
er um, aber in falfcher Richtung; ein trüber Wolkenhimmel 
überdunfelte die Sonne: der Wind Ereifte, ftürmifch = unflät, 
duch den dumpfraufchenden Wald. 

Se grader Konrad ging, defto weiter entirrte er feinem Ziele ; 
ein freier Raum bewies ihm dies. Schon zurüdeilend waͤhnte 
er, jenes Gebüfh, das den Bären rettete, feitwärts liegen zu 
fehen, fprang hinein und war gefangen; eng und feſt hatte 
fih das Geftrüppe vor und hinter ihm zufammengefperrt, rund: 
um graute ein unabfehbares Flechtwerf von Aeften und Zweigen. 
Noch einmal zurüdzußehren bünkte den Mann fchimpfli; er 
ließ Baret und Pelsfhaube füllen und rang ſich blutrünftig, 
den Schlingen zu entfhlüpfen, welche ihn fefjelten. Sein Spieß 
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zerbrach, das "Schwert hinderte ihn, er warf es fort; nur. der 
Dolch blieb ihm noch zum Bahnmachen. Laut rief er nun — 
ben MWiderhall zu beſchaͤftigen, diefer allein hörte den Rufer. 
Endlich wurde das Dickicht Lichter, einzelner ftanden die Straͤuche; 
aber. hier bedediten den Boden kriechende Brombeerranten 
und wuchernde Holzdornen: wollte Konrad durch fie hin, dann 
mußte er die Stiefel ausziehen, Sporen und Schnäbel hielten 
ihn nad jedem Schritte fehl. Bei der Arbeit entfiel ihm fein 
Doldy; er virmißte die legte Wehr, als es ihm ſchon unmöglich 
war, fie wieder zu fuchen. 

Nun begann dem Fürften zu bangen, fo lange hatte ihn 
noh der Mann gefhügtz jest, ohne Waffen, müde, mwundge- 
quetfcht, zerfchlagen, Eonnte er ſich nicht auf Körperfraft flügen 
und fein Muth fhwant. Möglichkeiten, welhe der deutſche 
Kaifer, von Schaaren tapferer Leibknechte bewacht, kaum des 
flüchtigften Nachdenkens würdigte, fchredten nun ald Wahr: 
fcheinlichkeiten den Menfhen Konrad. Mande feiner 
Handlungen, die ihm, auf dem Reihsthrone figend, überall von 
der Sonne des Rechts beleuchtet erfchienen, gewannen in dieſem 
den Walde Flecken, ſchwarzuͤberſchattete Seiten. Er fand, daß 
die Billigkeit eine nügliche Tugend, blinde Strenge gefährlich, 
und der Loͤwe, welcher der Maus fehonte, die nachher den Ge: 
fangenen aus verwidelten Banden losnagte, ein fo. pafjendes 
Bild für eines Fürften Schlafgemady fei, als Dianes, in des 
gefhundenen Vaters Haut gekleidet, für den Richtſaal. 

Mit folhen Gedanken befdwert, von Vorſaͤtzen gequält, 
deren frühere Verwirklichung doch nur den Unmuthigen beruhigen 
gekonnt hätte, und ihm alfo jegt bloß die uͤbetlaͤſtige Spätreue 
zugefellten, ging Konrad mühfam weiter. Oft ftodte ihm der 
Hilfsruf im Munde, die Furcht mißbilligte feine Wuͤnſche: 
Roberts Stimme, der fi die ungemwohnte Arbeit, den Baͤren 
ab;uhäuten, durch Gefang entleidete, fehredte ihn; von diden 
Baͤumen gedeckt, fchlih er dem Scyalle entgegen, um vorher 
den Sänger zu ſehen, che er fi) ihm dberantwortete. Die 
fonderbare Kleidung des Juͤnglings, der mehr in Schilf als in 
Wolle gehuͤllt, mit Kohlenftaub bedeckt war, feine wildflatternden 
Haare und biurigen Hände befremdeten den Kaifer; doch die 
beitern, unfhuldvollen Augen, die fanfte, liebliche Stimme des 
frohgefhäftigen Waidmanns vertilgten bald die widrigen Eindrüde 


bes erften Anblicks. Gemartert von Durft und Müpigkeit, 
getrieben durch Die peinigende Sehnſucht, bei Menfchen zu fein, 
wagte es Konrad, hinter einer Eiche hervorlaufchend, zu rufen: 
Grüß did) Gott! 

Schönen Dank — entgegnete Robert und ſchaute von feiner 
Arbeit empor — Du fommjt mir reht. Nur näher. Da, 
halte die Zage; dann hab’ ich's bequemer. 

Der Kaifer ging hin, ergriff die Pranke und fragte: Biſt 
du hier zu Haufe? 

Kobert. Zu Hütte; Häufer bauen ſich die Waldmenfchen nicht. 

Liaifer Honrad. Du wohnft alfo hier? 

Kobert. Drei. Stunden Weges nordwärts von hier. 

Liaifer Konrad, Drei Stunden Weges? Ich bin matt, 
ermüdet! — 

Kobert. Sig nieder, Wer wird wohl krumm ftehen, wenn 
man fid) abgeefcht hat! Iß. Sieh, reinen, Elaren Honig, Eräf: 
tiges Brot, nur ein wenig bitter; darum nimm Honig dazu. _ 
Nicht wahr, es ſchmeckt gut? Moher kommſt du denn, fo 
jämmerlich zugerichtet? Faſt barfuß, Wams und Hofen zerfeßt, 
alle Glieder zerpridelt, als wärft du über Hecheln gewälzt —? 

Hailer Konrad. Sch bin verirrt, auf der Jagd — 

Kobert. Mollteft du denn Bären mit bloßen Händen fahen? 
Zrägft wohl Salz bei dir, e8 ihnen auf die Rüden zu freuen? 
Gieb's mir; wir haben Mangel an Salz. 

Haifer Konrad, Mer? 

Kobert, Sch, und Vater und Mutter und unfte Elennkuh. 
Nun, verſuch auch von den Fiſchen; dann labt ein Trunk fühlbar. 
Es ſchmeckt dir doch. Das freut mich; iſt auch unzuverachtendes 
Effen. Aber, armer Wicht, die Fußſohlen biuten dir ja! Da 
bift du gewiß in die Bromberren geratben. Sch weiß Mittel 
dagegen. Will dir die Stacheln ausdrüden, ehe fi) die Wunden 
verfüllen und fie mit Bärenfett ſchmeidigen — — So. Nun 
leg’ meine Baftfchuhe anz ich gehe mid nit durch. 

Kaifer Uonrad. Mer find deine Eltern? 

Kobert. Eine Eluge Frage! Mann und Weib, 

Kaifer Honrad. Mas treiben fie? 

Kobert. Poſſen, wenn fie nicht ernfthaft find. 

KHaifer Vionrad. Womit befchäftigen fie ſich? 

Kodert, Des Tags mit Arbeiten, des Nachts mit Schlafen. 
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Das wird dich doch auch befchäftigen, fo bu nicht etwa ein 
Fuͤrſt bift, und Tag und Nacht weder wachend noch fchlafend 
durchſchwelgſt. 

Haifer Konrad. Du kennſt mich nicht und nennſt mich du. 

Kobert. Kennſt du mich denn? und doch nannteſt du 
mid, zuerft du. Menfchen find wir Beide, das fahen wir 
einander halben Blids ab, und damit gut und auf du und. 
du. Nicht? Damit nit gut? Du magft di alfo nicht 
dugen laſſen? 

Haifer Konrad, Nein. 

Kobdert. Warum nicht? — Da flehft du nun und weißt 
weder vor= noch ruͤckwaͤrts. Der Vater erzählte mir von Einem, 
der hatte Niemandem durch irgend Etwas gleichgeftellt fein mögen, 
immer aus Kettenhumpen getrunken, zu Keinem in Eine Schüffel 
gelangt und gewuͤnſcht, er könne es mit zweitaufend Gülden 
abfaufen, daß ihn ein Anderer — verftehe mich reht — nur 
Ein Anderer, nicht du nennen dürfe. Hör ’nmal, du wirft 
doch nicht der Unmenfh fein? Seid ihr's; dann laßt firads 
die Zage fahren! Sch mag euch nichts verdanken, ich mag 
nichts mit euch theilen, ich mag euch nicht leiden! Sagt fo 
Eurz als möglich, was ihr begehrt; ich will's thun, falls ich's 
kann, daß ich euer nur bald los und ledig werde — nämlich, 
fo ihr der Unmenſch wäre. Sonft wollen wir noch tüchtig mit 
einander plaudern. — 

Kaifer Konrad, Ich bin der Mann nicht. 

 Hobert, Defto beffer für dich. Der — 

Kaifer Konrad, Don wen haft du das Ritterſchwert? 

Kodert. Vom Bäder; er hat es aus zwei Laib Semmel: 
brot zufemmengefhmeißt. — Der müßte ja ein jämmerliches 
Leben dulden, mit dem Brüder und Schweftern nicht vertraut 
fein koͤnnten; der fo Ealt und ftählern wäre, daß einer heißen 
Hand oder warmen Bruft ſchon in der Ferne fchauderte, vor 
Furcht, ihn zu berühren. Und hätte er Land und Leute, aber 
Eeine Seinesgleichen, und täglicy Braten und Gefottened, und 
Mein und Bier dabei, aber Niemanden, der mit ihm aͤße, und 
bewunderten Alte und Junge, was er fagte und ind Merk 
richtete und gehordhten feinen Winfen; es würde dem Selbftier 
nicht zur Sröhlichkeit gedeihen. Hub! Ich fehe ibn leibhaftig 
vor mir ſtehen. Lang, dürre, hager, ein ausgetrocdneter, ver: 
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wittertee Pfahl auf Megfcheiden, der alle Menfchen von fi 
weifet! Du, nichts, was fo ift wie das Andere, ift mehr ala 
das Andere — fagt Vater — nun, du wirft ihn felbft hören, 
willſt ja zu unfrer Hütte. | 

MHaifer Hanrad. Ich bitte dich, mich dahin zu bringen. 

Kobert, Auf meinem Rüden, wenn du nit mehr gehen: 
kannſt. — Du! du! halt die Haut fefter, fonft fahr’ ich mit 
dem Meffer hindurch. Ä & 

Kaifer Uonrad. Weißt du Klofter Marienau zu finden? 

Kobert. Sm Dunfeln. 

Kaifer Konrad. Mie weit liegt ed von bier. 

Kobert. Sieben bis acht Stunden gut und gern. — ©o, 
nun rollen wir die Haut’ zufammen, und heim damit. Nein, 
das Fett wird nicht weggeworfen! Fuͤhlſt noch jegt, wie wohl 
es thut auf wundenrohen Stellen; und fchleuderft es doch, mir 
nichts, dir nichts, mie eine giftige Spinne fort? — Heb' 
es wieder auf und wickle es hübfc in deinen Halskoller. — — 
Pog Stern! das waͤre etwas Schönes geworden! Ih muß 
noch Moos holen; haͤtt's ſchier vergeffen. 

Ktatfer Konrad. Guter Knabe, führe mich gleich zu eurer Hütte, 

Kobert, Hole Moos — fagte Vater — | 

Kaifer Uonrad. Er konnte ja nicht wiffen, daß du mid) 
treffen mwürdeft — | 

Kobert. Nein; ift ihm auch wahrfcheinlich wenig daran 
gelegen — 

Haifer Uonrad. Da du mich aber gefunden, mußt bu — 

Yobert. — Vater und Mutter folgen, daß mir ed wohl 
gehe auf Erden. Höre, mit Gottes Wort fcheinft du aud) 
nicht befannt zu fein; das kam mir fhon vorher.in den Sinn, 
als dich das du aͤrgerte. — Ä 

Kaifer Uonrad. Keinen MWiderfpruch, Bube; ich befehle 
dir —! 

Kodert. Was! du mir befehlen? Bift ein fonderbarer: 
Menfh!  Kannft kaum deinen Schatten drehen und. twenden, 
und waͤhnſt, mich zu zwingen? Es märe mir ja ein Leichtes, 
dich fo zufammenzudrüden, daß du Zeit Lebens nicht wieder, 
grade wuͤrdeſt. Du mußt abſcheulich verwahrlofet fein in deiner 
Jugend! Dir haben fie gewiß alles zugetragen, haft nur winken 
dürfen, wie Jener. — Siehſt du, im Alter kommt Einem das 
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zu Haufe, wenn man's gar nicht herbetgen mag. — Falls ich 
dih nun Hier figen ließe? — Dod, das merde ih nicht. Du 
bift ſchlaftrunken; dann fhwagt man wohl ohne Ueberlegung. 
Strede dic dort hin unter die Eiche; begleiten Fannıft du mich 
body nicht. Sch fülle meinen Sad mit Moos und bin flugs 
wieder bei dir. Ruhe fo lange; das wird dich wacker und billig 
machen. Die Aefung will ich hierher ziehen; dann bift du vor 
Raubthieren gefichert: und brummt dich doch eins an, fo [hieß 
ihn auf den Pelz — dazu laß ich dir die gefpannte Armbruft. 

Konrad gehorchte der Nothwendigkeit; ein erquidender Schlaf 
£ürzte ihm die Zeit bis zur Heimkehr des Knaben, und uͤberhob 
biefen der Mühe, auch noch den Mann zu tragen, welcher ihm 
fhon die, der Zugend fo ſchwere Lajt aufgebärdet hatte, von 
Shresgleihen entfernt leben zu müffen. 

Der Abend bereitete die Erde zum Empfange ber Rache 
vor, ald Konrad und fein Führer die Huͤtten erreichten. Uns 
geftüm pochte Robert an die größere, und rief dem Stille ge 
bietenden Leopold fröhlich entgegen: Vater, ich bringe gar Vieles 
mit: Moos für die Elennkuh eine weiche Baͤrenhaut fuͤr die 
Mutter und für dich einen Menſchen. Der iſt recht dumm. 
Will fih nicht dutzen laſſen, und befiehlt mie, wenn er weder 
Hand noch Fuß rühren kann. Sag's ihm doch daß er ſo nie 
durch unſre Waldwelt kommen werde; mir glaubt er's nicht. 

Dieſe Worte verdaͤuchten Hochfurt. Er riß einen Brand aus 
dem Feuer, leuchtete damit dem Fremdling unter die Augen, 
und — fland nun fiare und ohnmädhtig, wie ein Wanderer in 
dunkler Nacht, die ihm plößlich der Mond erhellt, vor einer 
ſchlafenden Hyaͤne ſteht; zur Unfchlüffigkeit uͤberraſcht, weiß er 
nicht, ob er fliehen, oder die Gunſt der Zeit und Gelegenheit 
nutzen ſoll, das blutduͤrſtige Thier zu beſiegen. Leopolds erſter 
Seitenblick verrieth ihm feinen Todfeind, der ſichtbar vor der 
fheußlihen Geftalt bangte, welche, von den grellen, fladernden 
Lichtern des Fünfenfprühenden Kienfcheits geröthet, einem Bes 
mwohner des erfäbelten unterirdifchen Flammenreichs glich. Noch 
ftaunten Beide einander an, ald Robert Hochfurts Hand niederzog 
und’ jämmerte: Schau, Vater, wie ihn die Holzdornen zuge: 
richtet haben! Der arme Wicht war auf det Jagd verirrt — 
Elagt, daß er kaum noch fortkriechen kann. Hilf ihm zur Ruhe; 
ich muß die Elennkuh fuͤttern. 
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Mit ſchwacher Stimme wiederholte Konrad die Bitte: Leopold 
ſammelte ſich, führte den Erlahmten zur kleinen Hütte, zuͤndete 
dort Feuer an, trug Brot, Honig und Meth auf und bereitete 
neben dem Herde ein Haidekrautlager. Gierig aß und trank 
ber Kaiſer, doch dankten feine Blicke dem Geber nicht; abſichtlich 
vermied er, ihn zu betrachten. Robert kam, Konrad war froh, 
daß die todte Oede belebt werde. Der Juͤngling wollte die 
Mutter ſehen. Leopold murtte: Sie iſt ktank; du darfſt nice 
zu iht. — Da graͤmelte Robert: So grüße fie von mit, 
wuͤnſche iht gute. Befferung in meinem Namen, fchieb ‚ihr 
heimlich bad Bärenfell: zu — er flodte und. warf ſich ſeufzend 
über ein Reifigbündel;. doch bald trodinete ihm der ttoͤſtende 
Schlaf die mit Thraͤnen unterlaufenen Augen. 

Gaſt und Wirth faßen ftumm wie vorher. Bear hatte 
biefer menfchlich : willfährig gehandelt, aber die ſchreckende Außen⸗ 
feite hielt Konrad von jeder: traulichen Annäherung zutuͤck, und 
Leopold dachte nicht daran, feiner Geſtalt das Wort Au reden: 
mit dem Bewußtwerden, jetzt vortheile ihm das Recht des Stärs 
£ern, wie ehemals dem Kaifer, war: der Entfchluß eins geweſen, 
ed wie jener zu nuben, und feinen Feind zu vernichten, fobald 
er ihm nur Nachrichten von dem Schickſale bee treuen: Knechte 
erpreßt haͤbe. Dies fchien leicht, aber e8. würde dem Grafen 
ſchwer; er konnte nicht zu Worten kommen, ein peinigendes 
Herzklopfen: trieb ihm bald zu Gerbergen, bald wieder zum Kaiſer 
zuruͤck: doch fand er nirgend die Ruhe, welche er, leidenſchaftlich⸗ 
blind, außer ſich ſuchte. Kontad wagte es, den: Selbftfcheuen 
um die Urſache feiner Unftätigkeit zu’ fragen. Trotzig entgegnete 
sun Hochfurt: mein Weib jammert jegt in Kindesnöthent —— 
und faßte einen Enorrigen Aſt, der neben ihm lag. Erſchreckt 
durch den ſchneldenden Ton; bedroht dutch die zweideutige Ges 
berde/ dukte" fich Konrad feitrödets vom Herde ımd ftolperte uͤber 
Robert hin.Schlaftrunken führe diefer empor, ſchaute zornig 
duf und fan. wieder. zuruͤck. Leopold’ warf den Aſt ins Feuer 
und enteilte der Huͤtte; Gerberga’s: Aechzen vief ihm. 12 

Gewiſſensfurcht dehnte dem Kaiſer Hochfurts gewoͤhnliche 
Mannslaͤnge zur Rieſengroͤße aus. Die von Rus und Harz 
ſtarrende Fellenkleidung, ein krauſer, dichter Bart, der des Grafen 
Geſicht bis zu den Backenknochen bedeckte, mit den Brauen 
zuſammenlief, und dem Funkeln ſeiner tolenden Augen alles 
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Liebliche nahm, machte ihn ſchon Konrads uͤbervortheilter Phan⸗ 
taſie zum Oberſten mordſuͤchtiger Räuber, welche vor. der ge⸗ 
öffneten Huͤttenthuͤre ſich verſammelten. Wirbelnde Dämpfe, 
ſo dort dem feuchten Sumpfboden entqualmten, und durch die 
vom niedrigen Herde bald blitzartig, bald ſaͤulenfoͤrmig aufs 
zudenden Flammen lodernder Fichtenzweige fchauerlich beleuchtet 
wurden, hielt Konrad für. Hochfurts Gebilfen.. Aengfttich fuchte 
er eine Schutzwaffe, fand aber keine zum Schilde gegen wilde Wald» 
menſchen tauglich, und befchloß nun, die Hütte: gu verrammeln. 
Mühfam wälzte-er Holzblöde aus den Eden, als Leopold ihn 
plöglich unterlief und mit rauher Stimme fragte: Wozu das? 

Konrad gewahrte, daß fein Wirth eine ſchwere Keule Hinter 
fid) herfchleppe, und ſtammelte: Der Zugwind — 

Hochfurt. Mißhagt dir? . 

Haifer Konrad, Ja — — 

Hochfurt. Du biſt vom Hofe? 

‚ Baifer Konrad. Sa— . 

Hochturt. Dort ift, doch ber Zugoind. aehemiſc (Konad 
wagte nicht, dies zu verneinen. 

- Rarhfurt,. Setze dich — - Feuer! 
O)hne Zaubern gehorchte der Kaiſer; Leopolds Stanhlide 
ſchlugen die feinen zu Boden: einer graufenvollen Stille erlag 
Konrads Muth — Gerberga's Gewimmer unterbrach fie. Da 
preßte Dochfurt die geballte Linke wider den Mund. und. jammerte 
mit verhaltenem Grimme: Armes, armes Weib! Ic fan 
dir ja nicht helfen! — Ploͤtzlich übertobte die Rachwuth alle 
Schranken; als ob er dem ganzen Reihe bie Straͤflichkeit des 
Kaifers zucufen wolle, fchrie Leopold, die Keule hebend: Verflucht 
ift,. wer dem Biederweibe diefe. Stunde erſchwertel — ’ 

Robert ſprach träumend: Du biſt verwundet. Geh deinen 
Weg. Zwei über Einen wäre weder. maͤnnlich noch menſchlich. 

Hochfurt ftugte, ſchwieg nachdenkend und fragte dann weniger 
rauh Du kommſt alſo vom Hofe? — Ohngefähr: vor einem 
Sabre fand ic) im Walde neben meinem Meiter einen Aechter 
im. Todeskampfe, genannt Hochburg oder — — 

Nnaiter Honrad. Hochfurt? 5 arg 
Bochfurt. Kannteft din ihn? : nt 0. a ale) 
ltaiſer Ktanrad. Micht perfönlich- 4 ke) 

‚Borhfurt., Seine Sünde? en Bine 
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. Maiter Ionrab, Er foll den ——— gebrochen haben. 
- Borhfurt. War der Kaiſer davon überzeugt? 

Maifer Honrad, Ich bin ihm nicht ſo nahe, dies perbürgen 
‚zu koͤnnen. 

. Bochkurt. Das Scidfal feiner treuen Knechte betummerte 
den Verbannten ſehr. Wie iſt es ihnen ergangen? 
laiſer RHonrad. Der Kaiſer ließ fie ungeſtraft ziehen. 

,Hochfurt. Das kuͤrzt ihm die Todesqual — 
Gerberga ſchrie laut auf, Leopold rang bie Hände und ſtieß 
bittere Klagen gegen Gott und Menſchen aus. 

Mailer Itonrad. Beruhigt euch, guter Mann; lautes 
Schreien ſoll das Gebaͤren erleichtern. | 

Bochkurt. Für den Troſt lohne dir ein fanfter, fchneller 
Tod. — Dis Sterbenden letztes Wort — — Angeber 
Gero — Lebt der noch? — 

„Maifer NRonrad. Ja — 

Hochfurt hob. die Keule — Kontad ſtotterte: Aber — Gem 

berga fhrie lauter und Leopold flürzte zu ihr hin. 
3... Wie den Vorſchnellen, der vom Keffelrande eines entbren- 
nenden Vulkans durch Freundesarm zuruͤckgeriſſen wird, ſchreckten 
jetzt den Grafen Gefahr und Rettung; von beiden uͤberwaͤltigt, 
verſank er unthaͤtig in ſich. Da laͤchelte ihn die Gattin mit 
thraͤnenvollen Augen an, hielt ihm mit ſinkenden Haͤnden ein 
Soͤhnlein entgegen, hauchte ihm den Segensgruß zu: Mein — 
dein’. — unfer! — und Hochfurt herzte und kuͤßte fie und das 
Kind, zuͤrnte und troͤſtete, klagte und frohlockte, ordnete und 
verwirrte, rieth und widerrieth — — — huͤllte den Neugebornen 
in die Baͤrenhaut und wiegte ihn auf ſeinen Knieen zur Ruhe. 
Ein ſanfter, ſtaͤrkender Schlaf umfing die ermattete Mutter. 

Haͤusliches Gluͤck iſt ein Oel, das kein Seelengift wirkſam 
werden laͤßt. Zu Freudenthraͤnen erweicht, legte jetzt Vater 
Leopold zwei Finger auf die ſanftwallende Bruſt ſeines Weibes 
und ſchwur uͤber dieſem Heiligthume dem Kaiſer — Verzeihung. 
Wie eines zwaͤngenden Panzers entledigt, ſchlug nun Hochfurts 
Herz freier, wie der Dunkelheit gefaͤhrlicher Hohlwege entronnen, 
ſchaute er heiter um ſich. Aber Gerberga's aͤrmliches Lager, 
das teigige, beſchimmelte Eckernbrot, das ſchwere Huͤttengeraͤth, 
die harte, ungegerbte Rehhaut, von der ſorglichen Mutter mit 
feingeſpaltnem Schilfrohr dem Saͤuglinge zum Winterroͤckchen 
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zuſammengeheftet, brängten quälenden Mißmuth in feine Seele 
zuruͤck. Vorempfindend fühlte er fhon jegt auch das kleinſte 
Ungemad, dem Mutter und Kind ausgefegt fein würden, wenn 
ihnen noch Kräfte fehlten, e8 ohne Aufopferung und Kebensgefahr 
zu befiegen. Nur muͤhſam fänftigte ſich ein verhaltener Fluch 
zu ber Klage ab: 

Wodurch beleidigte die ruheliebende Einfalt den Kaifer, daß 
er fie meiner Strafe theilhaft machte? Brach Gerberga den 
Randfrieden, oder befehbete ich im Namen unferer Nachkommen 
den zaͤnkiſchen Gero? Konrad, den die Verwirklichung des aber: 
witzigſten Wunſches faum Worte Eoftet, fliehlt das Erbe eines 
unfhuldigen Kindes; ihm: müffen Tcharfedige Felle die zarte 
Haut wund reiben, ‚wenn ſich der Kriegsmann auf weichen 
Zeppichen, die meine Haudfrau webte, wollüftig dehnt! — Da, 
ein Warnungsruf in fein Ohr, daß auch der Kaifer nicht wiffen 
Eönne, für wen er geraubt habe, - ift nicht wider meinen Eid; 
und den Sohn. barf ber Bater. auf den hoͤchſten CHrengipfel zu 
ſehen wuͤnſchen. 

Behutſam ſchmiegte m nun Leopold das Knaͤblein in Gerberga' 8 
Arme, erBletterte dann non Außen das löchrige Dach, welches 
beibe Hütten: dedite, gewahrte des Gaftes, der noch unruhig das 
flache Lager zermühlte, preßte den Mund in. die Binfen und 
zief mit verfiellter Stimme: Dies neugeborne Kind wird 
dein Eidam und Erbe werben. 

Konrad horchte auf; noch einmal erſchallten diefelben Worte. 
Der Kaifer druͤckte Augentider und. Brauen zur Stimme empor, 
ſchuͤttelte das kurze Haidekraut aus. den Haaren, entzog die 
fuatternden: Fichtenzweige dee Gut, laufchte und — hörte zum 
dritten Male was ihm verfünbigt wurde. Leife flieg Hochfurt 
vom Dache, fchlüpfte zur Gräfin zurüd legte Holz zum Feuer, 
und ſchlief bald unbefümmert ein. Schlaflos erwartete Konrad 
den Tag; die Stimune hatte ihn wie ein vergifteter Pfeil getroffen. 
Der Morgenwind ſtreifte naßkalt durch die Spalten ber 
geborftenen Lehmwaͤnde und verkürzte den erſten Freiheitsſchlummer 
des Anäbleind. Mit hellem Gefchrei wedte es die. Mutter; 
theilnehmend⸗laͤchelnd gab fie dem Ungeftümen die Bruſt. Des 
Bübchens Hilferuf mwedte auch Hochfurt; doc ſah Gerbergs 
dies nicht: ihre Augen beachteten fo forgfam, als wären fie nur 
zur Obhut des Kindes gefchaffen, ‚den Säugling, der an den 
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Quellen feiner Erhaltung lautfhmagend Ing. Das reizende 
Scaufpiel feffelte Leopolds Aufmerkfamkeit; den, dee ihm jeßt 
die Schäge des heiligen Haufes zu Loretto zum Gefchenfe dars 
gebracht hätte, würde kein flüchtiger Seitenblick des freudetrun⸗ 
£enen Vaters gegrüßt haben. 

. Kaum mar der Kleine gefättigt, da bob ihn Gerberga wie 
ein MWebeopfer zum Himmel. Hochfurt rief: Laß ihn. Menfchen 
finden, guter Gott, daß dir fein Leben danke! — nahm dann 
tändelnd der glüdweiffagenden Mutter das Buͤbchen und eilte 
zur Mebenhütte.. Konrad, dem noch jedes Geräufch verbäuchte, 
empfahl zitternd feine Serle ben Heiligen. und erfchrat fogar, 
als Leopold ihm zujauchzte: 

Herr, alles. Leid hat jest. ein Ende! Hier iſt der Lärmer, 
der Hausfriedensftörer! Seht, wie ſchelmiſch er lacht, daß ſolch 
ein winziges Gefchöpfchen Männer um Schlaf und Ruhe bringen 
fonnte, — Zürnt ihm doch, wenn ihr's vermögt! Scheltet doch 
ben Eleinen Wilden, daß er fich gerade in voriger Nacht zum 
Lichte durcharbeitetet, Schaut — Hochfurt ſchlug die Bärenhaut 
auseinander — ein Bube mie aus Porphyr gebeechfelt! Er 
wird fchön werden, ſagt's Mütterchen; die Roͤthe ift das Vor: 
zeichen. — Wägt ihn doch einmal, Herr! Wie ſtark! Wie 
gefund! Wie prallweihl Ohne Fehl und Makel! — Diefer 
braune Fleck auf dem Linken Augenlide? Pah, wenn er ihn 
auch nimmer verwähit, wird dadurch nicht mißziert. Das 
Dunkel hebt die Hellbläue diefes reinen Stemb. 

Sch mar einft in den Wald gegangen und fand ein Pläschen, 
das dem feinften Klee trug; raſch fchnitt ich ihn ab und fuͤllte 
meinen Waidſack damit, dachte: Soll's Weiblein freuen, iſt's 
befte Futter für fein Eienntälbchen. Als ih heimkomme, fißt 
die Frau vor der Thür, flicht Pinfenpolfter und fragt mich 
laͤchelnd; Was Haft du Gutes, trauter Mann? Biſt ja fo 
fröplih. Sch: Bleib ruhig; will mein Fuͤllhorn Über did) gießen 
— und firads fehütte ic ihr den Klee aufs Haupt... Sie fchaut 
freundlich) zu mir empor; da fällt alt und ſchwer eine Eidechfe 
aus dem Klee, den ich unvorfichtig zufammenvaffte, und trifft 
ihre linkes Augenlid. Sie erfchridt, greift hin — und davon 
hat's Büblein dies Muttermaal. 

Nun, Herr? Ihr feid fo mürrifh? Moͤgt ihr Leine Kinder 
leiden? Habt ihre felbft keine? Keine Frau? O, freit doch, freit 
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baldı Gott giebt uns feine beften Gaben durch Weiber. Be: 
trachtet nur diefe — 
Wie ein verurtheilter Mifferhäter den Echagverwalter bes 


Gerichts mißt, das feine Güter einziehen wird, maß Konrad, 


feitwärts fchielend, den Erben. 

Schnell wandte der Graf dem Kaifer den Rüden, trat an 
Roberts Reifigbündel und rief: De, Siebenfcyläfer, zur Arbeit! 
Raſch und rüftig fprang Robert auf. Leopold legte dem zap: 
pelnden Knäbchen die Hände um die Weichen, jubelte: Ein 
Eleiner Waldbruder! — und fchaufelte e8 dem SJünglinge ent: 
gegen. Mit weitgeöffneten Blinzelaugen, halbgebogenem Knie 
und gefalteten Händen, flammelte der: Engel? Kind Zefus? — 

Bochfurt. Nein! Gott Lob, nein! Mein Sohn! Ger: 
berga's Sohn! 

Roberts Stellung änderte ſich niht, nur aus feinen flarr- 
geblendeten Augen quollen jegt fchmeidigende Zähren. 

Bochfurt. Ha, du weißt dich zu freuen, weißt Gott zu 
danken für das Gut, fo er uns befchert hat. 

Mie ein Räuber, dem bei dunkler Nacht der Hofhund bie 
Zähne in die Wade fchlägt, zwar zudt und ſchwankt, aber doch 
ſtumm bleibt, um fidy nicht zu verrathen, ftand Konrad. 
Kaum ließ der Krampf des Freudenfchreds etwas nad), du 
Eüßte Robert dem Buͤbchen Wangen, Hände und Füße; faum 
war er der Sprache wieder mächtig, da entſtroͤmten ihm Fragen, 
welche die geheimnißkundigen Altmeifter der falernitanifchen hohen 
Schule bloß durch Achfelzuden würden beantwortet haben. Ster« 
benden hätten diefe Fragen ein Lächeln abgenedt, doc fah Konrad 
mürrifch vor fich nieder und unterbrach endlich alfo den Neugierigen: 

Sei gebeten, lieber Knabe, mich jegt auf eine Stelle zu 
bringen, von wannen ich mid zum Hoflager finden fann. 

Kobert. Gedud! Did ‚geinfen ja doh nur Affen und 
Fühfe an, fo du heimkommſt. 

Bochfurt. Ei, Robert, könnte er bitten, wenn er nur mit 
Thieren haufte? Führe ihn zum Sriedensbühel. Von bort feht 
ihr die Ede eines Fichtenwaldes, hart daran geht die Heerſtraße 
zum Kloſter Marienau. — 

ktaifer Konrad, Die Gegend ift mir bekannt. — Wie foll 
ih euch nun aber lohnen? — 


Betroffen fiel Vochfurt ein: Herr, ihr beſchaͤmt mich — 
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die Umftände — ja, wäre Alles gemefen wie es fein müßte, ihe 
folltet daheim nicht über eine fchlaflofe Nacht zu Elagen haben. — 

Kaifer Honrad. Meinen Sädel — trug ein Knecht. — 

Mochfurt. Und wäre er einem Maulthiere ſchwer geworden 
und dies bier; ihr Eönntet nicht bezahlen — mas feinem 
Manne feit ift. 

Ktaifer HRonrad. Siegelring, Hifthorn, Waffen — alles ver: 
foren. Mur Bertlersdant kann ich euch geben — gute Wünfche — 

Bochfurt. Gott erhalte mir, was ich befige, und ich 
babe genug. 

Kaifer Konrad, Genug?! Ein Menfch der genug hat! 
MWächft denn das Bäumlein Zufriedenheit nur in ber 
Wildniß?! 

Bochfurt, Entweder zwiſchen dem geſegneten Ehebette und 
eignem Herde wählt es, oder nirgends. — Eine Stunde wie 
dieſe wuͤnſche ich euch, und ihr werdet mit Gott, mit euch 
ſelbſt und allen Menſchen zufrieden ſein, wenn ihr auch in 
der folgenden blos Eckernbrot und Quellwaſſer auf eurem Tiſche 
vorfinden folltet, und eure Bedürfniffe nie flillen, nur immer 
von jeder Beſchwichtigung zur naͤchſten vertröften Eönntet. Zwar, 
Einer zum Andern, zu Zweien, hoͤchſtens zu Dreien, ift viel 
bundertmal erfprießlicher, denn Einer zu Zaufenden fein — 

Kaifer Uonrad. Knabe, bift du bereit, mich zu geleiten? 

Robert. Meil ich nicht umhin kann; ja. Gott befohlen, 
Süngelhen! — Bater, ift denn die Mutter nun wieder rafch 
und ſchlank, hat fie —? i 

Hochfurt. Der Mann wartet auf dich. 

Kobert. So komm! 

Unwillig eilte er voraus, ſchnell folgte Konrad. 

Der Kaifer war herzlichfroh, einen Schauplag verlaffen 
zu dürfen, wo er, abgefondert von Wafallenheeren, getrennt 
von Schmeichlern, entfernt von Geldauswerfern, welche bie 
Majeftät daheim gefürchtet, geehrt und geliebt machten, nur als 
Menfch auftrat; auch den Fürften freute ed, einem Orte 
den Rüden zumenden zu können, wo er durch die unbeftechliche 
Moth alles Standesprunfs, durch das wahnhöhnende Schickſal 
aller Vorzugsrechte entEfeidet, bie ihm das Uebereinfommen 
zwifchen Betrügern und Betrogenen zuficherte, nur galt, was 
der Hilfsbedürftige werth ift: doch der Krieger blicte 
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mißmuͤthig zuruͤck und wuͤnſchte Leopolds Huͤtte zerſtoͤrt zu 
ſehenz nur von Gewiſſensfurcht überwältigt, war der Mann 
unparteiifch genug, jene Geftalt, welche ihm dort der Spiegel 
in den Händen des Schredens zeigte, für die feine zu halten. 

Als Robert fpät Abends heimkehrte, die Freude, »nun immer 
und ewig bei Vater und Mutter und lieb Waldbrüderlein haufen 
und leben zu koͤnnen,« ausgepoftert, mandherlei von »des thö: 
richten Hoffchranzen Eilfertigkeit, fi wieder Ihr nennen zu 
bören,« gefhwagt hatte, räumte er feine Hütte auf, und fand 
in dem Haidekraute Konrads Siegelring. Lachend brachte er 
ihn dem Grafen und fpöttelte: Wenn der Dufeind noch einmal 
hierher verichlagen wird, dann haben die Waldmenfchen doch 
Etwas, fo den geftrengen Herrn an die liebe Kunft erinnert, 
welche ihm marmorne Häufer baute, Kettenhbumpen fchmiedete 
und Seinesgleihen zu Hundes: und Roffesdieniten abrichtete, 
Sieh, Vater, ein gelber, blanfer Reif, ein weißer, blanker Stein, 
und darauf ein Schnörkel, wie fie unfer ſchwarzer Burghahn 
zu Zaufenden in den Sand fcharrte, ohne fich einmal dabei zu 
bedenken: Und aus folhem Zande machen alte, veritändige 
Leute fo viel?! 

Leopold betrachtete den Eöltlihen Diumant, dem Konrads 
Handzeichen eingegraben war, fuhr zurüd — der Abdrud eines 
folhen > Schnoͤrkels trieb ihn vom Haus und Hofe — 309 
durch den Ring die goldene Kette, an welcher er feines Weibes 
Bild auf dem Herzen trug und fügte feufzend: Gift und Se: 
gengift vereint ! 

Mie das? fragte Robert. 

Hochfurt gab keine Auskunft und Robert ſchlich finnend 
sur einfamen Hütte. 

Weiber haſchen fo felbftfeindlich nad) Beſorgniſſen, daß fie 
auc gemeinen Schlangen. Hpdernhäupter andichten; Leopold 
wußte dies, und verfchwieg darum feiner Gattin, wer bei ihnen 
übernachtet babe. Als fie ſich ſtark genug fühlte, die Felſen— 
quelle erreichen zu fönnen, taufte er dort duch Untertauchen 
das Knablein und nannte es Hainreich, nah deſſen Ge 
burtsorte; die Mutter und Nobert waren Pathen. Nie empfuns 
dener Hochmuth begeifterte den Süngling, da Leopold ihn die 
Pflichten Eennen lehrte, welchen durch die Zaufzeugichaft Wollen 
und Vollbringen gelobt werden. Zwar fagte er bedenklich: die 
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verlangen einen Mann — und Eopffdüttelnd: fie finden ihn 
nicht an mir — doc fegte er fchnell und feſt hinzu: fie follen 
mich dazu machen. 

Seit dieſem Zage bezog fich die Lebensordnung der Klausner 
auf Hainreich allein; ihr Streben und Schaffen bezwedte blos 
das Frobfein des Kleinen; in diefem Mittelpunfte trafen die 
Wuͤnſche Aller zufammen, dort bildeten fie diefe zu Hoffnungen 
aus, und erwarteten nun ihre Verwirklichung von dem Gluͤcke 
des Knaben. 





Frau Veronica, die Aebtiſſin des Klofters Marienau, zeichs 
nete den Tag roth in ihr Breviar, da fie fo »hody begnadigt 
wurde, dem gottfürchtenden, mildgebigen Schirmvogte der ficht: 
baren Kiche« die wunden Füße ſalben, ihn duch Wein und 
ftärkende Speifen laben, mit Kleidern und Schuhen verforgen, 
und von dem weichen Bette, das den matten Pilger neu belebte, 
die Fliegen abwehren zu dürfen. Als ihn der Morgen weckte, 
er frine dreijährige Tochter Agnes, die im Klofter zum Be: 
fuche wur, geherzt hatte, und ein Pferd forderte, zur Pfalzfladt 
Aachen zu reiten, führte ihn Veronica in den Vorhof, wo ein 
prächtig geſchmuͤcktes Roß und zwölf Edelknechte, Dienftpflichtige 
des Klofiers, feiner harrten. Dort reichte fie ihm den Ehren: 
trunk, und hielt, fo ernftlich e8 auch Konrad verbat, eigenhändig 
den Steigbügel, als der »hohe Guft« auffaf. Zum Danke 
fchenkte er dem Münfter Marienau das Marktrecht und Alles, 
was unter und über dem Grundboden des Kloſterbezirks wachſe 
und athme. Bereichert ſchieden Beide von einander, Beide 
hatten aus fremden Saͤckel gegeben. 

Durch ganz Aachen verbreitete die Nachricht Schreden und 
Beforgniffe: der Kaifer fei im unwirthbarften, mit Bären be 
voͤlkerten Walddidichte dem Jagdgefolge entirrt, und man babe 
nur feine Pelzfchaube, blutig und zerfegt, wiedergefunden, Frau 
Giſela fandte Schaaren von Boten umher, den geliebten Ge: 
mahl zu fuchen; noch waren dieſe nicht zurüdgefommen, ale 
det Vermißte fo wohlberitten, ſtattlich gefhmüdt und herrlich 
geleitet ins Hoflager fprengte. Wortlos weinte die Kaiferin ihr 
Entzüden an Konrads Bruft aus. Die Schranzen freuten 
fi weniger des Heimgekehrten, denn der —— Gele⸗ 
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genheit, ihn einen Liebling der Vorſehung nennen zu koͤnnen, 
welche ſelbſt in menſchenleeren Wildniſſen, zur Bequemlichkeit 
wie zum Schutze Sr. Hoheit, Roß und Reiter geſattelt und 
gerüftet hatte.« Konrad, durch Leopold und Robert gewitzigt, 
wen er die ihn fo auszeichnende Achtung der Aebtiffin verdanke, 
wußte dies Wunder fehr natürlich zu erklären, blidte kalt und 
ftumm auf die Schmeichler nieder und eilte zur Burg. Mehrere 
Frager beflürmten ihn hier; ohne die Meugierigen von den 
Theilnehmenden zu fondern, antwortete er Eurz: Sch brachte 
die erfte Nacht meines Verirrtſeins bei einem Köhler zu, der 
mich des folgenden Morgens zum Klofter Marienau führte — 
und entließ dann Raͤthe, Pfaffen, Frauen und Ritter. Nur 
Radeborn und Fichtenftein hielt fein Wink zuruͤck; als fich die 
Menge verlaufen hatte, begrüßte er fie alfo: 

Was dem großen Haufen zu wiffen frommt, hab’ ich ihm 
gefagt; die genaueren Umftände deffen, was mir begegnete, will 
ich jegt meinen Freunden entdeden. 

Gero kuͤßte lautdankend des Kaiferd Hand; ohne Wortprunk 
trat ihm Fichtenftein horchend näher. 

Yailer Konrad, In jener Nacht wurde meinem Wirthe 
ein Sohn geboren. Mit Iärmender Gefchäftigkeit forgte det 
Vater für Mutter und Kind; feine wilde Freude feheuchte den 
Schlummer von mir: aud) die tiefe Stille, weldye dem Geräufche 
folgte, Eonnte ihn nicht wieder zurüdbringen. Das Feuer auf 
dem Herde neben meinem Lager drohte zu erlöfchen; ich fchürte 
e8 an: died machte mich noch munterer. Da hörte ich deutlich, 
zu drei unterfhiedenen Malen, eine dumpfe Stimme rufen: 
dies neugeborne Kind wird dein Eidam und Erbe werden. — 
Keine Einwendungen, Fichtenftein! Alle meine Sinne wachten. 
Die Hausgenoffen kannten mich nicht; ihr lauter Schlaf bürgte 
mir wider jeden Betrug. 

Kadeborn, Cine Stimme vom Himmel?! 

Kaifer Konrad, Unmöglih! Ein guter Geift konnte mit 
fo etwas nicht vorherfagen. Menn eines Köhlers Sohn Herr 
des deutichen Reichs werden folle, müßte er fih ja den Weg 
zum Throne mit dem Schwerte des Meuchelmords bahnen. 
Kann Gott zum Frommen eines Empörers wirken? Wird er 
durch drohende Prophezeiungen des Mannes Muth lähmen, 
den nur das Vertrauen auf göttlihe Hilfe zu der Kuͤhnheit 
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ſtaͤrkte, Millionen ungeſchlachter Menſchen fuͤr einen allgemein— 
nutzenden Zweck zu verbuͤnden? Menſchen, welche ſo lange wie 
Raubthiere, zerſtreut und Ihresgleichen anfeindend, dem Eigen— 
nutze der Habgier und Raubſucht folgten! — — Die Stimme 
ſchallte aus der Hoͤlle! Schrecken will ſie mich, heimtuͤckiſch mir 
ſchaden! Gerechter Mißmuth, daß treue Unterſaſſen nicht die 
Fruͤchte muͤhſeliger Arbeit genießen werden, ſoll mir die Erfuͤllung 
beſchworner Pflichten verleiden, Unzufriedenheit mit Gott mich 
nachlaͤſſig machen in Uebung meiner Dbliegenheiten. Von jeher 
befämpfte der Teufel feine Echlachtopfer durch fie felbft. Darf 
ich vor dem Verderber der Menfchheit furchtfam die Waffen 
fireden, welche mir der Emige zum Schutze mider ihn gab? 
Darf ich die Abficht des böfen Feindes dadurch befördern, daß 
ich ohne Kampf daran verzweifle, den Gemaltigen überwinden 
zu koͤnnen? Unmännlich, unchriftlic wäre dies? Kann ich ihn 
auch nicht erreichen, fo werde doc das Werkzeug feiner Bosheit 
zernichtet; fchuldig oder unfchuldig, gleichviel: es iſt immer mits 
fhuldig. Verſteht ihr midy? 

Kabeborn. Vollkommen, gnäbdigfter Herr. 

Mailer Ytonrad, Auch Fichtenftein? 

Fichtenftein, Nein; denn ihm daͤuchte, fein Kaifer finde 
einer Grilte wegen den Tod eines unfchuldigen Kindes nöthig: 
und dies kann er dem menfchlichen Chriftenfürften nicht zutrauen. 

KHaifer Konrad, O Wichmann, wie oft muß ber |Fürft 
Mothhelfer umarmen, vor welchen er ald Menfch zuruͤckbebt! 
| KHadeborn. Falls Em, Hoheit uns nur den Weg zur Hütte 

biefes Koͤhlers bezeichnen, — 

Haifer Ytonrad, Unfern der Duelle des Fluffes liege fie, 
der deine neuen Befigungen fruchtbar macht. Menn ihr ftroman 
neben dem Ufer fortgeht — 

Fichtenftein. Gnaͤdiger Herr, ich beurlaube mich — 

Katler Konrad. MWarum jest? — Doch du haft mir die 
Srage ſchon auf Hochfurts Truͤmmern beantwortet, als dic 
das Schicfal der treuen Diener eines Staatsverräthers jammerte! 
Du findeft e8 nicht wohlgethan, daß Kaifer aus Einem deutfchen 
Fürftenhaufe nacheinander den Reichsthron befisen.” Bald trage, 
fo willſt du’s, Karls des Großen Schwert ein Franke, bald ein 
Kothringer, bald ein Böhme, bald ein Sachſe, bald ein Baier, 
bald ein Wende. Jetzt ziere die Kaiferkrone einen Herzogshut, 
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jetzt ein Grafenbaret, jetzt einen Knappenhelm. Den Reihen 
noch buntſcheckiger zu machen, bruͤſte ſich heute ein Koͤhlerbube 
im goldſtuͤckenen Mantel, morgen ein Bettler, deſſen Geſchwiſter, 
hinter Zaͤunen geboren, unter Baldachinen fterben — damit ja 
nicht Liebe zum Ganzen erblich werde! Dumit ja der Vorfahr 
nidyts gründe zum Gemeinbeften, woriuf der Nachfolger bauen 
koͤnne! Damit ja nie Einheit herefche | 

Heilſam iſt's, wenn der Tod des Kaiferd das Meich ver: 
waiſet zurüdläßt! Waterliebe ift Haß gegen Wormundsliche. Bei 
Zeugungen wirken nur Öottes Finger; Menfchenbände bei Wahlen! 
Bein die Leidenfchaften -wider einander gehetzt; das Eräftigt den 
Körper! Wer mit Kriegsheeren ein Land durchzieht, ſchont es 
weit mehr, als der, deffen Nachkommen darin wohnen follen ! 
Der Wald, wo die Aufficht Kobtenbrennern, Zimmerleuten, Wie: 
fenbauern und Gärtnern abwechſelnd verfraut wird, fchattet beffer, 
als jener, für den ein Forſtwart forgt, deffen Kinder den Maal: 
hammer erben. 

Heute dir, morgen mir — meld finnvolles Denk: 
fpricchlein! Wie ein Zauberfegen wird e8 alle mächtigen deutfchen 
Haͤuſer zur Sriedfertigkeit einfchläfernz; ruhig werden fie der Zeit 
baren, da auch fie aͤrnten fönnen — reife oder grüne Frucht, 
gieichviel — ohne von Andern beunruhigt — 

Fichtenſtein Eehrte fich jegt fchnell zu Nadeborn und fragte: 
Ihr wißt aljo der Weg zue Koͤhlerhuͤtte? 

Hedeborn, Mit dem felten Worfage, fie finden zu wollen, 
werden wir ihrer nicht verfehlen. 

Firhtenttein, Wie ſtark ift die Zahl der Bewohner, gnädiger 
Herr? Einen Feind, den ich fliehen fol, muß ich genauer kennen, 
als den, weichem id Stand halten darf. 

Ytaifer Konrad. Bater, Mutter und ein tolldreifter Knabe. 
— Dod was ftimmte dich fo fhnell zu meinem Willen um? 

Firhtenftein, Eben biefer euer Wille, Kaifer Deutfchlands, 

Karler Konrad, Mie befcheiden du doch deinen Dienft; 
leiftungen das Verdienſtliche zu nehmen ſuchſt! 

Fichtenftein, Muß ich nicht eher des Baums als bes 
Epheu's fhonen, der ihn auszufaugen droht? — Eine Wahn: 
furcht vor diefem Koͤhlerknaben hat ſich euer bemaͤchtigt. — 

Hiatfer Vionrad, Nennft du Wahn, weſſen dich deine ges 
funden, nüchternen Sinne Übergeugten? 
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Fichtenftein,. — Ihr allein Eönntet fie befiegen, wolltet ihr 
euch nur ſtark genug dazu halten: aber die Furcht entfremdet 
uns das Selbſtvertrauen und wir werden fchon dadurch ihre 
Beute, daß wir nicht mehr unfer find. Nichts rettet euch von 
einem langſamen Goeiftestode, als die Wegräumung des Gegen: 
ftandes eurer Furcht aus der Körperweitz alfo — fterbe der 
unfhuldige Säugling. | 

Kaifer Konrad. Kine Urkunde foll noch heute deine Güter 
von allen Lehnsgebührlichkeiten befreien. — 

Fichtenſtein. Nicht das, gnaͤdiger Herr! Auf meinem 
Herzen bliebe doch die Blutſchuld. Sch opfere Gemwiffensruhe 
dem Gemeinbeften. Unbelohnt darf ich mich für einen Staats: 
märtyrer halten; belohnt, wär’ ich ein elender Meuchelmörbder. 

Zornig eilte Konrad zum Mebengemadhe. 

Madeborn zifchelte ihm nach: Die Eltern des Kindes — ? 

Mögen leben — antwortete Konrad und verließ den Saal. 

Kadeborn, Alfo, Herr Kammermeifter, haben wir uns nur 
mit der Lift zu verbünden. 

Fichtenftein, Eurer alten Freundin. 

Kadehorn. Einer Schwefter der Staatsklugheit. 

: Fichtenftein. Ihr kennt gewiß die ganze Sippfhaft, den 

Bater Neid, die Mutter Raubſucht, die Söhne Krieg 
und Glaubenszwang, den Baftard Frieden mit Muhme 
Entkraͤftung eyielt. — 

Konrad rief durch bie Seitenthür: Gero, du bringft mir 
das Herz des Buben. 

Kabebarn. Zu höchfteigenen Hänben- 

Fichtenftein. Bittet den Kaifer, daß ihr nachher ein blu: 
tendes Kindesherz in euerm Wappen, auf dem Helme eine 
brennende Veſte führen dürft. 

Kabeborn, Wer den Lohn vorfchreibt, fchmälert den Kohn. 
Die Gnade unfers Gebieters wird ſich an mir nicht unbezeugt laffen. 

Fichtenftein. Gewiß nicht, und eure Nachkommen werden 
ſich der That ihres Ahnherrn dankbar erinnern, die fie um eine 
Handbreite näher dem Broſamenkorbe Eaiferlicher Ehrenfpenden 
ruͤckte. — Sc babe noch einige Gefchäfte zu ordnen, — dann 
zur Vollbringung — unfrer Dienftpflict. 

Im Abenddunkel des dritten Tages ritten Belde leicht be: 
waffnet, als Pilger gekleidet, und nur von einem Knappen be: 


gleitet, aus Aachen, ließen auf dem Marienauer Meierhofe bie 
Roſſe mit dem Edelfnechte zurüd, vertheilten den Mundvorratb, 
welchen er ihnen bis dahin nahführte, in ihre Säde und gingen 
quet durch den Wald zum Fluffe, von dort ſtroman. So lange 
der Strom ein breites Bett überfluthete, dienten ihnen hobe 
Bäume zum Nachtlager; als es fich verengte, bei Tage zu 
Marten, die Köhlerhütte zu entdeden und das Dertliche kennen 
zu lernen. Abgemattet Famen fie dem Selfenborn nahe, um: 
gingen ihn, fchlüpften auf das Gebirge und belaufchten bie 
Klausner. Schon an der Sprache erkannte Gero feinen ehe: 
maligen Nachbar, und das, wozu ihm die Lohnfudht rierh, 
madıte nun die Furcht nothwendig; doch verfchwieg er dies dem 
Sichtenfteiner: der Baum, welchem er jegt den einzigen Schößs 
ling abzureißen firebte, follte einft felbft feiner Art fallen. 

Nur wenn Bater und Mutter zugleich von dem Säuglinge 
entfernt fein würden, wollten die Nitter ihre Vorhaben ausführen, 
Zwei Zage harrten fie deffen umfonft; am dritten Morgen rief 
Hochfurt der Gattin zu: Stille das Buͤbchen, trautes Weib, 
und begleite mid) dann; du ſollſt den Ping wählen, wohin wir 
unfre neue Wohnung bauen. Hier ift der Boden zu feucht, 
Duell an Quell bucchfidert ihn. Schuß giebt und auch dort 
das Gebirge und reines Waſſer der Weiher. — Gero hörte 
"Alles und dehnte ſich leife über eine Blende; hinter ihm ftand 
Tichtenftein und wartete aͤngſtlich des Zeichens, daß die Eltern 
allein in den Wald gegangen wären. 

Zange lag Rudeborn wie erflaret, innerlich zitternd vor 
dem lauten Herspochen feines Gefährten; endlich erhob er fich, 
und raunte ihm zu: Die Alten find fort; haben dem Knaben 
das Buͤbchen zurüdgelaffen: ruhig fchläft es im Sonnenſcheine 
vor der Hütte auf einer Baͤrenhaut. Nahet euch der dritten 
Durchlucht jener Schlucht; dann feid ihr Feines Sprunges Weite 
von unferm Ziele entfernt und verfichert euch deffen: ich will 
den Wächter feffein, der figt dem Kleinen gegenüber und glättet 
Bolzen. — Widmann ging, Radeborn nahm eine honigvolle 
Klogbeute, die er fhon feit der erften Nacht aus Leopolds Bienen: 
ſchauer geftohlen und ihre Bewohner todtgefhmaucht hatte, ſchuͤttete 
Sand hinein und froh mit Schneckenſchlichen hinter Robert. 

Den Ruͤcken an eine niedrige Zaunede gelehnt, ſaß dieſer, 
nichts Boͤſes befürchtend, als Gero ſich fchnell erhob und ihm 
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zugleich die untere Deffnung der fenkrecht gehaltenen Klogbeute 
aufs Haupt drüdte. Die dünnen Spriegel, welche die Waben 
trugen, zerbrahen; Sand, Wachs und Honig verfchloffen dem 
Jünglinge Augen, Mund und Ohren, der jähe Schreck laͤhmte 
ihm Hände und Füße. Fichtenſtein fprang hervor, raffte dag 
Knäblein fammt dem VBärenfell auf die Arme und folgte Rade: 
born, ber fhon mit Gemfenhaft am Fluſſe hinabeilte. 

Nah einem rafchen Laufe ſtand Gero ftill und verlangte das 
Kind, e8 zu morden. Die Warnungsfragen feines Gefährten: 
Seht ihr nicht noch Felfenkoppen über jenen Wipfeln hervorcagen ? 
Könnten nicht die Beraubten von dort unfer gewahren? — 
trieben ihn zwar weiter, doc ſchaute er oft um, und forderte, 
fobald nur fahle Eichenfronen den Gefichtöfreis begrenzten, zum 
zweiten Male s»das Staatsopfer.« Auch jetzt vermeigerte es 
ihm der Kammermeifter, >weil ihnen ja nie Zeit und Gelegenheit 
fehlen würden, einen Säugling zu tödten, wenn fie deffen Eltern 
nicht mehr zu fürdten hätten. Radeborn ging keine taufend 
Schritte, ohne fein Begehren zu wiederholen und dem Verur— 
theilten die. Hände entgegenzureden; Fichtenftein mußte ihnen 
zwar immer durch Seitenfprünge auszumeichen, aber doch konnte 
er den Blutdürftigen nur zu fehr kurzen Friſten bereden. 

Als endlich die Ritter in eine Waldgegend kamen, wo Hufen: 
fpuren und Wagengleife den Boden furchten, wurde Gero 
dringender, murrte über abfichtliche Zögerung, fprady von Rettung: 
planen, und feste dem Kammermeifter fo lange zu, bis Diefer 
unvoillig ſtehen blieb und die Bärenhaut entwidelte. Ein rauher 
Wind wedte das Knäblein, doch heiter und engelfreundlich blickte 
e8 feine Henker an; da bohrte Fichtenftein dem Mordfüchtigen 
die Frage in's Herz: Könnt ihr diefe Strahlen brechen, ehe der 
Schlaf fie wieder überwölkt hat? — Radeborn fchwieg und 
ging, oft zu dem Gefährten zurüdfehend, der. fi) das Kind 
mit der Bärenhaut auf den Rüden gebunden hatte und die 
wiederholten Fragen: Schlaͤft's noch nicht? — immer verneinte. 

Horchend und laufchend ſchlich Fichtenftein fort, rief dann 
plöglih: MNettee euch — Menfchenftimmen, Pferdetrab neben 
uns! und eilte zu einer gefrümmten Eiche. Gero fprang feit: 
wärtd durch grünende Hefterndidichte. Kaum vernahm Fichten: 
ftein die Fußtritte des Flüchtlinge nicht mehr, da legte er das 
Kind an cine Wurzel, nedte e8 mit feuchtem, Ealtem Grafe zum 
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Schreien und Eletterte auf eimen hohen Barum. Die Reiter, 
Adliche, welche von einer Tagfahrt, zu Aachen gehalten, kamen, 
hörten Hainreihs Grwimmer, fpürten dem Schalle nach, fanden 
das Rnäblein und nahmen es mit fich, herzlich froh, den Bären 
diefen Lederbiffen entreißen zu fönnen, 

Der Kammermeifter, überzeugt, daß die Wartower, Egis— 
heimer und Leunroder allezeit auf dem Richtwege zu ihren 
Burgen heimkehrten, hatte abſichtlich Gero’ Mordgier fo lange 
befchwichtigt und ihn in eine Gegend zu führen gewußt, welche 
die Rettung des hilflofen Kindes moͤglich machte; jegt fah er 
felöft feinen frommen Wunſch verwirktichen, dankte Enieend Dem, 
der mehr giebt als Menfchen bitten« und eilte wohlgemuth durch 
die Gebüfhe, wohin Gero floh. Aber er gewahrte deffen dort 
nicht; wie die Wurh der Zigerfage ein Waldroß, auf dem fie 
ſich feſtkrallt, fo ſchnell Hatte ihn Gewiſſensfurcht fortgedrängt. 
Nur nah ftundenlangem Suchen errief ihn Wichmann, den 
jest die Trage: Wo ift das Kind? nicht mehr ſchreckte; ruhig 
fonnte er entgegnen: Im Himmel. 

Kabeborn. Mo fein Leichnam? 

Fichtenſtein. Im Grabe, 

KNabdeborn. Ihr toͤdtetet es? 

Fichtenftein. Wider Willen. Kaum hatte ih mich auf 
einen Baum gefchrwungen, "da fprengten fhon dic Reiter an 
ihm vorüber; als ich fie weit genug entfernt glambte, flieg ich 
hinab. Ein fcharfgebrochener Aft Häfelte ſich — noch modjte 
ich zwei Mannshoͤhen Uber dem Boden fein — in die Bürenhaut; 
ic zudte mid) unvorfichtig 108, zerriß das Gebaͤnde, das Fell 
ließ nah, der arme Kleine glitt von meinem Rüden, flürzte 
nieder und — 

Kabeborn. — brach's Genick? 

Fichtentteitn. — lautſchteiend. Die Reiter hatten wahr: 
ſcheinlich in der Naͤhe gehalten, denn fie kehrten zuruͤck, fanden 
das Knaͤblein ſchon todt, knuͤpften ihm einen Roſenkranz um 
den Hals und verſcharrten es. Aus einem hohlen Stamme 
fah ich Altes. | 

Kadeborn. Kammermeifter, ihr feid jegt ganz anders gelaunt 
als vorher. 

Fichtenftein. Was Gott will, beruhigt mich immer. Meine 
Abſicht — ic) geftehe dies — war, dem Kaifer das Kind lebendig 
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zu bringen; fchon wollte idy fie euch entdecken, ba trennten uns 
die Reiter. Hätte Konrad das holdfelige Knaͤbchen gefehen, 
bei meinem Eid! es mürde mir einft die Augen zugedrüdt 
haben. Nun, nimmt es Gott fo zu ſich; beweiſet dies nicht, 
daß es jetzt ſterben follte? Zweifelt ihr? Sch will euch an fein 
Grab führen: Daheim erzählen wir dem Kaiſer die Wahrheit 
und — 

Kabebarn. Nein. »Fichtenfteins Hätfcheln durfte dich nicht 
abhalten, das Kind zu tödten, fo lange ihr noch im Dickicht 
umberirrtet« — würde der Herr fagen, und auf immer hätte 
ich feine Gnade verfcherzt. Wir erzählen ihm, was er hören will, 

Fichtenftein, Aber unfer Wahrzeichen? | 

Kabdeborn, Mag ich nun nicht flundenlang ſuchen. Sicher 
fommt uns noch «in Haſe zu Schuß, dem reifen wir das 
Herz aus, . | 

Fichtenftein. Ritter, der Kaifer kennt Haſenherzen! 

Kabeborn, Würde er euch dann mir zugefellt haben? 

Fichtenttein, In der erften Keldfchlacht darauf die Antwort. 

Kabeborn, Mo liegt Kloſter Marienau 

Fichtenftein. Gegen Morgen. 

Kabeborn, Fluges dahin, daß uns die Macht nicht im 
Malde treffe. 

Kummerfrei wanderte nun Fichtenftein voran. Gero fchlich 
rechts⸗ und links ab durch binfenvolle Niederungen, um Eichen: 
geftrüpp und über Haidehügel, bis e8 ihm gelang, einen Ramnıler 
aufzwefcheuchen und zu fallen; jegt war fein Glüd gegründet; 
er Eonnte nun die puͤnktliche Ausrichtung des Staatsgeſchaͤftes 
beglaubigen. 

Konrad freute fich Höchlich der vollbrachten That, ernannte 
Radeborn zum Grafen und Reichsoberwege- und Stegemeifter, 
und befahl ihm, »von ftundan Deutfchland zu durchreifen, um 
für die Befferung der Straßen und Brüden zu forgen.« Fich— 
tenftein wich dem Kaifer aus, und biefer mühte ſich auch nicht, 
ihm zu begegnen. Das Herz des getödteten Hafen wurde einem 
Reliquienkaften vertraut. Als Konrad bald nachher gen Burgund 
309, gerieth es in die Hände eines alterthumskundigen Moͤnchs, 
und bdicfer bewies bündig und haarfcharf: der uͤberſchimmelte 
Fleiſchklumpen fei das Herz des frommen Kriegsoberften Mau: 
ritius, welcher zugleich mit feiner Chriftenlegion den Märtyrer: 
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Lorbeer gewann, da die Söldner lieber flerben als den heidnifchen 
Gögen opfern wollten. So machte möndifche Scharffichtigkeit 
ein Hafenherz zum Gegenftande menfchlicher Anbetung und, 
duch dies unfhägbare Heiligthum, ein armes Klofter zum 
teichften des Landes. 

Die Räuber waren ſchon fo weit vom Felfenborn entfernt, 
daß ihre Flucht felbft den heimgekehrten Beraubten nicht mehr 
hörbar geworden fein würde, und noch faß Robert, wie in 
Binden des Todes, finn- und bewegungslos. in ttaumähn: 
liches Bewuß werden nie empfundener Schmerzen weckte und 
zwang ihn, ſich der laſtenden Haube zu entledigen; jetzt fuͤhlte 
er zwar der aͤußern Luft den Zugang geoͤffnet, aber doch blieben 
ihm Mund, Augen und Ohren verſchloſſen. Er eiferte, auch 
dieſe Feſſeln abzureiben, druͤckte aber nur die Sandkoͤrner durch 
den Honig und rieb ſich das Geſicht wund. Immer unbe— 
greiflicher wurde ihm, in welchem Elemente er lebe; feucht und 
kalt lag es an, und doch brannte es. Der Geſchmack fuͤhrte 
ihn zur Vermuthung deſſen, was geſchehen war, und das Gefuͤhl 
uͤberzeugte ihn davon; aber nun zitterte er vor der Moͤglichkeit, 
Jemand habe ſich Hainreichs zu bemaͤchtigen geſucht. 

Niedergeſchlagen durch die Furcht tappte Robert mißmuthig 
ſeinen Fußtapfen nach, ſie leiteten ihn zu der Stelle, wo das 
Knaͤblein gelegen war. Als er es dort nicht fand, konnte ihn 
kaum die Hoffnung, der rechten Spur verfehlt zu haben, be— 
ruhigen; daß er deſſen gewiß werde und doch den Kleinen nicht 
blindlings beſchaͤdige, kroch er zur Huͤtte und ſchob ſich an den 
Waͤnden und Gebirgsmauern zum Felſenborn hin. Aemſiges 
Waſchen oͤffnete die blutruͤnſtigen Augenlider des Juͤnglings. 
Kaum ſchimmerte ihm das Tageslicht wieder, kaum wurden die 
Gegenſtaͤnde ſeinen Blicken unterſcheidbar, da heftete er dieſe 
auf Hainreichs Lagerſtaͤtte, rief fuͤrchterlich drohend den Verweis 
zum Himmel, der ſeinen wunden Augen naͤchtlich-ſchwarz erſchien: 
Du ſahſt es doch, und haſt immer Blitze zur Hand! — und 
ſtuͤrzte ſich, allein des Gedankens faͤhig, nur mit dem Geraubten 
heimzukehren, in den Wald. 

Noch keines Blidenwurfs Weite war Robert jenſeits des 
Bachs, als Leopold und Gerberga zuruͤckkamen. Socrglich eilte 
die Mutter voran, und koſ'te ſchon aus der Ferne dem Lieb— 
linge die Worte entgegen, bei welchen er ihr aufzuhorchen ſchien. 
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Weder vor noch in den Hütten fand fie ihn, und durchſuchte 
nun haftig die Klüfte, wo Robert oft mit ihm tändelte, brennende 
Fichtenzweige umherzuftreuen, zu fingen und zu pfeifen pflegte, 
wähnend, der MWiederhall und die Abfpiegelung des Flammenſpiels 
auf den naſſen Granitwänden beluftige das Knäblein. Sorgs. 
füchtig trat Gerberga ind Freie, fah Leopold Eopffchüttelnd am 
Zaune fliehen, die Klogbeute befchauen, den Honig zwifchen 
feinen. Fingern reiben und die Fußtapfen unterſuchen; hörte ihn 
ploͤtzlich ausrufen: Spuren fremder Menfhen! Sohlen, Abfäge 
dem Sande eingedrüdt! — jammerte: Hainreich ift fort! — und 
fan nieder, übermocht vom Andrange des feindfeligen Schickſals. 

Mutter! Mutter?! — ſchrie Hochfurt warnend. Gerberga 
troßte der drohenden Ohnmacht, raffte fi) wieder empor und 
mwüthete: Dem Sohne nah! Bis wir ihn finden, feine Ruhe 
uns, bis wir ihn herzen, Fein Schlaf! — Stolzer Räuber — 
zittre! Es iſt mein Kind! Und ob du dih auch — in ben 
ſcheußlichſten Drachen — verwandelteft, dein — Odem Pefthauch 
würde — jede Wunde dich erflärfte — mir! — mir!!! — 
mein Kind — Komm, Bater, tomm! Zum Siege — zum — 
— — und fhon entzog fernende Mebelluft die Fortraſende den 
Augen des troftlofen Gemahls. Ihr furchtbares Angriffsgeheut 
riß ihn der Gattin nah, zum Vertilgungskampfe gegen bie 
Meuchelmoͤrder feines Gluͤcks. Robert hörte die Fußtritte, das 
Wuͤthen der Unglüdlichen, vief überlaut — fihauerlich wieder: 
holte es das Gebirge drei-, viermal: Helft! Rettet! — und 
entfloh Denen, mit welchen er zu leben und zu flerben gehofft hatte. 

Zeopold und Gerberga, nur der Abficht ihrer Haft fich bewußt, 
aber nicht einverftanden über die Mittel, jene zu erreichen, wurden 
durch dieſe Zwietracht bald getrennt. Dft gingen fonft die 
Elendsgenoffen zu einem Hügel, von ihnen der Friedensbühel 
benannt, wo fie Klofter Marienau fehen, und bei günftigem 
Winde das MWandlungsgeläute hören konnten; dort beteten fie 
dann zugleih mit der Chriftengemeine: dahin tobte auch jegt 
Gerberga, nicht unwillkuͤhrlich, Menfchen flahlen ja ihre Kind. 
Kaum hatte fie die Waldhöhe gewonnen, da trieb fie der Wahn 
ins freie Feld: die vor ihren Füßen fich ausdehnende, offene, 
fonnenhelle Landfchaft werde der Bosheit Beinen Schlupfwinfel 
gewähren können. Bald dem Sturme der Eile eriiegend, bald 
wieder durch ihm aufgeſchreckt und gehoben, kam Gerberga zum 
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Muͤnſter; aber jetzt entzog ihr die Verzweiflung die theure Noth— 
hilfe: wie vom ſchaͤrfſten Giftzahne zermalmt, ſchlotterte ſie an 
der Pforte nieder. Frau Veronica ſah kalt auf die »elende 
Bettlerin« hinab, und nur die vielvermögende Fürbitte der mit: 
leidigen Agnes erwarb der Ohnmächtigen Wohnung, Hilfe und 
pflege im Klofter. 

Hochfurt glaubte, die Räuber müßten, ihre Flucht zu decken, 
noc in der Nähe der Dammerung harten, und rannte zum 
Gebirge. Auf ichroffe Felſenwaͤnde, durch tiefgefpaltene Schluchten 
drängten ihn Zorn und Rachwuth; ihm war fein Pfad zur fleit, 
keine Kluft zu enge: ohme Raft taumelte er vor: und rüdwärte. 
Schon umtingte ihn das Abenddunkel mit Zodesgefahren, fchon 
wid) der tröftende Glaubensmuth felbfimordrathenden Zweifeln, 
als ein röchlicher Lichtglanz den Entlräfteten zu neuen Hoff: 
nungen belebte. Gemfenleicht ſchwang er ſich Über ausgemitterte 
Scyneeabgründe, klimmte mwaglich=breift an wankenden Stein: 
blöden zur Pläne hin, von welcher die helllodernden Flammen 
winkten. Schlafende Tagen dort bei einem Feuer; durch der 
Hutknechte Rufen gemedt, vafften fie ihre Waffen zuſammen 
und truten Leopold fihlagfertig näher. Tollkuͤhn flürgte der 
Wehrloſe gefüllten Spießen, drohenden Schwertern entgegen, ſah 
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Hochfurt? — Und fogleich fragten Mehrere: Biſt du des Klaus: 
nerlebens müde, daß du dem Tode in die Fänge rennft? — 
Fünf du nun, es fei dem Munne angeartet, Beleidigungen 
rächen zu muͤſſen? — Urfundeten dir Neid und Habfucht, 
auch deine Hütte liege auf ihrem Grundboden? | 

Leopold begann feine Wehklage; ihm that's Noth, die 
Kummerlaſt des mwundgepreßten Herzens zu lüften, Dft unter: 
brach er ſich felbft mit dem Schei: Helft! Rettet! — oft 
ftörten ihn die Zuhörer duch Ktüche und Verwünfchungen; noch 
che er geendet hatte, mahnte Einer din Andern: Wir wollen 
ihm fuchen helfen. Da verftummte vor Freude der hilfsbedürftige 
Vater; die warnenden Worte: Hauptmann, wir fönnen nicht 
ferner mit dem Heimzuge zögern, längeres Ausbleiben müßte 
unfern Deren berechtigen, uns des Ungehorfamd zu zeihen — 
tönten ihm nur wie verhallende Donner; mie der Aufruf er: 
quickter Flurbewohner zur Fröhlichkeit, fehallte ihm die Antwort 
des Rottmeifters: Laßt mich walten. Ich Eenne Thaffelgart 
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beſſer als du. Nie ſtraft er die, welche ihn ſo hindern, das 
Rachſchwert zu zuͤcken. 

Nun erklaͤrte ſich die ganze Schaar fuͤr Ledpold. Einige 
packten und vertheilten das Lagergeraͤth, Andere flochten Fackeln 
aus duͤrren Fichtenzweigen, die, welche der Gebirgswege kundig 
waren, warfen zum Gefahrzeichen flackernde Braͤnde auf losge⸗ 
ruͤttelte Waken, in klippenvolle Gruͤnde. Hochfurt half Allen, 
dankte, lobte, ermunterte und fragte gelegentlich: Ihr dient dem 
beruͤchtigten Raͤuberoberſten Thaffelgart ? 

So nennen ihn Brotneider — antwortete entruͤſtet der 
Rottmeiſter — bevorrechtete Wageſpieler, welchen es ahnet, er 
werde einmal ihre falſchen Wuͤrfel zerſchlagen, das Blei um 
ſeine Bolzen gießen und dieſe durch Bruſthoͤhlen ſchmettern, 
wo fie keine Menſchenherzen treffen. Urtheile nicht nach der 
Gerne ; fie truͤgt — | 

Auch der Tod? — fiel Kochfurt ein. — Lügen gebrochene 
Burgen, eingeäfcherte Kiöfter? — Doch, was fümmern mic 
Thaffelgarts Lafter! Seine Tugenden nügen mir jest. 

So Ealt, furchtlos und gleihgiltig nennft du einen Namen, 
vor dem Deutfchland und Stalien zittern? — fragte ein Räuber. 

O, daß ich erft wieder für Etwas zu fürchten hätte! — 
ſeufzte Hochfur 

Wie ſonderbar Der den Begriff Gluͤck beſtimmt — fpöt: 
telte ein Raͤuber. 

Wie lange du doch den Moͤnch fuͤhlſt! — murrte der 
Rottmeiſter. Nur wer Etwas zu verlieren hat, iſt gluͤcklich. 

Wir ſind fertig zum Aufbruche — riefen die Raͤuber, und 
klimmten dann, nur um Leopold beſorgt, ins Thal hinab. 

Zwei Tage durchſtreifte Robert den Forſt; der Hoffnungs⸗ 
gedanke: Hochfurt koͤnne vielleicht Hainreichs Entfuͤhrer ereilt 
haben — trieb ihn wieder zur Huͤtte; aber dort war es wuͤſt' 
und menſchenleer, hungermatt bruͤllte ihn die Elennkuh an. 
Traurig fütterte er fie und labte ſich ſelbſt, doch nur zu neuen 
Verſuchen, den Liebling zu finden; es daͤuchte ihm fündlich, die 
kraftloſe Nährerin der abgefhwächten Gerberga girrigen Wölfen 
und Bären zur Beute zurudzulaffen, darum ging er, mit Brot 
und Waffen beladen, in den Wald und lockte durch Moos bie 
Elennkuh nah: willig folgte fie ihm, das Kälbchen der Mutter. 

Diefer Gutherzigkeit verdankte Mobert die Gewährung bei 
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Bitte, welche er unabläffig, bald wortlos, bald lautklagend, 
vom Himmel erflehte. Dem Elennzaͤhmer öffneten ſich bie 
Thore aller umliegenden Burgen und Meierhöfe; man rief und 
trug große und Eleine Kinder herbei, die zu Hausthieren gebän- 
digten Wilden zu fehen: und fo erfpähte der Juͤngling, noch 
ehe ihm Verzweiflung die Geheimniffe feines Ungluͤcks abfolterte, 
den entwendeten »Glüdsport,« drang ſich den Befiger zum 
Knecht auf, und war nun zum Reben mwiedergeboren. 

Eines feiner erften Geſchaͤfte im Dienfte des Herrn, ein 
Geleitsritt gen Aachen, verwirklichte zur Hälfte den Wunſch, 
welchen Robert kaum deutlich zu denken wagte. Als er, von 
der Pfalzftadt heimkehrend, am Klofter Marienau vorüberfprengte, 
309 eine Laienfchweiter feine Blide vom Wege ab. Die Mittags: 
fonne ſtach fchmerzend, Menfchen und Thiere fuchten Schatten; 
nur jenes Weib verfihmähte die freundliche Einladung der Hänge: 
birken, welche, über einer Ruhe ſchwebend, die frifchen, Eühlenden 
Lüfte des Borns zufammenhielten: auf einen Punkt hinftarrend, 
ſaß es im freien, -offnen Felde. Robert ritt näher, tränfte fein 
Roß und betrachtete die Tiefnachdenkende; mit einem jähen 
Schrei fagte er fih und dem MWiederhalle: Es ift Gerberga! — 
Unbeweglich blieb fie, ihre Ohren waren dem Schalle verfchloffen, 
ihre Augen für den Elendsgenoffen erblindet; zehrender Gram 
hatte die Schönheit der verwaifeten Mutter entftellt, der Krank: 
heit Wamppyrenunerfättlichkeit ihre Mervenfäfte aufgefogen, ihre 
Kräfte gebrochen: felbft im glühenden Dunftfreife der Sonnen: 
ſtrahlen zitterte die Leichengeftalt vor Kälte. 

Sinnend, wie er der Inniggeliebten die Nachricht von dem 
Leben ihres Sohnes zur Arznei machen möge, ‚weilte Robert 
no, als einige Laienſchweſtern kamen und bie Kraftlofe zum 
Kloſter trugen. Wer iſt fieg — fragte Robert leife; und aller 
Sorgen entledigte ihn die Antwort: Eine arme Kranke, woher 
weiß Niemand; noch haben wir nur Seufzer von ihr gehört. 
Prinzeffin Agnes will fie wieder gefund fehen, oder mit ihr 
fierden. — So lange die Freundin feinen Blicken erreichbar 
blieb, fchaute ihr Robert nah, und ritt dann, herzlich froh, 
die Troftlofe bald mit dem Schickſale ausſoͤhnen zu können, 
feines Weges. 
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Hainreichs Netter ftanden im Solde des Grafen Helmold’ 
von Egisheim, welder fi) ihren Fund zueignete, weil bie 
Kränklichkeit feinse Ehefrau jede oft erneuerte Hoffnung ver: 
eitelte, Gott werde ihn durch fie mit Erben fegnen. Beiden 
ſchenkte jegt »die Wunbderhitfe der Vorfehung« dies Kind; Beide 
firebten, dem frommen Wahne allgemeine Glaubwürdigkeit zu 
erwerben, Freundes- und Feindeszeugniß zu verdienen, fie feien 
auch fo feltner »Onadenwohlthaten« nicht ganz unmerth: und 
bald gelang es der zärtlichen Sorgfalt der biedern Wendela, 
der zeitkundigen Klugheit des edeln Helmolds, welchen Roberts 
treue Freundfchaft immer bdienftfertig zur Seite blieb, welche 
durch Gerberga's grenzenlofe Liebe zu einem Bunde wurde, 
deffen Bemühungen nur die Uebermacht des Schidfals oder 
gewaltmißbrauchender Menfchen hätte vereiteln koͤnnen. Seit 
der dritten Lebensmoche ihres Kindes war Gerberga in Egisheim 
und nährte es mit ihrer Milch. 

Einige Tage nachher als Nobert die Gräfin gefunden hatte, 
ging er wieder zum Klofter und begehrte die fremde Kranke zu 
fprechen. Gerberga kam ſchon ohne Seleit und Eannte jegt den 
Süngling. Die Freude, ihn wieder zu fehen, ftärkte und hielt 
fie aufrecht unter den Wonnegefühlen, welche gleich Iaftenden 
MWogen auf fie niederftürmten, da ihr, nach immer merklichern 
Vorbereitungen, der forgfame Nobert zuflüfßterte: Mutter, dein 
Sohn lebt. Kein Wo? kein Wie? fragte Gerberga; halb 
mwahnfinnig fhürzte fie ihr Gewand empor, band einen Waffers 
frug an ihren Stab und zog den Wegweifer zur Thür Nur 
mit vieler Mühe Eonnte Ddiefer die Voreilige zurudhalten und 
ihr begreiflich machen, des Kaiſers Zorn werde alle ihre Hoffe 
nungen zernichten, wenn fie fich ihm verriethen. Weinend hörte 
Gerberga dies, und gelobte unwillig, fo lange im Ktofter. zu 
weilen, bis Robert den Egisheimer beredet habe, fie in feiner 
Burg wohnen zu laffen. 

Schlaflos erfeufzte fie den Vereinigungsaugenblid. Als gegen 
Morgen ein Schwachheitsfhlummer die Sorgfüchtige überwäls 
tigte, träumte ihr, ein Engel ſtoße einen glühenden Dolch durd) 
ihre Bruft; von fchneidenden Schmerzen gemwedt, fuhr fie auf, 
und — aus dem vollen Bufen der unfäglich erfreuten Mutter 
ftrahlten trinkbare Perlen. 

Kaum fah Robert feinen Heren, da vief er ihm zu: Ein 
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tuͤchtiges Gottesgeld, Graf! Das Dhngefaͤhr führte heute die 
Frau des. Köhlers, dem ich als Bube diente, in meinen Weg. 
Ihr wißt, Räuber zundeten unfere Hütte an, ein neugebornes 
Kind tödtete der Rauch. Die Mutter hat zwar Eranf, ſchwer 
frank gelegen im Kloſter Marienau und haufet noch dort; aber 
gute Pflege wird fie bald wieder flärken. Dann fann fie den 
Findling fangen; Hartwihs Weib hat nicht Nahrung genug 
für zwei folhe Schwelger: die Länge madıt die Laſt. 

Helmold und Windela genehmigten den Vorſchlag; der über: 
glüdliche Robert wurde beordert, Gerbergen auf einem Maul: 
thiere gen Egisheim zu führen: die Erlaubniß des Pabites, das 
heilige Kreuz in die Scyloßfapelfe bringen zu dürfen, wäre ihm 
nicht halb fo dankeswerth geweſen. 

Als Gerberga ihr Kind fah, es, ohne fih um bie Egis— 
heimer zu kuͤmmern, mit Küffen und XThränen faft erftichte, 
und dann wieder an ihre Bruſt legte, weinten alle. Burgleute 
vor theilnehmender Betrübnif. Robert ſchwur hoch und theuer, 
die Hälfte der Habe, welche ihm je durch Arbeit oder Gluͤck 
werden würde, den Armen zu geben. 

Der Säugling, den Frau Wendela nah ihrem Water 
Heinrich nannte, erwuchs ſchnell zum ſchoͤnen, gefunden Knaben, 
aus. deſſen heitern Augen die reinjte Gutherzigkeit lachte, dem 
früh alle Geſichtskreiſe, welche ihn umgaben, beſchraͤnkend ſchienen, 
der ſich dann jenſeits, »hin in die weite Welt« fragte, und 
durch ſtaͤrkende Geſchaͤftigkeit abzuſchuͤtteln eiferte, was ihn an 
die Erdſcholle der Hilfsbeduͤrftigkeit feſſelte. Wie ein Gaͤrtner 
das Sproßreiß zum Baume, welcher in kaͤltern Luftgegenden 
Fruͤchte tragen ſoll, vorſorglich-weiſe der rauhern Witterung 
ausſetzt, ſtellte ihn jetzt Egisheim den Stuͤrmen der Erfahrungen 
bloß; ſie haͤrteten allmaͤlig ſeinen Koͤrper, ohne die Spann⸗ 
und Schnellkraft der zarten Fibern zu laͤhmen, und ſchmeidigten 
feine Geiſtesnerven, den Urſachen und Wirkungen der Gewalten 
nachzuſpaͤhen, ſo ihn zu Freud' und Leid unterjochten. Dies 
Abſchauen von ſich mußte Heinrichs Blicke auf die ihm nahen 
Lebensgenoſſen lenken; die Wißbegierde, welche Freunde dieſe 
Maͤchtigern zu lieben, welche Feinde fie zu fuͤrchten hätten, 
den nachdenkenden Beobachter zum Unterfcheiden, Wergleichen, 
Folgern und Schließen führen. Jeder Fortfchritt mehrte feine 
Kenntniffe, Eräftigte ihn, ihrer immer ſchneller und gewiſſer 


habhaft zu werden, ficherte ihm ihren beftändigen Nießbrauch 
und befühigte ihn, fie nüglich anzumenden, Bald fanden ernfte 
Männer Heinrichs Spiele prüfender Aufmerkfamkeit werth; vom 
Nahahmungstriebe geleitet, flellte er mit Seinesgleichen die 
Handlungen der eltern dar und würdigte diefe durch zweck— 
gerechte Mindern oder Ergänzen fo belehrend, daß nun Del: 
molds Waffenbrüder, ehe fie eine Haus: oder Feldthat unters 
nahmen, den Knaben zum Zeugen der VBorübungen machten, um 
feinem durch nichts mißleiteten Blide folgen und des Urtheils 
unverbildeteer Menfchen gewiß werden zu Eönnen, 

Der Ruf, dem MWachfenden immer geneigter, ald dem Er: 
wachſenen, rühmte bald die altElugen Handlungen, finnvollen 
Denkſpruͤche und treffenden Antworten des Findlings, und diente 
den Zofen der Kaiferin Gifela, welche Verleumdern nichts nad) 
ſchwatzen durften, manche Lüde nothgelegentlicher Unterhaltung 
auszufüllen. Diefe Eenntnißreihe, tugendhafte Frau — nur 
zu hoch, zu abgefondert vom Schidfale zum Beifpielgeben 
geftellt — wollte »das MWunderkind« fehen; e8 kam, und übers 
zeugte fie, daß auch Wahrheit dem Sprachrohre des Geruͤchts 
entfchalle. Heinrichs prunkloſe Befcheidenheit, welche der weiſe 
Dflegevater nie durch vorlautes Lob getadelt und zernichtet hatte, 
erteilte feinem Herzen dag befte Zeugniß; und um deflo fehn» 
licher wünfchte Gifela, Anlagen zu untergründen, worauf einft 
ein fefter Hort, zum Schutze hilfsbebürftigen Schwachen, zum 
Trutze felbftfüchtigen Gluͤcksſtoͤrrn gebauet werben Eünne: bie 
Bellandtheile dazu mußte fie in den Erempel= und Rehrbüchern 
alter Dichter und Gefchichtfchreiber vorräthig. Den uneigen: 
nügigften Wohlthaͤtern, melde ihre nie zu verringernden Schäße 
jedem Wucherer preisgeben, wurde nun der Knabe zugeführt, 
und bald lernte er die Kunft, ſich ihre Reichthuͤmer zuzueignen. 

Die Zwergen- und Rieſenkaͤmpfe der Noth gegen die Ober: 
madt der Elemente, der Kenntniffe gegen Vorurtheile, der ges 
funden Bernunft gegen Pfafferei und überfinnliche Offenbarung, 
der Billigkeit und des Rechts gegen Habgier und Zrug, ber 
Freiheitstiebe gegen Alleinherrſchſucht, der Klugheit gegen bie 
Launen des Schickſals — boten Heinrichs Bliden das unter 
rihtendfte Schaufpiel dar. Vor feinen Geiftesaugen wurden 
und fchafften die Männer, welche von bem ihnen angearteten 
Triebe, ihres Dafeins immer froher zu werben, gedrängt, auf 
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Schwingen des Nachdenkens ſich über die Nebelſchicht der thie: 
rifhen Belhränftheit erhoben, durch Selbſtvertrauen vielver— 
mögend, Wüften urbar machten, Wege auf das gleislofe Meer 
zeichneten, und ihre Brüder durch neue Genüffe zu neuen 
Wuͤnſchen reisten, durch diefe zu neuen Unternehmungen ftärften; 
bildeten fich die Helden, welche in nie befahrene Schachte bras 
chen, das Roherz der Wiſſenſchaften zu Tage forderten, Afche 
auf die Schleichpfade der Pfaffen und der Volksführer ftreuten, 
und die Strebepfeiler der Throne wankend madjten, um melde 
die herzloſe Derrfchfucht durch ihre Kuppler Ehrgeiz und Sins 
nenfigel die Menfchlingsmenge, wie Quadfalber dur ihre 
Schalksnarren Giftkäufer um die Gauflerbühnen, verfammelte, 
fie dort durch Hunger hielt und ihrer Leidenfhaften, wie 
Zäger der Waidewuth der Hunde und Stoßvögel, nußte: 

Erfahrungen, welche nie in dem Gefichtskreife eines Kindes, 
nie in den Wirkſamkeitsbezirken erbgefeffener oder erbfuchender Rits 
tersleute auftraten, fprachen jegt den Beobachter an. Ihm unters 
fheidbar lag das, was die Kurzfichtigkeit Zufall nennt, in feine 
zarteften Urtheilchen gefondert, grundirten Weisheit und Thorheit, 
Lift und Stärke, das große Weltgemälde, zogen die Umriffe, höhe: 
ten und vertieften die auf einer Fläche entworfenen Gegenflände 
durch Licht oder Schatten, und trugen bie jedem Schauer ander 
fchilleenden Farben auf. Ihm überfehbar entwidelten ſich Begebens 
heiten aus Saamen und Keimen, erwuchfen zu Wäldern, verein- 
ten Länder durch ihre Wurzeln und ſchuͤtzten Völker mit ihren 
Mipfeln; fchwollen Bäche zu reißenden Strömen, Erdfalldümpfel 
gu flehenden Seen an, trennten das Gleichartige und mifchten 
Gattungen zu neuen Geſchlechtern. Er gewahrte woher die 
Mind kam, welcher fo viele gemeinnügige Werke ber Vorzeit 
mit Moderftaub bedeckte und Heufchredenmwolfen auf feinen Fluͤ— 
geln trug, hier reifende Fruchtfelder verwüftete, dort Maulwurfs⸗ 
haufen zu Bergen emporthürmte, 

Mit dem Forfchungseifer der erften Kiebe durchfpähte Hein: 
rich dieſe enthüllten Geheimniffe mit der Beharrlichfeit. des 
ungefättigten Genuffes, meilte er jahrelang bei den Reichthuͤmern, 
welche ihm zur Wahl lagen; die Anftrengungen, fie zum be 
quemern Gebrauche zu ordnen, wurden ihm WVorübungen zu 
künftigen Arbeiten, und diefen widmete er fih muthvoll, fobald 
feine Kraft feinem Willen gehochte. Der Gefahr, dem Ends: 
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urtheile zu glauben, welches bie felbitfüchtige Unmiffenheit fo 
gern und raſch fället und dadurch manchen trägen Nachbeter 
verführt, der Henker feiner Brüder oder ein Klausner zu werden: 
dieſe Menfchen find entweder Böfewichte oder Schwächlinge — 
konnte Heinrich nicht erliegen. Daß fein vernünftiges Ge— 
fhöpf ohne Mittel gelaffen, ſich einer gänzlichen Thaͤtigkeits— 
unterjochung zu erwehren, Erin Derzensader blos mit Unkrauts: 
faamen angefüllt oder fo geeignet fei, daß alle edeln Früchte 
darin umartın müßten; was der Menfh vermöge, welche außer: 
wefentliche Kräfte er fich dienftbar machen £önne, welche Leidens 
fchaften mit ihm felbft zu Feinden fruchtbringender Thaͤtigkeit 
aufwuͤchſen, welche Schnelle und Lahmungsmittel ihm die 
Reidenfchaften Anderer verbündeten oder unterwürfen — hatte 
die wahre, wie die der Wahrheit ähnlich = erdichtete Gefchichte 
den Süngling gelehrt, und ihm den Zalisman ausgeliefert, fein 
eigener und Anderer Herr zu werden. Dem Mißbrauche 
diefes Zauberſchatzes wehrten die Ergebniffe vergleichender Beob⸗ 
ahtung: daß fich der gefellfchaftlich lebende Menſch zur Hilfe 
bedürftigkeit verpflichte; daß auch der Erfte immer vom Ganzen, 
wie vom Umkreiſe der Mittelpunkt des Zirkels, abhängig bleibe; 
daß Feder, welcher zum. Frommen des Nächten Moräfte aus— 
trockne, für fich veinere Lebensluft gewinne, und daß Entäußes 
tungen nie dem zu Veraͤußerungen würden, welcher dem Ge— 
meinbeften die Verwaltung des Gefammtguts auftrage. 

Diefe Wahrheiten ficherten den Findling vor dem forgs 
(ofen Uebermuthe, welcher die Länder verwüftet, wodurch er 
feine Heere führt; vor der felbftmörderifchen Habgier, welche 
Alles, was fie berührt, in Geld umzuwandeln ftrebt und fich 
dem Hungertode preisgiebt; vor der fchadenfrohen Hurthers 
zigkeit, welche Steine flatt Brot den Bittenden reiht, und 
ihnen Mittel verfhafft, ihre Henker zu Überwältigen. Schon 
ber Knabe pflegte jedes Fruchtkeimchens, in weſſen Grundboden 
e8 auch grünte;s fand Eeine Dienftleiftung befhimpfend, wenn 
fie nur Anderer Gluͤck förderte, und verwahrte fih, forge 
fältiger als gegen einen Peſtkranken, gegen das Wurzelfaffen 
des Grolls und der Rachſucht, »diefer Schnürmwiden, welche 
alle edeln Gewaͤchſe, fo Menfchenherzen entfpriefen, in ihre 
Schlingen beugen, fie zufammendriefeln und würgen.« Des 
Süngling machte des Pflegevaterd MWahlfpruh: Rehtthun 
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giebt Rechte, der Mutter Denkreim: Was Recht be: 
fhert, Billigkeit mehrt — zu Örundregeln feines Ber: 
haltens, half willig Nothleidenden, und mwagte Alles, am erſten 
und liebften fich feidft, für das bewährt erfundene Gemeinnuͤtz⸗ 
lihe. Dies, duch untrüglihe Merkmale gefihert, von dem 
Bewährtfcheinenden abfondern zu können, koſtete den Füngling 
manden Gang und Wiedergang, denn auch zu ihm, wie zu 
jedem Pilger, welder Pfade, Stege und Furten blos vom 
Hörenfagen fennt, gefellte fih der Sertbum; und nur eigene 
Erfahrungen entzogen ihn dem Zwange, wenn gleich nicht immer 
dem Rathe des heimtüdifhen Wegweifers. 

Mit diefer. Vorliebe zur Erforfhung und Ausübung des 
Wahren und Guten, gleihgefinnten Männern des Muth und 
Stärke mehrenden Wetteifers werth, hatte fih Heinrich auch 
förperliche Zaugfamkeiten erworben, ohne welche der befte Wille 
den gewaltehrenden, kampfluſtigen Menſchen jener Zeit weder 
Achtung noch Folgfamkeit abgewann. Durch Hochfurt den 
Reiter ſchien der Gentaur der Fabelwelt verwirklicht; als Fechter 
‚konnte er immer auf feine oft erprobte Armeskraft gegen den 
Starken, auf feine Kunftfertigkeit gegen den lifligen Feind 
rechnen; als Ringer unterwarf er fih, duch Gemwandtheit und 
Auffparen feiner Kräfte, den ungleih Maͤchtigern; als Schwims 
mer widerlegte er die Behauptung, das Waller fei nur ein Ele— 
ment für Fifche, und als Krieger erbeutete er, wenn auch nicht alles 
zeit den ganzen Siegeskranz, doch immer einige zierende Ranken. 

Seiner Unterfcheidungsgabe verdankte es Heinrich, daß ex 
nicht Alles, was die Bücher. Iehrten, für ihn allein verfaßt 
und durchaus anmendbar hielt; feinem unabläfjig geübten Nach» 
denken, daß er das VBorgefundene zweckmäßig zu modeln wußte, 
und feinen duch raftlofe Thätigkeit machtvoll erftarkten Kräfs 
ten, daß er die Hinderniffe forträumte, welche Zeit: und Orts— 
umitände ihm in den Weg warfen. Guter Rath Eonnte ihn 
lenken, nie leiten. Den, der ihm unbedingt nachgab, mied er; 
dem, der ihm widerfprach, hörte er ruhig zu und nannte ihn 
einen geheimen Bundesgenoffen ; dem, der ihm fredy und eigens 
willig widerftand, fündigte er rafch Fehde an, begann und endete 
jeden Kampf glei muthig. Eine Alles beobadhtende Nah: und 
Ternfichtigkeit frommte dem jungen Helden dazu, daß fih ihm 
der tollkuͤhne Ungeftüm nicht aufdringen konnte, welcher dem 
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Krieger gewöhnlich nur einen feigen Flüchtlina verbündet, daß 
ihn der Wahn Mancher, welche weite Zuläufe für Sprunghebel 
halten, nicht bethörte, die Kräfte auf dem Wege zu verfchleus 
dern, derer man am Ziele bedarf, und daß ihn der meuchel: 
mörderifche Duͤnkel nicht ergriff, alle Gegner allein überwältigen 
zu wollen. Ohne Hehl gefland es Heinrich, wenn er fich einer 
That nicht gewachfen fühlte, aber auch dann wählte er nur 
wenige Mitwirker zur Vollbringung deffen, was ihm fein 
Zweck gebot. Als Helmold einft nach der Urfache fraate, ant: 
wortete er: Diele vor mir verfundfihaften mich meinen Feinden ; 
Viele neben mir gewöhnen mid zum Vertrauen auf die Menge; 
Diele hinter mir machen meinen Pfad zur Heerftraße und 
fehaden mehr als ich nuͤtze. — Wer mit ihm gefiegt hatte, 
mußte auch mit ihm triumphiren. Ueberhaupt dankte und lohnte 
er gern, doch durfte dies felten vuchbar werden, »weil es den 
mehrften Menfhen fhmeichle, daß man glaube, fie lichen An» 
dern von ihrem Vermögen, ohne Zinfen dafür zu nehmen.« 

Alte diefe edeln Früchte einer Erziehung, welche nur geſorgt 
hatte, den Knaben und Süngling immer zweckmaͤßig zu bes 
Ihäftigen, trug Heinrich nie baar und bloß, wie die indianifche 
Feige, zur Schau, fondern gleich der Kokuspalme mit lieblichen 
Hüllen bedeckt; fuchte nie, weder durch den graden, fchlanfen 
Etamm, nod durch Säufeln und Rauſchen die Blide Nah: 
und Fernftehender auf ſich zu ziehen, fchüttelte nie Früchte ab, 
gefährdend dadurch dem zufriedenen Wanderer, dem der Inhalt 
feines Wuidfades genügt, und gab, was man von ihm fordern: 
£onnte, fo befcheiden ruhig hin, als 0b es erft in den Händen 
des Nehmers ſachdienlichen Werth, aber auch dann ficher ges 
winnen werde. Diefe ungeheuchelte Anfpruchslofigfeit erwarb 
ihm mit der Gunft aller edelmüthigen Neichen und Bedürftigen 
auch die Huld der verdienftarmen Selbftfüchtigen, welche fich 
gern als Leitern und Obfibrecher gebrauchen laffen möchten, um 
nur in die Höhe zu kommen und gefehen zu werden. Sogar 
den Pfaffen wur Heinrich lieb. Was ihm einft ein Pilger 
erzählte, daß die Wahnfinnigen von den Morgenländern heilig 
gehalten würden, wendete er auf die Mönche an, nannte fie, 
doh nie laut: Wahnfinnige in Gott — und gehorcdte 
ihnen blindlings, wenn er diefen faft Allgegenwärtigen nicht 
ausweichen konnte. 
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Frau Gifela ſah mit mütterlicher Freude, wie ber Findling, 
ben fie immer genau beobachtete, von Fähigkeiten zu Fertigs 
feiten, von diefen zu Volllommenheiten forteilend, jeden Mebens 
buhler um Kampfs- und Siegsehre meit hinter fi zuruͤckließ. 
Sie nahm ihn in die Schaar ihrer Leibfnappen auf, und übertrug 
dem anftelligen, ausricgtfamen SFünglinge manche Arbeit für 
Männer geeignet, ohne ihn doch durch äußere Dankzeichen feinen 
Mitftreitern vorzuziehen und die Feder abzufpannen, welche oft 
nur allein das Getriebe menfchlicher Strebſamkeit wirkend erhält. 


Was Helmold in Egisheim dem Findlinge geweſen war, 
ein väterlicher Freund, wurde ihm Fichtenftein am Hofe. Vers 
dienen wollte er jegt das Zutrauen der Vorfehung, die ihn 
durch feine Biederkeit zur Rettung des Säuglings berief, und 
den Lohn fich vergrößern, welchen ihm ſchon die Bildfamkeit 
des Knaben zum braven Manne gegeben hatte; er wußte, der 
Grundboden eines Hoflagerd werde der Seelengefundheit nicht 
felten fhädlicher, als ein feuchter Waldboden der Leibesgefundheit. 


Wenn die Kaiferin am MWebeftuhle, im Kreife ihrer Töchter, 
von Staatsgefchäften ausruhte, mußte ihre Heinrich vorlefen, 
Oft unterbrachen ihn die Eindifchen Fragen der Jungfrauen; 
zu Elöfterlicher Einfamkeit gewöhnt, fanden fie überall Wunder: 
dinge; gern ſchwieg er dann, um der Eugen Gifela zuzuhören 
und — fchüchtern=fchnell die Schönheit der holdfeligen Agnes 
anzuftaunen, fobald ihre von ihm gemwendeten Augen dem Gaffer 
folhe Kühnheit nicht verweifen konnten: Ihm daͤuchte, dies zu 
thun zieme dem Fräulein, und furchtſam, wie Laienhände das 
Venerabile, berührten feine Blicke die gehaltreichiten Schaͤtze. 
Fragte die Kaiferin nad) Dingen, welche dem jungen Krieger 
bekannter als ihr fein mußten; dann glänzten ihm die Heiligen- 
augen der Prinzeffin, gleich offenen Himmeln, zuvorlommends 
bankend entgegen, und Empfindungen wie fie den vedlichen 
Schuldner hochmüthigen, der feinem Mohlthäter von dem ehre 
lich erroucherten Vermögen Rechnung ablegt, entzüdten ihn zu 
jenen Dimmeln. Ueberzeugt, die reizende Horcherin wolle nur 
fein Gedächtniß prüfen, Löfte er ihe dann niegeahnete Räthfel 
auf und drängte durch bie Zauberei feiner Beredſamkeit weit 
von einander entfernte Gegenftände um Einen Mittelpuntt. 
Bifelas Mahnung, zu enden oder fortzulefen, ftürzte ihn immuer 
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unerwartet außer fi, und bichte Finfterniß lag dann auf dem 
Buche, welches ihm fonft, wie die Sonne der Erde, geleuchtet hatte. 

Dies, und daß er fich jest mehr nad) den Abenden im 
Frauengemache der Kaiferin, ald nach den Morgen fehne, welche 
ihn zu ruhmmürdigen Thaten weckten, baß eine ohnmachtähns 
liche Genüglichkeit ihn dort fo feft und doch fo wohlthuend 
halte, befremdete den Juͤngling, dem es fchien, jeder Stillftehende 
weiche zurüd. Sonſt entdedte Heinrich Ungehörigkeiten ber 
Urt feinen Pflegevätern; dieſe verfchwieg er ihnen, doch dem 
jüngern Robert flüfterte er fie ſchamhaft-furchtſam zu: den 
Sußtapfen weiſer Führer folgen können, lehrt zwar Dankbarkeit, 
aber nur das miteinander Fortgehen gleichherziger, gleichesbes 
dbürfender Menfchen wirkt zur Freundfchaft. Robert, aller Vor: 
laute der Leidenfchaften, die den Süngling zum Biedermanne 
bilden oder zum Unmenfchen mißftalten, und ihrer vieldeutigen 
Scmeiceleien kundig, horchte theilnehmend zu; ihm ahnete, 
welche Macht ſich Heinrichs bemeiftere, und des Freundes Furcht 
ging auch auf ihn Über: er warb damald um eine wadere 
Dirne, die ein geiziger Mann »dem Thoren« mieberholt ab: 
ſchlug, »der die Hälfte feiner Habe Bettlern fpende.« Zwar 
soußte Robert, wie ſtaͤrkend und forthelfend fchon die Verſpre— 
chungen der Liebe find; aber er fühlte es gerade, wie fehr fie 
den ſchwaͤche und am Vordringen hinbere, weldhem fie nur das 
zu entziehen drohe, was fie noch nicht einmal gegeben habe: 
darum beredete er den Freund durch Gemeinfprüche über Wachs: 
thums⸗ und Witterungswirtungen auf den menfchlichen Körper, 
biefen »Ungehörigkeiten« nicht forgfüghtig nachzudenken; Erfah: 
rungen hatten ihn gelehrt, wie gern der werdende Mann fi 
mit dem befchäftige, was ihm Furcht madhe. 

Sobald Heinrich es glaublich fand, Ausruhen fürdere das 
Gehen, brach Robert das Gefprädy ab, eilte gen Eyisheim und 
wiederholte Gerbergen Alles. Nicht ihr Stand, den fie Wie: 
mandem entdedte; nicht ihr Unglüd, das fie vergeffen zu haben 
fchien; ſondern die reine Verftandes- und Herzensgüte, welche 
fi Andern fo uneigennügig wohlthuend mie das Licht, fo fanft, 
aber auch fo unwiderſtehlich eindeingend wie bie Luft, mittheilte, 
hatte fie zu Wendelas Freundin und jedem Egisheimer lieb und 
werth gemaht. Daß Heinrich Neigung für Agnes fühle, war 
ihr ein Fingerzeig Gottes, dem er. nachfolgen — ‚ ohne bie 
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Hinderniſſe zu meſſen, welche darum vor ihm aufgeſchichtet 
waͤren, damit er ſich allmaͤhlig an hoͤhere Luftgegenden gewoͤhne. 
Dies dem Sohne zu fagen, empfahl fie dem Freunde, aber 
doch folle er ihm feine Herkunft verhehlen, >weil man auf 
Stelien weder ficher noch bequem bergan gehe.« 

Der Richtweg, den Robert gewöhnlich nahm, um ben Egis⸗ 
heimern die guten Zeitungen von ihrem Lieblinge ſchnell zu 
hinterbringen, führte durch einen, faſt ganz unter Waſſer fies 
benden, an vielen Stellen grundlofen Moraft, und war nur 
dann gangbar, wenn man die Gegenflände genau fehen Eonnte, 
denen man fich bald rechts, bald links nähern mußte; bei Nacht 
betraten ihn nur Irrende und Flüchtlinge. Weil diefe ihre Un: 
£unde und Zollfühnheit fehr oft mit dem Leben büßten, baute 
fih ein Klausner Wirtefind auf dem Abhange einer Erd: 
höhe an, welche keilförmig in dem Morafte endete, durchwachte 
die Nächte und fiedte dann eine Leuchte aus, den Verirrten 
wenigſtens einen nahen Drt zu zeigen, von mannen ihnen 
Mettung werden fönne, um durch disfe Hoffnung der Kupplerin 
des Todes, Verzweiflung, die betäubte Beute zu entreißen. Dies 
Moth: und Hilfsticht warf feine geleitenden Strahlen ſchon auf 
die fernen MWafferdampfel, ald Robert an die Niederung fam, 
und beftärfte ihn in dem Vorfage, durch den Moraft zu reiten, 
damit micht feine lange Abweſenheit von Aachen dem Findlinge 
entdede, er habe zu Egisheim über ihn Rath gefragt. Keck, 
doch vorfihtig, folgte er dem Wafenpfade, alle Gedanken auf 
den gefährlichen Grund gerichtet, der bald mit jedem Tritte 
de5 Roſſes tiefer unter ihm nahgab; um Heinrichs und Gere 
berga's, aber auh um Hedwig, feines Liebhens willen, trug 
er Sorge für fein Leben. 

Wenn feit der abfchlägigen Antwort ihres Waters ein Ge: 
danke an Hedwig den übrigen vordrang, befchäftigte er zugleich 
alte. Denkkraͤfte Roberts, die Hoffnungen zu muftern, die Wahr: 
fheinlichkeiten zu wäyen und die Mittel zu würdigen, wie er 
dem SHinderer feines Gluͤckes fiegficher begegnen könne; jo auch 
jest: bald überließ er, durch die Zukunft der Gegenwart ent: 
fremder, feinem Roſſe die Sorge für fie, und — ſank plögtlich, 
laut zufend: Helft! Rettett — bis an den EBEN in 
den Sumpf. 

Dem unwilltühtlichen «Schrei, der mehe b dem SET 
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mit Hedwigs Vater, als der Fährlichkeit galt, in welche ihn 
feine jegige Geiftesabmwefenheit ftürzte, fchallte faft zu gleicher Zeit 
die Antwort aus der Klaufe: Haltet euch zum Erlenbufche; 
immer dahin. Ermuntert fehaute Robert empor; ein fchnell: 
eilender Mann torkelte mit fadelnder Leuchte die Höhe hinab 
und rief: Jetzt zu mir, Robert Freidankz zu mir! Nachdenkend, 
wer ihn in dämmernder Naht an einem Orte kenne, wo er 
Feine Bekannten zu haben glaubte, folgte diefer dem Rathe, gab 
dem Pferde alle mögliche Hilfe und brachte es endlich auf 
feftern Boden, Noch fehwebte er im Sumpfe, da watete ihm 
fhon der Einfiedler entgegen, öffnete die Hornklappe der Leuchte, 
hielt ihm dieſe unter die Augen und frohlodte: Sa, du biſt's! 
Haft dich zwar geändert, aber doch biſt du's. 

Wer foll ich fein? — mollte Robert fragen, als der nahe, 
fanfte Zon Erinnerungen mwedte und Gefühle ordnete, welche 
ihm Stoff zum gerechteften Lobe feines guten Schickſals gaben, 
- aber nur. zu. den- Worten ihm Athen ließen: Vater — ihr?! 
Und Heinrich) und Gerberga leben! — 

Zu Robert hinauf ftrebte Leopold, zu ihm hinunter Robert; 
fie umarmten, herzten, trieben, halfen einander zur Höhe, zur 
Hüte — — 

Der alte Witteind war in die Thuͤr getreten und fah mit 
Bewunderung dem Wechfeleifer Beider zu. Als Robert die 
Erde berührte, drehte er ihn gegen das Licht und fragte flaus 
nend: Wer bift du, durch den ein Stummer redend, ein Ölies 
dermann zum: Menfchen wird?! Fährt, da er deine Stimme, 
Fremdling, hört, von’ der Schwelle empor — den Sig verließ ex 
fönft nur, den?’ einmal! wenn Menfchen durch den Moraft kamen, 
und ſchlich in's Kämmerlein — Ich teug ihn darum auch wie ein 
Kreuz, das mir Gott auflegte, hielt ihn oft gar für einen Vers 
fucher, der mich vom Gutesthun abwendig machen wolle — 
Hreift mach der Leuchte, wie ein Märtyrer nach der Krone des 
ersigen Lebens; kann eilen, kann laufen — nie hatt’ ich 
Proben davon gefehen — kann Menfchen helfen — meinft du, 
daß ich dies bis jege glaubte? — kann fih freuen — 0, es 
ift ihm doch- ehemals wohlgegangen — kann weinen! — und mit 
diefen Morten fiel: er den Grafen um ben Hals. | 

Freudenthraͤnen — entgegnete Hochfurt und erwiederte herz: 
lich den Kuß des Alten — meine Lieben * mein Sohn, 
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mein Weib, mein Freund, dieſer — Alle leben! Wo find fie, 
Robert ? 

Kobert. In, bei Aachen. 

Bochfurt. Wehe, ihr Unvorfichtigen! Konrad mordet noch! 
Ihr follt fort! Hinaus in die Wildniß — Kommt, kommt — ! 

Kobert. Vater, fallt nicht dem Höchften in den Arm. 
Er ebnet unfere Wege. 

Wie? forfchte Leopold. — Erzähle! 

Wittekind. Drinnen! Drinnen! Ih muß mic meiden 
an deiner Ausbildung zum Menſchen; langfam und mit Dank 
fagung der hohen Wonne genießen — 

Bor fih her [hob er die Freunde, welche, um einander 
defto genauer betrachten zu Eönnen, doch nur fpannenweit von 
einander wichen, zur Hütte, führte das Roß unter ein Obdach 
und ward jugendlid munter, al8 er den Grafen beim Herde 
befchäftigt fand, dem durchnäßten Robert, der fich maͤchtig gegen 
ſolche Dienftleiftungen ſtraͤubte, trockne Kleider und einen Labe— 
trunf zu beforgen. 

Es dauerte lange, ehe fi. das Gefpräch diefer drei Frage 
füchtigen ordnete; mitfühlend= neugierig wollte Jeder nur Ant» 
wort nehmen, nicht geben. Wittekind begehrte fo Manches zu 
wiſſen, was ihm das Verſtaͤndniß über die Schidfale des. Örafen 
und deffen Angehörigen öffne, von denen Robert ſchon bruch» 
ſtuͤckweiſe Nachricht ertheilte. Leopold Eonnte feiner noch. nicht 
gedenken, und Robert wäre doc, weil das wunderbar Schei⸗ 
nende am neugierigften macht, gar zu gern gleich belehrt gewefen, 
woran ihn Vater Hochfurt aus und in der Ferne erkannt habe. 
Endlich verwies ſich Wittekind ferbft zur Geduld, Robert erzaͤhlte 
und dann begann Leopold alfo: - 

Seit dem fchredlichen Augenblide, ba bein Iegter Ruf im 
Malde: Helft! Rettet! — mid von der Gemwißheit meines 
Verluſtes überzeugte, tönten mir diefe Worte immer, felbft durch 
den Sturm, der mich jahrelang umhertrieb. Oft riß ich: mich 
aus dem bösläunigen, Stumpffinne, wozu ich mid abhärmte, 
und rief: Helft! Rettet! Mir dauchte, ich Eönne durch diefe 
Lofung Jedermann zu meinem Beiſtande gewinnen. Bäumen, 
Mauern, Klüften, Eden fohrie ich jie zu, und wenn mic- ber 
Widerhail antwortete, wurde ich wie ein Raſender, wenn ein 
Lichtblick der —— auf ſeine Feſſeln faͤllt. 
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As ich jegt von dir jene Worte hörte, fo tönend, mit 
derfelben Deftigkeit ausgeftogen, wie damald im Walde, bob 
mid) eine angenehm drüdende Kraft empor, ward mir, als ziehe 
mir jemand einen Schleier von den Augen, Dornen aus den 
Fußſohlen, fchließe mid von einer Wand los. Sch folgerte 
nicht, du muͤſſeſt der Rufer fein; ich fand mich erft felbft, als 
ich dich erkannte, und war bei dir, ehe ich’S wußte: den oft 
gehörten Rath, dic zum Erlenbufche zu halten, mag ich wohl 
nur fittigartig nachgeplappert haben. Dein Gruß löfchte das 
Marterfeuer in meinem Innern, milderte es zu einer labenden 
Märme, gab mir Gedaͤchtniß und Vorftellungsvermögen zurüd, 

Nun fühle ih) mich wieder lebendig, aber empfinde auch 
unfägliche Schmerzen; natürlich, gutee Robert: ich bin von der 
Wundohnmacht erwacht, und du haft mir jest den erften Der 
band angelegt. D, was traf mich nicht Alles, feitdem uns 
das Schickſal trennte! Gleich nachher war ich auf einer flachen 
Belfenkuppe; wie ich dahin gefommen fein mag, wiſſen die 
Heiligen. Eine Schaar Räuber von Thaffelgarts Motte lagerte 
dort, erbot fih, mir fuhen zu helfen. Wir ducchfuchten den 
ganzen Wald, fo ämfig, fo unverdroffen; hätten wir ein hande 
hohes Sträudjlein gefucht, wir müßten es gefunden haben! die 
Räuber nahmen mid mit fih, zu ihrem Schaden. Einft 
wollten fie Jemanden überfallen; unzeitig rief ih: Delft! Rettet! 
— Gie wurden zurüdgefchlagenz; doch tödteten fie mich nicht, 
nur legten fie mir Ketten an — Warum mir dies doch wohlthat? 
— pflegten auch ferner meiner, waren freundlicy gegen mid), 
immer bereitwillig, mir das zu verfchaffen, wovon mir in meinem 
Sinnenſchlafe traumte, Ich hatte Alles, nur nicht mein Soͤhn⸗ 
lein. Auf die Alpen führten fie mic, in eine Selfenfladt; 
auf dem Meere zogen fie mit mir umher. Blut floß überall; 
nicht meine Phantafie wähnte e8 zu fehen, meine Augen fahen 
es wirklich: überall brannten Dörfer, Klöfter, Schiffe. Geheul 
der Verwundeten, Zodesgeröchel hörte ich aller Orten. > Mir 
üben das Recht. — jauchzten die Räuber — Kaiſerrecht!« 
— Ihr Oberfter Thaffelgart — Kaifer Heinrich hatte ihm, unter 
dem Scheine ded Rechts, Unrecht gethan — mußte die ganze 
Geſchichte meines Elends; der jähzornigfte, biutgierige Mann, 
gegen mic fanft und nachgebend, war mir ein Wärter, dem 
der widerwilligfte Kranke hätte gewogen fein müffen- 
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Einft brachte er mir ein eines Knaͤblein, fagte, es fel mein 
Kind. Ich erzog's. Wie fo lieb hatte ich es, wie fo lieb 
gewann es mich bald! Ich wurde fliller, vernünftiger, gefchäftig 
für den Kleinen und mit dem Kleinen, der einzige Ruhige im 
Reiche der Unruhe. Ach, nicht lange! Piöglich fchallte e8 von 
allen Hochwarten unferer Gebirgflade: Wir find verrathen! bie 
Landwehre ift durchbrochen! die Verhade brennen! Unſre Schiffe 
ftehen in $lammen! SKaifer Konrad halt uns mit großer Heeres⸗ 
macht umzingelt! — Alles geiff zu den Waffen. Auch ic, 
für mein Kind, mein Eigenthum. 

Der gewaltige Haufe rüdte näher, dad Megeln begann. 
Milde Thiere kämpften. Unſre Mannfchaft verminderte fich 
ſchnell, unfre Kräfte vwuchfen noch ſchneller. So bit, wie 
Feilenhauer dem Stahle, Streifen an Streifen, fchlugen wir 
den Feinden Wunden an Wunden. - Schwer gelähmte Räuber 
mordeten ſich felbfi5 mir kam der Gedanke nicht: ich fhüste 
mein Söhnlein. | 

Ich weiß nicht, iſt es gefchehen, daß Menſchen zwifchen 
vier bewegliche Waͤnde geſpertt worden ſind, die man dann 
immer naͤher gegen einander ſchob, oder waͤhne ich es nur? 
Aber uns geſchah alſo. Wie bewegliche Waͤnde ruͤckten Konrads 
Heerſchaaren immer enger um uns zuſammen. Bald gebrach 
uns der Raum zur Gegenwehr; unnuͤtz ſteckten die Schwerter 
in unfern Händen. Gefeffelt wurden wir vor den Kaifer ges 
führt, Mit den Großen des Reichs hielt er Rath über und 
As man ihm Thaffelgart zeigte, vief er: Iſt nicht diefer der 
Löwe, welcher die Thiere Welſchlands gefreffen hat? Beim 
heiligen Kreuze bes Herrn, ber Loͤwe foll nicht fürder von meinem 
Brote effen! Zum Galgen mit ihm! — Seine Henker ver= 
lachend, farb Xhaffelgart. Meine Gefährten folgten dem Vor— 
bilde. Als mich die Reihe traf und die Schergen den Strang 
mir überwarfen, lief mein Söhnlein zum Kaifer, umklammerte 
deffen Füße und winfelte: O Tod, laß mein Väterchen leben! 
— Konrad fah mich an, feine Farbe verfhoß plöglich; er kehrte 
fih) von mir und murrte: Der lebe, Mein Kind Eletterte zu 
meinem Halſe empor, voller Freude — ba Elatfchte eine Sehne, 
ein Pfeil fuhr durch fein Herz — — leblos fiel e8 von meinen 
Armen. Sch-flürzte hinter Konrad her — Es wurde Nacht — 
ob mir allein? — SH weiß sd nicht. Es wurde Tag. — ich 


fuchte meinen Sohn — Aus diefer Zeit erinnere ich mich feines 
Umſtandes. — Hier lernte ich wieder denken, unterfcheiden — — 


Segt nahm Wittefind alfo das Wort: 


Aehnlicher einem Thlere derin einem Menfchen, fand ich 
ihn ſchwer krank im Walde, trug ihn zu meiner Klaufe und bot 
Alles auf, was die Heilkunft vermag, ihn wieder herzuftellen, 
Mir gelang es, denn Gott fegnete mein Bemühen; doc) je 
gefunder, defto wilder wurde unfer Freund, knickte meine jungen 
Fruchtbaͤume, zerflampfte meine Krautfelder und drohte mir 
oft mit Artfchlägen. Meine Klugheit überwand feine Stärke; 
ich fpertte ihn ein und fuchte ihn duch Hunger zu zähmen: 
umſonſt; nur wenn id ihm lange Waſſer vorenthielt, das er 
von der Hütte aus fehen, aber doch deffen nicht habhaft werden 
Eonnte, fügte er fih meinem Willen. Sei nicht ungehalten 
Deswegen auf mich, guter Robert; je fchärfer das Meffer, defto 
weniger fchmerzt ber Schnitt, defto feiner fchließt fich die Wunde: 
und wenn ich nicht ſcheinbar graufam gewefen wäre, hätteft du 
diefe frohe Stunde nicht erlebt. 

Nah manchen Rüdfällen, denn — nur Robert vernehm: 
lich fagte dies Wittekind — noch oft warf er meine Pergamente 
burcheinander, zerſtieß meine Schreibröhren und zerzupfte meine 
Pinſel — zur Zeitfürzung fchreibe ich Pfalme ab und male die 
Anfangsbuchftaben buntfarbig aus — gelang mir's endlich, ihn 
zu bändigen; aber ingrimmig, träge, ſtumm und ohne Theil: 
nahme blieb er bis auf den heutigen Tag. Wie gefagt, guter 
Robert, ein wahrer Menfh, ber nicht blos feine Hände aus— 
ftredt zum Nehmen, oder Stügen und Steden zu faffen, fons 
dern auch zum Geben und Andern zur Hilfe, iſt er erft heute 
durch dich geworden. Du figeft nicht bequem, ich will dir — 

Kobert, Ah, Vater, meine Ruhezeit iſt verfloffen; ich 
muß noch vor Tagesbeginnen in Aachen fein, daß Heinrich 
nicht Unrath merke, 

Freilich — rief Hochfurt und fprang auf — wir wollen fort! 

Witrekind. Laß Gott und die Freude gewähren, lieber 
Leopold; übereile dich zu nichts. Wer einen Berg erfticgen hat, 
muß nicht gleicy nachher den zweiten erflimmen. | 

Bochfurt. Mich verlange — duͤrſtet! dürfler!! meinen 
Sohn, mein Weib zu fehen! 


Mittekind. Weißt bu, wo fie find? In, bei Aachen; nur 
unter Konrads Augen wuͤrdeſt du fie herzen Eönnen. 

Bochfurt. Wer darf es mir wehren?! 

| Wittekind, Er, der dich ungehört achten durfte, 

Dochfurt. Iſt denn kein Recht mehr in der Welt? Sollen 
Menſchen willkuͤhrlich ſcheiden, was Gott zufammenfügte? Sch 
kaͤmpfe mit dem Kaiſer um mein Kind! Mein Alles meinem 
aͤrgſten Feinde in die Haͤnde zu geben! Konnten Freunde 
ſo handeln?! 

MWitrelind. Der Freund that es, der dich aus den Schlin—⸗ 
gen deiner Verfolger Iöfte, Herzen für dich Liebe empfinden ließ, 
welche die ganze Menfchheit haften; der im Mordgetümmel 
mit feinem Schilde dich deckte, daß der Tod dich nicht zertrat, 
Marder und Wuͤſteneien dir zum fichern, nahrungsreichen Aufs 
enthalte machte; der dich dem MWahnfinnsfchlafe entriß und bei 
deinem Erwachen zum menſchlichen Leben alle deine Lieben dir 
in der Nähe zeigte. Willſt dus den Helfer duch Ungeduld ers 
zuͤrnen, durch Vorwürfe ihm danken? Du würdeft nicht an 
einer eben aufgeführten Mauer rütteln, um zu erfahren, wie 
feft fie einft fliehen werde; und deiner Leibes- und Geelens 
gefundheit —? 

Morhfurt, Nein, ich will ihe nicht zumuthen, was fie 
nicht ertragen Eönnte, will Gott nicht verfuhen! Nur habe du 
Geduld, Nahfiht mit mir. Laß mich immer wuͤnſchen; lange 
wünfchte ich nicht hoffnungsfroh. Sch will warten, bis du 
mic zu meinem Heinrich, zu meiner Gerberga geleiteft, ſchwei⸗— 
gen, bis du mic zum Reden aufforderft. — Sa, Robert muß 
fort. Führe ihn auf fihern Pfad; aber vorher fperre mich 
wieder eins ich bin des guten Willens zu meinem Frommen 
noch nicht mächtig genug, 

Leopolds Eurzes doch herzliches Lebewohl, das ängftliche 
Eilen zu einem Berfchlage, deffen Thür er hinter fich ing 
Schloß riß, fagte Robert, wie dringend der Graf die Noths 
wendigkeit fühle, ſich felbft feiner Freiheit zu berauten. Witte: 
Eind rief ihm nah: Sch komme bald wieder, dich zu erlöfen — 
und leitete den »Heils und Segenbreinger« durch den Moraft 
auf die Straße gen Aachen. 
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Kaum hatte die Einfamkeit dem froh überrafchten Mobert 
die Ruhe zurüdgegeben, welche jede Freude genießbarer, labend 
und flärfend macht, als er bemerkte, der Morgen ftrahle fchon 
das Himmelsgewoͤlbe an, und doch mußten, nach dem Stande 
der Sterne, gerade Tag und Nacht im Scheiden fein. Dies, 
und daß bald funfelnde Nordfcheinshellen durch das Srauroth 
zuckten, bald dichte Schattenwolfen darüber hinflogen, mißdäuchte 
ihm; er ftrebte, auf die vorliegende Höhe zu kommen, weil er 
ungern folhen Sorgen Wirkungsraum ließ, welche das Herz 
fhon beflemmen, ehe noch den Sinnen ihre Gegründetheit er- 
wiefen ift: mit Schreden fah er von dort die Lohe einer Feuers: 
brunft über ganz Aachen fladern, Als ob er nur feinen Heinrich 
zu verlieren habe, fo fich felbft nicht achtend, trieb und fpornte 
nun Robert das Roß zur Pfalzftadez unter dem Thore ſtuͤrzte 
es athemlos nieder, der Weiter fprang aus dem Sattel und 
wurde von dem Menfchenftrome fortgeführt, der durch die fchauer: 
lich erleuchteten Gaffen wogte. 

Das Ungluͤck vereint, was das Gluͤck trennte; auch jeßt 
hatte e8 alle Bewohner Aachens geweckt, alle Standesſchranken 
geoͤffnet, alle Klauſuren geſprengt, Maͤnner und Weiber, Herren 
und Leibeigene, Krieger und Hoͤflinge, geiſtliche und weltliche 
Muͤßiggaͤnger, Einer Gefahr bloßgeſtellt, zur gemeinſchaftlichen 
Gegenwehr verſammelt. Selbſt der Kaiſer rieth und half. 
Vor einem Heiligenbilde am Markte betete Frau Giſela, um— 
geben von Schaaren weinender Kinder, jammernder Muͤtter und 
ſchreckenſtarrer Nonnen. 

Durch die Reihen der Hilfwilligen ſtuͤrmte Robert und 
forſchte umſonſt nach dem Findling von Egisheim. Bitten, 
Drohungen, ja Thaͤtlichkeiten brachten ihn endlich dahin, wo 
das ergrimmte, beim Zerſtoͤren ſchadenfroh ſcheinende Element, 
mit tauſend Glutarmen die Brau- und Bacgebaͤude des hohen 
Doms zu Kohlenſtaub druͤckte. Dort ſtand Heinrich im Kampf: 
gewühle, am naͤchſten dem wüthenden Ungethüme, welches fchon, 
durch die Kaltblütigkeit feiner tapfern Gegner gefhwächt, immer 
weiter von ihnen zuruͤckwich, je näher fie kamen. Daß der 
Mothruf auch den Findling, wie alle Aachner, dem erſten Schlafe 
entriffen habe, bewies deffen Kleidung; über einem £öftlichen 
Hofgewande trug er ein roſtiges Kettenwams, auf dem Haupte 
einen blanken, ftählernen Turnierhelm, ein kurzes Jagdſchwert, 


in einem ſchimmernden Prunkgehenke an der Sei, am Dalfe 
ein Hifthorn, von der Feldbinde gehalten. 

Robert drängte fih zu Heinrich) und vermochte ihn durch 
die Beforgniß, die umbherftäubenden Brandfloden koͤnnten dem 
Schindeldache der Eaiferlichen Burg gefährlidy werden, dort gegen 
den zwar Üüberwundenen aber noch nicht befiegten Feind Vor— 
Eehrungen zu treffen, und feinen Plag dem Freunde einzuräumen. 
Auf dem Wege zur Burg begegnete ihm Fräulein Agnes, von 
zwei Mönchen und einer Zöfe geleitet, Ehrerbietig fragte er, 
wohin es gehe. Zum Magdalenenktofter — antwortete die, 
Peinzeffin, und der Schleier des Scyredens entſank ihren fanft 
gerötheten Wangen — meine Mutter ließ mir durch die hodh= 
würdigen Väter rathen, dorthin zu flüchten, weil das Feuer 
der Pfalz fich nähere. 

Heinrich widerfprach dem, doch die Moͤnche mahnten das 
Sräulein zur Eile; oft zuruͤckblickend gehorchte e8, und langfamer 
feste audy der FJüngling feinen Weg fort. Bald fand er, feine 
Gefahr könne der Burg drohen, meil ein günftiger Wind das 
Zuntengeftöber feitwärts mwehe und man auch angefeuchtete Häute 
über die Dächer gebreitet habe. Nun fiel ihm die Eilfertigkeit 
der Mönche auf, er entfchloß fih, ihnen zu folgen. Um fie 
früher beobachten zu Edımen, beftieg er fein Roß; aber die 
Menfchenmenge in den Gaffen hinderte ihn, ſchnell dahin zu 
kommen, wo feine Seele fchon vor jenem Entfchluffe war. 

An einer Pforte des Magdalenenkloſters faß Agnefens Zofe 
und fchaute ſtarr und trübfinnig in die leere, durch den fernen 
Feuerſchein ſchwach erleuchtete Halle. Heinrichs Frage: Wo ift 
euer Fräulein? — wurde ihre zum Vorwurfe; feufzend ant: 
wortete fie: Im Münfter. Die Patres wirken mir jetzt bei 
der Aebtiffin die Erlaubniß aus, ihm auch dort dienen zu dürfen. 
So will e8 die Regel — 

Sonderbar! — rief Heinrich bedenklih und dachte: Wuns 
derbar, daß dich diefe Nachricht unruhig macht! 

Wohl fonderbar, wenn nur nit gar — ſchluchzte die 
Zofe und fragte dann haftig: Halten die Nonnen aud Pferde, 
Jungherr Heinrich? Ich habe drinnen Pferde wiehern gehört. 

Ohne deutlich zu wiffen, warum er es thue, ritt Heinrich 
in das Gewölbe, Bald fchnaufte fein Roß wider die Wogen 
eines drüdenden Luftftroms; bald fühlte der Reiter weichen 


Boden unter, fah über fi) den geftienten Hinimel: mas er 
und die Zofe für den Kreuzgang des Klofters gehalten hatten, 
war nur eine Durchfahrt am Vorwerke. 

Friſche Huffpuren, dunkler als die vom ftarkfallenden Mor: 
genthau überfilberte Erde umher, leiteten den Süngling quer: 
feldein; der dämmernde Tag zeigte fie ihm fcharf ausgedrüdt 
auf Wirfen und in Brüden: vor einem mit Kniebüfchen be: 
deckten Blachfelde verloren fie ſich vom Boden, aber an den 
Seftrüppen fand er fie wieder, Zweige und Xefte Enotenweis 
zufammengefchlungen ; ein ficherer Beweis, daß Jemandem diefer 
Weg kenntlich gemacht werden folle. Wer diefer Jemand fein 
koͤnne, wen die vier Roſſe getragen haben moͤchten, deren Spuren 
er vorher deutlich unterſchieden hatte, beſchaͤftigte Heinrichs Nach— 
denken noch, als er neben einem Strauche eine in Riemen 
geſchnallte Moͤnchskapuze Liegen ſah: zuͤrnend aber doch hoff: 
nungsmuthig rief er: Ja, verkappte Reiſige waren dieſe Moͤnche, 
entfuͤhrten Agnes auf dieſem Wege! — Zum erſten Male 
nannte er ſie, und auch zum erſten Male fuͤhlte ſich jetzt ſein 
Roß durch den Sporn verwundet, welcher es ſonſt nie un— 
ſanft traf. 

Die Sonne ſtrahlte Licht und Waͤrme uͤber die Oberflaͤche 
des Erdballs, dankhar begruͤßte ſie die laute, rege Freude aller 
nacht- und kaͤlteſcheuen Geſchoͤpfe; nur Heinrich blieb ſtumm, 
denn hinter dem Blachfelde waren ſeinen Falkenaugen keine 
Eindruͤcke der Hufeiſen ſichtbar. Mißmuthig blickte er zuruͤck nach 
den Fluren, wo ihm die Hoffnung noch ſicheres Geleit gegeben 
hatte; da brach aus den Buͤſchen ein ſchnelltrabender Reiter 
hervor, eilend, wie es ſchien, ihn zu erreichen. Heinrich hielt 
und erkannte bald die Geſichtszuͤge des Grafen Gero von 
Radeborn, der aber, je naͤher er kam, deſto weniger ſein 
Roß antrieb. 

Nun ſprengte Heinrich zu ihm hin und weſſen ſein Herz 
voll war, deſſen ging auch gleich ſein Mund uͤber, als Gero 
kurz und rauh fragte: Wohin, Findling? 

Noch rauher erwiederte Radeborn feiner Antwort: Verleum— 
der, was ſchwatzeſt du? In Friedenszeiten wird kein Deutſcher 
oder Welſcher die Tochter des Kaiſers entführen, der fo gerecht 
als gnädig if. Meite heim, und wenn du dein Roß außer 
Athen hegen willft, fo thue es in den Schranken. 
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Heinrich. Ich koͤnnte euch eben ſo gut rathen, das eure 
auf gebahnten Straßen zu tummeln — 

Kabeborn, Ein feiner Waidmann! Sucht nur das Wild, 
ſo die Heerſtraßen haͤlt. 

Heinrich. Ihr jagt? Nun, ich mag nichts ohne Nutzen 
thun; will euch begleiten. Schon oft hab' ich gewuͤnſcht, es 
zu lernen, wie man in vollem Rennen Haſen und Fuͤchſe mit 
dem Schwerte faͤllt. Ihr werft es wahrſcheinlich nach ihnen — 

Daß ich einem Buben Rede ſtaͤnde!l — murrte Nadeborn 
und gab feinem Pferde die Sporen. Heinrich wandte kurz um 
und neftelte fi) dicht an ihn, ſcharf fragend: Habt ihr nicht auch 
die zufammengerollte Mönchskapuze im Bufche liegen gefehen? 

Radeborn fiugte und wurde blaß; fanft bittend fuhr Heinrich 
fort: Nicht alfo, wir bleiben beieinander? Sch merde euern 
Bergelohn nicht fhmälern, Here Ritter; der Jüngling ringe um 
Blumenkränze, der Dann, vertrauter mit der Welt und den 
Bedürfniffen, welche fie ihm aufdringt, um pfündige Bleche 
münzenrollen — | 

Kabeborn. Daß du mir doch vor einer Betfahrt begegneteft ! 

Heinrich. Wenn ihe Willens feid, fie zu unternehmen, 
fo laßt's mich wiſſen. Ich fehe, man darf nur blos nach der 
Scheibe zielen, um euer Schwarzes zu treffen. Ein folcher 
Sünder macht dem Pfuffen fein fchweres Geſchaͤft leicht. 

Kabeborn. Nun, nun, du wirft auch ſchon fündigen lernen. 


Heinrich. Wenn ich lange im eurer Gefellfhaft bleibe. 
Das fürchte ih nit. Wir werden die Räuber bald einholen. 
Unfre Roſſe mwetteifern mit einander im Laufen, und wir wollen 
mit einander metteifern, fie zu fpornen. 

KNadeborn. Je weiter du mit mir reiteft, deſto befchwer: 
licher wird dein Ruͤckweg. 

Beinrich, Den Wahrheitöfhag würde ich ohne eure Met: 
fung entdedt haben, wäre ich entichloffen gewefen, allein heim: 
zufehren. Uber darauf rechnet nicht. Meine Srfellfehaft müßte 
euch weniger läftig fallen, wenn ich euc) fo bald von ihr bes 
freien follte. 

Kabeborn, Wie du willftz ich bin oft im Winde geritten. 

Heinrich. Und ich oft im Schladenwetter: alfo vorwärts, 
Wind und — Aber wenn ein Gewitter aufzöge —? 
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Kabeborn. Sc glaube gar, du unmündiger Bube denkſt 
mic zu neden. 

Heinrich. Herr Ritter, mein Arm und mein Schwert 
haben mid) fchon volljährig erklärt. 

Kabeborn. Ei, dann mußt du aud allein auf Aben⸗ 
teucr ziehen. 

Heinrich. Nicht doch; Rath und That beftehen fie am beften. 

Radeborn ſchwieg und auch Heintich fand es jegt nöthig, 
ein Gefpräcd zu enden, das verhaltener Singrimm führte. Gero 
hatte ihn befhuldigt, er verleumde; mit Mecht zürnte der ges 
wiffenhafte Füngling, daß ein Mann ihn frech einer fo boͤs⸗ 
artigen Schwäche zeihen dürfe, von dem Water Egisheim laut 
fagte: er fei nicht auf dem Steige der Wuhrheit und bei hellem 
Zage, fondern auf einer Leiter und bei dem Scheine einer 
Blendleuchte zum Reichthum und Grafenftande gekommen. Doch 
fuchte er es zu verfchmerzen, um Agnes fchneller den Räubern 
entreißen zu £önnen, weil er vorausfegte, Radeborn habe fchon 
fihere Kunde, wohin fie gebracht werde. Gero's Aeußerungen 
und Raͤnke, den fcharffichtigen Gefährten von dem Wege zu 
entfernen, bewiefen, wie läftig ihm bdiefer fei, aber doch wagte 
er nicht, ihn thätlich zu zwingen; allgemein befannt war die 
Tapferkeit und Waffenſtaͤrke des Findlings. 

So überdrüffig des Geſellſchafters, deffen ſich doch Keiner 
entledigen konnte, trabten Beide ftumm und muͤrriſch neben 
einander fort. Vor einem engen, baumleeren Thale fragte end⸗ 
ih Heinrich: Wohin nun, Graf? Durch das Thal oder über 
die Bergwand ? 

Sch reite durch's Thal — brummte Nadeborn. 

Ich auch; für unfre Pferde iſt's beffer, wenn gleih für 
uns ſchlimmer: die Sonnenftrahlen fallen hier wie in einem 
Brennpunft zufammen — entgegnete Heinrich, nahm den ſchweren 
Zurnierheim vom Haupte und fnüpfte ihn an die vordern 
Sattelbaufchen. 

Freundlich rief Radeborn: Das mahft du gut, Hainz; 
aber auch dein Kettenwams follteft du ablegen. 

Heinrich, Warum? 

Kabeborn, Es. wird glühend heiß werden — 

Heinrich. Mag's. 

Kabeborn, — und dein koͤſtliches Sammtkoller zerſcheuern. 


Denke, länger als ein halbes Fahr mußt du e8 noch tragen; 
und die Zungen halten doch viel auf ftattlihe Kleider. Was 
würden die Dirnen fagen, fähen fie den fchönen Findling von 
Eyisheim in einem wie von den Motten geblümten Wamſe 
einhergehen ? 

beinrich. Nichts, wenn fie Flug, und etwas Ueberflüffiges, 
wenn fie einfältig wären. Dirnen, welche den Süngling nad) 
den Kleidern fchägen, verftehen fih auf ihren Wortheil, wie 
Kinder, die das Getreidefeld am Liebften haben möchten, das 
die mehrften Zremfen und Klatfchrofen trägt. 

Kabeborn. . Nun, behagt dir mein Rath nicht, fo laß ihn 
ungenugt. — Dies hab’ ich dody vor dir voraus, daß mid jegt 
mein Blut nicht zwifchen zwei Feuer bringt; ich alfo nicht für 
mic, forgen darf; defto beffer fol cd meinem. Falben werden. 

Er fchürzte die Zügel um fein rechtes Bein, bieb einen 
ftarken Aft von einer Buche, legte ihn vor fid auf den Sattel, 
pflüdte im Reiten die Zweige ab und ftedte fie unter das 
Geſchirr feines Pferdes. 

Es verdäuchte zwar den $indling, daß Gero fo fihnell vom 
Eälteften Stolze zur freundfchaftlichen Theilnahme überfprang ; 
doch dachte er nichts Arges dabei und eilte unbeforgt ins Thal 
voraus. Bald hatte Madeborn den Aft entlaubt, und fchlug 
dann, mehr fpielend als ernftlih, nad) den Bremfen, melde 
ben fchwigenden Pferden folgten, bis er ploͤtzlich und mit beiden 
Händen die Kolbe fenkrecht hob, Willens, fie auf das unbededte 
Haupt des Juͤnglings niederzufchmettern, ald bdiefer grade lang⸗ 
famer in einen fiefelgründigen Bad) hinabritt. Ehe nod der 
meuchelmörderifhe Schlag fiel, lenkte fehon Heinrich, dem die 
Spiegel des ftählernen Helms jede Bewegung Radeborns ver: 
riethen, fein Roß feitwärts, um durch eine kurze Wendung der 
Gegenwehr mächtig zu merden. Der Aft zerbrah auf dem 
Kreuze feines Rappen; das gefchreddte Thier ſchlug aus, traf 
des Salben Stirne fo heftig, daß diefer fi) hoch bäumte, den 
Reiter aus den Bügeln warf, vom Sattel ftürzte, und ihn, 
weil die unter den Fuß gerudten Zügel nicht riſſen, durch 
Schleudern, Stampfen und Treten verlegte. 


Noch raſcher und behender als zur Selbfthilfe faß Heinrich 
ab, löfete die Riemen und richtete den Blutenden empor; aber 
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gleich einem weichen Thonbilde ſank dieſer zufammen, ohne 
Faͤhigkeit, ſich zu ſeiner Rettung mit Dem vereinigen zu 
koͤnnen, der ihn wie den uneigennuͤtzigſten Wohlthaͤter behandelte 
und zu einer nahen Waidmannshuͤtte trug. Im Thale war 
jetzt nur dort allein Schutz vor den ſcharfen Pfeilen der Sonnen: 
ſtrahlen, welche Radeborns gefhundenes Antlig verwundeten und 
feine Entktaͤftung mehrten. 

Nur langfam erholte fi Gero, obgleich die Quetſchungen 
nicht gefährlih waren. As er endlich den Gebraud feiner 
Sinne wieder gewann, fih mit Blut übergoffen und den Süng: 
ling forglich befchäftigt für fein Leben fah, welchen er wie einen 
Vogelfreien ums Leben zu bringen trachtete; als ihm die nun 
fühlbar werdenden Schmerzen an den Schläfen und auf der 
Bruft den Tod drohten: da mollte er duch das Geftändniß 
Eines Bubenftüds für alle begangenen büßen und hoffte, wenn 
er deffen Vollendung nothgedrungen hindere, jeder Strafe über: 
hoben zu fein. | 

Reuig, wie ein Miffethäter, der es ſich zum Verdienſt rechnet, 
nicht noch ſchlimmer gehandelt zu haben, flammelte nun Ra: 
debern: Du guter Findling von Egisheim — ich merde bald 
abfcheiden — billig leide ich was mich trifft. Wergieb mir, ich 
habe dich böslih — 

Beinrich. Kein Wort davon, Ritter; ich wünfchte, ihr 
hättet audy mein Roß und euch felbft nicht fo hart getroffen. 

Kabeborn. Du follft mein Erbe fein — 

Sm Begriff, es dem Grafen unfanft vorzumerfen, daß er 
keine Blutfchulden übernehmen möge, fprang der Findling auf, 
als Radeborn fortfuhr: Die Prinzefiin — 

Schnell Eniete Heinrich wieder zu ihm, unterflügte freundlich 
fein niederhängendes Haupt und fragte dringend, aber leife: 
Nun — die Prinzeffin — ? 

Kabeborn. — ließ ich entführen. 

Heinrich. Schändlicher —? 

Kabeborn. O, zuͤrne nicht! Sie iſt in guten Haͤnden. 
Seit ſeiner Heimkehr aus Welſchland war mir der Kaiſer un⸗ 
gnaͤdig; feine Gunſt mir wieder zu erwerben, wollt' ich ihm die 
Tochter, als ob ich fie Räubern entriffen, zurüudbringen — 

Heinrich. Mit mir follft du es. Uber, wo iſt fie? 

Kabeborn, Im Fegefeuer. 
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Heinrich. Wehel der Unglüdlihe wird mwahnfinnig und 
body an diefen Wunden nicht fterben, w 

Bei dem ihm gegründet fcheinenden Troſte, er werde wieder 
genefen, fühlte Radeborn wahre Reue — über die Unklugheit, 
fi) verrathen zu haben; Lebens: und Ehrliebe mahnten ihn 
zur Seibftrettung. Er nugte Heinrichs Irrthum, ſchwatzte wie 
ein Tollhaͤusler, der feine roſtigen Ketten an die Kerfermände 
ſtreicht, sum den Gehalt des goldenen Armfhmuds zu prüfen;« 
und bald gelang es ihm, den arglofen Süngling zu betrügen 
und von fih zu entfernen. Diefer konnte Berftandesfchaden 
weder durch zerquetfchte Brennneffeln oder Einrentungen, noch 
in der £urzen Zeit beffern, welche ihm die Sehnſucht, Agnes 
bald wieder der mütterlichen Obhut zuzuführen, geflattete, und 
doch wollte er ungern den Gemuͤths⸗ und Körperkranken fich 
ſelbſt überlaffen. Da fiel e8 ihm ein, am Ausgange des Thals 
wohne ein Klausner; raſch fprengte er dorthin, brachte ihn zur 
Hütte, übertrug dem Hilfrilligen Radeborns Pflege, und eilte 
dann in der einmal genommenen Richtung dem Fräulein nad). 
Wie offenbart wurde ihm untertweges die Erinnerung, daß in 
ber Haide, welche hinter dem Thale begann, eine Trinkſtube: 
zum $egefeuer liege, und Gero vielleicht doch bei Vernunft 
geroefen fei, als er es Agnes Aufenthalt nannte. Jetzt geleitete 
den Findling wieder die Hoffnung, jene finnige, oft zuruͤck— 
fhauende, vergleihende Freundin des Menfchen, welche nie 
Wege bahnen, nur den Wanderer darauf erhalten will, nie 
Dpiate, nur Labetranke ihm giebt, und das Begehrte ihm nie 
anheimfallen, fondern es allezeit durch ihn felbft erwerben läßt. 

Das Tagsgetuͤmmel verfchallte fhon, und die Abendflille 
milderte den abmattenden Thätigkeitsraufdy der Erdbewohner zur 
Sehnſucht nah Ruhe, da betrat Heinrich die Zielftätte feiner 
Wuͤnſche. Wie ein erwachendes Kind, das ein Traum unter 
wildfremde Menfchen verfegte, fich freut bei den Seinen zu fein, 
freute ſich Agnes, als Heinrich fie grüßte, und ihren Begleitern 
im Namen der Kaiferin gebot, mit anbrechendem Zage nad) 
Aachen zuruͤckzukehren, weil die Furcht der vorforglichen Mutter, 
daß böfe Leute die allgemeine Verwirrung nugen gewollt hätten, 
die Prinzeffin zu entführen, grundlos befunden mwäre.« Um 
Radeborns Ehre retten und den Knechten ein Mittel zur glimpf: 
lichen Ausgleihung eines ſchlimmen Handels darbieten zu fönnen, 
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entſchloß ſich Heinrich zu dieſer Nothluͤge; aber er ſtotterte fie 
her, denn Agneſens vorlauter Dank, daß er um ihrentwillen 
ſich ſolcher Muͤhe unterzogen habe, machte ihn irre: wuͤßte ſie 
doch, dachte er, daß ich mich nur des Lebens freue, weil ich es 
ihrem Gluͤcke opfern kann. Dieſe Verlegenheit und feine blus 
tigen Kleider, Gero's Ausbleiben und ein Befehl, der ſich auf 
etwas nicht Geſchehenes bezog, mißdaͤuchte den Knechten und 
erinnerte ſie drohend an die gefaͤhrlichen Folgen ihrer unerlaubten 
Dienſttreue; aber ſie ließen ſich noch nicht ſchrecken und ſchnell 
antwortete Einer: Prinzeſſin Agnes iſt uns, wie ſie ſelbſt gehoͤrt 
hat, von einem alten Hofmanne mit dem Befehle anvertraut, 
fie, fo weit unfre Roſſe heute laufen koͤnnten, von Aachen hin⸗ 
weg zu führen, und nur dem Manne werden wir fie überliefern, 


denn Hand muß Hand wahren. Hätte Frau Bifela eucy gefandt, 


das Fräulein heimzuholen; fo würde fie euch auc ein Beglaus 
bigungszeichen mitgegeben haben: ihr kann nicht unbekannt fein, 
daß Männer nie einem Jungen aufs Wort gehorchen. 

Wenn fie gleih einem Buben folgen, hättet ihr hinzufegen 
follen — ermwiederte Heinrich vorfchnell und verriet dadurdy den 
K.icchten, er wiffe, was fie ihm zu verheimlichen fuchten. 

Segt ward ihnen bange; aber als der gewinnfüchtige Schenke 
wirth ihren Vorſatz lobte, und fie Dem, der fie anflagen oder 
wenigftens um ihren Lohn bringen Eönne, im Glimpf und Ernft 
überlegen zu fein mwähnten, festen fie ſich bald ruhig zum Herde, 
und wie einen Zrinkfpruh raunte Einer dem Andern, wenn 
er ihm den Becher brachte, die Lofung zu: Der Bube wird 
bier eingefperrt oder abgefchlachtet. 

Heinrich achtete nicht darauf; das Schleifen des Morbftahls 
würde er überhört, eine Schlinge, um feine Füße gelegt, überfehen 
haben, denn Agnes ſprach mit ihm von dem guten Betragen 
der Knechte gegen fie, von der Hoffnung, nun bald wieder bei 
ihren Eltern zu fein, und blicdte ihn freundlicd an, felbft als 
fie Elagte, daß einer fchlaflofen Nacht der ermüdende Zag gefolgt 
ſei. Deinrih, fo wohl es ihm aud unter den Augen der 
holden Jungfrau ward, zog doch ihre Ruhe feinem Wohlbefinden 
vor, und gebot der Wirthin, ein Bett für die Prinzeffin zu 
beforgen, die ihn mit dem feften Zone eines Bittenden, welcher 
fhon der Erhörung gewiß ift, fragte: Ihr bleibt doch hier diefe 
Nacht, und geleitet mich morgen? Nur Ja Eonnte der Züngling 
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antwortenz;. aber von dem, was er fühlte, zeigte dieſer Laut, 
wie von der ganzen Kraft der Armbruft der Sehnenpunft, welcher 
den Pfeil fortfchlägt. Froh eilte nun Agnes zum Kämmerlein, 
das an die Hausflur ſtieß und auf die Schwelle der Thür feste 
fih Heinrich mit gezuͤcktem Schwerte, 

Die lohnfüchtigen, von dem was er wilfe nur oberflächlich 
unterrichteten Knechte, wollten Eeine gütliche Vermittelung, und 
doch hatten fie fich felbft durch das Geſtaͤndniß: die Prinzeffin 
fi nun am Drte ihrer Beflimmung, den Weg zur fernern 
Flucht mit ihre verfperet; ab- und zugehend bielten fie Rath, 
wie fie jegt ihr feindfeliges Vorhaben ausführen follten. Den 
Buben fortzufchreden — hieß es — ift unmöglich; muthig und 
heiter, wie an der Spige von hundert Waffenbrüdern, fieht er 
auf uns herab, und fo tolldreift pflegt Fein Knabe zu fein, wenn 
er nicht nahen Rüdhalt hat. Ihn vor der Thür zu binden 
und im Nothfalle zu tödten, iſt unthunlichz e8 muß die Prins 
zeffin wecken, die uns nachher ein fcharfes Gericht bereiten 
würde: Ihn in den Stall zu loden, ift das Belle; dann 
fügt fih Ales unfern Wünfhen. — Dies verfuchten fie auf 
mancherlei Weife; aber Heinrich, mit ihrer Lage bekannt, durchſah 
ihren Plan, und blieb wo er war, überzeugt, er fönne nirgend 
etwas Köftlicheres als dort verlieren: doch beunrubigte ihn zus 
gleich der Gedanke, wenn bie Radeborner endlich an ihrer Liſt 
verzweifelten, würden fie die Larve abmwerfen und zu ihrem Vor⸗ 
theile das Fräulein entführen und verkaufen. 

»Ich allein kann es ihnen nicht wehren; und vermöchte ich 
es auch, liegt nicht noch der eigennügige Wirth im Hinterhalte? 
Dadurch, daß er ben Entfchluß der Radeborner lobte, hat er 
ſich für fie erklärt; und was bie Straßenräuber unvollendet 
ließen, mürde der Zafchendieb vollenden. Ihm, wie ihnen, 
fteht die weite Melt offen; der Einzige, welcher jegt den Paß 
dahin fperrt, ift ja niederzutreten. Wollte und Eönnte ich die 
Knechte beftechen; müßte ich nicht vorher ihr Geftändnig haben? 
Durch welche Schredung will ich e8 Denen abzwingen, melche 
ich fo fchonend behandeln muß, als hätte ich fie zu der Schand: 
that gedungen? Oder foll ich ihnen Gero's Geftändnig entdedien? 
Sie find ja nicht in dem Nothftande, es für Wahrheit halten 
zu müffen. Sol ich Hilfe von der Zeit, der Hehlerin jener 
Hoffnung erwarten, welche unfer Kräftevermögen ftiehlt, um in 


uns für Wundermittel und SHeiligthümer aufzuräumen? Und 
welche Hilfe? daß fie mich unüberwindlih oder Schurken ges 
wiffenhaft mache?« 

So grämelte Heinrich noch vor fih hin, als fhon das 
Nachtdunkel den Raum zwifchen Erde und Himmel füllte. Der 
Lichtſchaum des verglühenden Kohlenhaufens erhellte Eärglich die 
Hausflur und zeigte nur die Umriſſe der Radeborner, welche 
jegt neben dem Herde faßen, und? — Einen ausgenommen — 
fi immer aͤngſtlich duckten und befreuzten, wenn bie Schlag: 
fcheine eines fernen Wetterleuchtens die Dämmerung mit blaus 
weißem Feuer ducchfirahlten. Heinrich gewahrte deffen, und 
gründete daraufeinen Plan, Agnes zu retten. »Wer die Seegens⸗ 
band der Natur verkennt und vor dem fich fürchtet, was nur 
durch die fchnelle Ummandelung des in die Sinne Fallenden 
fchredt; wer den Zufammenhang ber Urfachen und Wirkungen 
überfieht, und abergläubig außer ſich fucht, was er entweber in 
fi) oder nirgends findet: wird jedes Ereigniß, das ihm uners 
wartet fommt, für übernatürlich und, weil er e8 nicht begteifen 
kann, auch nicht für uͤberwindlich halten.« So ſchloß er und 
rief dann mit dumpfer Stimme: Die Nacht briht ani In 
mir tobt fchon der Sturm — bald hörbar — 

Die Reifigen, feige gemadyt durch die allgemeine Schlafes: 
ftille, welche die Banden des gefellfchaftlichen Vereins zu loͤſen 
und jeden Wachenden auf feine Einzelnheit zurüdzubringen 
fheint, fuhren empor und fragten überlaut, weil ihr Muth dev 
Nothhilfe bedurfte: Mas ift dir? 

Laßt euch nicht irren. Mein böfes Stünblein fommt. Sch 
bin ein Sonntagskind, fehe Gefpenfter — antwortete Heinrich, 
noch mit fefter Stimme, aber plöglich ließ er den Muth finken 
und jammerte: Wehe! Wehe! Mich felbft feh? ih! — Mein 
Geiſt fteige hervor — aus Strohfhätten! — 2Im Stalle 
ermordet« — Kein Menſch hoͤrt's. — Bier Weifige — ihre 
Schwerter fo roth, fo roth! — Es ift nicht Roſt, es iſt nicht 
© Abglanz der Morgenfonne darauf — Blut iſt's — mein 
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Schreden und Gewiſſensangſt erſchwerten den Knechten das 
Athmen; nur der, welcher dem Wetterleuchten grade entgegen 
blickte, Eonnte noch ausrufen: Werrätherei. Einer von euch 
entdeckte unfern Anfchlag dem Buben, als er allein bei ihm 
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war; das beichtet feine Todesangſt. Die Radeborner beſchworen 
einftimmig das Gegentheil, und doch mißtraute Einer dem 
Andern, denn jeder dachte fchon des Rettungsmittels. 

Don Robert hatte. Heinrich das Rothwelſch gelernt, worin 
ſich jegt die Reiſigen unterredeten; des guten Erfolgs feiner 
gift verfichert, fuhr er nun fort: Zu Gott hinauf fhreiet mein 
Blut, mein unfhuldiges Blut! — — Die großen Manns 
geftalten — ſchwinden zufammen, fchrumpfen ein, verdorren! 
Mie unftät! Wie rege! — Staub im Windwirbel — bleis 
fchwer gegen fiel — Keine Ruhe! Keine Raft! — Woher? 
Wohin? — Ich habe euhl Halte euh! Meuchelmörder! 
Selbftmörder! | 

Wie feldflüchtige Feinde, welche in finfterer Naht Eine 
Höhle zu ihrem Schlupfwinkel wählten, einander mefjen, wenn 
bie Sonne den Schleier der Dunkelheit hebt, gloßten jest die 
Knechte einander an. ‚Der Ungläubige fürchtete, die drei würden 
fih mit dem meiffagenden Findlinge gegen ihn verbünden, eilte 
von der Hausflur zum Stalle, fattelte fein Pferd und ritt fort. 
Die Abergläubigen, denen der Unglaube ihres Gefährten noch 
Muth gemaht hatte, waren nun gänzlich der Willkuͤhr der 
Furcht überlaffen und das böfe Gewiſſen, welches den ungereim⸗ 
teften Beforgniffen Gegründetheit giebt, rieth ihnen, dem Vor: 
bilde des Stärkern zu folgen; felbfifheu und einander ſcheuend, 
entwichen auch fie. Kaum hörte Heinricy den dumpfen Huffchlag 
ihrer Roſſe, da öffnete er ein Fenſter, blies den Vereinigungsruf 
und beantwortete ihn nach einer kurzen Zwifchenzeit mit ges 
dampftem, wie aus der Ferne tönenden, Horne. Was er bes 
zweden wollte, geſchah; der Huffchlag verdoppelte fi), denn bie 
Reiſigen wähnten jegt, Heinrich habe feinem, diefer Aufforderung 
mwartenden, Dinterhalte gerufen. 

Einem Xroßräuber gleih, der nur den Muth .befigt, die 
erfchlagenen Krieger zu plündern, hatte der Wirth im Innern 
bes Hauſes ftil und ohne thätige Theilnahme gelaufcht; jetzt 
verließ die eine Partei das Kampffeld, gab die andere Zeugniß 
ihres Sieges: und fo gleichgiltig ed auch dem Beutegierigen 
gewefen fein wuͤrde, welche von beiden überwältigt worden wäre, 
fo fehr mißhagte es ihm doch, daß er bie befiegte nicht leblos 
auf der Wahlſtatt finden werde. Um aber nicht noch mehr als 
das Gehoffte verlieren zu müffen, eilte er zur Flur, :ftellte ſich 
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fchlaftrunfen, blinzelte feitwärts neben dem brennenden Kienholze 
bin, defjen blaues Slammenhütchen er mit der hohlen Hand 
vor dem Zugmwinde fchügte, und fragte mürcifh: Warum weckt 
ihe mich fchon, Jungherr? Ihr könnt noch nicht reiten; es ift 
geabfinftre Nacht, 

Laßt es meine Sorge fein, den Weg zu erfpähen — erwies 
derte Heinrich — nur ſchafft mir einen Saumfattel für die 
Prinzeffin. | 

Die Reifigen leihen ihn euch — entgegnete der Wirth, 
Elemmte den Spahn in eine Herdfpalte und ging, den Sattel 
zu begehren, ohne Heinrichs Antwort abzuwarten. Died Nichts 
wiffen, hoffte er, müfje ihn von allem Verdachte des Mitwiſſens 
freifprechen, und ber Sindling ließ auch diefe fillfchweigende Ent: 
fchuldigung gelten; die Spur des gefchredten, ſich verbergenden 
Feindes überfcehen, ift oft eben fo klug, ale dem fliehenden 
Brüden fchlagen. 

Kaum allein, legte Heinrich das Ohr an die Thür und 
horchte, ob Agnes erwacht ſei. Kein Fußteitt knickte die Fichten: 
reifer, womit das Eſtrich beftreut war, keines Schlafenden 
Athemzug, durch die Nachtflile hörbar gemacht, fäufelte dort, 
Ich unterfuchte die Kammer nicht! Zum zweiten Male können 
mir die Räuber Agnes geftohlen haben — ftotterte der Juͤngling, 
und fühlte, mas ein durfliger Pilger in Arabiens Wüften 
empfindet, wenn Wirbelminde Hügel heißen Sandes auf Quellens 
gründe: haufen. Schon drohete die Zucht, ihn aller Mehrmittel 
gegen ſie zu berauben, da entwand er fich ihe noch, öffnete bie 
Zhür und — nun viß ihn die Freude in ihre ftügenden Arme, 
Jungfraͤulich fittfam zufammengezogen, das ſchwere Leilach mit 
feftgefaltenen. Händchen unter dem Kinne haltend, ſchlief Agnes 
noch engeleuhig auf Strohbuͤndeln. Nachgebend den Kiebkofungen 
des Schlummers, der ihre Wangen hochtorh kuͤßte, war das 
fhöne Haupt feitwärts gefunfen, Eein Geſichtszug durch Begierde 
gefpamnt, keiner durch Ueberfättigung erfchlafft; Leicht und fanft 
hatte genügliche Zufriedenheit ihre Augenlider gefchloffen: es 
ſchien, fie borche noch jegt,. füßlächelnd in forglofer. Unfchuld, 
den Segensfprücen eined Heiligen. 

Wie neben dem Schage, den er fihon duch Unvorfichtigfeit 
verloren zu haben fürchtet, der Schaggräber, dem plöglich goldene 
Ketten und Diamantringe entgegenblinten, fland Heinrich — 
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ein Bild des frohen, willenloſen Staunens — lange an Agneſens 
Lager; ihm mangelte mit dem Entſagungsmuthe, ſie zu wecken, 
der Uebermuth, ſie ſchlafen zu laſſen. Locker und flammunter 
gehalten, bebte der leuchtende Kienſpahn in der immer tiefer 
niederzuckenden Linken; die ſcharfe Glutluft wehte um ſeine 
Finger, er fuͤhlte es nicht; ein brennendes Faͤſerchen kruͤmmte 
ſich allmaͤlig vom Holze ab und flatterte zuͤndend ins Stroh, 
er ſah es nicht: nur der aufqualmende Dampf ſchreckte ihn 
aus den Armen der Freude. Schnell und kraͤftig, wie um den 
Hals einer zaͤhnbleckenden Schlange, druͤckte er ſeine Hand um 
die glimmenden Halme zuſammen, und erſtickte die emporzuͤn—⸗ 
gelnde Flamme. 

Agnes erwachte. Noch ehe ſie ihn durch den Rauchnebel 
erkannte, entwich Heinrich, ein Rieſenſchatten ihren Augen, zur 
Flur; verwirrt, daß ihn die Prinzeſſin ihrem Bette ſo nahe 
gefunden, ſich ſelbſt haſſend, daß ſeine Achtloſigkeit ſie einer 
Lebensgefahr ausgeſetzt habe, begriff er kaum die Klage des 
Wirths: davon gegangen, wie Wallfahrer von Kloſtertiſchen, 
ſind ſie! Woher Unſereiner das Geld zu Steuern und Abgaben 
nehme, kuͤmmert ſolche Landſtreicher nicht. Den Saumſattel 
ließen fie zurüd, Ich legte ihn euerm Roſſe auf, Jungherr. 
Wahrſcheinlich geftohlenes Gut. Wird wohl daher fein, mo 
man nur in Baufh und Bogen weiß, mas man hat. Wollte 
ih ihn mir als Schadloshaltung zueignen; dann möchte mich 
der Gaugraf, der es jedem Sprengelsfaffen nachrechnen Bann, 
wie hoch er fich verfteigen dürfe, fo lange wafchen und zwagen, 
bis er mid) um Haar und Haut gebracht hätte. ine Tolche 
Gelegenheit benugen diefe Bader, Nehmt den Sattel, Jungherr, 
und gebt ihn feinem Eigenthümer zurüd, Unſereiner wird fo 
lange geprellt, bis er plagt, und nicht einmal das Leilach, auf 
dem er ſtarb, bleibt ihm zum Zodtenfad: die Preller erben's 
für ihre Mühmaltung, 

Die Klage drang durch offne Ohren zu einem weichen Herzen. 
Agnes fprang vom Bette, Löfete ihre goldene Guͤrtelkette ab 
und ſchenkte fie. dem Achſeltraͤger. Heinrich wehrte ihr nicht, 
noch immer ſah er befhämt und beftärgt, ſprachlos zur Erbe, 
Der Eriechend dankende Wirth führte das Pferd vor und mahnte 
zur Abreiſe. HDoldlächelmdsfcherzend fragte Agnes den: Findling: 
The laßt mich doch nicht allein reiten? Heinrich ermannte 
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fi etwas, hob, wie ein Verbrecher das über Schuld ober Un: 
ſchuld entfheidende Heiligtum, die Prinzeffin mit bebenden 
Armen aufs Roß, feste fih hinter fie, und hielt nur muͤhſam 
ben wild forteilenden Hengſt in dem kaum bemerkbaren Pfade, 
um welchen das hohe Haidekraut zuſammenſchlug. 

Ein alter Fabler fagt, wen das Gluͤck eine kernvolle Nuß 
aufzubeißen gebe, dem habe ficher das Schidfal vorher die Zähne 
geftumpft. SDeinrich fand jest diefe Behauptung wahr, Der 
Inbegriff aller feiner Wuͤnſche, durch ihn der Willkuͤhr geld: 
füchtiger Halbmenfchen entriffen, ruhte an feinem Herzen; wie 
alle Säfte des Grundbodens zum Emportreiben des Stammes, 
zur Ausbildung der Blätter, Blüthen und Früchte eines Baums, 
hatten fich alle Umftände gefügig dazu vereint: und doch nahm 
ihm das Schidfal die Kraft zum geiftigen Genuffe des Gluͤcks, 
machte ihm die Achtlofigkeit der erften Freude zum Berbrechen 
und zwang Agnes, ihm zu zuͤrnen. Würde fie fonft fchweigen, 
unverrüdt vor fich niederfehen, würde ihre Herz fonft fo hoch 
pohen?« Aber keine Zornwallung bob Agnefens Blut, fie 
fhaute. nicht ftare vor fih hin, weil fie den Juͤngling haßte, 
fie ſchwieg nidt, weil fie ihn nicht laut tadeln wollte; ihr. 
reizend geformter Oberleib Ichnte an feinem linken Arme, bei 
jedem Seitenfprunge, den das in einen tief ausgetretenen Pfad 
gezwängte Roß verfuchte, ründete fich der gebogene Arm feft 
um den fchlanken Rüden, ſchmiegte fid die lenkende Hand 
nothgedrungen unter dem gluthvollen Bufen: dies jagte ihr das 
Blut fo ungeflüm durch Herz, dies hielt ihre Augenlider nieder, 
ihren Mund verfhloffen. Sie glaubte immer, fie werde gleich 
weinen müffen, und doch mar ihr noch nie fo wohl gewefen, 
Der Findling gab zum erflenmale der Halsftarrigkeit des Roſſes 
etwas nad), und doch tadelte er fi, daß er nicht ernfllicher 
bemüht fei fie zu überwinden. 

Aus dem Gedränge diefer wider ‚einander ftreitenden und 
doch Ein Ziel erftürmenden Gefühle, welches die Jungfrau zu 
entfinnen den Züngling zu überfinnen drohte, viß fie das 
Klappern eines Bolzend. Quer und matt ſchlug er auf Heinrichs 
rechte Hüfte, Ein Reiter, jener ungläubige Radeborner, der 
bier mwohlfeiler als im Fegefeuer zu markten hoffte, hatte ihn 
abgeſchoſſen, und fiel jegt, die Lanze zum Wurfe gehoben und 
fchreiend: Laßt euer Leben oder das Fräulein! — den Findling 
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von der Seite an. Mid — mih —! mähnte Agnes zu 
rufen, und dachte e8 nur; denn durch den plöglichen Güde: 
wechfel betäubt, durch den erfältenden Drud des jähen Schredeng 
empfindungslos gemacht, fühlte fie fich nicht mehr in den Armen 
ihres Begleiter. Für tod=drohend hielt auch Heinrich den 
naͤchſten Augenblid, aber nicht für unabwendbar tödlih. »Der 
Reiſige Schoß, ehe er fcharf treffen Eonnte; dies zeigt.von Vor: 
eiligkeit, diefe von einem böfen Gewiffen, dieſes von Ungeübtheit 
im Meuchelmordex — fo folgerte er, zog fein Schwert, wendete 
fih dann rechts, fchnell wie die Magnetnadel dem Nordpole, 
dem Zeinde entgegen und umtitt ihn in einer weitkreifenden 
Schlangentinie, 

Der Knecht lachte diefer Dzwecklofen Tollkuͤhnheite nur Eurze 
Zeit. Wenn er die Beute nicht aus den Augen verlieren wollte, 
mußte er auch rechtseinwärts ſchwenken und fein Pferd auf 
einer fehr befchränkten Stelle tummeln; fonnte aber dann weder 
feft zielen, noch die Lanze anders als in einer ungewöhnlichen 
‚Richtung, von der Linken zur Rechten, fchleudern. Um fich 
nicht zu verwerfen, zauderte er — fo lange, bis ihm ber Find: 
ling in den Rüden fam, ihn, taumelnd und verblüfft, grade 
aus trieb, bald durch einen Hieb, von unten nach oben geführt, 
die Zügel feines Roffes zerfchnitt und ihn felbft dur einen Stoß 
mit dem Schwertfnopfe auf den Krebs, aus dem Sattel fürzte, 

Schon während des Kreisrittes hatte ſich Agnes ernüchtert 
und Angfilich: ftaunend gefehen, daß Heinrich den Reiſigen wie 
angezapft auf Einer Stelle halte; als er zu Boden fiel, das 
teiterlofe Pferd entlief und die fchredende Lanze zerfplitterte, 
verdrängte das Mitleid die felbftfüchtige Furcht: fchmeichelnd 
begehrte fie von dem Sieger, des Niedergeworfenen zu fchonen. 
Gern gehorchte ihr Heinrich, eilte zum Thale und überließ «8 
dem Reiſigen, ob er ſich durch diefe fühlbare Warnung kluͤger 
oder beſſer machen wolle. 

Jetzt wurde Agnes redſelig; des Findlings Unerſchrockenheit 
und Geiſtesgegenwart gaben ihr Stoff zu Lobſpruͤchen, welche 
wie Nothgeluͤbde einander uͤberholten. Heinrich bat, das, was 
man von jedem Fechter und Reiter fordern duͤrfe, nicht als eine 
ihn -allein auszeichnende Tauglichkeit zu ruͤhmen; und doch 
wuͤnſchte er, Agnes möge ihm dies nicht unbedingt glauben: 
es ift das geheiminnigfte Sehnen des Liebenden, der Einzigen 


— 


einzig zu ſcheinen — und Heinrich war und blieb es der Prin— 
zeſſin. Gradezu widerſprach fie ihm, erinnerte ſich, von ihree 
Mutter gehört zu haben, der Beſcheidene fei in feiner eigenen 
Sache der unzuläßlichite Richter, und hielt, getrieben durch ben 
heiligen Geift der Dankbarkeit, über diefen Sag eine Predigt, 
reicher geſchmuͤckt mit Ausrufungen und Lobſpruͤchen, als die 
Mede eines Mönche zu Ehren des Kloftergottes mit lateiniſchem 
MWortknittergolde und Legendenblumen. Bon Herzen kommend, 
wäre fie wieder zu Herzen gegangen, hätte das Fräulein auch nur 
der Rettung aus dem Fegefeuer gedacht; und doch wußte es nicht, 
was dort auf dem Spiele fland. Heinrich wähnte, dort müffe 
Agnes unzufrieden mit ibm geweſen fein, denn fonft £önne ihr 
das Niedrige nicht das Höhere verfteden, mwähnte, fie lobe ihn jegt 
fo übertreibend, — und mer übertreibe, finde das Wirkliche nicht 
belangreih genug — weil jie der erflen Rettung nicht Beifall 
geben koͤnne, und hörte feinen Ruhm, wie ein Verbrecher die 
Zeugenausfage des Deleidigten. Agnes hoffte, Heinrich folle 
ihr widerfprechen, fie wünfchte, Veranlaffung zu haben, auch 
aus der Dorzeit Gründe für ihre Behauptung zu benugen; 
aber ald er immer kürzer, endlih gar nicht mehr antwortete, 
glaubte fie, er mißbillige ihre Gefchmwägigkeit, tadle ihre Einfalt 
daduch, ſchwieg auch, und fo näherten ſich Beide, verftimmt 
bis zu dem Wunſche, allein zu fein, der Heerſtraße. 

Noch war diefe mit Nachfegenden bededt, welche nun zurüd: 
kehrten, den beforgten Eitern die fröhliche Botfchaft zu bringen 
und von der erften Freude zu erhafchen, was fie ſchwerlich ver: 
dient haben würden, wenn ihnen aud das Schidjal Heinrichs 
Platz eingeräumt hätte. Frau Gifela eilte der Kieblingstochter 
meit entgegen, umarmte fie mit fragfüchtig dienftfertiger Herzlich⸗ 
keit, bewillkommnete ihren Retter mit Danfgelübden und führte 
Beides fiegprangend zur Pfalz. Zitternd ſchlich Agnes durch 
bie Hallen der Vorburg, dem Wohnorte der Knappen, denn 
fie. zählte an den Schritten ab, wie weit fie nun buld wieder 
von: Heinrich entfernt fein werde. 

Im. Innern der Pfalz empfing Konrad bie Prinzeſſi n mit 
väterlicher Zärtlichkeit; den Juͤngling, der, unbillig gegen fich, 
buch Gifela’s Billigkeit befchämt, feitwärte mit niederges 
ſchlagenen Augenlidern flehen blieb, mürdigte er kaum eines 
Halbblicks: aber diefer haftete feft auf Heinrichs Antlige. Wie - 
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ein Landmann bie aus der Mitte feiner Felder bachaͤhnlich her⸗ 
vorbrechende Hungerquelle, welche er fchon oft verfchütten Lie, 
betrachtete es der Kaiſer; ärgerlich, zu fehen, was er fah, gab 
er feinen Rittern und Raͤthen unverftändlihe Befehle, und 
während fie einander abzufchmeicheln fuchten, was Eaiferliche 
Hoheit gemurmelt habe, trat er aus ihrem Kreife, und forfchte 
nach Heinrichs Herkunft und Alter. Bei den Antworten bes 
Sindlings fchmwellte entflellende Wuth Konrads Gefichtszüge, 
und fchadenfrohetrogig, wie ein Riefe der einen Zwerg zum 
Kampfe fordert, fchlemderte er ihm dann zum Fehdehandſchuh die 
Trage hin: Woher der Fled auf deinem linken Augenlide? 

Eine Eidechfe — entgegnete Heinrich — foll meiner Mutter, 
als fie mit mir ſchwanger gegangen — 

Seiner Sache gewiß, rief jegt Konrad flolze grämelnd: Werft 
den boshaften Buben in den Thurm, und ſchließt ihn fo Lange 
dicht und feſt an den Boden, bis ihn der. Denker wieder aus 
dem Staube emporbebt, 

Viele Ritter drängten ſich zu dieſem Schergendienfte und 
führten den flummgefchredten Süngling zum Kerker. Agnes 
ftürzte ohnmaͤchtig in die finfenden Arme der Mutter. 
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Die Unfhuld, welche man einer böfen That bezüchtigt, freut 
fi) ihres guten Gewiſſens oft nicht eher, als bis das Der: 
brechen namhaft gemacht wird. Ihr ift die Welt ein Zauber 
garten, an jede feltne Blume darin das Schidfal eines Menfchen 
gefegnet; zwar bricht fie keine von diefen, aber zu Kraͤnzen, 
zum Wahrfagen pflüdt fie doch Feldblumen von den Rafen, 
zerknickt vielleicht unvorfichtig einige. Zürnt ihr dann Jemand, 
fo fürchtet fie, auch dadurch die Gluͤcks- oder gar die Lebens« 
fafern eines Menfchen zerriffen zu haben, und ‚wie das Be 
wußtſein einer Miffethat auf den Schuldigen, wirkt auf fie 
diefe Furcht. Auch Heinrich empfand ihre entkräftenden Qualen, 
als er die Feilen des Schredens abgeſtreift hatte und ſich noch 
duch die Wucht eiferner Ketten, ducch die weit größere Schwere 
des Bewußtwerdens, Agneſens Vater habe ihm den Henkertod 
gedroht, zu Boden gedrüdt fühlte. Nur die Parteilichkeit der 
elterlichen Liebe, mwähnte er, konnte den firenggerechten Kaifer 
- verleiten, feine Achtlofigkeit im Fegefeuer fo ftrafen zu wollen. 
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Dieſer, wie jeder Meinung die einſeitige Anſicht einer Sache, 
vortheilte es, daß Heintih ſie nur von Einem Standpunkte 
aus betrachtete; bald erſchien ihm dort der Wahn als unzube⸗ 
zweifelnde Wahrheit, die er fruchtlog zu widerlegen ftrebte. Das 
Ningen und Mühen, einem Bitdwerke feiner Sorge zu obfiegen, 
hatte ihn ſchon bis zur Ohnmacht ermattet; da trat der Gaugraf 
mit einigen Schöffen in den Kerfer, und zeigte ihm feinen wirk⸗ 
lichen Feind, ohme doch dadurch den eingebildeten zu entfernen. 

Auf Holzwegen und Diebespfaden, über Aecker und Moor: 
gründe, war Einer der abergläubigen Nadeborner gen Aachen 
geeilt, feinen Deren von dem zu unterrichten, was fih im 
Fegefeuer zutrug, und faft drei Stunden früher als Heinrich 
dort angekommen. Gero's Argmwille, durch die Nachwehen des 
Sturzed zur heftigften Rachſucht gegen den Wereitler feiner 
Abfichten gereizt, dachte fhon auf Mittel, ihn wenigſtens um 
die Vortheile feiner Dienftfertigkeit zu bringen, die Ausfage des 
Knechts machte ihm jest Hoffnung, fie ſich vielleicht gar zu— 
eignen zu können. Der Leitung diefer blinden Führer folgend, 
ging er zum Kaifer und Elagte: der Findling habe ihn meuchels 
mörderifh vom Pferde geftürzt, um den Rettungslohn mit 
Niemandem theilen zu dürfen. Konrad gelobte dem Grafen, 
den »Friedensflörer« zu ftrafen, fo ſehr es ihm aud anfänglich 
mißfiel, daß ein fchlechter Menfch, den er felbft durch die be: 
leidigendfte Geringfhägung nur mühfam von feinem Wirkungs: 
freife entferne hielt, fih ihm jegt unter der Aegide der Rechts: 
bedürftigkeit wieder nähern könne. Schon feit dem Augenblide, 
da fih Radeborn fo miethlingsfrech zum Meuchelmorde draͤngte, 
war er dem Kaiſer veraͤchtlich geweſen, und verhaßt ſeit der Zeit 
geworden, als ihn in Thaſſelgarts Lager Leopolds Sohn, wie 
er waͤhnte, von der Bettuͤgerei des Geſchaͤftstraͤgers uͤberzeugte. 
Gern haͤtte er ihm den unverdienten Lohn genommen; aber 
der Fuͤrſt mußte deſſen, dem er die Ehre eines Ritters zornblind 
anvertraute, fo lange ſchonen, bis, vom Blitze der Gewalt bes 
gleitet, der Donner des Gefeges die Stimme des Verraͤthers 
feiner unmaͤnnlichen Sucht übertönen könne, Der Gedanke, 
vielleicht vortheile ihm jegt die Gelegenheit dazu, milderte bald 
Konrads Mißvergnügen, und als er des Muttermaald auf 
Heinrichs Augenlide gewahrte, als die Fragen feiner neubelebten 
Furcht fo beantwortet wurden, mie ihr ahnete; . fegnete er 
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den Zufall, der den »Kronerſchleichere in feine Willkuͤhr gab, 
deffen Händen meder Mitleid, Feigheit noch Uebereilung das 
Zugfeil des Garne entrüden werde, das ihm fchon zweimal 
vergeblich geftellt war. 

Mehr ftumm vor Staunen über die ſcham- und gemwiffenlofe 
Frechheit, als folgfam dem Grundfage, einen Verleumder ruhig 
ausfchwagen zu laffen, meil er fich gemöhnlid felbft Lügen 
zeihe, hörte Heinrich ohne Unterbrehung den Gaugrafen an, 
der ihm Gero's Klage bekannt machte. Er würde fie feiner 
Widerlegung werth gehalten haben, hätten ihn nicht feine Ketten 
überzeugt, fie fei dem Kaifer ermiefen. Sich zu opfern für 
ein Gefchöpf, das keiner Beſſerung fähig fhien, daͤuchte ihm 
thöricht und ſtraͤflich; darum erzählte er der Wahrheit gemäß, 
was im Thale gefhah, wenn gleich etwas mißgeordnet, da er 
deffen nicht vergeffen konnte, was im Fegefeuer vorging: der 
Pfeil war zwar aus der Wunde gezogen, doch gegen dies Wunds 
fieber blieb dem Liebeabergläubigen Agnefens Befprechen das einzige 
Mittel. Die Berlegenheit, welche den Findling noch mit ſich 
fetbft entzweite, als er, Radeborns Klage Stirn gegen Stirn 
beantmwortend, von ihm ein boshafter Lügner genannt wurde, 
nutzte der Kaifer, fein gefegwidriges Verfahren, daß er den Kläger 
frei umhergehen laffe, den Beklagten gefangen halte, zu recht: 
fertigen und die Sache vor einen Gerichtshof zu bringen, deffen 
Spruch ſchon durch die Sachſtellung beftimmt werde. 

Zeugen waren auf keiner Seite. Dir Klausner, den Heinrich 
aus Gemwiffensängft, wie Gero ſchwur, zur Pflege und Wartung 
des DVerwundeten in die Waidmannshütte holte, fprach meder 
für noch wider Einen der Nechtenden, denn Beiden lag damals 
daran, daß ihm der eigentliche Dergang unbekannt bleibe; und 
alfo ließ ſich »diefer Streithandel der Schwachfichtigkeit menfch- 
licher Erkenntniß nicht eher entfcheidbar aufklären, als bis der 
Sonnenblid eines Gottesurtheild den Mebel zertheilt habe.« 
Radeborn, der wohl wußte, welchen Rechtsbeiftand er wähle 
müffe, um den Sieg über die Unfhuld zu gewinnen, wünfchgs, 
Heinrich, der entweder fein Leben oder die Zeit abkürzen wolfte, 
welche ihn bei Agnes verleumde, forderte e8 und begehrte, ohne 
Helm, Panzer und Schild, nur mit dem Dolche und der Streitart 
gewaffnet, in einem ſechs Fuß langen, zwei Zuß breiten, drei 
Fuß tiefen Grabe, auf Leben und Tod mit Gero zu Ffämpfen; 
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aber der Feigherzige erſchrak und weigerte ſich deſſen, >da ber 
Gegner ihm nicht ebenbürtig fei, und ein Edelmann ſelbſt im 
Gottesurtheil nur mittelbar von Seinesgleichen gerichtet wer—⸗ 
den dürfe.© Dies Hinderniß fortzurdumen, erklärte Egisheim 
den Findling für feinen ‚Adoptivfohn, wollte ihn Fichtenftein 
zum Ritter ſchlagen; doch dem miderfegte ſich der Kaifer, vor: 
geblih, weil das Scildesamt nicht einem des Meuchelmordes 
Befchuldigten übertragen werden fönne, eigentlich, weil er die 
Tapferkeit feines Feindes nicht zu feiner Sachmwalterin beftellen 
mochte, und ihm ahnete, was Gero fuͤrchte. Schiedlich gebot 
er, kraft oberrichterlicher Gewalt: 


Beklagter folle, feine Unfhuld darzuthun, eine weißgeglühte 
Pflugſchaar mit nadter Hand von der legten Kapelle des Gal: 
varienberged vor Aachen, bis zum Fuße des heiligen Kreuzes 
tragen und fie allda niederlegen. Dort folle die Hand durch 
einen Mönd) in ein Scapulier gewidelt, mit einer Schnur um: 
bunden und auf den Knoten das Neichsfiegel in Wachs abge 
druckt werden. Falls dann nach dreien Tagen das Siegel gelöfet, 
und die Hand ohne Brandfchaden und Flecken gefunden werde, 
fei Beklagter für unfchuldig zu erklären, der Kläger zu enthaup: 
ten, und da diefer ohne Erben, deffen Habe alsdann dem böß- 
lich Verleumdeten eigenthümlich zu geben; wenn nicht der durch 
Gottes Urtheil Verdammte mit dem Henkerſchwerte vom Leben 
zum Tode zu bringen. 


Obgleich Jedermann, Mabeborn ausgenommen, Konrad 
Machtſptuch hart, ja felbft parteiifch fand, doch ahnete Keinem, 
daß den Kaifer eine andere Urfache, als der Eifer für die Er 
haltung der: öffentlichen Sicherheit dazu geſtimmt habe. Nur 
Heinrich argmöhnte, die Strafe fei von Agneſens Vater abfichte 
kich, einer Nachläffigkeitsfünde angemeffen, gewählt, welche, wenn 
‚gleich durch kein gefchriebenes Gefeg verpönt, doch immer dem 
Naturrechte elterlicher Liebe flrafwürdig bleiben müffe; und der 
Sünde hielt er ſich ſchuldig, alfo auch der Strafe werth. Die: 
fer Argwohn war feiner Herzenswunde Gift, und da Robert 
nicht ins Gefängnig kommen durfte, Freundesmund fie nicht 
ausfaugen konnte, verſchlimmerte ſich die Seelenkrankheit des 
einfam Duldenden fo fehr, daß er die drei dem Faften und 
Beten‘ geweihten Worbereitungstage zum Gottesurtheile für die 
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Hälfte feiner ihm noch übrigen Lebenszeit hielt, und leidens⸗ 
müde und widermwillig zugleich des Todesaugenblicks harrte. 

Schon die Gefangennahme bes Findlings hatte Agnefens 
Gefundheit fo moͤrderiſch angegriffen, daß Konrad ihre gänzliche 
Zernichtung fürchtete, wenn fie höre, welches Schidjal ihres 
Wetters warte; darum verfchmwieg er es ihr umd flärkte fie durch 
das Vorgeben zur Lebensliebe: ein Irrthum auf Gero's, eine 
Unbehutfamkeit auf Heinrich Seite, habe den Streithandel vers 
urſacht, der, obgleich zu. Beider Frommen gefchlichtet, doch eine 
Entfernung des Legtern vom Hoflager nöthig mache, damit nicht 
jugendlicher Chreifer den Kläger vorfäglich beleidige, um nur 
das Schwert der Selbftrache züden zu fönnen. Ruhig folgte 
nun die Prinzeffin dem Rathe des Waters, ſich eine Zeitlang 
im Klofter Marienau zu zerftreuen, und unterhielt dort von 
den Zugenden des Einzigen ihre Mutter, welche, mißvergnügt 
über Konrads unerweichbare Hartherzigkeit, den Märtyrer der 
Öffentlichen Sicherheit nur dann beweinen fonnte, wenn deffen 
Heiligfprecherin fchlief. Gerbergen verheimlichte man den gar 
zen Vorgang; Helmold und Wenbdela trugen die Laſt der drüdend: 
ften Sucht, ohne fie unter ein Joch zu ziehen, deſſen Schwere 
auch durch die vergrößerte Zahl der Träger dem Einzelnen nicht 
gemindert wird. 

Heinrichs Freunde erwarteten den Tag bed Gottesurtheils, 
wie Bewohner einer Gegend, welche den Lavaſtroͤmen ausgefegt 
liegt, das Ueberwallen der Eochenden Erz- und Harzmaffe, wenn 
fie Blige und Rauchwolken emporfhäumt. Die Möglichkeit 
der Hoffnung, daß die Feuerfluth vielleicht ihre Habe verfchone, 
" hält fie in dem Kreife ihres täglichen Betriebs; aber fie tau« 
meln feelenblind. darin fort, und blos ihre Hände. wirken nach 
gewohnter Weife: fie thun murhig, Jeder wähnt, bem Andern 
herzhaft zu erfcheinen; und doch fieht Feder nur glumme Aus 
gen duch Männerlarven blinzeln: fie ftellen fich ftarfgläubig ; 
und doch gehen fie nie an ben Zabernafeln ihrer Hausheiligen 
vorüber, ohne leife Bußuͤbungen, Betfahrten und Opfer zu ge 
lübden: fie fprechen von gleichgiltigen Dingen; denn der Ton, 
mit dem fie deffen erwähnten, mas ihre ganze Denkkraft bes 
fchäftige, würde, wie ein Schiboleth, von ihrer Verzweiflung 
zeugen. Wer nicht wüßte, was ihnen droht, Eönnte fie für 
Menſchen halten, die fih am Folgetage einer hingefchwelgten 
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Nacht durch Vielthuerei des Schlafs zu erwehren ſuchen. os 
bert allein, dem der Schlag, welcher Heinrich toͤdtete, auch Leo⸗ 
pold und Gerberga rauben mußte, glidy ihnen nit, Was die 
weniger als er Verlierenden zu der Machgiebigkeit demüthigte, 
welche nur ftill das Gebiß annagt, reiste ihn zu der Wuth, 
welche Zügel und Salfter zerreißt. Ihn fümmerte nicht, was 
feines Dienftes war; wild und zwecklos rannte er jeßt umher: 
er ftrebte nicht, fich dem Gedanken zu entmwältigen, ber ihn 
immer heftiger gegen >die Bosheit des Schidfalse aufs 
brachte; feinem Zorne gab es gedeihliche Nahrung, von Hein 
richs Mißgeſchicke zu ſprechen. Wollten ihn die Alten, welche 
fich felten fremder Dinge annehmen mögen, nicht hören, fo ers 
zählte er es Kindern; ihre Mitleidöthränen wurden Del dem 
Feuer, das ihn verzehrte, und laut rief er dann Wehe dem 
fatfhen Ankläger, dem parteiifchen Richter. Diefen Schmerzenss 
ſchrei hielten Froͤmmler für eine Gottesläfterung; um nicht 
durch ben Kirchenbann von dem Golgatha entfernt zu werden, 
wo fein Freund leiden follte, floh Robert zur Einfiedlerhütte: 
dort konnte er die Qualen, welche ihn folterten, fchildern, wie 
er fie fühlte, | 

Gute Zeitungen liefert das Gerücht gewöhnlich nur wort⸗ 
karg an die Behörde ab; wenn ed Unglüd zu verfünden hat, 
kehrt es redfelig überall ein. Schon mußte auch Wittekind, 
was die theilmehmende Neugier der Aachner befchäftige; doch 
entzog er ſich nicht der Pflicht des Seelen: und Körperarzteß, 
fetbft den Klagen unheilbarer Kranken offene Ohren zu leihen: 
wer Gehör findet, hofft auch noch Hilfe zu finden. Nur dem 
nervenfhwachen Hochfurt durfte kein Vorlaut das Erdbeben vers 
rathen, welches fein Glüdseden von Neuem in ein Chaos zu: 
fammenzuftürzen drohte. Seitdem ihn Mobert wieder mit ben 
Menſchen ausföhnte, durchwachte er dienflfertig die Nächte; 
darum mwähnte Wittekind, er fchlafe jeßt feit, ohne zu bedenken, 
daß fich die Sehnſucht nie forglofer Ruhe hingebe. Roberts erftes 
Wort wedte ihn; Alles, was er nicht wiſſen follte, felbft die 
Urfache, warum es ihm menigftens eine Zeitlang unbekannt 
bleiben müffe, hörte er. Wittekind fürchtete nämlidy, der Graf 
werde für Heinrich mit Madeborn kämpfen, und wenn aud) 
feinem Sohne Leben und Sreiheit, doc ſich, dem Aechter, den 
Henkertod erfiegen. 


Dies nicht achtend, hatte Leopold ſchon Jenes gewollt, che 
er es noch deutlich dachte, daß er darum vom Lager fchlüpfe, 
leife die Verſchlagsthuͤr öffne und Hochfurtd Trümmern zueile, 
Wus den eingekerkerten Vater wahnfinnig gemacht haben würde, 
erhielt dem, der ungehindert nad) feinem Herzen handeln Eonnte, 
den freien Gebraud der Vernunft. Eine Krankheit, gegen welche 
er ein bewährtes Mittel wußte, war ihm Heinrichs Mißgeſchick; 
zwar nicht fröhlich, aber doch vergnügt, daß er fie heben koͤnne, 
ſchritt er vorfichtig buch den Moraft, zum erften Male ängft: 
lich beforgt für die Erhaltung eines Gutes, das jegt zu feines 
Sohnes Genefung verwendet werden follte: nur lag, was ihm 
bevorftand, wie dem Wanderer die Ferne, in einem alle Farben 
zu einem Mattblau verfchmelzenden Mebel, der nichts unkennt⸗ 
lich, aber auch nichts treu darftellt, und wie dem Trunkenen, 
daͤuchte ihm Alles leichter erreichbar, ald nüchterner Bedacht es 
findet. So überfpannt kam er zu den Scutthaufen feiner 
Stammburg, und nur die Empfindung, welche ihn jegt blen⸗ 
dete, Eonnte ihm einen Anblid erträglicdy machen, der fonft feine 
Sehkraft aufgezehrt haben würde. Konrads Sceinfrömmigfeit 
hatte des Aeußern der Schloßfapelle, der Abfcheu vor Kirchens 
taub des Innern diefes Begräbnißortes der Hochfurter gefchont ; 
fo wie er es verlieh, als ihn die braven Knechte vom Altare 
zur Flucht riefen, fand Leopold dort noch Alles, nur unter aus⸗ 
grünendem Moderftaube, felbft das Wachspuppden, welches Ger: 
berga ihrem Schutzheiligen damald mit dem Gelübde weihte, 
ihm ein gleich großes Kindlein von gediegenem Silber zu opfern, 
wenn er den Kaifer zur gerichtlihen Unterfuchung der Klage 
Radeborns geneigt made. Solche Erinnerungen, friſche Schnitte 
in eine biutende Wunde, feuerten, wie jede Verlegung der Art 
den Zapfern, auch den Grafen zum muthigern Kampfe an, und 
ftärkten ihn, deſſen bewußt zu bleiben, was ihm fein edler Zweck 
gebot. Bon den KRüftungen, welche neben den Gräbern ber 
Vorfahren hingen, wählte er eine, waffnete fi damit, mit 
einem guten Schwerte und einem Schilde, worüber ber Roſt eine 
braunrothe Decke gezogen hatte; weilte dort betend, bis die Nacht, 
welcher der Entſcheidungstag folgen ſollte, niederdaͤmmerte, und 
ging dann hoffnungstrunken zum Calvarienberge: aber, wie ein 
Pfeil das zu weit geſteckte Ziel, erreichte er nur den Gipfel, um matt 
und fraftlos am Altare der oberften Kapelle zu Boden zu finten, 
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Ehe noch die Morgenfonne ben Schauplag erhellte, und die 
Glocken des hohen Doms den Gerichtsfrieden einläuteten, rei: 
beten fi ſchon die Bewohner Aachens und der umliegenden 
Drifchaften am Kreuzesmwege hinauf; fie fürchteten für Heinrich, 
gweifelten, daß ihm der Himmel ein günftiges Urtheil [preche, 
und eilten do, nahe dem Plage zu ftehen, wo ihre Furcht 
vermehrt, ihre Mitleid empfindlicher gereizt werden mußte. Als 
die große Glode im feften, vollen Tone Ruhe und Eintracht maje: 
ſtaͤtiſch-drohend gebot, erbebten Aller Herzen, und doch flarrten 
Alter Augen zum Stadtthore, ob noch nicht die buntfarbigen 
Kirchenfahnen, die gemeihten Kerzen aus der dunkeln Halle her: 
vorfhimmerten. Harter Stein wurde der weiche Rafen den Wars 
tenden, und fcharfer Kiefelgrund, als endlicdy das Menfchengewoge 
am Fuße des Berges in Ströme ſich ordnete. Sie kommen 
— feufzte Jeder aus gepreßter Bruft und fuchte die zitternden 
Glieder in meniger zwängende Lagen zu bringen, und Alles zu 
entfernen, was ihn hindern oder zerſtreuen koͤnne, dem Waid— 
manne gleich auf dem Anftande, der beim Beginn der Zreibjagd 
das dürre Laub unter, die dichten Zweige über fich forträumt. 
Mie diefem, wenn das Reifig im Vorholze fplittert und bricht, 
pochten den Gaffern flärker die Herzen, als der Bußerwedungs: 
geſang des Mönchägeleites zu ihnen erfchallte, und mürrifh, wie 
der Säger, dem das Wind nicht hält, fahen Alle den Opferzug 
vorübereilen, fo langfam auch die Pfaffen zur Maalftätte des 
Friedens gingen, wo fie ihr Kriegspanier gegen die Menſchheit 
nad) jedem Betrugsfiege offener flattern ließen. Herrſcherfreude 
röthete ihre Gefichter, aber die Meugier der Laien bemerkte «8 
nicht; unablenkbar feft war fie auf Heinrich, der baaıfuß, im 
weißwollenen Kittel, matt und bleich durch Faften und Wachen, 
zwifchen feinem Geleite fchwanfte, und auf den Brundaltar ges 
richtet, worin die entfcheidende Pflugfchaar erglühte. Vier ver: 
mummte Büßer, Helmold, Fichtenflein, Robert und Wittefind, 
trugen ihn; die Mönche verflatteten es ihnen gern, ihrem 
Freunde diefen traurigen Liebesdienft leiften zu dürfen. Selbſt 
der Kaiſer, dem fonft, wenn er fi) öffentlich zeigte, die Blicke 
der Volksmenge folgten, hatte heute nichts Sehenswerthes für 
fi. Bor feinen Augen war Alle zur Feuerprobe bereitet, in 
feiner Gegenwart follte fie auch vollzogen werden, damit nicht 
die Dolmerfcher Gottes dem Urtheilsfpruche einen Sinn unter: 


legen könnten, der ihm mißfalle; die legten drei Tage belehrten 
ihn, daß Genoffen aller Stände den Findling ſchaͤtzten und 
ehrten. 
: As der Zug die Hälfte des Kreuzmeges erreicht hatte, endete 
der Bußerweckungsgeſang; den Laien däuchte, mit der ſchrecken— 
den Vorftille eines Gemitters fenke ſich eine Lawine auf fie; 
doch wünfchte Niemand, feine Stelle verlaffen zu fönnen: nach 
Luft fchnappend, ſchauten Alle zum Berggipfel empor, wo ende 
lich, fie mußten nicht, ob ihrer Neugier zu fpät oder zu früh, 
Mönche und Buͤßer um das Kreuz und die oberfte Kapelle, 
um Konrad, Heinrich, Radeborn und den Bifchof von Sreis 
fingen einen länglihen Kreis fchloffen. Den Biſchof ausge: 
nommen, der dad Kohlenfeuer des Brandaltars ergebnißfüchtig 
wie ein Goldkocher anfchürte, zagten dieſe gleich ängftlid vor 
dem entfcheidenden Augenblide; das, was doch SSeder, freilich 
nur ſich felbft, geftand, folterte Seden. Zwar fah der Kaifer 
den Störer feiner Ruhe nahe der Sturzbrüde des Verließes; 
aber ihn reute es, daß er ihm die dreitägige Friſt geftattet und 
dem wankelmuͤthigen Schidfale Zeit gelaffen habe, den Abgrund 
ausfüllen zu können: ein rafher Etoß im Nachtdunkel hätte 
das ficherer bewirkt, glaubte er jegt, was bie übereilungsfcheue, 
mit zögerndem Bedachte handelnde Gerechtigkeit am hellen Zage 
thun folle. Heinrich, der, wäre nur nicht Eins vorhergegangen, 
hoch⸗muͤthig, wie ein Wunderthäter, den glühenden Stahl ergrif: 
fen haben würde, fürdhtete es jetzt; weil er, »da Deilige fich 
nie für Den verwenden, ber nachläffig in ihrem Dienfte ift,« 
die Dame feines Herzens niht um Hilfe anrufen mochte. Ra: 
dbeborn hatte eine Gewiffensprobe zu beftehen, vor welcher ihm 
unter den Augen eined parteiifchen Richters nicht bangen 
durfte, die aber hier, wo Unbeflochene fahen und fehen wollten, 
leicht feine Schuld verrachen konnte; gleich der Stille bes 
Meers, weiſſagt oft die Stille des Gewiſſens lauten Sturm, 
und dieſen fühlte jegt Radeborn in fich beginnen. Um bie 
Wechfelfarbe feines Antliges, das Zittern feiner Gebeine den 
Aufmerkfamen zu verbergen, gaffte er frech, ging er ftolz hin 
und ber. Von einander abgekehrt flanden Konrad und Heinrich, 
jener mit himmelmwärts firebenden, diefer mit gefenften Blicken, 
wie Steinbilder, deren Augen nichts fihtbar erfcheint. 

Kaum wurde die Pflugfchaar gluthroth, da flimmte der 
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Biſchof das Miſerere an; die ganze Volksmenge ſang es, und 
wuͤnſchte Den, 2welchem fie ein reines Herz zutraute, auch 
rein gewaſchen zu ſehen von aller Blutſchuld und fröhlich ges 
macht deſſen Gebeine.« Der Hall wedte Hochfurt, durch die 
offene Kirchthuͤr gewahrte er des blaffen, fröftelnden Heinrichs. 
Unwillkuͤhrlich bangend vor dem Augenblide, da er es vermöge, 
mollte er zum Kampfe eilen; es gelang ihm nicht, mit dem 
Rauſche hatte er aud feine Kräfte an den Schlaf verloren: 
wie nerven= und fehnenlos fiel er in fih zufammen. Muͤhſam 
309 er den rechten Handſchuh ab, ihn Radeborn hinzufchleudern ; 
aber, mie von Kindesarmen geworfen, ſank das Fehdezeichen 
hart vor ihm nieder, Verzweifelnd fehrie er feinen Namen aus; 
der gefchloffene Helm hielt die heiferen Toͤne zurüd, und nur 
ber Wille, fi dem Zode preiszugeben, blieb dem Ohnmaͤchtigen. 

Der Pfalm war geendet, am Altare Enicend, befete nun 
der Bifchof überlaut alfo: 

Gott, gerechter Nichter, ber du bift ein Anfänger des Fries 
dens und fchlichteft allwiffend jeglichen Streit, wir bitten dic) 
unterthäniglih, du wolleſt dies verordnete Eifen zu gerechter 
Erforfhung jedweder Zmeifelhaftigkeit gefegnen — der Biſchof 
machte das Zeichen bes Kreuzes über die Pflugfhaar — und 
heiligen. Alfo, daß wofern ein Unfchuldiger diefes feurige Eifen 
wird in die Hand nehmen, er unverlegt bleibe, und fo er ſchul⸗ 
dig und flraflich, deine Kraft mächtig darin fei, durch daffelbe 
zu erklären, wie über die Gerechtigkeit nicht herrſche die Unges 
vechtigkeit, fondern die Futfchheit werde unterworfen der Wahr: 
heit — — 

Sm Blachfelde erfchallte, verftärkter nachgerufen durch jeden 
Hörer: Haltet! Plag mir! — und von der Volksmenge und 
über fie hin wurde ein Waidmann zum Berggipfel emporgeho: 
ben. Hätte fi dort der Himmel geöffnet, doch würden ſich 
jest Aller Blie zu dem Manne gewendet haben. Noch ſchwe— 
bend auf Händen und Köpfen, ſchrie er [hon: Der Findling 
iſt unfhuldig! — und als er vor Radeborn niebergelaffen war, 
donnerte er ihm zu: Wißt, matt vom Sagen, lag idy unter dem 
Dache der Hütte im Harwalder Thale, wo diefer Süngling eure 
Quetſchwunden verband, und hörte euer Bekenntniß, daß ihr 
ihn meuchlings zu erfchlagen getrachtet, und bie Prinzeffin 
Agnes hättet entführen laſſen. Weil ich mich nicht gern in 


fremde Händel mifche, blieb ich dort ruhig; jest vernehm’ 
ih am Stadtthore — — 

Wenn nur der Mahrheit einmal die Bahn gebrochen if, 
finden fi) auc gewiß Ebner ihres Weges. Noch ſprach der 
MWaidmann, da drang dur den zerfchobenen Kreis der unglaͤu— 
bige Reifige, welchem Heinrich auf dem Heimritte gen Aachen 
das Leben fchenkte, und geftand, Gott zum Zeugen nehmend, 
daß er von feinem Deren, dem Grafen Gero, dazu befehligt, 
die Prinzeffin entführt habe. 

Schrecken, wie Schreden des jüngften Tages keinen andern 
vergleichbar, betäubten Radeborn, ergriffen den Kaifer; Freu: 
den, wie Freuden der Seligen feinen andern vergleichbar, gaben 
den Hocfurtern und Büßern das ftärkende Frohgefuͤhl eines 
glüdlihen Dafeind zurüd. Jetzt Eonnte Leopold vom Boden 
erftehen. Das Schwert unter dem Arme, den Eifenhandfchuh 
in der Rechten, den Helmftug aufgefchlagen, näherte er fich 
Gero, ohne daß Jemand während der allgemeinen Verwirrung 
bemerkt hätte, woher er gekommen, und hielt, noch unwiffend, 
was ihm fromme, dem Zodfeinde das Fehdezeichen hin. Der 
Biſchof nahm es, warf es auf die Kohlen und rief: Jetzt bes 
weiſe du die Falfcıhheit der Ausfagen des Waidmanns und Rei: 
figen dadurch, daß du mit nadter Hand ohne Schaden in den 
glühenden Handſchuh fährft. Robert und Wittekind erkannten 
Leopold, bededten fein Antlig mit dem Viſir und zogen ihn 
zur gefteiten Kapelle. 

Schreden, unerträglich wie Schreden eines Verdammungs- 
urtheild zu ewiger Qual, zerfchmetterten Radeborn bei Leopolds 
Erfcheinen, bei des Bifchofs Gebot; nur Nein und Gnade 
konnte er aͤchzen, nur finfend die Hörner des Altars faffen. 
Aber das Volk, jegt nicht mehr gezügelt durch Zweifel, ob es 
recht oder unrecht thue, ftürmte den Knieenden nieder, zertrat, 
zerfleifchte, zerriß ihn. Konrad wehrte ihm nicht, nur Heinrich 
verfuchte e8 umſonſt. Mit biutigen Händen hoben die eigen: 
mächtigen Bollftreder der Strafe den Findling, den Kaifer und 
Bifchof, den Waldmann und Reifigen auf ihre Schultern, tru: 
gen fie zur Pfalz und dankten, mit Zorngeifer im Munde, 
Gott, daß er Sieg. der Unfchuld gegeben habe. 

Dies Altes geſchah faſt gleichzeitig in wenigen Augenbliden. 
Niemand wußte, was Alles und wie es gefchehen war; Schiff: 
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bruͤchigen aͤhnlich, welche die Brandung ans Ufer wirft, wurde 
bald dieſer, bald jener, handelnd und leidend zugleich, aus dem 
Menſchengewoge emporgewaͤlzt: mas ihnen gewonnen oder verz 
lohren ift, fühlen fie erfl dann bdeutlih, wenn der Orkan fie 
nicht mehr auf feinen Schwingen foltert, wenn fid) die Wirbel: 
ftürme des Schredens und der Furcht in ihnen gelegt haben. 


Einige Stunden früher ühnelte die Pfalz dem Sterbesim: 
mer eines Biedermannes, wo Freunde, Nachbarn und Bekannte, 
ftill= traurig und troſtlos, am Bette des unbeilbaren Kranken 
ftehen, und allein die habgierigen Erben fröhlich find; jegt 
glich fie einem Hochzeitsfaale, wo das Gluͤck des Bräutigams 
Säfte und Zufhauer zur lauten Freude flimmt, und nur ein 
verfhmähter Buhle der Braut fih flumm und ftill haͤrmt. 
Sänge, Hallen und Gemächer füllte hier das Volk, forderte 
von dem Kaiſer, den Helden des Tages auf der Stelle mit 
Radeborns Gütern zu belehnen, von Egisheim, ihn in ber 
Sohnesfhaft zu beftätigen, von Fichtenftein, ihn zum Ritter zu 
ſchlagen. Willig thaten diefe, notbgedrungen mußte Konrad 
thun, was die Emporkfömmlinge feiner Unbefonnenheit heifchten ; 
eine Weigerung — beffen mar er fich ſchon bewußt — hätte 
ihn jest mehr als den Beinamen des Strenggerechten gekoftet. 


Wie ein Sicher, dem ber Arzt noch nicht Hoffnung zur 
Genefung machte, einträgliche Pfründen, empfing Heinrich 
Titel, Würden und Güter; nur fein Mund dankte den Gebern: 
feiner ficherte ihm Agnefens Verzeihung zu, und allein diefe 
hielt er, wie der Kranke die Gewißheit zu gefunden, des Der: 
zensdanfes werth. Kaum darauf achtend, wozu ihn der Kaifer 
durch die Lehnsgewaͤhr berechtige und verpflichte, horchte und 
lauſchte er nur, ob ihm nicht eins der harten Worte, fanft 
ausgefprochen, den verföhnten Water entdede, ob nicht durch 
die Rolandslarve der Majeftät ein freundliches Augenpaar 
blide; die Schlußformel des Manneneides, treu und hold der 
Lehnsherefchaft zu fein, richtete er an Agnes, ſchwur es ihr, 
und ſuchte, als wiffe Konrad, was er denke, fi mit dieſem 
duch Winten und Kopfniden zu verftändigen, daß jet das 
beutfche Reich unbedingt auf feine Dienfttreue rechnen könne. 
Aber der Geift der Billigkeit beliebte das Steinbild Majeftät 
nicht, und unbeglüdt blieb der fo ſtattlich Begabte, vor Kurzem 
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noch ein namen- und guͤterloſer Findling, jetzt Graf, Ritter, 
Herr von Hochfurt und Radeborn und Erbe von Egisheim. 

Nah Endigung der Nothfeierlichkeiten des Rittetſchlages 
und der Lehnsuͤbertragung, fuͤhlte ſich das Volk, weil es nun 
nicht mehr als Zeuge mithandelte, durch die Anweſenheit ſeines 
Beherrfchers gezwaͤngt; auch mißhagte es den rohen, gern urthei— 
lenden, mit ihrem Gluͤck und Ungluͤcke prahlenden Menſchen, 
daß die Freude der Großen ſo ſittſam ſtill ſei und dadurch 
auch ihnen Ruhe gebiete; daß des ganzen Vorgangs kaum er— 
waͤhnt werde und Heinrich die koͤſtlichen Gaben ſo gleichgiltig 
nehme, >ald waͤre ihm prophezeit, das Schickſal ſolle immer 
gerecht gegen ihn handeln.« Dahin verlangte ſie, wo ſie ſich 
laͤrmend freuen, daruͤber ſalbadern durften, »wie es anders 
hätte kommen Eönnen,« und wo es ihnen freiſtand, »die Thoren 
zu tadeln, welche ihr Gluͤckskapital zu zehnteln wähnen, wenn 
fie fich laut des Beſitzes ruͤmen.« In Eleinen Haufen fhlichen 
ſie zu ihren Häufern, zu Marktplägen und Trinkſtuben; dort 
zog eine freie Tags- und Nachtzehe den Wuidmann und 
Reifigen wieder zu Denen hinab, welche Eurz vorher Wefen 
höherer Art in ihnen bewundert und geehrt hatten. 

Kaum zertheilte fi die Volksmenge, da trat Hochfurt dem 
Kaifer näher, hoffnungsfroh, jegt werde er freundlih und als 
Agnefens Vater mit ihm reden: »in dem Getümmel wäre ja 
doch der fanfte Derzenston nicht hörbar gemworden.« Aber der 
Kaifer wich dem Vater nicht; rauh und mürrifch verbot er den 
Rittern und Möndyen, ihm zu folgen, und ging, ſich felbft 
zurnend, wie ein Krieger, welchem fogar auf dem Kampffelde, 
wo er Klüfte und Gründe, Wälder und Hohlmwege, Berge und 
Thäler genau Eennt, ein Hinterhalt den Sieg entreift, zu feinem 
Gemache. 

Der Zauberbann hoͤfiſcher Zuruͤckhaltung war nun geloͤſet. 
Jeder, dem es wohlthat, mitempfindend des Gluͤcklichen Gluͤck 
zu mehren, aͤußerte herzlich und ohne Heuchelei feine Freude, 
bie verleumdete Unfhuld einmal fo glorreich fiegen zu fehen. 


Schon während Radeborns Hinrichtung entledigte Robert den 
Grafen Leopold der Waffenrhftung und z0g ihm fein Büßer: 
Meid anz fo unkenntlich und ohne daß der freudenfelige Water 
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Gero's zerſtuͤckelter Glieder gewahre, weil ihm die hellſtrahlenden 
Bilder vor ſeiner Phantaſie durch den harten Schatten zu 
wahnſinnigmachenden Sonnenſtichen haͤtten werden koͤnnen, 
leitete ihn Wittekind zur Klauſe. Dort ſchufen ſich Beide 
Alles, was ſeit vier und zwanzig Stunden geſchah, und ihnen 
jetzt das gleichzeitige Auf- und Ausflammen” eines feurigen 
Luftzeichens geweſen zu ſein daͤuchte, zu feſten Gegenſtaͤnden 
durch die Erinnerung um; jede Gefahr hat zwei Antlitze, ein 
ſcheußlich drohendes, wenn ſie kommt, vor dem man oft gern, 
wie vor einem Meduſenkopfe, die Augen verhuͤllte, und ein 
freundlich warnendes, wenn ſie weicht, dem man lange nachſieht, 
deſſen Zuͤge man ſich immer bewußt bleiben moͤchte. 

Ohne Zögern wollte Robert vom Calvarienberge zur Pfalz 
eilen, aber fchon hatte die Gerechtigkeit des Schickſals feine 
ZThätigkeit zur Uebung chriftlicher Pflichten geordnet; andächtig 
bededte er nun Radeborns Ueberrefte mit der gemweihten Erde 
des Kreuzesweges. Diefe Arbeit, ein Kühlbad feinen Gefühs 
len, ernüchterte und flärfte ihn, der Miedervereinigungsmonne 
genießen zu können; fanft, wie auf Woltenfhwingen, trug fie 
ihn jest zum Herzen ded Freundes, an welches ihn die unge: 
zügelte Begier mit Erdbebensgewalt würde gefchleudert haben. 

Roberts Entzüden verfpätete die Antwort auf eine fehr 
wichtige Stage des Kammermeifters, welcher bei einem Labungs⸗ 
mahle in feinem Hofgemache mit Egisheim Heinrichs Gluͤcks⸗ 
zuftand beurtheilte. Seit der willführlichen Einkerferung des 
Findlings erfhien dem fcharffehenden Fichtenftein der Kaifer 
gänzlich verändert. Sonft zeugten deffen Thaten immer von 
Bedächtlichkeit und Ueberlegung; alle waren durch zureichende 
Gründe vorbereitet, zu beftimmten Ergebniffen und fo geeignet, 
daß auch der Drud des Zufalls fie nicht abwegs führen Eonnte, 
fondern zum Zwecke forthelfen mußte: gleich geglätteten Kugeln, 
von ftarker Hand in genau paffende Ninnen geworfen, vollten 
fie ohne Anftog zum Ziele, felbft das Hergebracht = Förmliche 
diente, die Reibung zu mindern; und wie ein Künftler, welcher 
den mwohlberechneten Kräften eines Getriebed trauen fann, ers 
wartete Konrad falt und ruhig die beabfichtigte Wirkung. Aber 
jest war er weder Anfänger, Ordner noch Vollender deffen, was 
geſchahz der plögliche Ueberfal und Stoß einer ruͤckſichtslos 
handelnden Leidenfchaft mußte es ohne fein Zuthun in Bewe⸗ 
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gung geſetzt haben, denn es riß ihn ſelbſt ſo ſchnell mit fort, 
daß er das Hergebracht-Foͤrmliche unter die Fuͤße trat. Auch 
in dem gerichtlichen Verfahren gegen Heinrich aͤußerten ſich die 
Wirkungen dieſer gewaltthaͤtigen Kraft; bald druͤckte fie den 
Kaifer zu raſch vorwärts, bald lähmte ihn die Ueberfchwere der 
drängenden Macht: und wer feine Aufmerffamkeit, wie Fichtens 
ftein, theilen gekonnt hätte, würde bei der Losſprechung des Be: 
Elagten vom Gottesurtheile gewahrt haben, daß dem Eiferer 
für Recht und Gerechtigkeit der Vollziehungsſpruch willfommener 
gewefen märe. 

Kaum beugte ſich Robert von Heinrich Munde, den er fo 
lange durd) Küffe verfchloß, da wiederholte auch Fichtenftein die 
Frage: Wonach forfchte der Kaifer, da du ihm als Agnefens 
Retter vorgeftellt wurdejt? Die Antwort: nad) dem Muttermaale 
auf meinem Augenlide — ließ ihn mit Grund muthmaßen: 
Konrad habe in dem Juͤnglinge den gefürchteten Köhlerfnaben 
twiedergefunden. DBeforgend, der zweimal Ueberwundene werde 
doch dem Schickſale nicht nachgeben, vielmehr jegt ſelbſt ver: 
ſuchen, was Andere, feinen Wünfchen fo ungemäß, weder wollten 
noch konnten, rieth Fichtenftein Heinri zu einem Ritterzuge 
in fremde Länder. Einem Juͤnglinge — dadurch beglaubigte 
er den Rath — vortheilt nichts mehr zur felbftjtändigen Mann: 
baftigfeit, al& eine Zeit lang den Bann zu verlaffen, der ihn 
von Kindheit auf gefangen hielt. Dort wird er zugleich verzogen 
und verfäumtz; die Kriegsgenoffen gewöhnen fih an feine Fehler, 
überfehen feine Vorzüge und behandeln ihn wie Scheidemüngze, 
welche man empfängt und ausgiebt, ohne fie zu mwägen, ohne 
fie vom Schmuge des täglichen Umfages zu reinigen; er gilt 
das, wofür er genommen werden fol. In der Fremde, wo er 
nichts zum Örundvermögen einer Gemeinheit beifteuert, ift er 
ein gefundenes, überroftetes Kleinod, Del, Prüfftein und Zeile 
beftimmen deſſen Metall und Gehalt; unbeftochene Tadler fehen 
dort feine Fehler, dankbare Würdiger feine Tugenden: er gilt 
foviel er fi) geltend machen kann. Erfahrungen Anderer, die 
das Gerücht ihm zuträgt, find todte Körper, welche das Welt: 
meer auswirft; auf hoher See, im Sturme, lernt er allein 
die Menfchen, die Arten der Gefahren, die Vertheidigungs⸗ und 
Rettungsmittel lebendig Eennen. Darum, ſtracks vom feften 
Lande, mein Sohn — 
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Dein Rath ift gut — fiel Helmold ein, — aber warum: 
ſoll Heinricy ſogleich fort? 

Weil er jegt die Hänfeleien ber Meitgereiften noch Eörpers 
Lich erleiden kann — entgegnete Fichtenftein — fpäterhin würde: 
er fie abkaufen müffen, dadurd eine Blöße geben, die fchwerlich 
immer mit Ausweichen zu deden iſt; und weil er auch daheim 
noch mancherlei zu lernen bat. Der Ehe: und Bateritand 
nimmt ihn wieder in die Lehres wenn er dann nicht. ſchon 
Meifter der Welt⸗ und Selbſtkunde ift, bleibt er immer der 
Werkknabe feines Weibes und der aufwartende Narr feiner Kinder. 

Die Frage nach Heinrichs Muttermaale hatte Robert aus 
dem Glüdshafen, worin er ſchon ankerte, zurüdgeflürmt; fie 
bewies, der Kaifer habe daran den Sohn feines Wirths in der 
Waldhuͤtte erkannt. Leicht konnte ihm Leopold auf dem Cal⸗ 
varienberge auch den Water des Sohns verrrathen, ein Moͤnch 
ober ein Laie in jenem den Aechter Hocyfurt entdedt Haben, 
und fobald dies zu Konrads Ohren komme, werde, das fürchtete 
Robert: mit Grund, keine Verjährung den Grafen vor det Voll⸗ 
ziehung des gefällten Todesurtheils fehügen, und Heinrich, ohne 
rechtlichen Anhalt, ohne bürgerliche Selbftftändigkeit, der Raub⸗ 
fucht des Neides und Eigennuges preisgegeben fein. Ueberzeugt, 
daß allein eine fchleunige Flucht Beider Rettung begünftige, 
drang nun auch Robert auf die Unternehmung eins Nitterzuges. 
Heinrich, welcher fo lange ſchwieg, weil Männer, die feine Lage 
nicht überfahen, ihm dazu riethen, antwortete, beleidigt, daß 
ein Sachkundiger ihnen gleich benfe: | 

Sch kann mich jest nicht vom Hofe entfernen. Aus dem 
Dunkel der Namenlofigkeit, aus der Abhängigkeit der, Armuth 
bin ih zum Range eines Grafen, zur Würde eines Ritters, 
zur Selbftftändigkeit eines reichen Güterbefigers erhöht. Wollte 
ich jegt den Zeugen meines: Emporfommens entfliehen; fo müßs 
ten fie glauben, mein Gewifjen fage mir, ich verdiene Die 
Auszeichnung des Schickſals nicht, und werde es bald beſtaͤtigen, 
daß Fortuna zwar einen Gauch zum Grafen und Ritter, aber 
nie zum meifen und ehrenwerthen Manne umfchaffen, und. 
einem Naben wohl zum Verſchleppen bes Goldes, aber nie zum 
nüslihen Gebrauch beffelben behilflich fein könne. Und — ii 

Kobert, Doch, was Narren glauben — 

Heinrich. — auf die man wirken foll zue Bernunft, muß 
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auch den hoch über ihre Schellenfappen Erhabenen fpornen, 
je eher je lieber ein Urtheil zu berichtigen, das ihn von zweck 
mäßiger Thätigkeit, fie. von edler Macheiferung zurüdhält. Und, 
lieben Wäter, hab’ ich nicht hier fchon Abenteuer beftanden, die 
mid unter Fremde verfegten, nicht Brandungsftürme Eennen 
gelernt, die wahrſcheinlich den Stuͤrmen auf hoher See an 
Faͤhrlichkeit wenig nachgeben? Bin ich nicht, von Haus- und 
Kreisgenoffen verlaffen, — 

Ah, es durfte ja Niemand zu dir — ciefen Helmold, 
Fichtenſtein und Robert. 

Heinrich. — auf mir ſelbſt geſtanden? Haben mir nicht 
die drei Vorbereitungstage zum Gottesurtheile bewieſen, daß, 
was man dem Körper entziehe, auch der Seele. genommen 
werde? Hat nicht die Bosheit, im Ucbermuthe des nahen Sieges, 
ſich mir ohne. Hülle gezeigt? ahnt ihr, im Nebelgrunde 
meines Gedaͤchtniſſes koͤnnten ſich je die Geſtatten Derer ver⸗ 
lieren, welche mein Schickſal entſchieden? Sr MWaidmann, 
jener Reifige, und Er, Er?! 

Kobert, Wer? 

Heinrich. Der Ritter in ſchwarzer Rüftung. 

Fichtenftein. Wer war es, Robert? Du bededteft fein 
Gefiht mit dem Viſire. 

Kobert. Doch Eannt ich ihn nicht. Mur den Siörer 
des Gottesurtheils entriß ich Konrads Strenge. 

Heinrich. Ich kenne ihn! Er wollte für mich kaͤmpfen! 
Sm ehrwuͤrdigen Vereine ſah ich auf feinem Antlitze das Mannes: 
und Greiſesalter, den Grimm gegen den Boͤſen, die Liebe zum 
Unſchuldigen. Feſte, ſtarke Zuͤge ſaͤnftigten der hellgraue Bart, 
das gebleichte Haupthaar! O, ich kenne ſie genau! Ich will 
ihn ausfinden unter Tauſenden, ihn wiederfinden in ſeinen 
Kindern! Ihn zu ſuchen, durchzieh ich die Welt — 

Fichtenftein. Wohlan! thue das. 

Heinrich. Aber er iſt mir nahe! Schutzgeiſter verlaſſen nie 
ihre Schuͤtzlinge. Und du kennſt ihn auch, Robert. Da ich 
gerettet war, galt er dir mehr als ih. Ich bleibe hier, ers 
warte ihn hier. Er könnte abende, ich morgenwaͤrts ziehen, 
und nie traͤfen wir einander. Du fuͤheſt ihn zu mir; deine 
Kreundfchaft gab mir von jeher As ohne Bitte. Wann, 
wann fehe ih ihn?! 
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Aus der Verlegenheit, Gerberga's Gebot zu halten, und 
doc, einen Beſcheid zu geben, welcher Heinrich .genüge, rettete 
Mobert das Heranfchleichen eines melfchen. Kämmerlings; durch 
diefen ließ der Kaifer den jungen Ritter, von deffen Schrifte 
gelahrtheit er gehört habe, bitten, ihm nahe zu bleiben, weil 
er folcher Kenntniffe zum Verſtehen wichtiger Urkunden bedürfe.< 
Mit Siegermuthe entgegnete Heinrich freudig: Kaiferliche Hoheit 
kann meiner Dienftfertigkeit zu jeder Zeit verfichert fein. Ehe 
der Kämmerling ging, wünfchte er, Robert möge ihn, der nur 
feit Kurzem in Aachen haufe, zur Wohnung des Hofmarſchalls 
führen; willfährig:forglos. that Robert, was er bald bereuete: 
denn faum war er auf der Mitte der dunkeln Wendeltreppe, 
da ſchlang ihm der Welſche eine Felbbinde um den Mund, 
fprangen vier Knechte aus Mauerblenden hervor, feffelten ihm 
Hände und Füße, und brachten ihn zum Kerker des geiftlichen 
Gerichts, » TER 

Konrads »Bittex hatte den jungen Hochfurt gänzlich außer 
Stand gefegt, den oft und immer ernftlicher wiederholten War: 
nungsrach des Kammermeifters zu beherzigen, der nur. deutlicher 
fprechen fonnte, wenn er den. Kaifer als einen Mann fchildern 
wollte, welcher jedes menfchliche Zartgefühl verwerfe, fobald. es 
gum Uebergewicht in der Staatswage werde. Jenes zu thun 
fand aber Fichtenftein unbillig, weil der Menfc die Befferungss 
fähigkeit nur mit dem.“Leben. verliere, und nichts mehr bie 
Genefung zur Tugend erfchtwere, ald wenn Biederleute dadurch, 
daß fie fih von einem Sittlichkranken entfernen, bewieſen, fie 
verztveifelten daran und hielten die Krankheit. für den Seelen: 
ausfag. Darum war: aud) Fichtenftein im Staatsdienfte ges 
blieben, hatte, als ob Konrad ihm .nie einen Auftrag gegeben 
habe, deſſen ſich der Menſch ſchaͤmen müffe, den Kaifer mit 
freundfchaftlicher Hilfsteiftung zum Gemeinbeften unterſtuͤtzt; 
darum hoffte jegt der Biedermann, welcher die Dankbarkeit als 
eine Erwederin und Pflegerin edler. Gefühle kannte, ihre wohl⸗ 
thätige Kraft werde auch Konrad beffern, und überließ, obgleich 
nicht ſorglos, ‚den eigenwilligen Heinricy dem Zuge des Schids 
ſals, das freilich um nichts langfamer. oder fchneller zum Ziele 
fommen würde, wenn auch Menfchen die. Erde: vor ihm zu 
bimmelhohen Bebirgen aufhäufen oder fie abſchuͤſſig ebnen koͤnnten. 
Doch Fichtenftein irrte, ‚wie gemeiniglich Jeder, dee Andere nach 
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ſich beurtheilt, und als gewiß vorausſetzt, was nur nicht un: 
moͤglich ſcheint. Schon hatte Konrad einen neuen Plan zu 
Heinrichs Verderben erſonnen, den Roberts Verhaftung beguͤn⸗ 
ſtigen ſolltez deſſen Weherufen uͤber den parteiiſchen Richter 
gab. einem gewaltmaͤchtigen Fuͤrſten hinlaͤngliche Urſache, ihn 
von ſeinem Freunde zu trennen. 

Im Erdgeſchoſſe der Pfalz war ein Gemach, vor Alters 
eingerichtet, ſolche Verbrecher heimlich und ohne Menſchenhilfe 
zu toͤdten, welchen die Staatsklugheit entweder die Erregung 
des Volsmitleides verweigern wollte, oder deren Miſſethaten, 
trotz der ſchreckendſten oͤffentlichen Strafen, doch Nachahmer 
würden gefunden. haben. Auf einem Rade, das durch die Pfor⸗ 
tenfchwelle in waſſerrechten Umfchwung geſetzt werden Eonnte, 
ftand .eine große, ‚weibliche Geftalt, aus Eifen gefchmiedet und 
gelenkig vote ein Polyp. Beim Oeffnen der Thür faßte fie 
Den, welcher hineintrat, mit flarfen, raspelngleich eingeferbten 
Händen, Armen und Schenken, brach ihm .alle Glieder und 
warf den Zermalmten, im Umkreiſen ihres Standrades, hinter 
fi) in ein Grundlos, von wannen das Schreien des Sterbenden 
fein menfchliches Ohr erreichte, und vielleicht nur ein Erdbeben 
ben Gries feiner. Knochen einmal twieder emporwarf. ! 

Bum Vorwande, den jungen Hochfurt dahin zu fübeen, 
follte dem Kaiſer das Auffuchen wichtiger Urkunden dienen, 
welche in Schränken lagen, die an beiden Seiten des Verließes 
in tiefen Blenden eingemauert waren. 

Zange harrte Heinrich des Rufes zum glüdlichern Leben, 
wie er wähnte, ohne fi vom Hofe zu entfernen, ohne irgend 
etwas ernftlich beginnen zu Eönnen, das. er zum. Beten Ros 
berts, des Waidmanns und Reifigen einleitete. Faſt verzweifelte 
er, dem Kaifer nüslich zu werden, da kam dieſer einſt fpät 
Abends, Schlüffel und Leuchte tragend, zu feinem‘ Gemache, 
und befahl ihm, zu folgen. Schon hatte dad Nachtdunkel die 
Arbeitgmüden in ihre Betten, bie Muͤßiggaͤnger zum Zrunfe, 
Spiel und Tanze in die obern Stockwerke der Pfalz getrieben; 
nur einzelne Hutknechte wankten unter den hohen Granithogen 
des Erdgefchoffes, und gaben dadurch Zeugniß ihrer Wachfamteit, 
daß fie. die mit Stahl befchlagenen ſchweren Dellebarden ſenkrecht 
auf den Steinboden niederprallen ließen. Das Wiederhalls— 
braufen des winklichten Gewölbes Übertönte den leiſen Garig 
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Konrad und feines Begleiters, die auch ungefehen von ben 
Knechten auf einer verborgenen Steige zum Burggrunde und 
ber Hallenreihe fchlihen, wo, zwifchen den Thuͤren zu den 
Wandſchraͤnken, bie zum Verließe war, Hier entdedte der 
Kaiſer die angebliche Urfache feines Geheimthung: Urkunden 
ohne Zeugen zu ſuchen. Worauf er gerechnet hatte, gefchah ; 
Heinrich bat fih die Schlüffel aus und ſchloß die Schränke 
einen nach dem andern auf und gleich wieder zu, weil fchen 
das Dertliche dem Kaifer zeigte, diefe Pergamente lägen nicht 
dort. Vor dem Verließe blieb er fo ftehen, daß nur ein ſchwacher, 
durch die Gläferrahmen gebrochener Lichtſchein das Innere an: 
firahlen konnte, und hieß Heinrich, die Thür, welche hinein: 
fchlage und ſchwer zu öffnen fei, mit Gewalt von fich ftoßen. 
Der Ritter that es, doch ſchon das erfte Knarren des Getriebes 
verbäuchte ihm; deswegen zog er den rechten Fuß nicht dem 
linken nach, welcher zwar die Schwelle nieberdrüdte und bie 
Mafchine in Bewegung fegte, aber allein nicht Kraft genug 
hatte, ein, durch jahrelangen Ungebrauh und die Feuchtigkeit 
des Bodens, verquollenes Rad zum fchnellen Umfhwung zu 
bringen. Daß Konrad, bie Furcht vor den Gefegen zu fchärfen, 
alle Verbrecher der Steafgerechtigkeit bei der Rügelandsfäule zu 
zerfleifchen gab, rettete Heinrich vom Tode; mächtig riß er die 
Thür wieder ins Schloß, warf die Schlüffel duch ein Mauer 
gitter in den Burggraben und trat dann mit ben Worten zurüd: 
Deſſen bedarf Eein gerechter Fürft. 

Wie ein Meuchelmörder, dem ein Krampf gerade dann den 
Arm lähmt, wenn er ihn zum Dolchfloße hebt, erſchrak Konrad; 
ſolche Thaten verräth nur ein mißlingender Verſuch: die Leuchte 
entfiel feiner gichtiſch aufzuckenden Hand, und in dem Augen 
blicke der Weberrafchung waren ihm die Käufe des Wiederhalls 
Donner, daͤuchte ihm die Slammenhelle der fintenden Leuchte 
ein Blig. Gefügig hob fie Heinrich, halbgebuͤckt, mit der Linken 
vom Boden auf, und fuchte mit der Rechten den Schwanfenden 
zu flügen, der fich jegt zwar felbft begriff, aber doc, noch dem 
Ritter wie einem überirdifchen Weſen auszumeichen ftrebte, 
deſſen bloße Berührung Sterblichen fchon tödlich fein ſoll. Allein 
auch die fanfte Empfindung der Ehrfurcht wirkte gleich kurze 
Zeit als der harte Druck des Schreckens; die Verftellung ges 
wann wieder Sprache und Geberten und drang dem Kaifer den 
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Ausruf abi; Heiliger Gott! Wir kamen unrecht! Der qualvollſte 
Zod traf dich, mein Sohn, gingft du noch einen Schritt vor: 
waͤrts. — Hätte aud Heinrich Konrads Abficht gemerkt, die 
Worte: Mein Sohn — würden ihm wieder mit. dem Heim: 
tücifchen verföhnt, ihm nicht einmal das Zuruͤckdenken an eine 
ſolche Schandthat gelaffen haben; unbefangen fragte er jegt 
ben Kaifer, ob fie nicht fortfahren wollten, die Urkunden zu 
fuchen. Konrad verneinte es, und Beide eilten nun über bie 
geheime Steige zu ihren Gemaͤchern; Keiner mochte fich der 
Empfindungen erinnern, mit welchen fie kurz vorher aus ihnen 
gegangen mwaren. 

Heinrih, dem die Benennung Sohn. und der Schreden 
des Kaifers, als ihm Todesgefahr drohte, giltige Zeugniſſe 
gaben, daß ihn Agnefens Vater nicht haffe, frohlocdte laut und 
überließ fih dann, feit vielen Mächten zum erſten Male, wieder 
forglo8 und ruhig dem Schlafe, der ihm nun ein Erwachen zu 
glüdlichern Tagen verhieß; denn leicht, wie Kindes Hand, ift 
des Liebenden Herz mit Hoffnungsmuth zu füllen, welcher felbft 
das Keimanfegen des Mißtrauens verhindert, Auch Konrad 
Leidenfchaft wurde laut, dem Schidfal zu fluchen. Der lang: 
wierige Kampf, zu dem es ihn nöthigte, hatte ihn zwar noch 
nicht ent£räftet, aber doch unvorfichtig in der Wahl der Wehr: 
mittel gemacht; fchon griff er nady jeder Waffe, die ihm nahe 
lag, und wähnte durch Schnelle erfegen zu fünnen, was ihm 
an Bedachtfamkeit abgehe. Noch. fchoß ihm das tobende Blut 
glutheiß zu Kopf, noch dröhnte durch alle Glieder der Aerger 
‚über den mißlungenen Meuchelmord; da ſchrieb er ſchon einen 
Befehl des Inhalts an die Kaiferin: Wenn fie ihm feine Ge: 
müthsruhe fihern, ſein Leben verlängern molle, folle fie, gleich) 
nach Empfange des Briefes, den Ueberbringer heimlich hinrichten 
laffen; - die Urſache werde er ihre Herz an Herz ſagen. Mit 
feinem Handzeichen beglaubigt, Icgte er dies Todesurtheil unter 
das Kopftiffen, und hoffte nun ruhig fchlafen zu können; aber 
die Phantafie, unermüdet das Unangenehme zu wiederholen, 
gauf lte ihm - den mißlungenen Meuchelmord immer vor, und 
ohne Schlummer blieb er bis zum Morgen: da ließ er Heinrich 
rufen, gab ihm den Brief zu fchneller Beforgung gen Marienau 
und flürzte fi dann in den Strudel der Staatsgeſchaͤfte. 

Einige Stunden betäubte den Kaifer dies Geräufh, wie er 
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wünfchte; aber als ihm wahrſcheinlich wurde, Heinrich werde 
nun bald zu Marienau ankommen, dachte er mit fchmerzendem 
Unbehagen des Augenblids, wenn er das, was ihn bewogen 
babe, Agnefens Retter morden zu laffen, feiner Gifela geftehen 
ſolle. Noch liebte er fie fo zärtlih, mie damals, als er um 
ihrentwillen die kaum gewonnene Reichskrone zurüdgeben wollte, 
und fühlte peinlih, mie felbftfeindlih er handle, die Einzige, 
beren mißbilligendes Urtheil ihm ſchaden könne, zur Mitwifferin 
eines Meuchelmordes zu machen, Vor dem Throne der Staats⸗ 
Elugheit, wo das Herz weder fragt noch gefragt wird und die 
Larve Menſchlichkeit nur dient, um die Schadenfreude der 
Moajeftät zu verbergen, wenn fie einem Staatsopfer Seelmefjen 
ftiften muß, war die That leicht zu rechtfertigen; nicht aber 
vor dem Richterftuhle der edlern ehelichen Liebe, welche, von 
allen Zugenden berathen, urtheilt, mit dem, was ihnen genoms» 
men wird, auch ſich die Pfänder ihres Gluͤcks geraubt weiß, 
und den Nießbrauch ihres Vermögens Dem entzieht, ber «8 
nicht zum Allgemeinbeften anwendet: 

Nicht um Heinrichs Leben, fondern das für fich zu retten, 
weſſen cr nie entbehren koͤnne, ſandte Konrad dem Findlinge 
einen Eilboten nah, der ihn zurüdtufe. So lange er den 
noch erwarten durfte, ſchwieg die Eigennügigkeit; doch ald Beider 
Ausbleiben es glaublich machte, der Tod fei dem Boten zuvor: 
gefommen, berechnete fie haͤmiſch Gewinn und Berluft, vers 
größerte Ddiefen, verkleinerte jenen und mahnte dann die Ver 
zweiflung, fie zu rächen. Maͤchtig wehrte Konrad dem Andrange 
der Menfchenfeindin, unterftügt ducch die Hoffnung, eine Mutter 
werde dem Vater verzeihen, was er zu ihres Sohnes Beſten 
gethan habe; aber auch diefe wich, als das die Aufmerkſamkeit 
zerſtreuende Tageslicht erlofch und die Nacht ihm ein gleich— 
förmiges Dunkel vorhielt. Siegficher griff nun die Verzweiflung 
den Hilflofen an; da winfte ihm die legte Wermittlerin, die 
Fruͤhreue, und trieb ihn zur Flucht gen Marienau. 

Eilend und zögernd, wie ihn bie Wechfelherrfchaft der Hoffe 
nung oder Furcht bald drängte, bald zurüdhielt, erreichte Konrad 
das Klofter, als ſchon die Sonnenftrahlen ſenkrecht den Erd⸗ 
boden berührten und trat in die geöffnete Kirche; denn nahe 
der Entfcheidung weicht ihr gern der Zmeifelmuth noch einmal 
aus. Kine Menfhenmenge formte dort vom Altare bis zur 


— % — 


Thür zwei Reihen; Alten ſah man es an, daß es ihnen nach 
Wunfhe gegangen war. Des Kaiſers Erſcheinung mehrte ihre 
Freude, fie fchrien ihm Dank zu und rühmten wildtobend feine 
Güte. Ihm blieb keine Zeit, die Urfache zu erfragen, benn 
fhon entienfte ein zweites Raͤthſel feine Neugier dem erften. 
Hand in Hand, von Möndyen im Priefterfhmude, von Meß: 
gehilfen und Chorfnaben begleitet, kamen Heinrich und Agnes 
aus dem Pilarengitter des Hochaltard; ein Kind würde es Beiden 
angefehen haben, daß es ihnen nad ihrem innigften Wunſche 
gegangen war. Gifela folgte, aber als fie den Kaifer bemerkte, 
eilte fie dem fchönen Paare vor, das fih in feinem Glüde 
noch nicht zu finden wußte, bin zu dem ÖStaunenden und 
rief ihm zu: Euer gnäadiger Wille, mein Herr und Gemahl, 
it geſchehen. Sie find Eins durch Priefterfegen und Ritters 
zeugſchaft. Dem Kaifer fanken die Arme nieder, bebten die 
Fuͤße zuruͤck; doch zur Verftellung gewöhnt, faßte er fich ſchnell, 
trat wieder vorwärts — und Gifela hing un feinem Halſe, 
Agnes kuͤßte ihm die Falte Rechte, Heinrich neigte Knie und 
Haupt zur Erde. 

Weder den Kuß der ehelichen Liebe, noch der Eindlichen 
Zärtlichkeit erwiedernd, forderte Konrad fein Sendfihreiben. Gifela 
überreichte es ihm. Er konnte für ſich leſen: »Wenn ihr mir 
meine Gemüthsruhe ſichern, mein Leben verlängern wollt; fo 
laßt gleih nad dem Empfange dieſes Briefes, dem Ueberbringer 
beifelben, Heinrich, Grafen von Hochfurt und Radeborn, unſre 
Tochter Agnes als Ehegemahl antraueng die Urfache werd’ ich 
euh, Herz an Herz, ſagen« — aber nit den Gedanken 
Worte vorenthalten: Es ift meine Handfchrift, mein Siegel — 
Gottes Finger! — Bezweifelte mein Herr das? fragte Gifela 
leife. Konrad ſchwieg. Wie Meereswogen im Sturme, welche 
fi) aneinander zerfchlagen ohne vernichtet zu werden, kämpften 
noch in feinem Kopfe und Herzen die Empfindungen der Neus 
gier und der Gottesfurcht; der Zufriedenheit, daß fein Mord— 
vorhaben nicht Gifela endedt, und des Mifvergnügens, daß 
der Gehaßte fein Eidam geworden; des Zorns, daß eines Kaifers 
Macht nicht zureihe, einen Sindling zu überwältigen, und ber 
Beforgniß, Agneſen zu tödten, wenn er ihre Ehe ungiltig 
nenne; der Wuth, daß er dem Scidfale weichen, und der 
Schaam, wenn er dem Volke geſtehen müffe, Altes fei wider 
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feinen Willen geſchehen. Was er durch ruheloſe Jahre gewon⸗ 
nen hatte, das Vertrauen der Deutſchen, ihr Oberhaupt waͤhle 
immer nach reiflicher Ueberlegung das Zweckmaͤßig⸗-Beſte und 
führe es ſiegſicher aus, ſollte ihm jetzt Ein Wort nehmen; was 
er gleich lange zu erioirken geeifert hatte, die Berfchtweigung 
diefes Worts für immer unmöglih mahen? Zum MWiderrufe, 
der ihn fein haͤusliches Gluͤck Eoftete, mangelte ihm .Muth, zur 
Betätigung des Gefchehenen, das feinem Geſchlechte die Reichs⸗ 
krone rauben konnte, guter Wille, 

Nie ſtand Konrad ſo vor Menſchen; er fuͤhlte es, fuͤhlte 
ſich gedemuͤthigt »durd) die Hand Gottes« — da zog Giſela 
grade ihren linken Arm von ſeiner Schulter, ſchlang ihn um 
Heinrich und Agnes, welche, ſcheu und auf die Rettungsflucht 
zum Altare ſinnend, umher blickten, und druͤckte ſich mit ihnen 
an Konrads Bruſt. Die Liebe zum Weibe, zur Tochter, der 
Genuß des Gegenwärtigen, eine Empfindung, welche der Danks 
barkeit ähnelte, gewannen die Sache der Meuvermählten; er 
berzte fie und die Gattin, freundlich fragend: Zweifelt ihr noch, 
ed fei meine Handſchrift, mein Siegel — Gottes Finger?! 
Mein Sergen — Gottes Seegen?! 

Alter Augen glänzten von Freubdenthränen, Aller Hände 
falteten, Aller Kniee beugten, Aller Derzen erhoben fich zum 
ftilen Danke und MWunfchgebete, 

Daß Konrad zu dem, was er that, überrafcht worden fei, 
hatte Gifela wohl bemerkt, um es — gutmüthig ſchlau zu 
vergeffen; eins ihrer. treugehaltenen Selbſtgeluͤbde, als ſie das 
Noth- und Hilfsbuͤndniß der Ehe mit ihm ſchloß, war, weder 
dem Manne abzudringen, was er ihr nicht freiwillig geſtehe, 
noch durch Geheimſucherei die heuchelnde Befangenheit und das 
unholde Mißtrauen in den Kreis des haͤuslichen Vereins zu 
locken, welche ſo manches Ehepaar, wenn gleich nicht vom Tiſch 
und Bette, doch von Lieb' und Freundſchaft ſcheide. 

Weil ein gedehnter Dank Den tadelt, der nur gezwungen, 
nicht abſichtlich gut handelte, rieth Gifeia ihrem Gatten, beim 
Kloſtermeier »von dem Eilrittex auszuruhen und den. Neuvers 
mählten, fi im Bormwerkögarten zu ergehen, wo das Dertlicye, 
die frifche, fonnenhelle Luft, die Gründe und Urfachen darbietende 
Einfamteit bald den Wahn widerlegen werde, das Gefchehene 
fei blos ein Bildwerk geiftiger Verzuͤcktheit, welchen das De 
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dunkel des Tempels, das Getöfe der Menfchenmerige unterhäfte. 
Der Kaifer und die Liebenden folgten willig dem Rathe, jener 
um dem Briefitellee nachzufpüren, diefe, um des ſchmerzhaften 
Gefuͤhls entledigt zu werden, das oft den Sählafenden im ” 
gtüdenden Traume durch die Wahrfcheintichkeit ängftet, 
foldyes Gluͤck Eönne ihm nur träumen. 

Unter den Zufchauern, welche jegt, fautjubelnd, langes Leben 
und dauerndes Glüf dem jungen Paare, feinen Eltern deffen 
Mitgenuß bis ins Greifesalter mwünfchten, waren auch Leopold 
und MWittefind. Dem Grafen frommte es zur nöthigen Faffung, 
daß er ohne Furcht vor Selbftverrath die erften ſchreienden Laute 
des Freudenentzuͤckens austoben Eonnte, und zugleich durd) das 
Menſchengehaͤge abgehalten wurde, feinen Kindern nachzueilen 
und fie zu beichwören, ſich mit ihm, mit Gerberga und dem 
Klausner in einer öden Wildniß, fern von dem Tummelplatze 
des mwankelmüthigen Gluͤcks, anzubauen. Wittekind bemerkte 
Leopolds Unruhe; auch ihn, Heinrichs Freund, ſchreckte die 
Sorge, welche einen Vater weit peinlicher quaͤlen mußte, auch 
er fuͤhlte vorempfindend die Nachwehen der Trennung von einem 
Biedermanne; aber Herr ſeiner Leidenſchaften, blieb er auch 
Herr ſeines Willens, fluͤſterte Hochfurt ins Ohr: Es iſt Gottes 
Finger, denke deſſen — draͤngte ihn ſanft aus dem Gewuͤhle 
der Menge zum Meierhofe des Kloſters und ſagte ihm dann 
duch einen herzigen Haͤndedruck für immer Valet. 

Kaum war Konrad der Befinnung mädtig geworden, die 
von den Wirkungen auf ihre Urfachen fchließen kann, da meldete 
‘man einen Klausner, der ihn ohne Zeugen zu fprechen wünfche. 
‚Er geftattete e8, denn Moͤnche und Klausner wußten oft die 
Gänge ber Laen aus den Grundriſſen, die ſie im Beichtſtuhle 
aufnahmen, und eilte dem Kommenden entgegen; aber wie von 
den Augen "eines Baſilisken angeblitzt, fuhr er vor Leopold zu: 
ruͤck; deſſen plögliches Erſcheinen zeigte ihm alle die Beforgniffe, 
von wachen ihn fo lange die Sorge, ſich feines Weibes Liebe, 
feiner Tochter Leben zu erhalten, ‚entfernt hatte, ald nahe dro- 
hende Sihredniffe 

Wie immer die Futchtſamkeit des Ueberfallenen den An— 
greifenden, machte auch jetzt Konrads Zuruͤckweichen den Grafen 
muthiger und dreiſter. Ehe der Geſchteckte ſeiner Standeswaffen 
habhaft werden konnte, nahm fie ihm Leopold durch die Dar: 
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reichung bes Urinsbriefed und begann zugleich mit fefter aber 
fanfter Stimme. 

Gnädiger Herr, unbefümmert, wohin mid) euer -eichterlicher 
Ausfpruh von hier führt, komme ich mit dem mwohlüberdachten 
Borfage zu euch, mich und euch anzuflagen und zu entſchuldigen. 
As Menfh will ic zum Menfchen reden, ohne Menfchenfurcht, 
als Vater zum Vater, ohne Beſorgniß, von einem Waterherzen 
mißverftanden zu werden; und wenn der Menfh und Bater 
Konrad wieder aus dem Berhältniffe de Menfchen zum Men: 
hen, des Waters zum Water treten und als Kaifer mi zum 
Zode verdammen muß, foll kein Blid, kein Wort des Sterbenden 
verrathen, wovon hier zwifchen Menſchen und Vätern die Rebe 
gerefen if. Nicht um Gnade, nur um ein geneigtes Gehör 
bitte ich, und daß Eeine Zornübereilung die Gedankenfolge trenne, 
welche ich hoͤchſt mühfam geordnet habe. | 

Dhne von dem Pergamente zu fehen, das er bald entfaltete, 
bald zufammenlegte, antwortete Konrad E£leinlaut: Sprecht. 

Hochturt. Ich bin der Graf Leopold von Hochfurt — 

Konrad fchaute fchnell empor und fenkte noch fihneller ben 
büftern Blick wieder zur Erde, | 

Hochfurt. — deſſen Stammburg ihr zerftörtet, deſſen 
Guͤter ihr einzogt, den ihr aͤchtetet, weil er einen zankſuͤchtigen 
Nachbar zur Vertraͤglicheit ſchrecken wollte. Vor dem rüdfichte: 
108 handelnden Grimme euers Eiferd, den Landfrieden feft zu 
gründen, flüchtete icy mich in den Aarwald; meine Hausfrau, 
gleich unfhuldig an meinem Vergehen, wie der, fo unter ihrem 
Herzen entftand, erhielt mir die Lebensliebe. Ihr verirrtet euch 
gerade zu und, als mir ein Knäblein geboren wurde. Durch 
die MWunderhilfe bei deffen Geburt erklärte mid) Gott von 
Neuem für feinen Schuͤtzling; konnte idy da dem Zeufel folgen, 
der mir Gelegenheit gab, den Urheber unfers Elends zu morden ? 
Zu der unblutigen Race, den, welcher fich mit meiner Habe 
bereichert ‚hatte, wenigſtens durch die Zucht drmer zu machen, 
er werde widerrechtlich gewonnenes Gut nidyt auf feine Kinder 
vererben, rieth mir die, einem Ausgeplünderten wohl verzeih: 
liche, Abgunft, Ihr gehorchte ich und drohte euch mit ver: 
fteliter Stimme: Das neugeborne Kind folle euer Eidam und 
Erbe werden. a 
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Mie einem engen, niedrigen Kerker entfprungen, redte fich 
Konrad empor und trat, auf ihn hinabfehend, Leopold näher. 
- Dachfurt, Der rahgierige Muthwille raubte mir mein 
Weib, meinen Sohn; ihr ließt ihn mir ftehlen: wenn mid) 
nicht der Argwohn des Unglüdlichen trügt, der alles MWidrige, 
fo ihn trifft, dem erſten Veranlaffer feiner Leiden beimißt. 

Konrads plögliches Werlegenwerden, durch die kaum er— 
fünftelte Unbefangenheit noch auffallender gemacht, beftätigte 
Leopolds Meinung. | 

Dochfurt. As wir unfer Kind fuchten, verlor fi mein 
Weib von mir, ich verlor mid) zu Räubern, verlor den zweck⸗— 
mäßigen Gebrauh meiner Vernunft. 

Ohne Geraͤuſch feste ſich Konrad unfern der Thür. 

Bochfurt. Ihr wart unfers Gluͤckshorts nicht habhaft ge= 
worden; mir bewies dies — nachher, denn damals konnt' ich 
weder folgern, noch ſchließen — daß ihr ein Kind, weil es mich 
Vater nannte, für meinen Sohn hieltet und es auf meinem 
Herzen erfchießen ließet — — Splitter des Pfeiles flogen in 
mein Hin — — 

Konrad fenkte fein Haupt in die Hand, und ſaß da, einem 
Ueberwiefenen gleich, der ſich des Lebens verzieht. 

bochfurt. Wittefind — 0, Herr, laßt ihn wieder zurüd- 
kommen — Menfhen müffen Fürften nahe fein — ein Klaus: 
ner, weldyer an der Marienauer Niederung wohnte, heilte mei: 
nen Schaden; Nachriht von dem Leben meines Sohnes und 
bag er brav und gut werde, beförderten meine Leibes- und 
Eeelengefundpeit. Noch hatte fie dieſe Arznei nicht völlig 
bergeftellt, da hörte ih, mein Sohn folle fid) von dem Ver: 
dachte eines beabfichtigten Meuchelmords durch die Probe des 
glühenden Eifens veinigen. Konrad —! 

Er erſchrak, wie ein Miffethäter, wenn beim Stabbrechen 
fein Name genannt wird. 

Bochfurt, — Konrad, wäre doch ein Splitter jenes Pfeils 
an euer Gemwiffen gefahren, der es durch Verwundung reiz: 
bar gemacht hätte! — Hochfurts Sohn fonnte nicht fehuldig 
fein, das Herz diefer Mutter nicht ruhig über einem Fünftigen 
Meuchelmörder fchlagen! Sch entlief dem Arzte, unfenntlich 
in roftiger Ruͤſtung dem Verleumder den Fehdehandſchuh zum 
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zweiten Male barzubieten, Leopolds und Gerberga’d Sohn 
war nicht fchuldig! Wie fehnte ih.mich nach feiner Umarmung. 
Aber in Aachen kannten mic Zaufende, fagte Wittefind ; nur 
hinbliden dürfte ich zu der Ferne, die mie meinen Heinrich 
vorentbhielt. 

Geftern Morgen ritt er durd) die Niederung; ich erkannte 
ihn, er den, der für ihn fterben wollte. Sch 309, die Dank 
barkeit drängte ihn zur Klaufe. Da bat ich und flehte, daß 
er bei mir bieibe den Tag; er durfte nicht; ein Auftrag von 
euch hieß ihn eilen. Heimlich fchlug ich feinem Roſſe ein 
Hufeifen ab. Als er def beim Auffigen gewahrte, ich. es be: 
feſtigte; vernagelte ich abfichtlih das Noß. Er mußte nun fo 
lange vermeilen, bis ihn das Pferd wieder tragen Eonnte. Seit 
zwanzig Jahren hatte ich nicht gelebt; das bemiefen mir dieſe 
Stunden! Die Nacht brach an, der Schlaf übermältigte ihn, 
mich das Miftrauen zu euch; . ich öffnete den Brief — mein 
Mißtrauen mar gerechtfertigt. Duch Bitten, Beſchwoͤren, 
Drohen zwang ich den Schreibfünftter Wittekind, den Brief 
zu fchreiben, der unfrer Kinder Hände am Altare verband; von 
einem Freunde wußte ich, daß Heinrich Fräulein Agnes Liebe, 
Mit euerm Siegelringe, den ihr in meiner Hütte zuruͤckließet, 
beglaubigte ich noch das Sendfchreiben, welchem fchon die täu- 
fhende Nachahmung eurer Hand Urkundenwerth gab. 
Konrad hielt Eopffchüttelnd die Briefe gegeneinander und zer 
riß fie dann. 

Borhfurt, Für unſre Söhne kämpften wir Beide; Beide 
für die gebotene Pflicht mit — verbotenen Waffen: ihr waͤhl— 
tet fie, mir drangt ihre fie aufz ihre geifft mich an, ich wehrte 
mih. Den Trieb, gegen die Nadel umzufchlagen, die ihn 
-tödten will, legte Gott in den Wurm; der Trieb, den Wurm 
auf die qualvollfte Weife morden zu wollen, kommt feinem 
Menfchen von Gott. Entſchied er darum zu meinem Vortheil, 
oder der Unfchuldigen wegen, welche ich zu erhalten firebte, ihr 
zu vernichten trachtetet? Jahrelang erfanntet ihre ihn nicht für 
euren Richter; vor feinem Richtſtuhle hättet ihr eure Sache 
nicht durch folche Umnrechtsmittel zu gewinnen geſucht. Da, 
two er leibhaftig in der gemeihten Hoftie zugegen ift, - erflärtet 
ihr, fein Finger habe unfern Streithandel zu bem Austrage 
gelenkt; wird euch jegt meine Offenherzigkeit, welche euch das 
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ſchwache Werkzeug, wodurch er wirkte, Eennen lehrte, zum 
Widerruf bringen ? 

Haifer Itonrab. Nein. 

Barhfurt, Herr — meine Faffung verläßt mid — aber, 
wollt’ id) denn, und wenn auch nur durch Worte, danken? 
Euer Lohn ift die Freudenfeligkeit Derer, die einander ihre Liebe 
in dem Augenblide geftanden, da ihre Liebe gefegnet wurde. 
D, hättet ihr fie doch beim Aufgange ihrer Gluͤcksſonne gefehen 
— wie fie, froh erfchredend, bie Lichtherrlichkeit anftaunten, 
und zugleich geblendet zufammenfchaubderten; wie ihre Hände 
einander fuchten und, ſich hingebend dem Führer, Jedes dann 
ſorglos blieb, bis der beunruhigende Zmeifelmuth fie zwang, 
mehrerer Sinne Zeugnig zu forden! Wie nun Eines nad 
dem Ja des Andern horchte, wie vorfchnell Jedes es ausfprach! 
Sm Sturme, der Felfen verrüdt, würden fie es gehört, die 
Vorlaute des jüngften Tages die Glutröthe der Schaam: und 
Sreudenverlegenheit auf ihren Wangen nicht gemindert haben! 
Sie waren allein in ber Welt, und doch befremdete Jedes das 
Einsfein mit dem Anbern, und doch häften Beide um ben 
Beſitz der Welt nicht einer Haarsbreite entfernter von einander 
fein mögen. 

Verzeiht dem Schwäger! Gerne falbaderte Water Leopold 
nod mit Vater Konrad; lange mangelte ihm ein Stoff, ber 
ihm das Zuruͤckdenken angenehm machte und ihm Worte lieh, 
ſich das Gefchehene Iebhafter zu vergegenmwärtigen: aber ber 
Achter Hochfurt — 

KHaifer Ktanrab, Radeborn verleumbdete euch, wie euern Sohn, 
Die Acht ift aufgehoben und öffentlich ſoll gerechtfertigt werben, 
wer öffentlich entehrt wurbe. 

Hochturt. D nein, gnädiger Herr; thut nicht alfo. Mic - 
gnügt diefe Ehrerftattung aus euerm Munde. Längft hat bie 
Menge mid) und mein Schidfal vergeffen; was kann es mir 
nutzen, wenn ed von Neuem auf die Zungen ber Leute gebracht, 
in Ermangelung eines Mährchens erzählt wird, das Nichtsthuern 
die Mühe ändern fol, die Zeit zu verlieren? Hochfurt Liege 
unter Prieflerfluch, in Brandfchute und Moderftaub, die beften 
Jahte meines Lebens hat der Wahnfinn verfhlungen, meine 
treuen Knechte find fehändlih hingemordet; koͤnnt ihr nicht 
duch ein Machtwort die zertrummerten Kelfenmaffen zum feften, 
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bequemen Haufe emporrichten, nicht, ‚Gott gleich, der Zeit ihren, 
Raub und dem Tode feine Beute nehmen: fo widerruft dag 
Achtsurtheil über. mich nie öffentlich: Ihr würdet nur in. dem 
Maͤhrchen der. -böfe, Zauberer, Unterirdifche ‚oder Ruͤbezahl fein, 
welcher, wenn ihn die ‚menfchenfeindliche Laune flachelt, ben 
barmlofen Pilger von dem gebahnten Wege wirft und ihn in 
Sümpfe und Abgründe drangt; ihr. würdet den Strahlenfchein 
bald vermilfen,, ber. den dadurch geblendeten großen. Haufen 
zwingt, das Werk ſeines Willens göttlich zu. verehrten, und als 
ein anerkannt ſchwacher, zu Sünden geneigter, wiederholt füns 
digender und fruchtlos bereuender Menfh, nachher um defto 
tiefer von der Ueberzeugung erniedrigt werden, je höher euch 
vorher der Aberglaube hob, 


Mittefind — vergeiht,- mein gnaͤdiger Kaiſer, ich denke 
deſſen zum letzten Male — geht in ein Kloſter der Vaͤter 
des Todes. Sein jahrelanges Alleinleben erwitbt ihm. den 
Ehrenſtand eines Bruder Klausners; und dann kann er es 
auch nicht einmal verrathen, was er. nie zu En fich 
vorgenommen und Gotte gelobt hat. 


Yaifer Konrad, Er wid wohl‘ thun, dem Vorfage treu 
zu bleiben, 

Mochfust, Wie ich, hinfort in der von ihm verlaſſenen 
— zu wohnen; wo ich wieder zu menſchlichen Kräften ges 
kommen bin, will ich fie au zum Velten der Menfchen ver: 
menden. ‚Kummer und Elend haben mich unfenntlich gemacht; 
nur meiner ‚Öerberga, fonft N iemandem, lag’ ih, wer ich cafe! 
war. Unfer Heinrich: iſt der rechtmaͤßige Inhaber meiner ches 
maligen Befigungen- und führt durch fie unfern Geſchlechts—- 
namen; er ehrt, und liebt Die in uns, welche ihm das Leben 
zu erhalten frebten: wuͤrden wir hin lieb⸗ und ehrenwerthet 
fein, wenn er ‚hörte, wir hätten es ihm gegeben? "Wollte ich 
dies, dann muͤßt' ich ihm auch das entdecken, was ihn fo lange 
von feinen. Eltern trennte; und ſollt' id dadurch den Eidam 
gegen ben Vater feines Weibes, den Lehnsmann gegen ben 
Lehnsheren mißtrauifch machen? Ich kann mich weiden an dem' 
Gluͤcke des Bicderpaars, ob mich auch Niemand Graf oder 
Ritter nennt, und gedeihen wird mein Geſchlecht, wenn gleich 
die Wappenbuͤcher den Stammbaum Leopold von Hochfurt 
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zeigen, wie er in verdorrte, durch den Bannſtrahl zerſchlagene 
Aeſte ſich endet. | u 
Itailer VYonrab, Freilich, Nun — lebt wohl. Bleibt 
außer meinen Geſichtskreiſe; leichter kann ich etwas überhören, 
alg überfehen. — Ih — entlaß' uh — — x 
Hochfurt. Her — | 
Kailer Itonrad, Noch etwas — vorzutragen? | 
Hochturt. Wenn ihr einmal durch den Marienauer Sumpf 
reiten folftet : halter euch ja zum Etlenbuſche! ur 


SIaubensmutb. _ - 
Der Wunfch, in,den iedifch = vergänglichen Lorbeer. die nie 
welkende himmlifche Siegespalme zu flechten, ‚trieb den Ritter 
Friedrich von Landshort aus ſeiner Heimath Schwaben 
gen Preußen, um dort mit den Meiſtern und Bruͤdern des 
deutſchen Ordens an der Bekehrung der Eingebornen vom Goͤtzen⸗ 
dienſte zum Chriſtenthume zu arbeiten. Lange vorher, ehe 
Rittermoͤnche Preußens fruchtbare Auen zu Einer Schaͤdelſtaͤtte 
machten, bemuͤheten ſich fromme Männer, verſucht vom Geiſte 
ihrer Zeit, das Kreuz Chriſti uͤberall aufzurichten, es durch 
fanfte, den Verſtand gewinnende, das Herz einnehmeride Mittel 
zig etwirken; aber die rohen, finnlich zufriedenen Heiden wollten 
das Gegenwärtig= gute nicht für das Künftig: beffere "hingeben : 
fie fpotteten der Zukunftsfreunde und lähmten endlich, ihrer 
ruheftörenden Gaufeleien uͤberdruͤſſig, die fegnenden- Hände der 
Eiferer. Da gebot Pabft Innocens IH. allen rechtglaͤubigen 
Chriften, zum Schwerte des Herrn zu greifen; folgſam zuckten 
es Taufende, mit ihnen die Ritter des deutſchen Drdens, 
Bald artete nun der Bekehrungskrieg in einen Eroberungskrieg 
aus, deſſen nachmwehvolle Greucl’den Preußen zeigten, jest 
werde nicht allein um Altarpläge; fondern aud um Thronen⸗ 
gruͤnde gekaͤmpft, und ſie zwangen, wodurch es auch ſei, die 
Macht zu brechen, welche ſich in iht Land, wie in das Saatfeld 
ein Rudel wilder Eher, geftürzt, auf’ ihre Weiber und’ Kinder, 
wie auf die friedliche Heerde eine Schaar hungriger Wölfe, 
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geworfen hatte. Mit jeder verlornen oder gewonnenen Schlacht, 
mit jedem meuchelmörderifchen Ueberfall, mit jeder Ausplünderung, 
Giftmifcherei oder Brandftiftung wuchs der Grimm beider Parteien, 
und entfchied lange nichts weiter, als daß nur die Vertilgung 
der Deutfchritter oder die Unterjohung der Preußen und Lief: 
Yänder den blutigen Kampf enden werde. 

Die gegenfeitige Erbitterungswuth war aufs Höchfte ges 
fliegen, als Landshort dem Orden feinen Arm und zwölf 
reifige Knechte zu bdreijährigem Dienfte anbot. Mit Ehrerweifen 
empfing Eberhard von Sayne, damaliger Statthalter in 
Preußen und Liefland, den reichen, ſtarken, für die Sache Gottes 
und Mariens ſchwaͤrmeriſch begeifterten, jungen Mann und 
fandte ihn, dankbar willfährig, zu einem Blodhaufe auf der 
lithauiſch-lieflaͤndiſchen Grenze, deſſen Befagung ſtuͤndlich Nach⸗ 
richt erwartete, daß der Orden zur Unterſtuͤtzung eines lithauis 
(hen Fürften, Mindove, den Brüdern deſſelben Manmwig 
und Koffisto, habe Fehde anfagen Laffen. 

Aber noch hatte der Orden nicht alle Hebel gehörig vertheilt, 
um von dem Orte aus, wo er zuerft in Lithauen fußen werde, 
das ganze Land unter das ſchwatze Kreuz bringen zu Eönnen, 
und Tage, Wochen, ja Monate, wartete Herr Friedrich darauf, 
fein Probeſtuͤck als Heidenbekehrer abzulegen. Durch Streifereien 
in die Örenzgegenden wollte er die Sehnſucht mit der Geduld 
verftändigen; doc) mas ihn aufheitern follte, machte ihn nur 
mißmutbiger und ſich felbft fo unähnlich, daß er bald gar nicht 
mehr über die wahrfcheinlichen Gründe, melde ihn vom Ziele 
feines Zuges entfernt hielten, urtheilte, und nur, wie nad) einer 
Sache, die man nicht hintertreiben kann, nach der Ankunft 
des Sehdebriefs fragte. Den Hauptmann der Befagung, Bruder 
Arnold von .Aldenburg, befümmerte died. Dem biedern 
Schwaben mit herzlicher Freundfchaft zugethan, fühlte er ſich 
berechtigt und verpflichtet, der Urſache nachzuforfchen oder fie . 
von Grund aus zu heben; er wiederholfe jenes, verfuchte diefes 
duch Jagden und Waffenfpiele, doch ohne Frommen: Landshort 
fland ihm kaum Rede, faß entweder tieffinnig auf den Bruft: 
mehren, ſchaute fo lange in die blendende Luft, daß er auch 
eines anrüdenden Kriegsheeres nicht würde gewahrt haben, und 
tie fih dabei von feinem alten Knechte Kernhart das 
Mährhen von Fortunatus Wünfhhütlein fo oft erzählen, 


bis ihn das immertönende: Hütlein, dreh dich! — ſchwindeln 
machte; ober er ritt allein über die Grenze und wußte taufend 
Grunde, die ihn zur fchnellen Heimkehr zwangen, wenn Aldens 
burg fih ihm zum Gefellfchafter aufgedrungen hatte. 

Um nichts zu verfäumen, was zur Genefung des Freundes 
von dem fchleichenden Entnervungsfieber nügen koͤnne, befahl 
nun diefer ald Hauptmann dem Ritter, ihn zu begleiten, wenn 
er die vorliegenden Gegenden Lithauens befichtigte. Eingedenk 
des Eides, den er bei der Annahme zum Verbündeten dem 
Drden ſchwur, gehorchte Friedrich; aber Arzneien, welche der 
Seele aufgenöthigt werden, wirken nicht zur Gefundheit, wie 
die, welche man Körperfranfen einzwingt: kalt blieb er, ver: 
ſchloſſen und wortkarg, that das Seinige, gleih dem gezähmten 
Bären, ber fo lange tanzt, als die Pfeife fhallt und des Wärters 
Stachelſtab winkt, und fiel dann fchnell in die muͤrriſche Uns 
thätigkeit zurüd, wie das graͤmliche Wild, wenn die Kette es 
nicht mehr emporhält. 

Auf einem diefer >Marterzüge« unterfuchten Aldenburg, 
Landshort und Kernhart, ob ein meilenweiter, morajtiger Bruch 
an allen Orten genug Grundboden habe, Reiterharfte zu tragen. 
Der Abend, auf den Flügeln eines Gewitters fchneller als 
gewoͤhnlich zur? Oberflähe der Erde eilend, überdunfelte den 
Sonnenkompaß, weicher fie buch den gleichförmig = höderigen 
Raum leitete, der, wie das offene Meer, keine ausgezeichneten 
Geſichtspunkte darbot, und irrte die Miflaunigen fo fehr, daß 
fie des Meges zum Blodhaufe verfehlend, in einem Walde 
fern von der Grenze den Morgen erwarten mußten. 

Kernhart fegnete das Ohngefaͤhr, es hatte ihn an einen 
Ort gebracht, wo ihm, was er fah und hörte, des Kniebeugens 
wie in einem Zempel werth daͤuchte; aber die Ritter, zu ver: 
flimmt, als daß fie gleich Sinne für die Schönheiten der reiz: 
vollen Lenznacht hätten gewinnen können, hielten fich felbft von 
ihrer Wunderpracht abgefehrt, und nur nad) und nach bemerfte 
die Blödfichtigkeit der böfen Laune das weiche Helldunkel des 
Dunftkreifes, die reine Dimmelsbläue, goldenfhillernd vom 
Funkelglanze der Sterne, vernahm die SHarthörigkeit des 
Unmuths das fröhliche Vorſpiel der Zonkünftler, welche zur 
Morgenfeier des Frühlingstages die Forſtbewohner wecken. 
Endlich fühlten aud die Ritter den frifcyen, erquidenden Luft: 


— 1017 — 


bauch, der bie Hige ihres aufgeflaueten Blutes minderte, über: 
ließen fich der fchmeichelnden Gegenwart, welche ihre. Einbils 
dungskräfte zur Hervorbringung lieblicher Bilder vermochte, und 
mahnten einander, den Alten zu beobachten, der mit gelpannter, 
leidenfchaftlicher Zheilnahme, bald freudig und beifallnidend, 
bald traurig und Eopfichüttelnd, dem Nachtigallengefange horchte. 

Aldenburg unterbrad) feine Andacht durch die Frage: Denkſt 
bu bes geiftlichen Gerichts nicht, dag du auf Vogelfang achteft? 

Fluͤſternd entgegnete Kernhart: Hätte das Gericht diefe 
Ohren; es würde ſich gern dazu auch von Herenverbammungen 
abmüßigen. So helfe mir Gott nimmer zum BVerftändniffe 
deffen, was Heuchler und Schmeichler meinen, wenn ich nicht 
Alles, was dort bei dem Nachtigallenvölkchen im: Vorholze ver: 
handelt wird, fo genau weiß, ald wäre ich von kleinauf mit 
Würmern, Ameifeneiern und dergleichen gefüttert. Ihr hört’ 
es nur flöten und pfeifen, kreiſchen und girten, zirpen und 
ſchrillen, trillern und ſchnalzen — 

Aldenburg. Doch du —? 

Kerndart, Mir klagt's und jauchzt, warnt's und fleht, 
ruft's und begehrt, ſchilt's und bittet, hofft's und droht, freut's 
ſich und traͤgt Leid — 

Aldenburg. Und dies Alles —? 

Kernhart — deßhalb, wozu Alles in der Welt ift: Sei: 
nesgleihen zu hinterlaffen. Ein Sag, Bruder Aldenburg, 
den ihr überhören müßt; fo etwas laͤßt ſich nicht regelrecht er: 
läutern. Sch will thun, als hätte mein Herr mic) gefragt; 
alte Leute mögen gar gern an Mann bringen, was fie gelernt 
baben: fürchten, es fterbe fonft zu große Meisheit mit ihnen aus. 

Hocht, Ritter Friedeich! dem eintönigen, aber immer wach: 
fenden, immer dringender begehrenden Schlage ift ſchon etwas vor: 
hergegangen; e8 ift nicht. das erfte Geftändniß: da folgen die Töne 
nicht fo rafch, nicht fo rein, nicht fo gehalten einander. Die Sie 
hat ſchon eingewilligt, aber Bedenklichkeit verzögert ihr Kommen. 
Warum aud nicht? Geldrollen und Herzen mirffen vor dem Umfag 
gewogen werden. — Wie Er bittet! Wie nun der Schlag fürzer, 
abgebrochener, geftoßener, aber immer weicher wird. Hungern, wo: 
nad) ed auch fei, macht kirre, das wiffen auch Nachtigallenweibs 
hen, darum läßt die Sie ihn warten und fihmachten. HDige und 
Kälte wechſelt in ihrem Blute, gern fügte fie fich ſchon jegt 
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bem, was Beide fo verfchmelzt, daß man vor Froft glüht und 
vor Ueberhigung zähnklappert — 

Albenburg. Alter, wer dich nur reden hörte, follte dich 
für einen jungen Bräutigam halten. 


Kernhart. Herr, bin ich nicht Einer gemwefen? Glaubt ihr, 
daß man def je vergeffe? Mein Suschen und ich mußten es 
Beide auswendig, wie uns in unferer Singzeit gefchehen, und 
wenn dody Eins davon anfing, hörte das Andere fo neugierig 
aufmerkfam zu, als würde von einem zu unferm Gebraudye 
glüdlic gehobenen Scage gefprohen. — Die Sie macht's 
Ihm zu lange. Bleibe, wo du warft, denkt Er — ihr müßt 
nicht lachen, Bruder Aldenburg, ich ftelle e8 menfchlicherweife 
dar — denn jegt ftößt er fein wildes Gekreifch fo gellend aus, 
daß mun ihm gern ein Dugend Mehlwürmer vorwerfen möchte, 
um ihn nur dadurd auf befier Elingende Einfälle zu bringen. 
Aber freilich, die Lederbiffen würde er jegt nicht anrühren — — 

Ha, welch' ein Lüftchen! Wer das in ein Spital fhaffen 
£önnte! Und je höher, befto feiner und labender und durch: 
dringender fol’s werden, fagt man. Er fühlt’s; lockt wieder, 
lodt —! Bleibe du ja fern vom Blockhauſe; mödhteft fonft 
allen Brüdern zur Schlange werden! Die lithauifhen Mädchen 
find ſchoͤn — 

Unwillkuͤhrlich feufzte Landshort und fand, felbft dadurch 
überrafcht, fchnell auf. Es fchien, Aldenburg wolle fragen, 
warum, doch Kernhart winkte ihm abmahnend, und twörtelte 
dann gleich unbefangen fort: — 

— und redfeligsleidig. Wenn mit ihren Zungen die Glödtein 
an ihren Gürteln im. Klingen wetteiferten, dann famen oft 
dem alten Kernhart unftatthafte Gedanken, fo viele Kreuze er 
auch heimlich im Sade ſchlug; das Kreuz auf den Mänteln 
der jungen Ritter möchte noch meniger zur Unempfindlichkeit 
ftommen, und die Väter und Brüder der Lithauerinnen würden 
nachher Leichte Arbeit mit uns haben: denn wer bes Feindes 
Augen und Ohren überwunden weiß, hat nur einen ſchwachen 
Gegner vor fih. 

Heimlich forfhte nun Aldenburg: Warum follte ich mid) 
nicht nach Landshorts Verlegenwerden erfundigen? 

Kernhart, Weil man bloß den Poll abreißt, wenn man 


ein Gewaͤchs das aus dem Boben gehoben werben muß, mur 
mit fpigen Fingern beim Poll ergreifen kann. 

Aldenburg. Schalt, verfuhft du das? Nun, gelingt es 
dir, fo ift die große Schede dein Eigenthum; der Drden wird 
nichtd dagegen haben. 

Kernhart, Das Nachtigallenmännden ſchweigt jest; fein 
legter Ruf wurde auch unterbrochen, aber durch einen Freuden⸗ 
fhrei — — Herr, lieber Herr, merkt auf den Schlag, von 
dieſer Buche zuruͤckſchallend! Iſt's nicht eine immer wiederkeh⸗ 
rende Gefangsweife? Bleiben ſich nicht Zeit: und Tonmaaß 
gleih? — Der ift ruhiger, hat fehon genoffen, was Jener 
begehrte und fühlt fih darum nur glüdlicher. Herzinnige 
Zufriedenheit fingt aus ihm ein Liedchen. Unter ihren hohls 
gehaltenen Flügeln hegt die Mutter-Sie die dicfföpfigen, ſtrang⸗ 
häljigen, halbbeflaumten Kleinen; der Vater hat ihnen Nahrung 
zugetragen — Aldenburg, wenn ihr jest lacht, fo ſpreche ich 
zeitlebens nur mit euch von Pferbehufen und SHeidenköpfen — 

Aldenburg. Kernhart, gab ich dir je Veranlaffung, in mir 
ein Gefchöpf zu ſcheuen, das für nichts Sinn hat, als für das, 
was ihm dient oder widerfteht? 

Kernhart. Bruder, ihr werdet böfe?! 

Aldenburg. Schilt mid feig, ich kann dir das Gegentheil 
beweiſen; nenne mich habgierig, ich kann dich von meiner 
Armuth überzeugen ; glaube, ich fei ftolz und herefchfüchtig, ich 
kann dir meine Anfpruchlofigkeit augenfcheinlidy darthun: aber 
traue mir nicht zu, ich koͤnne der Empfindungen fpotten, melche 
allein Menfchen menfhlih machen! Die Regel verpflichtet mich, 
dich in deinem Serthume zu laffen, wenn dir das Wort eines 
Mannes nicht genügt, daß er gern Vater wäre, und die Sorge 
für feine Kinder mit einem guten Weibe-williger theilte, ald — 

Er flodte. Landshort fegte ſich nahe zu ihm, öffnete fanft 
die geballte Hand des Unmuthigen und drüdte fie zärtlich. 

Aldenburg. Was quält dich, Friedrich? Auch bu haft mic 
verkannt, beleidigender verfannt als Kernhart. Er hält mid) 
zwar für Einen von Denen, welche, weil fie dag Schidfal zu 
Sefangenwärtern machte, um eignen Vortheild willen allen 
Menfchen die Freiheit mißgönnen; aber du mußt fogar waͤhnen, 
die Regel enge mit unſern Kraͤften auch unſere Gefuͤhle in 
Schranken, welche der Hochmeiſter nur dann oͤffne, wenn 
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wir, wie wilde Hagthiere, zum Zerfleifchen Unferögleichen los» 
gelaffen würden. 

Hernhart, Etwas Wahres mag doch wohl daran fein, 
Bruder; ihr fprächt fonft nicht fo leidenſchaftlich heiß. 

Aldenburg. Meinft du denn, das Gefühl erbittere nicht, 
dag man die Belchuldigung der Fühllofigkeit nicht duch alle 
menfch: möglichen Mittel entkräften dürfe? m 

Tandshort. Zürne nicht länger, Freund. Im Dunkel 
des Argwohns führt ſchon Ein Schritt vom Wege irre. Jetzt 
ift es heil um und; ich eile zu dir und vertraue mich deinem 
Herzen an. 

Auf einem meiner Streifzüge fah ich die Tochter des lithaui⸗ 
fhen Fürften Koſſisko — 

Kernhart. Unfers Feindes in ber Hoffnung? Herr, darf 
auc der Deutfchritter erfahren, was wahrfcheinlich folgt? 

Adenburg. Kernhart, fpähe die Umgegenden des Waldes 
aus, daß wir uns nachher fchneller nach Haufe finden. 

Kernhart. Hauptmann —? 

Aldenburg. Willſt du denn nicht hören; fo ſchweig. 

Mernhart. Bedingungsweife, lieber Herr! Wetten wir um 
Sattel und Zeug für die große Schede, ich füge dann nody 
etwas, das euch gefallen wird? 

Aldenburg. Immerhin; nur ſchweige jest. 

Landshort. Sie zog mich nach ſich zum Hoflager des 
Vaters an der Willia durch Einen Blick, der mir ihren lithaui⸗ 
fhen Gruß dolmetfchte; fie empfing mid) dort mit einem Blide, 
ber mir die Allgemeinverftändlichkeit der Augenfprache bewies ; 
fie hielt mich dort duch Blicke, die mir lehrten, wie wenig 
bas Herz der Worte zur Ueberredbung bedürfe: und bat mich 
beim Sceiden, bald wieder zu kommen, durch einen Halbblick, 
ber mir dann zu geben verſprach, was mir fchon das Wunſch⸗ 
werthefte in der ganzen Schöpfung geworben war. 
 Mernhart. Ga, ja, die Liebe wird faft immer fehend ge: 
boren und ſtirbt faft immer blind vom grauen Staat der Ges 
mwöhnung. Herr, die Preußen follen mich in. drei Harniſche 
huͤlſen und ziwiebelartig braten, wenn ihe nicht dort das Li« 
thauifhe, was mir fo ſchwer murde, fo fehnell und fo gut 
gelernt habt. Freilich, hätte ich die Worte auch mit folcyen 
Augen fehen, mit ſolchem Herzen empfin — 
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Aldenburg. Der Morgen muß ſchon im offnen Felde bes 
merkbar fein — 

Schnell legte Kernhart die Finger auf ben Mund. 

Landshort. Bon ihe entfernt, war es mir, als hätte ich 
mich bei ihr zurüdgelaffen; erblidte ich fie, dann däuchte mir, 
ich fände mic wieder. Nach lithauifhen Worten, ihr dies 
gefteben zu können, horchte und fragte ich umher; als ich es 
vermochte, antwortete fie mir mit erhorchten, erfragten deutfchen 
Morten daſſelbe. Wir wollen beieinander bleiben, ewig! — 
rief ich deutſch, fi fie rief es lithauiſch; und doch verftanden wir, 
was wir einander zugleich gelobten. 

Aldenburg. Koſſisko hat drei Zöchter; welche meineft du? 

Landshort. Die jüngfte. 

Aldenburg. Die wunderſchoͤne Uliana? 

Landshort. Lihgaming! 

Albdenburg. Wer fagte dir, fie heiße fo? 

Tandshort, Feder Lithauer, den ich nady ihrem Namen 
fragte. Nie nannte ich fie anders, und immer ſenkte fie ſchnell 
erröchend die hochgemölbten Augenlider. . 

Aldendurg. Kein Wunder. Kleine Freudengottheit 
bedeutet der Ausdrud. 

Üernhart. Alle Lithauer nannten fie fo? Herr, das Fraͤu⸗ 
lein muß euer Weib werden — 

Aldenburg. Sattel und Zeug find bein, Kernhatt. 

Kernhart. Wenn das Weib die Freudengottheit de Mannes 
ift, dann befigt er Alles, was er wünfchen mag, und hätte er 
alle Reichthuͤmer und Schäge der Welt fennen gelernt; dann 
zerfrißt kein Gram fein Herz, fchmerzt Eeine Kummerthräne 
feinem Auge, gewinnt kein Unglüd Dauer für ihn, keine Sorge 
Verzweiflungsftärke; dann find ihm bie.rund=glatteften Laften 
mit Handhaben, die fchroffften Felfen mit Stufengängen vers 
fehen; dann macht ihm des Lebens Arbeit nicht mehr Mühe, 
als einem Taͤnzer, ſich nach einer fröhlichen Weife hin und her 
zu bewegen; dann — 

Tandähort. Schweig, Alter; Lihgawing wird nie mein Weib! 

liernhart. Heilige Mutter Gottes, fie iſt todt?! 

Landshort. Herzloſer Schmwäger, Lohnt du meiner Freund⸗ 
ſchaft fo, daß du dir dies möglich denkſt! Sie lebt, lebt nur mir! 

Adenburg. Und doch fürchteft bu, fie werde nie dein 
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Weib? Kernhart folgerte richtig: ber Tod allein könne fie die 
vorenthalten. 

LCandshort. So hat Koffisto Tobesgewalt über fie. Von 
einer Zagfagung mit feinen Brüdern kehrte der Herzog zurüd, 
Oft fehilderten mir die Hausgenoffen, groß und Elein, vornehm 
und gering, den »guten, überguten Bater,« dem jest Alle ent: 
gegen eilten, und ihn, als hätte er fih aus Meereögrunde ge: 
rettet, glüdwünfchend und freudetrunfen empfingen; aber ich 
ſah nur einen riefengleichen, hochfahrenden, grämlichen Wilden, 
der, mich erblidend, das Löwenantlig verzerrte und zuͤrnend 
fragte: Ein Wolf in meiner Heerde? 

Er ift zahm — lispelte Lihgawing lächelnd: Blid und Ton 
mwürben den Waldräuber felbft gezähmt haben. 

So brecht ihm die Zähne aus und legt ihn an eine Kette, 
damit er's bleibe — murrte Koffisto feitwärtd® hin, wendete 
mir den Rüden zu und fchwagte mit feinen ältern Töchtern. 
Sie liebEoPten ihm, zeigten auf mich, auf die eingefchredte 
Uliana. Der Herzog Eehrte fi) wieder zu mir und pochte: 
Was willft du? 

Ich ſah umher, als fuchte ich ben Hund, dem es gelte. 
Lihgawing drüdte mir Ängftlih die Hand, und zupfte mich 
leife, nachzugeben. 

Meicher fagte nun Koffisto: es ift wahr, du haft, als 
Gaftfreund meiner Hausgenofien, Recht, auch von mir zu 
fordern, daß ich dich freundlich grüße. Willlommen. Was 
begchrft du, Deutfcher? 

Als, in wenigen Worten — rief ih — Lihgaming zum Weibe. 

Sie flügte ſchamroth meine Linke unter ihr Herz, bob ſich 
an meine Bruft, neigte mein Haupt fanft auf das ihre nieder, 
und war, fo mich halsend und von mir gehalten, das fprechendfte 
Sinnbild der Ehe. 

Du biſt ein Chrift — entgegnete der Herzog ernfl. — 
Das Kreuz iſt zwifchen dir und meiner Tochter, zwifchen deinem 
und meinem Volke; es würde zwifchen dir und ihr fiehen in 
deinem Baterlande, zwifchen deinen Kindern und ihrer Mutter 
eine Scheidewand fein. 

Gott, der Herzensienker, farb am Kreuze — verfegte ich. 

Ein todter Gott?! — fpättelte Koffisko NER 
Was erwarteft du von bem? 
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Ueberraſcht durch den frechen Angriff der Unwiſſenheit, 
konnte ich der Gegenwehr nicht gleich maͤchtig werden; ich 
ſchwieg, und wie von einem Menſchen, der — ei 
zogen ſich die Lithauer von mir zuruͤck. Ä 

Du bift ein Deutfchritteer — fuhr Koffisto fort, ohne 
durch mein Mein unterbrochen. zu werden — Auch zwifchen 
mir, Manwig und Mindowe wollen beine Obern das Kreuz 
fchreden fehen — 

Aldenburg. Wußte er dies ſchon⸗ Wer kann da gluͤcklich 
Krieg fuͤhren, wo jeder Ueberwundene des Feindes Bundes⸗ 
genoß wird! 

Landshort. »Euet Gott war ein Menſch, ſagt ihr, gebot 
allgemeine Bruderliebe. Ihr boshaften Knechte eines guten 
Herrn, heißt das, ſeinen Willen thun, wenn ihr die Soͤhne 
eines Elternpaars trennt und den Unvorſichtigſten nach Schaͤtzen 
luͤſtern macht, welche ihm nur Pykullus in den Hirnſchaͤdeln 
feiner gemordeten Brüder überreichen - kann; wenn ihr - euer, 
Schwert in einen Stamm haut, der fo lange feinen Spalt ber 
Zwietracht zeigte, -‚wohinein fie ihren Keil treiben konnte? Zwar, 
euer Gott ift todt und was kümmern lachende Erben ſich um 
bie -Lehten, Wünfche und ——— des Erb sLaffers; was 
gilt ihnen —¶?« 

Aldenburg. Freund, aſpaee dir die lebhafte Wiederholung 
des Unangenehmen; mir wuͤrdeſt du nichts Neues ſagen: ich 
kenne das Geſchrei gewiſſer Thiere, wenn man fie. von ihrem 
Kothlager auf: ein reinliches zu bringen ſucht. Kurz, Koſſisko 
ſchlug dir feine Tochter ab. 
gi9 ——* ſchnoͤden Born und Hohnfprehenbem 
Stolze. 223 
* Memburg. Und: Altana? 

+Mandshort, Schmiegte fich fefter an mich und. — bei 
dem Chriftengotte, entweder mein oder keines Mannes zu werben, 

Aldenburg. Die Hauptfache ift alfo berichtigt; du haft die 
Einwilligung des’ Feaͤuleins; * Vatero —— nimmſt 
du dir. 

Candshort. Wie? 

Aldenburg. Haͤtteſt du mir dein Herz — als — 
* Fortunatus Wuͤnſchhuͤtlein ſo oft drehen mußte; deine Burg 
koͤnnte ſchon Lihgawings Tempel, das Ehebette ihr Altar fein: 
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Landshort, Dod jest —? 

Aldenburg — iſt nur jene Zeit verloren. 

Tanüghort, Bruder, täufchefi, uͤberredeſt du mich, dem 
Hoffnungen, diefem meucelmörderifhen Gefinde, von Neuem 
zu vertrauen; — 

Adenburg. Glaube mir, du folft es bald zu immer 
währendem Dienfte dingen. * 

Es iſt eine in Liefland, Preußen und Lithauen allgemein 
herrſchende Sitte, daß die Maͤdchen von Freunden ihrer Buhler 
geraubt werden — 

Landshort. Lihgawing ift mein! Ihr gebt fie mir! 

Keruhart, Wie ſchnell es doch im Hirne eines Berliebten 
ummettert ! | 

Aldenburg — das Gutheißen der Väter erfauft nachher 
der Bräutigam durch Gold, Vieh, Getraide — 

Landshort. Wehe mir! Ich bin ein armer Mann — 
meine ganze Habe reicht nicht hin, eine Haarflechte Lihgawings 


zu kaufen! | 
Kernhart, Nun, fo reicht die meine hin. 
Tandghort. Deine? | u 


Hernhart, Ich felbft bin meine Habe, und zum Leibeigenen 
follt ihr mich an Koffisto geben. Rafft euch nur nicht ‚fo 
entcüftet zufammen, Ein Menfch, bei dem ihm fein Regentag 
trübe, feine fchlaflofe Nacht lang daͤuchten wird, muß auch dem 
Heiden mehr gelten, als Rinderheerden und Saͤcke voll Korn 
oder Goldgüulden. Preift mich ihm nur breifi an; von feinem 
Naͤchſten darf ja Jeder frei fagen, wozu er Geſchick hat. Ruͤhmt 
es ihm nur, daß ich wunderviel Mährchen und Lieder auswendig 
wiſſe und, wenn’s Noth thut, felbft neue erfinden fonne, ‘daß 
ich fie zu wählen verftehe, nach den Launen und Bedürfniffen 
des Hörets, ihn zum Lachen. file, wenn er mißmüthig iſt und 
ihn ernfihaft mache, wenn ihn die Milz flihtz daß ich Mittel 
Eenne, das Mehl vor Mieten, die Butter vor dem Ranzigwerden 
zu bewahren; daß Niemand im ganzen Schwabenlande füßern 
Birnmoft verfertige, ſchmackhaftere Schnigklöße anrühre; daß 
ic) mit dem lieben Vieh umgehe, wie Gott "mit: und; daß id) 
meinem Deren treu — ach! — nun, ich diene ja euch, wenn 
ich: dem Heiden diene — — Freilih, Thränen wird der Abſchied 
von euch koſten, das fühle ich fhon jegt — nur weiter nichts, 


ihe lieben Heiligen, fonft wäre ja ber neue Herr mit mir bes 
trogen, oder zählte mich gar nicht, und ich hätte mich vergeblich, 
vor der Zeit, wenn’s mit dem Menfchenleben aufs Höchite 
fommt — — 

Albenburg. Warum fegeft du das Wort »getödtet« 
nicht hinzu, biederer Mann, und rechtfertigft deines Herrn edle 
Entrüftung, wie fein forgliches Schweigen dadurch, das deinem 
Vorhaben diefelbe Mativität ftelt? Die Würzblüthen und 
Kruchtänospen des Geiſtes, welche allein fröhliche Zufriedenheit 
treibt, bildet und reift, werben nidyt dauern in einer dir unges 
wohnten, widrigen Luft; deiner Gefchicdlichkeiten, Segnungen 
einem Haushalte, kann der Ueberreiche nicht achten, den nie 
die Sorge für den folgenden Zag befchäftigt, und ein Zwingherr, 
ber feiner Unterthanen und Knechte Blut dreift und des Ems 
pfanges fo ficher, als der Wolle von feinen Schafen, fordern 
darf, nimmermehr das Hochverehrliche einer That fchägen lernen, 
die allein des Freundes freier Wille adelt. Aber wäre fie auch 
vollendbar, fie würde nicht nothiwendig fein. Entführe bu 
Ulianen, Randshort — 

Kerndart, Dabei muß er fein Bergiſches Waldroß reiten; 
ein Pferd von laͤngerem Athem, von unermuͤdlicherer Ausdauer 
giebt's nirgend. 

Aldenburg. — Und dazu hilf du ihm, Kernhart; den Vater 
uͤberlaßt mir: ich verſtehe mit dieſen Halbwilden zu handeln, 
und kenne den Tand, der auch einem Koſſisko begehrenswerth 
ſcheint. Was du mehr für deinen. Deren thun wollteft, guter 
Alter, wird ihm gethan fein — 

Kernhart rannte jest. ſchnell zum Dickichte, ausrufend: Nun 
fchau’ ich nach dem Morgen um, ber und Allen u einem u. 
Lebensabende verhelfen foll. . 


LTandshort. Er entflieht dem Lobe. 

Aldenburg. Gein Herz wird es ihm nicht verfchweigen. 

Landshort. D, Bruder, das fpricht nie von fi felbft. 

Aldenburg. Dein Glüd wird es ihm nicht verfchweigen, — 

Landßhort. — noch dir vorenthalten, was. bir BED 
Du wagt für mid — 

Aldenhurg, Soll id) Kernhart folgen? 

Landshort. Nein, nein! 
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Aldenburg. Dann nimm das Scherflein, fo ic dir geben 
kann, ohne Dan. 

Er lenkte nun das Gefpräh auf die befte Art, Ulianen zu 
rauben, auf den Vorwand, welcher allein dem Statthalter Grund: 
giltigkeit haben Eönne, Landshort vor Ablauf der drei Jahre 
feines Dienfteides zu entbinden, auf bie ſtummen, aber gemei: 
niglich ummiderlegbaren Sachwalter, die das Urtheil über bem 
vertragbrechenden, ſchnellen Ruͤckzug fällen müßten, und zwang 
fih, um nit dem Freunde zu verrathen, daß deffen Heimkehr 
ins Vaterland ihn im Elende zuruͤcklaſſen werde, wortreich und 
weitläufig von dem zü reden, was ihn defto trauriger machte, 
je wahrfcheinlicher ihm ſelbſt das Gelingen feiner Anfchläge wurde, 

Kernhart gab Aldenburgs Sorgen eine nähere Richtung. 
Froͤhlich zifchelte eu den Rittern aus dem Didichte zu: Kommt 
mit mir, ihr Deren; ich mag nicht allein fehen, was mir ge 
fallt. Ohngefaͤhr drei Hubenlängen von bier ift ein Wiefens 
plan; da feiern viel Hundert Heiden ein Feft. 

Bemerkten fie diche! — fragte Aldenburg fo theilnehmends 
auffahrend, wie ein Mann, der e8 fieht, daß ein Kind fich über 
die Röthe der Zollbeeren freuet, fragt, ob es davon gegefjen habe. 
.. Mein — entgegnete Kernhart — wer ſich froh und glüds 
lich fühle, blickt nie ins Weite. 

So erkaufen wirsınfer Leben mohlfeil — verſetzte Alden⸗ 
burg. — Zu Pferde, Freunde ; ich weiß nun, wo wir ſind. 
Gewahrten die Heiden dich; wir hätten uns nur duch Wun: 
den von ihnen Löfen gekonnt: fie tödten jeden Chriften, der ihren 
Goͤtzendienſt belauſcht. 

Die Thoren! — murrte Kernhart und führte die Pferde 
berbei. Die Reiter faßen fchnell auf und fpornten fie zu ber 
Eile, welche ihnen felbft vernunftgemäße Lebensliebe befahl. 
“Die Thoren! — wiederholte: Kernhart laut, als ihm bie 
Forne das Grün des Waldes geblauet hatte. — Warum foll 
fein Chrift zufehen, wenn fie ihre Andacht halten? Dürfen fi) 
wahrlich deſſen nicht ſchaͤmen, was fie ihren Göttern barbieten 
oder. von ihnen fordern, und follten e8 ung billig nicht verheim: 
lichen, wie fie mit den Ueberirdifchen ftehen. Sie trinken ihnen 
zu; fo etwas Eönnen wir nicht wagen, Sie find fröhlich, tan⸗ 
gen und fpringen unter ihren Augen, wie junge Geißen, bie 
ins Freie kommen; wir liegen vor den unfern, wie Schladht: 


vieh, dem man bie Beine zufammengefchnürt hat, und zeigen 
unfre größten Flächen dem Himmel, als lägen wir da, um ges 
peitfcht zu werden. Sie Elatfchen hochvergnügt in die Hände; 
wir ſchlagen feufzend an unfere Bruft, als ob folder Pauken 
Zon einem guten Wefen gefalle. Sie fchreien es aus, daß fir 
ſich tüchtig fühlen zum Bravfein; mir falbadern von unferer 
Schlecht- und Nichtsnutzigkeit, ald behage ed einem Vater, daß 
feine Kinder ſich Schufte und Schurfen nennen. Und wie ihre 
Driefter handeln! Unfre Pfaffen fchelten, drohen und fluchen, 
verwürrfchen Alle, welche nicht vor dem heiligen Kreuze Eniren, 
verlangen von dem Himmelskoͤnige, er folle feinen Zorn auf 
bie Unchriſten ſchuͤtten; ihre Priefter bitten den Herrgott, er 
folfe, weil’8 doch einmal fein muß, Ungewitter, Stürme und 
Hagelfchauer nie da bligen, rafen und mwüthen laffen, wo Men: 
fchen bavor erfchreden, arm und elend dadurch werden, fondern 
feine Zuchtruthen nur auf unmirtbbare Wälder, öde Haiden und 
Moräfte fallen laffen. Hätten die Lithauer gewußt, wir wir 
den jegt buch diefen Sumpf reiten; fie hätten auch der 
Moräfte nicht erwähnt, O, es find Achte Chriften, wenn fie 
gleich kein Taufwaſſer getrübt haben! 

Aldenburg. Kernhart, fol ich dir wieder Stillſchweigen 
auflegen ? J | 

kternhart, Nac Belieben; wißt ihre doch, was ich denke. 
Mich ärgert nur, daß ich nicht mehr erlaufchte, nicht die Bitte 
wegen der Bienen aushörte. Gottes Heerde, feinen Augen allein 
zählbar, nannte fie der Priefter, bat, er möge feine Voͤgelein 
vor dem lähmenden Nachtfrofte, vor dem zerfchmetternden Sturz: 
tegen, vor Schwalben und Meifen fhüsen, daß fie füßes Gold 
fuchen und läutern könnten — Ritter Friedrich, eure Lihgawing 
foll mir das Uebrige jagen. Jetzt fchweige ih. Nach bdiefen 
Harfenweifen würde das, was ich tönte, doch ſchallen, wie die 
Harfe, wenn fie der Hand eines ungeſchickten Spielers entfällt, 


Schon neigte fih der Tag zum Abende, der ihn in den 
meichen Mutterfchooß betten follte, als Landshort von dreien 
feiner Reiſigen geleitet, mit Kernhart das Blodhaus verließ. 
Aldenburg, duch Ahnungen geängftet, die er nicht offenbaren 
durfte, weil ihn keine Mahrfcheinlicpkeiten dazu berechtigten, 
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fagte dem Freunde ein kummervolles Lebewohl und fchauete ihm 
fo traurig nah, wie der Gefangene dem Lichte, das feinen 
Kerker Augenblicke lang erheilte. Here Friedrich merkte es nichtz 
vor dem Getöfe feiner Wünfche konnte er die Wünfche Anderer 
nicht vernehmen, und jegt weder neben ſich, noch zurüd, nur 
allein in die Ferne fehen: doch Kernhart empfand Aldenburgs 
Schmerz. Dies Mitgefühl, welches den fonft fo gefprächigen 
Alten wortkarg und Eleinlaut machte, würde dem Ritter aufges 
fallen fein, wenn ſich nicht deſſen Hoffnungen, je näher fie ihrer 
Verwirklichung kamen, einer immer weniger befchräntten Gemalt 
über ihn angemaßet hätten; ihnen ganz hingegeben, Eonnte er nicht 
der Zweifel achten, von welchen Kernharts Mipftimmung zeugte. 

Zu Ehren ihrer Götter badeten ſich taͤglich die lithauiſchen 
Meiber und Mädchen. In einem Walde am Ufer der Willie, 
die dort eine Eleine Bucht bildete, war gleich dem Heiligthume 
Romove's, ein Pläschen, duch die Baummipfel übermölbt, 
mit dichten Züchern bis zum Boden und dem Flußbette um: 
haͤngt; da, allein bedient von der jungfräulichen Schamhaftig⸗ 
£eit und der firengen Zucht, welcher auch die Selbftbewunderung 
eine Verführerin zur Unkeufchheit if, erfchien Eurz vor Sonnens 
aufgang, keinem Sterblichen fichtbar, Lihgawing in der Hüllen: 
loſen Glorie ihrer Schönheit. Den Ort, die Zeit wählte Herr 
Friedrich, ſich Ulianens zu bemächtigen; wozu jener geweihet fei, 
hatte ihm ihr plögliches Verlegenwerden, als er fie einft dar: 
um fragte, diefe der allgemeine Landesgebrauch entdeckt. Etliche 
taufend Schritte weit vom Babe ließ er feine Knechte bei einer 
feihten Furt, im Borholze Kernhart bei den Roſſen zurüd; 
ſelbſt dieſem verfchwieg er aus fittlihem Bartgefühle, auf wel: 
chem Wege er die Geliebte treffen werde: der Alte hörte ſich 
zu gern über das fcherzen, was doc) auch ihm das Exrnfthaftefte war. 

Noch hatte die Sonne ihr tägliches Schöpfungswerk, das 
nächtliche Chaos zu geftalten, nicht begonnen, als Landshort 
fhon duch den Hain ſchlich. In tiefem Schlafe lag die ganze 
Natur, nur ihr Athemzug hob und neigte die Spigen der Zweige, 
plätfcherte über die Wafferfläche und fpielte mit den wallenden 
Loden des Ritters. Leife, wie fallender Schnee, ſenkten ſich 
feine Fußtritte zum Boden, feft, wie der Sciffbrüdige eine 
Segelſtange, preßte er fein Schwert an fi; und doch glaubte 
er das Miederdrüden der Heftketten zu hören und fürchtete, bie 
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Luft möge den Schall zur Burg tragen. Hinter einem mit 
Gitterthoren verfeherien Erdwalle, der den Hain von einem tie 
fen Wieſenthale fonderte, harte er aͤngſtlich des Augenblids, 
feinen Gluͤcksſchatz zu heben; wo dieſer ruhe, zeigten ihm bie 
aus dem Nachtgrau. hervordunkelnden Thuͤrme und Giebel des 
Hoflagers. Das Zurüdftoßen ftarker Riegel, das Aechzen ſchwer— 
belaſteter Pfortenangeln 309 feine weite Zirkel fchlagenden Blicke 
in einen Zielpunkt zufammen; auf dem fchmarzen Mauer; 
grunde dämmerte dort ein fchwacher, ründlicher Schein, der 
immer heller und bemerkbarer. verlängert, zu einer menfchlichen 
Geſtalt ſich bildete, welche mit Schwalbenteichtigkeit zum Haupts 
thore eilte. 

Landshort erkannte Uianen am Gange; faum Ließ ihm die 
Freude das Vermögen, der Geliebten entgegenflüftern zu koͤnnen: 
Sch bin’s, Lihgawing! Dein Friedrich! — Sie ftugte: aber 
die Stimme war ihr nicht fremd, die Abficht des Rufers ihr 
nicht zweifelhaft: froh und willfährig, ihm zu folgen, öffnete 
fie das Schloß — lautfchreiend, denn zugleich fprangen mit 
gräßlihem Geheul drei große Doggen über den Wall und riffen 
den feiner Waffe mächtigen Ritter zur. Erde. Uliane warf ſich 
auf die geimmigen Thiere und fuchte durch Drohen und Schmei: 
cheln ihre Zähne aus Landshorts Koller zu loͤſen. Wie eine 
Schaar Kranihe, wenn der Wächter das Gefahrzeichen giebt, 
ftürzten Kernhart und die Reifigen ihrem Herrn zu Hilfe; wie 
‚Stiere, wenn ein Wolf die Heerde befchleiht, farnmelten fich 
Koſſisko's Trabanten um den Ritter, der den wüthendften Dog- 
gen würgte, mährend Uliane die andern bei dem Maden von 
ihm entfernt hielt. Che nody feine Getreuen durch das Wald- 
didicht brechen konnten, ehe er noch der Unfchädtichkeit eines 
Feindes verfichere, mehrern MWiderftand leiften Eonnte, über: 
mannten, entmwaffneten ihn die Lithauer und flücjteten dann, 
beforgt, der Hinterhalt möchte ihnen ihre Beute abnehmen, fie 
und Ulianen in die Burg. Das Bellen der Hunde, das Klic: 
ten der Schwerter hatte dort fchon alle Männer geweckt und 
zu den Waffen getrieben. Koſſisko, weldyer dem Orden jede 
Büberei zutrauete, weil er ihn Einer zeihen durfte, wähnte, der 
Dochmeifter fage ihm duch einen Ueberfall Fehde an, und ent: 
brannte vor Born, deſſen Glut die Gruppe, von der jegt die 
"Sonne den Schleier des Unbeftimmtheit hob, nur wenig minderte. 
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Als die Knechte im Schloßhofe ihre: Gefangenen freiließen, 
und Landshort : Ulianen: fo nahe ſah, machte. ihn ber. Zauber 
ihrer Gegenwart vergeflen, welche Zukunft der Vergangenheit 
folgen müffe, und liebetrunfen und ruͤckſichtslos drangte er die 
Lithauer fort; aber wie einen Ausfägigen, ber. ſchon durch die 
bloße Berührung bdeffen, was dem Gefunden: gehört, es ſich zu: 
eignet, fchrie ihn Koffisto an: .Wage nicht, did) ihr zu nähern! 
— und trat mit gehobener Streitfolbe zwifchen ihn und die 
tiefbefümmerte Tochter. 

Du drohft mir wie einem Räuber? — zürnte Herr Fried: 
rich — Was ich thun wollte, rechtfertigt eure Landesſitte. 


Fa — antwortete Koffisto — aber fie berechtigt auch einen 
Bater, fein Kind, das er nicht der Gefahr preisgeben will, 
vom Kreuze erfchlagen zu werden, vor ähnlichen, vielleicht beffer 
überdachten Verſuchen in Sicherheit zu bringen. Ulianens 
Aufenthalt wird fo lange das oberfte Gefchoß des Sczupanen⸗ 
Thurms fein, bis die Schidfalsgöttin meinen oder deinen Lebens: 
faden vom Roden reißt. Führt fie dahin, Knechte. 


Che Landshort, der gleich einem Wahnſi innigen wuͤthete, 
den die Kette deſto ſchmerzender quetſcht, je heftiger er vorwaͤrts 
ſtrebt, es verhindern konnte, war Koſſisko's Befehl vollzogen, 
Wie das Leben von Licht und Hoffnung ſcheidet, ſchied Uliane 
von dem Geliebten. 


Senfeit der Mauer erfchallte Kernharts Stimme; er fchwur 
dem Herzoge die biutigfte Rache des Drdens, wenn defjen Bun» 
‚desgenoffen auch nur die Haut gefchrammt werde, Koſſisko 
ſchaute durch eine Schießfcharte und befahl dann, die Deutfchen 
einzulaffen und ihrem Herrn da8 Schwert wiederzugeben. Bei- 
des gefchah augenblidlih. Als ob er Jahrelang von ihm ent: 
fernt gelebt habe, fo hochentzuͤckt umarmte Kernhart den Ritter, 
ber, ohne freundfchaftliche Mitempfindung zu zeigen, das Eurze 
Schwert meſſend, austief: Sei frei, Lihgawingl — und «8 
dann ftoßrecht über fein Herz emporhob. Kernhart, vor Schreden 
kaum der Kraft dazu mächtig, wendete nur- glüdlich die Spige 
abwärts; das Schwert fuhr fenkrecht in den Boden, und riß 
ben Wornüberjtürzenden nad) ſich an Koſſisko's Bruft: gleich) 
fchnell wie die Deutfchen war diefer zur Verhinderung des Selbft: 
morbes bilffertig gewefen; und, von Kernhart unterflügt, führte 
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er den Sinnlofen aus dem beengenden Gemwühle ber Burgleute 
zu einem luftigen Zimmer. 

In Koſſisko's Armen ermannte ſich Landshort. Er fuͤhlte 
das Herz des Vaters feiner Uliana unter dem feinen bewegt 
pochen; er ſah die feuernden Augen des jaͤhzornigen Fuͤrſten 
jetzt matt gedaͤmpft, die Haut ſeiner hohen Stirne nur durch 
ſorglichen Ernſt zuſammengezogen; er hörte theilnehmenden Ta: 
del aus dem Munde, der ſich ſonſt fuͤr ihn blos zu Spott und 
Hohn geöffnet hatte, und — haſchte noch einmal nach dem mor: 
ſchen Seile, das die Hoffnung von einer Treibſandbank dem mit 
der Brandung kaͤmpfenden Schwimmer zuwarf. 

Du freuft dich, meiner Verzweiflung nit?! — frohlockte e er 
— Du willſt den Tod eines Mannes nicht, dem bu Die ges 
vechtefte Urſache zum tödtlichfien Haſſe gegen dich gabft?! So 
ſelbſtfeindlich handelt der Gluͤckliche, fo übermüthig auch der 
Uebermädhtigfte nicht, friftet nie das Leben dem Tiger, den er 
zur alleswagenden Wuth reiste, Dein Herz entdedt mir ben 
Mittler zwifchen ung Beiden. Nicht der Menſch, nur der 
Lithauer war grauſam gegen ben Deutfchen, hart gegen fein 
Kind; nicht der fachkundige, der unwiſſende Heide drängte den 
Ehriften an den Abgrund, in welchen er jegt mit Schaudern 
hinunterfieht. Unfere Herzen hat ein Augenblick mit einander 
verftändigt; follten unfere Meinungen ihre Vereinigung hindern 
fönnen ? 

Du wähnft — ermwicderte Koſſisko — ich fei aus roher 
Unwiffenheit, aus vernunftfcheuem Eigenfinne, aus taubem und 
blindem Haſſe gegen den. Orden, dir feind, hart und graufam 
gegen mein Kind; höre mich und urtheile felbft, ob ich nicht der 
Vergangenheit meine Kenntniffe verdanfe, ob nicht vergleichendes 
Nachdenken meinen Entſchluß begruͤnde, ob nicht mein Herz das 
billig finden muͤſſe, was meiner Ueberlegung gerecht ſcheinet. 

Ein Menſch unter den Tauſenden, welchen dein Volk die 
Kraft zutrauet, euern Gott ſo oft in Mehl und Waſſer zu 
vervielfaͤltigen, als er Kreuze ſchlagen und Zauberformeln wieder⸗ 
holen mag, der das lebloſe Werk feiner Hand und Stimme 
zuerft anbetetz um: als Großfneht Deſſen, den er zum Herrn 
erhob, -wefjen ihn :gelüftet, ‚für den. Deren fordern zu £önnen, 
will, daß Preußens, Lieflands und Lithauens Urbewohner nicht 
ferner durch den Meißel geformte Stein- oder Holzblöde, fon: 

Veit Weber. VII. 6 
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dern aus Mehl und Waſſer zuſammengeknetete Teigſcheiben 
göttlich verehren, nicht mehr um einen immergrünen. Baum 
tanzen, ſondern vor. einem entwurzelten Stamme niederfallen 
ſollen. Als fie. fich nicht verpflichtet halten, ein Zeichen; mit dem 
andern. zu: vertaufchen, weil eim römifcher Prieſter es feiner: Hab⸗ 
ſucht zuträglich findet, ſchenkt diefer ihre Laͤnder, wie der Rich— 
ter die Kleider des Miffethäters dem Henker, dem Kreuzorden; 
Als ſie deſſen nicht dummwillig entbehren wollen, was ihnen 
keines Fremdlings Segen erſetzen kann, ſammelt der Roͤmer den 
Abſchaum alles Unreinen, den die Sorge für die oͤffentliche 
Sicherheit mweislid in Winkel gekehrt hatte, zu ihrem Werder 
ben,. berechtigt menfchlidy gebildete Ungeheuer, denen noch frifch- 
aufgedruͤckte Brandmale eitern, bie: Heiden duch das Zauf: 
waſſer vom Schmuge des Gögendienfles zu reinigen, ober Jeden, 
dem bie Bader nicht gefallen, todtzufchlagen, und verheißt ihnen 
dafür die. Freuden des Chriſtenthums zum Lohne. Der Orden 
und fein Troß erobert. die ihm preisgegebenen Länder mit Feuer 
und Schwert, foltert, würgt, ſchmaucht, fchleift, henkt die zu 
Tode, welche fich ihres Guts und Lebens männlid) wehren, 
und rechtfertigt ſolche Schandthaten anfhaulid dadurch, daß 
ein ehemaliges, jegt veritoßenes Lieblingsvolk des Chriftengottes 
grade fo Land und Leute gewonnen habe. Bei dem Unfichtba: 
ren, eures Gottes Menfchwerdung hat eure Priefter nicht mr 
licher gemadht ! 

Landshort. Heide, du Läfterft Gott — 

Bofligke. — wie ihn das Hilfsgeſchrei des Kindes laͤſtert, 
wenn ein Baͤr es zu zerreißen droht. 

Entſcheide: Darf der Vater ſeine Tochter Einem aug dem 
Volke zum Eheweibe geben, das es für gottgefüllig und verdienft- 
tich hält, fremdes Gut zu fiehlen und Unfchuldige zu morden, 
fobald eigennügige und herrſchſuͤchtige Priefter es. ihm gebieten? 

Landshort. Wir folgen. ihnen. nicht mehr blindlings — 

Kofligho, Der Erzieher: lebt fort in dem Böglinge ; der 
Hund, weicher mit Wolfsmilch genaͤhrt iſt, wird nie ein Freund 
der Schafe. Noch glüht die Afche des. preußifchen Dorfes und 
der Knochen feiner Bewohner, das der Orden niederbrennen: ließ; 
weit die Meubelehrten, eures Gottesdienftes nicht kundig genug, 
ihren vaterländifchen Göttern opferten, um doch mit dem Ueber 
irbifchen in Verbindung zu bleiben. : Giebt s denn ein, anderes 
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Mittel, das. Fallen der Kinder zu hindern, als fie beim erften 
Straucheln zu tödten?. Und: warum ſchraͤnkt fich der Drden 
auf eine gewiſſe Zahl Derer ein, welchen dad Taufbad euern 
Himmel öffnen ſoll? Hat der Dimmel nit Raum für alle 
Erfchaffenen? Wohl; aber den Bader kümmert nicht: die Rei⸗ 
nigung der Badegäfte, ſondern der fichere Beſitz ihrer Häufer. 
Eure Priefter lehren: - Alle: Menfchen find frei, einander gleich 
vor Gott, werden nur Knechte duch Abfall und Sünde; doch 
Legt. ber Orden den Getauften Laften auf, die ihm Brüder leibs 
eigen machen, denn er. ift überzeugt, ‚allein durch feine Schwere; 
durch die Schärfe der, Sporen, durch die Sägentiffe des. Ketten« 
zaums, halte der geharnifchte Reiter; das Waldroß im willenlo⸗ 
fer Unterworfenheit. , Ihr verbietet den- Getauften mit dem Me: 
mod zu fiſchen und — fiſcht felbft nur damit. 

Entfcheides Darf ich meine Zochter Einem aus dem Ges: 
fchlechte der Zweizüngler zum Chemweibe geben, welche fich nicht 
entblöden, durch Thaten ihre Worte Lügen zu ftrafen? 

VLandshort. Ich bin Leim Drdensbruder — 

Reife fagte Kernhart zum Ritter: Klüglich weicht ihr einer 
beflimmtern Antwort: aus, lieber Here. Der Heide könnte den 
Papſt ſelbſt um das letzte Wort und alle Chriften um den 
Glauben an deſſen Unfehlbarkeit. bringen. | 

KHoflisko. Wie euer Mein dem Trinker nicht nur die Ver: 
nunft taubt, fondern auch den Wahnfinn aufdringt, habt ihr 
Litthauens Machbarvölkern nicht nur die Selbitftändigkeit ges 
nommen, fondern fie auch von Dem, was ihr after nennt, 
abhängig und zu Uebertretern der Pflichten. gemacht, welche der 
freie Mann. ohne Zwangsgefige ehrt und befolgt. 

Der -ungetaufte Liefe, Eſthe und Preuße haßte offen, liebte 
treuherzig. War eine Beleidigung erwiefen und anerkannt, dann 
zogen die, Feinde einen. Kreis um ſich; waß dieſer nicht einfchloß, 
blieb. unangetaltet ‚dem: Befiger. Aug’ in Auge, aufrechtilehend 
und ohne. Furcht: vor Hinterliſt, kaͤmpften fie fo lange, bis die 
Schickſalsgoͤttin uͤber Gut und Ehre, über Leben und Tod ente 
fchied, und ſchnell, wie Perkunas Fußfchlag, bahnte die-Streit- 
art des Siegers dem Geiſte des Ueberwaͤltigten den. Weg zu 
einer neuen Wohnung. Wurden die Zwietraͤchtigen einig, dann 
feſtete ein Haͤndedruck ihren Vertrag; wie: die Elemente den 
Bund zum Wohle des MWeltalld hielten fie ihn, und Freunde 
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fanden nur da die Grenzen ihrer gegenfeitigen Hilfswilligkeit, 
wo das Gebiet der Hilfsmdglichkeit endete, 

Der getaufte Liefe, Efihe und Preuße verlarut den Haß, 
befriegt feinen Unterjocher, wirft ihm Spreu in die Augen und 
Schlingen um die Füße. Seine Wuth kennt feine Schranken, 
feine Raubſucht nichts rechtmäßig Eigenthümliches, feine Rach— 
gier nichts Umverlegbares. Kalt: graufam bohrt er den Mord: 
dolch in die Arme und Weichen des Ueberwältigten, ehe er ihm 
den 2Gnadenſtoße giebt, und glaubt jegt nur die Mährchen 
der Chriftenpriefter, weil fie ihm mit der Hoffnung fchmeicheln, 
der ohne Beichte und Nachtmahl Geftorbene Eönne nie zu Freu: 
dengenüffen jenfeit8 des Erdenlebens gelangen. Werden die 
Bwieträchtigen einig, dann ſchwoͤren Beide auf Heiligthuͤmern 
vieldeutige Eide, brechen fie leichtfinniger als ein Verliebter die 
Schwuͤre, der fprödben Dirne zu entfagen, und das ganze Ge: 
biet der Möglichkeit zu ſchaden ift der Tummelplatz ihrer gegen: 
feitigen Feindfchaft. 

Entſcheide: Darf ich meine Tochter Einem der Fremdlinge 
zum Weibe geben, welche meinen Nadybarn ein Seelengift 
eingeimpft haben, das fie zu den elendeften Scheufalen und 
boshaft genug machte, auch meinem Volke abfichtlich ihren Aus: 
fag anzureiben, von dem es zwar zum thierifchen Leben genefen, 
aber nie wieder zur Menfchlichkeit gefunden wird? | 

Landshort. Ihr feht durch ein angerauchtes Glas, Herzog; 
fetbft die Sonne muß eudy voller Flecken erfcheinen. Ihr lenkt 
das Steuerruder eines Schiffes, das der Sturm auf den Strand 
zu treiben droht, und hört vor dem Donner der Wellen die 
Dantlieder der Uferbewohner nicht, welchen dies Gewitter, das 
euch fo forglich beſchaͤftigt, nach langer Dürre fruchtbaren Regen 
giebt. Eigennügige Diener, die ſich in jeden Haushalt ein- 
fhleihen, machen euch die Uneigennügigkeit ihres Herrn, raubs 
füchtige Verwalter den Beſtand feines Wermögens verdächtig. 
Wie dürft ihr urtheilen, da ihr nicht zu unterſcheiden, tie 
dürft ige tadein, was ihr nicht zu überfehen, wie verwerfen, 
was ihr nicht zu würdigen fähig feid? Aber wärt ihr es auch, 
doch ift euch noch Eins nothmendig, denn ohne dies bleibt euch 
das. Ehriſtenthum ein Nächfel, dem das Aufloͤſungswort fehle, 
ein Freiheitsbrief, in einer Sprache gefchrieben, die Bein Sterb- 
licher deuten kann, z | | 
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Hotfigko. Und dies Eine wäre ?! 

Landshort. Was auf Erden allein der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft Dauer giebt, was die Bande menſchlicher Verhaͤltniſſe 
nie druͤckend werden laͤßt, was aus dem Kinde wie aus dem 
Greiſe lächelt, wodurch uns der Schlaf erquickt und das ge: 
fahrvolle Leben werth wird, . was die Freude feffelt und das 
Reid beflügelt, die Keime unferer Kräfte zum Wurzeln und bie 
Fruͤchte unſers Fleißed zur Reife bringe — Vertrauen, Zu: 
verfiht, Glauben. 

Hoffigks. Ich habe Glauben zu meinem Volke; ich bin 
ſtark durch die Zuverficht, Beine Gefahr, der mein Muth fpotten 
darf, könne meine Armeskraft brechen; ich vertraue dem Schids 
fale, es werde mich nicht eher von diefer Stätte reißen, als 
bis ed mih zum Mittelpunkte eines größern Kreifes machen 
wolle: aber doch bleibt mir das Raͤthſel Chriſtenthum 
ungelöfet. 

Landshort. Und body wendet euch ber Irrthum fhon zu 
dem Ziele hin, zu dem euch nur bie Erkenntniß des Wahren 
leiten kann. Ihr vertrauet dem Schidfale und folgt ftrauchelnd 
biefer Strohfadel, von euern Prieftern angezündet und getragen. 
Waͤrt ihr fo gluͤcklich, die Sonne zu fhauen, welche den Ehriften 
leuchtet; ihr würdet feften, ſichern Zritts über finfende Felſen⸗ 
truͤmmer und rollende Meereswogen wandeln. 

Uollislo. Geht dir nur mit der koͤrperlichen Sonne bie 
unförperliche auf? 

Zanbähort. Hättet ihre Glauben, Zuverfiht, Vertrauen 
zu dem menfchgewordenen Gotte, ihr £önntet durch diefen Glau- 
ben, wenn es zu feiner Ausbreitung diente, Berge verfeten, 
Drfane ftillen, Blige lenken und Todte ins Leben zurüdführen. 

Itoffigfo. Der Wahnfinnige iſt mir kein Gegenfland des 
Spottes — | 

Landshort. Sch bin nicht wahnfinnig! 

Lioffisko. Dann redeft du bildlich. | 

Kernhart. Das müßt ihe nun wohl zugeben, Ritter. 

Tandähort. Durch dieſen Glauben wird das Schwerſte 
leicht — | 
Uoctisko. Haft du — Glauben? 

Landshort. Sa. 
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Koftigko, Sch’ mag bich nicht durch Biveifel sum Be: 

weiſe neden. 
Und thut gut daran — raunte — dem Herzoge a 
— bei jeder Feuersbrunft iſt Wind, fo. audy bei‘ der. Liebe. 
Vioffigfen. Manches fcheint leicht vor dem Verſuche — 
Landshort. — mißlingt er, dann fällt die. Schande nur 
auf den. Verſucher. Sch fühle mich m... den Glauben 
zu einem Beweife, 

Uoſfſißko. Du getrauteſt dich alſo — zum Beiſpiele — 
gewappnet, in vollem Rennen, zweimal vom Grunde des Sczu⸗ 
panenthurms ſenkrecht in die Tiefe hinab und wieder zum 
Huͤgel hinauf zu ſprengen, ohne daß dein Roß ſtuͤrze? 

Kernhart eilte aus der Halle. 

Naollißlo. Es iſt feſt gebaut, und ihr Deu ſeid wackre 
Reiter. ‚Deine Geſchicklichkeit — 

Landshort. Schafft mir eine Rüſtung! 3 thue es 
dreimal — 

Koffiäko. Nur das Mögliche fordere ich. - 

Landshort. — unter der Bedingung, daß ihr, wenn e8 mir 
gelingt, ein ChHrift werdet und mir Lihgamwing zum Weib gebt, 

Nach kurzem Bedenken entgegnete der Derzog Mit einem 
Handfhlage: Sa. Das Scidfal entfcheide. 

Kernhart drängte fich jegt neben Koſſisko vorbei, der das 
Gemach verließ, und fragte, eine bejahende Antwort hoffend: 
Sind bie Unterhandlungen abgebrochen ? 

Candshort. Geendet; ich habe verfprochen, dreimal hinab 
und hinauf zu reiten. 

Kernhart erfchraf und murrte: Ihr feid heute fehr voreilig. 
Dem, der von oben hinabfchaut, Fcheinen fteile Wege: kurz; 
von unten hinauf muß man fehen, will man. wiffen, wie lang 
fie find. Das hab’ ih nun — gebe Gott, nit umſonſt! — 
gethan. Lieber Ritter, der Heide hat euch eine Valle gelegt, 
euch duch feine vermalebeiten Entſcheide in eine Ecke ge: 
drangt, aus der ihr nur dutch einen halsbrechenden Satz frei: 
kommen konntet, euch zu einem Wageſpiele gereizt, das ihr 
nicht durch Wagen gewinnt. Der Zeufel- ift doch Überall zu 
Haufe, mer® ih! Wahrlih, ein Abenteuer ganz eigner Art! 
Die Tolltühnheit, welche ed unternommien,. kann e8' nicht be: 
fiehen, die Eite, welche e8 erfordert, muß vorfichtig und. Fangfam 
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fein: ihr follt gleichſam einen Sprung kriechen. Der Hügel 
ift einmwärts geruͤndet, wie ein Bruͤckenjoch, der Boden bald weich 
und fchlüpfrig, bald fleingründig und ausbrödenmd — 


Es wurde eine Ruͤſtung gebracht. Landshoͤrt maaß fie 
an feinem Körper und fagte: Sie wird mir paſſen. Wappne 
mich, Kernhart. | nern 

Hernhart, Mein theuter Herr, ber Augenblick wähle‘ nie 
weiglich, was der ganzen Lebenszeit gedeihlich ſein fol — 

Landshort. Wappne mich! Lihgamwing wird mein dadurch. 

Uernhart. Mit dieſer Rüftung ?i Nimmet! Ihr koͤnnt 
fie nicht tragen. Nichtsnuͤtzige Arbeit! Für Schnecken gemacht, 
nicht für Gefchöpfe mit Beinen und Rippen. Die Gewinde 
drüden euch die Gelenke lahm. — Und ihr und der Berger 
müßt doch das Beſte bei der Sache thun, der Glaube kann — 

Landshort. Wappne mid! Koſſisko wird ein Chrift dadurch. 

liernhart. Mitter Fris, kurz vorher, ehe euer Vater ſeliger 
ſtarb, befahl er euch, mich nie zu erzuͤtnen — 

Landshort rief zum Fenſter hinaus: Komm herauf, Burchard ; 
du ſollſt mich wappnen. 

Kernhart. Bei Allem, was ſchwer iſt, der Nacken eines 
Crocodills muß leichter zu beugen ſein, als der Wille eines 
Verliebten! 

Einer der deutſchen Reiſi igen kam. Kernhart *— ihm 
entgegen: Ruͤhre die Ruͤſtung nicht an! Dies Amt laß ich mir 
nicht nehmen, ſo lange ich noch die Haͤnde uͤber der Bruſt 
zuſammenfalten kann. Fordere dir Wein, Burchard, und 
waſche, doch daß die Heiden es nicht gewahren, dem Berger die 
Füße bis an die Buͤge damit. 

Der Knecht ging. Kernhart machte die Gewindewirbel mil: 
liger und fchnallte dem Ritter, finnbefangen und fcheinbar ge: 
faßt, die Schienen an. So ftellt der Freund eines zum Tode 
Berurtheilten, den er aufs Blutgerüft begleitet, den Richtblod 
fefter und lüfter das Stroh im Sarge. 

Landshort fragte: Singft du mir nicht ein Lied, wie du 
fonft pflegteft, wenn du mich wappnetefi? 

Der zurüdgepreßte Kummer des Alten brady ſchluchzend in 
den Vorwurf aus: Herr, ihr muthet mir auch gar zu viel zu! 
Ich ſoll ſingen, wenn mir alle Augenblicke das Herz zu ſpringen 


droht?! Und doch — will ich's verfuchen — auf ben Anfang 
eines Liedes zu kommen. 

Kernhart, welcher feines Herrn Gefchicdlichkeit im Reiten 
fannte, und ed für unmöglich hielt, ihm das, was zum Danke 
ausgefegt war, durch ben Beweis zu verleiden, es Eönne nur 
duch Preisgeben des Lebens oder der Gefundheit errungen mer: 
ben, fah fi auf die Anwendung eines Mitteld eingefchräntt, 
dem er unbefangen wenig zutraute, weil nur Selbfterfahrungen 
entfcheidende Stimmen über unfen Willen haben. — Der 
Muth ift anftedend — fagte er zum Ritter — Ich finge euch 
das Lied vom Läufer; doch müßt ihr es mit meiner 
Stimme nit genau nehmen, die — Bugluft hier hat fie 
heifer gemacht. 


MWohlauf, ihr Knappen, mit mir zu Roß! 
bes Edelften jest nicht gefchont ! 
Der Brief, erreicht er heut Wilderichs Schloß, 
ehe im Sonnenzelt leuchtet der Mond, 
entwindet das Schwert des Blutrichterd Händen, 
gezüct, meines Bruders Leben zu enden. 


Sn feiner Rechten ben Gnabenbrief 
bes Kaijers, ein Ablaß von Werth, 
zu Worms, am Pfalzthor, der Graf es rief, 
barg ihn im Bufen und fchwang fi) aufs Pferd; 
und wie dem Leiter die Koppel der Hunde, 
folgt ihm die Menge ber Knappen zur Stunde. 


Flugs aus den Gaffen, im kurzen Trab, 
dringt rüftig und muthvoll der Zug; 
ftürmt über Aeder, bergaufmwärts, bergab, 
bahnet Richtwege dur Wald und durch Bruch: 
und immer fchneller den hoffenden Reitern 
Ternen zu Nähen fich Lieblich erweitern, 


Noch denket Zeder mit leichtem Sinn 
an Wilderichs Schickſal zurüd, 
begleitet zur Wahlftatt den Zapfern hin, 
folgt ihm, verhöhnend das trügliche Glück, 
zur Hochburg, wo muthig den Kaiferheeren 
feine Getreuen dad Eindringen wehren, 


Bis güldnen Bolzen die Kette fpringt; 
der Kaifer, Obfieger im Streit, 
den Ritter in fchändende Feſſeln zwingt, 
Brot nur und Waffer zur Nahrung ihm beut, 
und ihn, ald wär” Er nicht Sündern entftammet, 
zur Strafe des Schwerte und Rades verbammet. 
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Den Morgenlüften bie Sonnenglut 
bie ftärkende Friſche entzieht; 
ber Reiter Adern ſchwellt Tochend das Blut, 
flierend ihr Auge die Gegenden fieht: 
und durch die Mähnen der dampfenden Pferde 
fidern die Tropfen des Schweißes zur Erbe. 


Die Mittagsfonne vom Himmel blißt, 
fein Wölkchen befchattet das Land. 
Die Reiter lechzenz zu Funken erhist, 
fenget des Staubes hochwirbeinder Brand: 
und von den Rüden der Eeuchenden Pferde 
ergießt fich der Schweiß in Strömen zur Erbe. 


Und bier und bort, troß Hilfe und Schlag, 
ftürzt ftolpernd zu Boden ein Roß; 
fein Führer feufzt mürrifch den ftärfern nad: 
Wir ruh'n nicht heute in Wilderichs Schloß! 
Und weniger fchnell den forglichen Reitern 
Fernen zu Nähen ſich Lieblicy erweitern. 


Jetzt denket Keiner mit leichtem Sinn 
an Wild’rihs Verbrechen zurüc, 
wagt nit zum Zapfern aufs Schlachtfeld fich hin, 
fieht nur, getäufchet durch trügliches Glück, 
mit Furcht der Trennung vom Weibe befangen, 
im Kerker als Hochverräther ihn bangen; 


Und über ihm den gefchärften Stahl, 
der näher, fchon fchredender bräut, | 
und den Wein und die Braten zum Henkersmahl, 
das Rad zum Empfang des Leichnams. bereit: 
und weniger fchnell den zweifelnden Reitern, 
Gernen zu Nähen fich kieblich erweitern, | 

Hilf, Gott, hilf! Nimm der Unjchuld did an! 
Ertönet vielftimmig ein Schall, „. 
Geftürzt ift der Markgraf. So Roß als Mann 
überwarf der ſchrecklich praffelnde Fall. 

Dem Manne vortheilt Gewandtheit der Glieder; 
das Roß durdjflieget die Stechbahn nie wieder, 


Raſch fpringt Knapp Reinhold, fo fhlank, fo leicht, 
vom Rappen und mahnet den Herrn: | 
Die Kraft des Roffes nicht wanket, nicht weicht, 
fist auf, es träget euch ficher und gern.” 
Und fchon erfaſſet der Markgraf die Zügel, 
ruhet im Sattel, kaum fußend im Bügel. 
Wie Hagel über Flächen von Eis, 
jacht vorwärts die Kleinere Schaar; 
zwar winket ihr immer näher der Preis, 
doch mehret fich auch der Eile Gefahr: 
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dem Grafen rechts, dem Grafen zur Zinten, 
Roffe und Reiter, gleich Sterbenden, finken. 


Der Staub, wie mindert er fih fo fehr ?! 
Der Graf wünſcht die Wolke zurüd. 
Warum lärmt des Rennens Zofen nicht mehr?! 
Der Graf verfagt ſich den forfchenden Blick; 
durch Neugier könnt’ er die Wonne verfcherzen, 
noch heute zu ruh'n an Wilderichs Herzen. 


Doc als des Abends Fühlender Hauch 
die Scheiteln der Bäume bewegt, 
erlahmet der waidliche Rappe auch, 
entkräftet er die Gebeine kaum regt; 
zerfleifcht gleich der Sporn die fchlagenden Flanken, 
er wandelt allein in allen das Schwanken. 


Hin! heult der Markgraf mit dumpfem Schrei — 
Verloren! Auf ewig dahin! 
Wer ift’s? Wer fpringt dem Verzweifelnden bei? 
Wer ftärkt zur Hoffnung des Zroftlofen Sinn? 
Knapp’ Reinhold. Leichtfüßig und rafch, gleich Neben, 
folgt’ er feinem Herrn, von ihm nicht gefehen. 


Und wedt ihn aus ber Verzweiflung Traum, 
Den Brief mir! Noch heut ift er dort, 
mit Gemfenjchnelle durdhrenm’ ich den Raum — 
ſchon eilet der treffliche Läufer fort, 
und bald, o möge bir, Züngling, es glüden! 
verſchwindet er des Frohſtaunenden Blicken, 


und als des Abends ſegnende Hand 
mit Thau die Fluren beſprengt, 
und um das friſcher aufgrünende Land 
der Dämm’rung Nebel den Dunſtkreis verengt, 
ericheinen im Often, nicht ferne von binnen, 
goldglängend dem Knappen des Schloſſes Binnen. 


Und alle Kräfte bietet er auf, 
noch einmal: gehorchen fie ihm; 
er wagt ben 7 entathmenden Lauf — 
O, ſtürze nicht, Züngling! Sein Ungeſtüm 
hilft ihn durch Ringe gewaffneter Knechte, 
den Brief reckt empor die bebende Rechte. 


Hier, Gnade! — keucht er. Und Gnade! ſchallt 
von jeglihem Munde zurück. | 
Die Burgfrau, der Gram in Weibesgeftalt, 
grüßet den Engel mit freundlichem Blid, 
„entfaltet den Brief mit zerrungenen Händen, 
lieiet, wird irre, vermag’s nicht zu enden. 
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Das blanke Richtfchwert zur Scheide kehrt, 
unblutig zerftiebet der Sand; 7 
Die Bürger, den Treuen Eein Scherge wehrt, 
zerreißen des Knieenden Augenband, 
verkündigen ihm des Kaifers Erbarmen — 
Der Zod naht, lieblich geftaltet, dem Armen. 


Der Gattin. Sorgfalt entfernt ihn ſchnell, 
der Kinder lautfchreiender Schmerz 
wect den Ohnmächt'gen, fein Auge wird hell 
und fühlbar pocht fein beflommenes Herz; 
im Rüftfaal, wohin die Bürger ihn tragen, 
werden fie der neuen Sorge entfchlagen. 


AM Die jüngfte Tochter, fchneeblumenbleich, 
durch die Laft des Tages gefnickt, 
doch an Wunderfchönheit noch überreich, 
zum Retter oft vom Geretteten blickt. 
Was willft du zum Danke? darf fie nicht. fragen, 
weil Reinholds Augen die Antwort jchon jagen. 


Hart durch die Glieder der Schwachen dröhnt 
der- Pauken fiegfeiernder Hall, 
und mit den donnernden Wirbeln ertönt 
ber Zinken und Pfeifen fehneidender Schall; 
bie Freude, der Burg, wierlange! genommen, 
beißet fo der Freudentaumel willlommen. 


Und fchnell die Tanzluſt mächtig ſich zegt, 
einen Reigen fordert die Schaar. 
Wie die Begierde den Haufen bewegt! 
Schon ftellet zum Walzer ſich Paar an Paar, 
da reicht das Fräulein, im güldenen Becher, 
ben Ehrentrunf dar dem fchmachtenden Leder. 
D Unvorfichtiger, trinkeft du, 
beftirbet dein wallendes Blut! 
Er trinkt! Hold lächelt das Fräulein ihm zu, 
nähret der Liebesbrunft flammende Glut; 
dies Händchen, fo ihm den Becher gegeben, 
zu druͤcken, ließe jest Reinhold fein Leben. 


Ein Ritter deutet der Blide Flehn, 
er führet die Hulbin ihm zu, 
mit ihr fih im wilden Walzer zu drehn. 
inner Züngling, tanzeft du, 
reißen die Sehnen, fo ftraff angezogen, 
brechen die Wirbel, zerfplittern die Bogen ! 

Er tanzt! Feft fchmieget fi Bruft an Bruft, 
ed pochet am Herzen das Hera — 
mitten im Zaumel der wonnigen Luft 
überwältigt ihn ein tödtender Schmerz, 
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reißen die Sehnen, ſo ſtraff angezogen 
brechen die Wirbel, zerſplittern 1* Bogen. 


Es fchien dem Alten ein Vorzeichen kaum gehoffter Wirs 
£ungen feines Mittels zu fein, daß Landshort, als das Lied 
geendet war, nachdenkend ſchwieg; diefem Nachdenken, wähnte 
er, werde ſich die Ueberlegung, diefer fich der Zweifel anfchliegen 
und eine Gedankenreihe folgen, melche vielleicht den Entfchluß 
zu fchnell gefaßt finden könne. So lange, bis dieſes Ergebniß 
den Ritter beunruhige, wollte auch Kernhart ſchweigen, und 
dann durch Gründe zu ſtuͤrzen fuchen, was das Lied wankend 
gemacht habe. Aber er kam nicht zu dem Verſuche, derm Ealt 
und gleichgiltig fagte jetzt Landshort; mir daucht, das Lied 
endete fonft anders. | 

Kernhart fuhr beleidigt auf und zürnte: Niemals! Ein 
ſolches Lied kann nie anderd enden — ein Schlohenbufd nie 
ſuͤße Beeren tragen. 

Landshort. Willſt du diefe von jenem leſen? Siehe, die 
Mauerzinnen, die Thurmwaͤnde bedeckt mit Zuſchauern, an zer 
brechliche Aefte, welche über dem Burggraben bangen, klammern 
fie fih an! Was fie zur Befriedigung der Meugier wagen: 
folft’ ich das zu theuer halten für Gott und Lihgawing?! Wie 
oft hab’ ich mein Leben auf ein Spiel gefegt, in dem ich nur 
einen blinkenden Helmfhmud gewinnen konnte, und fein Wort 
fagteft du dazu, daß ich es geringer achtete, als eine Augenweide, 
welche ich Gaffern erkaͤmpfte. — 


Hoch! der Priefter verfündigt den Lithauern, mein Wageritt 
folle entfcheiden, ob Koſſisko ein Heide bleiben oder zum Chris 
ftenthume übertreten werde. Weſſen Sache iſt jegt die meine, 
weſſen Partifan bin ich nun?! Das, wofür gewiß Tauſende 
bluten müßten, kann ich durch einige mühevolle Augenblide 
bewirken, Willſt du noch, daß ich mein Wort breche, das 
Heiligfte zum Gegenflande des Spotte8 mache und mich auss 
zifchen laffe, wie ein Großprahler, der eine ſchwere Buͤrde zu 
heben gelobt und zuruͤckweicht, wenn er fie in der Nähe beſchaut? 
Möcteft du mit einem eigen zum Vaterlande heimfehren ? 
Glaubſt du das Gerücht überfchreien zu Eönnen, fo vor mir 
hergeben würde? Und ohne Sie?! Das Leben ſteht in der Will: 
führe des Mannes; er braucht wider Gift noch Schwert dazu, 
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es fih zu nehmen. — Komm, mein Freund, komm! Mer den 
Kampf verzögert, verzögert den: Sieg. 

Er, unterfaßte Kernharts- linken Arm und führte den ber 
täubten, willenlofen Alten zum Burgplage. - 

An der Borhalle des Sczupan enthurmes ſtand Koſſisko, 
auf. feine Streitkolbe gelehnt, ein Bild maͤnnlich ruhiger Er 
wartung, die das. fennt, worauf fie fußt oder fich flüget; ihn 
umgaben Krieger und Hofleute: fie ühnelten ihrem Fuͤrſten, wie 
das Abbild im Hohifpiegel dem Urbilde. Die flarre Neugier 
fhaute von Wänden und Mauern, die zärtlich bange Zheil: 
nahme von den Binnen bed Sczupanenthurms. Die Ungeduld, 
daß der Entfcheidungsaugenblid nahen möge, zudte durch alle 
Glieder, der. deutfchen Reiſigen. Kernhart, der forgfüchtige 
Mißmuth, fhien da einwurzeln zu wollen, wo ihn Herr Fried⸗ 
rich verließ. 

Wie der Adler zum Fluge, hob ſich Landshott auf den 
Berger; mie jener auf den Raub niederftößt, fuhr das Roß 
fenfrecht in die Ziefe hinab: gebahnt ‚wie jenem die Luft, war 
ibm der Weg. Wie mit feiner. Beute ‘der König des Gefieders 
zum Selfenhorfte, eilte Landshort zur Höhe empor, grüßte freunds 
lich die zitternde Uliane und lenkte da8 Roß um zum zweiten, 
glüdlihen Rennen. Noch blickte Koffisto Beiden ruhig ah, 
Ealtblütig entgegen; aber als in gleich feiten, fichern Springen 
das Roß vom Hügel flürmte, mit gleich forgfamer Kunfifers 
tigkeit der Reiter es hielt und leitete, da Enirfchte der Sand 
unter der Kolbe, verbunfelten fich die hellen Augen des Herzogs, 
brachen fich die harten Züge feines Antliges: und ehe er «es 
fürchten konnte, zerflampfte der fchnaufende Berger die Erb: 
fhollen vor feinen Füßen. 

Die Empfindung, Landshort habe das Ziel erreicht, unter= 
brach den Puls allee Gefühle; es folgte eine Stille, wie zwi⸗ 
ſchen einem plöglichen Bligfchlage und dem Donner, welcher 
die Nähe des Gemitters anzeigt: die flarre Neugier ſchwieg ges 
ſchteckt, die zärtlich bange Theilnahme hochentzuͤckt, die Ungeduld 
befriedigt, der forgfüchtige Mißmuth überrafht, die Erwartung 
getäufht. Sie fammelte fi zuerft und rief ingrimmig-haͤmiſch: 
Wie glüdlicy bift du, Deutfcher, daß du nicht auch den vierten 
Ritt zu wagen verfprachft! Wahrlich, felbft Ulianens Bette 
würde dir gleich nachher zum Sarge geworden fein. 
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Der gutherzige uͤbermuͤthige Ritter blickte zu Lihgawing em⸗ 
por, antwortete keck: Ich fuͤhle mich ſtark und glaubensmuthig, 
dir das Gegentheil zu beweiſen — raffte die Zuͤgel vom naſſen 
Halſe des Pferdes und ſeakee ſchnell den Fuß in den rechten 
Steigreif zurüd. 

Ein ausſetzender Puls ded Blutes änderte die Empfinduns 
gen Aller. Die Erwartung hoffte wieder, die Meugier freute 
fihh der Fortdauer ihrer Augentuft, unglüdahnend zagte die 
Theilnahme, die Ungeduld murrte, der forgfüchtige Mißmuth 
züente und eilte zu hindern, was der Uebermuth begann. 

Landshort fpornte das Roß zum Galopp; wahnfinnig warf 
fih Kernhart vor. ihm nieder. Roß und Mann erfchrafen ; 
jenes baͤumte ſich hoch und fpräng feitwärts, diefer ſchaute um 
nach dem Freunde und viß-zugleich den wilden Hengſt fo mädy: 
tig auf die Anken, daß er ruͤcklings überfchlug und durch die 
Laſt feines Körperd den Reiter. zufammenquetichte. 

Ein graͤßlicher Schrei entfchallte allen Kehlen — Kernharts 
Lebensathem ſchwand mit ihm. Die Deurfchen zogen ihren 
Herrn todt unter dem Roſſe hervor; das Rüdenftüd des Kreb⸗ 
ſes hatte ihm das Halsbein gebrochen. 

Bon der Zinne des Sczupanenthurms ſtuͤrzte ſich Uliana; 
ihr garter Gliederbau zerſchellte an dem Harniſche des Geliebten. 


Nackt und Bios 


Schau die fhöne Blumenflur, Bruder, Reizt dic das 
fiebliche Farbenfpiel nicht, dir ein Blümchen zum Lebensftraupe 
zu pflüden? — So fragte Frau Beate von Gülfen ben 
Ritter Erwin von Auerswald, als fie nad einem Turnier 
den Abendtänzen in ihres Mannes Burg zufahen, 

Nein — entgegnete kalt der Ritter, und beurtheilte dann 
wieder mit feinem Trinknachbar Hartmann, dem Pförtner 
von Steina, die Fährte des Wolfe, den er feit einigen Tagen 
im Stammhorner Vorwinkel gefpürt hatte. 

Nicht einmal Rede ift dir abzugerwinnen, wilder Jäger — 
zuͤrnte Beate — wenn man mit die von Dirnen und Minne 
ſchwatzen möchte. - | | k 

Auerswald. Sch denke, Schwefter, du haft den Sag ſchon 
erfhöpft. Dirnen find Blumen; fie minnen, tft — fie pflüden: 
find fie gepflücdt — verwelfen Beide. Wenn ich quer über 
meinen Lebensweg einen Buhlen keuchen höre, der für nichts 
Sinne zu haben ſcheint, als für fein Liebchen; dann fällt mir 
immer dein Feiner Mar ein, der haftig zur Wiefe rennt, und 
die Faferfternchen der Butterblume abblaͤſet um — den fahlen 
Stengel zu fehen und ihn mwegzumerfen. Ein fo kindiſch all: 
tägliches Abenteuer daͤucht mir nicht der Mühe des Entſchluſſes 
werth, es zu beftehen. 

Beate, Du wähnft alfo, ein Hauch —? 

Auersw. Schweiter, fpare jede Einwendung für deinen 
Mann. Mit meinem Urtheile über euch haft du zugleich 
meine ganze MWiffenfchaft von euch. — Auch ergrüble ich 
nicht, warum du durchaus mein Herz zum Kunkellehn machen 
willſt. 
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Beate. Um der Welt eine fo tolle Art zu erhalten, 

Auerßw. Nun, die ließe fich ihr erhalten, ohne baß ich 
mich der einzigen Kirchenbuße unterziehe, welche vor der Sünde 
hergeht. 

Beate. Jetzt, Ritter, plaudert, ſo lange es euch behagt, 
von euerm Waidwerk; ich wenigſtens will euch nicht ſtoͤren. 

Auersw. Biſt du beleidigt? Sag’ Einer in eurer Gegen» 
wart nur etwas wider die Pfaffen; es wird ihm gelohnt, ala 
hätt’ er euern Schönheitsruf angetaftet. Ihr feid fonft fo fehe 
für feftes Land, für fihere Treffplaͤtze; und ſchaͤtzt doch dieſe 
beidlebigen Strandbewohner? Gewiß, weil fie dur ihre Stole 
die Männer zwingen, an eurer Seite auszuharren, bis ber 
Tod den Haft Löft. 

Beate. Du irrſt. Wehe und, wenn nur das Sacrament 
euch uns treu, die Stole euch uns zugethan erhalten follte! 
Giebts wohl ein Wefen auf Erden, das mehrerlei zugleich 
haben, beginnen und enden möchte, als ein Mann? das fchon 
für. jedes ber Geräthe zur Stillung feiner Gelüfte mehrere 
Pläge brauht, um fie von einem Orte zum andern legen zu 
koͤnnen, das felbft dieſe Geräthe dupendiwelfe befisen muß? 
Ställe. voll Pferden und Hunden, Kammern voll Sattelzeug, 
Rüftfäle vol Waffen, Länder voll Burgen! Heute jaget ihr 
in biefem, morgen in jenem Bezirke — 

Auersw. Rebe mir nicht vom Waidwerke! Dazu beftimmt 
und nicht Wechſelſucht; das dient zur Erhaltung des Wilde 
flandes — 

Beate. Und. Enupften euch nicht an ein Roß oder Schwert, 
geroöhnten euch nicht an eine Burg oft noch widptigere Dinge 
als ein Paar lateinifche Formeln und einige Ellen Seiden- 
band? Dein Araber rettete dich duch feine Ausdauer im 
Schwimmen vom Tode; bein Schwert mit den drei eingelegten 
filbernen Maienblümlein zerfchmetterte den vierfach genieteten 
Helm bed graufamen Montecalvo: warum fhränffi du 
dich nicht auf den Gebrauch ded Roſſes, des Schwertes ein? 

Auersw. Brauch' ich denn immer ein Pferd zum Schwims 
men? Sc bedarf au eines Zurnierhengftes, eines Jagdren⸗ 
ners, eines Prunkroſſes. Hab’ ich denn immer vierfach genies 
tete Helme zu fpalten? Den Büren fann ich nur mit einem. 


kurzen Hanbddegen fällen, und im Fußkampfe nugt mir ein 
leichtes Schwert mehr denn ein Flamberp. 

Beate, Ausreden! ihr wechfelt gern, fobald ihr nur koͤnnt. 
Und wir allein follten euch durch ein ſchwaches Band Alles, 
genug und fo viel werden, daß ihr nicht auch mit uns wech: 
feln möchtet ? 

Auersw. Ei, Schmefter, das Mögen fände ſich wohl, 
dene’ ic. | 

Beate, Wie erweifet fich denn da das Spruͤchwort: Was 
Meiber möchten, wuͤnſchen fie; was Männer mögen, thun 
fieg — Die Frau muß dody der Wechfelfucht des Mannes fo 
viel Abwechfelndes barbieten — 

Steina,. Ohne Zweifel; das Chamäleon iſt euer Geſchlechts— 
wappen. 

Beate, Es bleibt ja daffelbe, wenn es gleich nach jedem 
Gegenftande, ben es berührt, die Farbe aͤndert; deswegen 
möchtet ihr e8 immer zu unferm Siegelbilde machen: aber ein. 
Chamäleon wandelt die Farbe um fein Selbft, das Meib 
um des Gegenftandes willen; darum taugt ed nicht in unfern 
Heerſchild. J 

Wenn nicht die Frau alle edlern Beduͤrfniſſe des Gatten 
aus eignem Herzensſchatze beſtreiten, nicht alle ſeine ſchreienden 
Launen durch ſelbſterfundene Wiegenlieder beſchwichtigen koͤnnte; 
wenn ſie nicht alle ſeine Wunden durch Hausmittel zu heilen, 
fuͤr jede ſeiner Ermuͤdungen ihm ein eigenartiges Labſal zu 
bereiten wuͤßte, und ihm dadurch den Wunſch verleidete, mit 
Weibern wie mit Begierden zu wechſeln: ſo wuͤrde das unge— 
nuͤglichſte und doch gar leicht uͤberſaͤttigte, das haͤndelſuͤchtigſte 
und zugleich vertragsfroheſte, das ſtaͤrkſte und verwundbarſte, 
das erwerbſamſte und verſchwendendſte, das geſchaͤftigſte und traͤgſte 
Weſen unter der Sonne, bald außerhalb ſuchen, was es im 
Kreiſe der Ehe nicht faͤnde. Vermag aber die Frau den Gatten 
des Wunſchwertheſten zu gewaͤhren und vor dem Schaͤdlichſten 
zu ſichern; ſo muß ſie ihn doch wahrſcheinlich — wenn ſie ihn 
auch nur dadurch anzieht, wodurch die Butterblume mein Büb: 
chen lodt — durd etwas halten Eönnen, das nicht zwiſchen 
Abend und Morgen zu fein aufhört: 

String. Als unfre Stammmutter nad Urtheil und Recht 
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die Hölle betrat, verbot. der Teufel dem Weibe den Mund, 
damit es fich nicht wieder losſchwatze. 

Beate. Und als unſer Stammpvater aus Gnad' und Barm⸗ 
herzigkeit in den Himmel kam, gebot Gabriel dem Manne zu 
veden, damit der ‚Erzengel ‚den Schöpfer nur wieder von der 
tätigen Geſellſchaft befreien Eönne. Era war »ungehorfam, 
Adam gehorchtez nun weiß Steina, ber Hageſtolz, wo Beide 
jetzt ſind. 

Ueberzeuge dich, Bruder, daß ich Recht habe — 

Auerswald. Um Unrecht zu haben? : 

Beate. Du wirft dich gar wohl dabei ſtehen, es zu erken⸗ 
nen; deine Werbung wird gleich ſchnell zu Herzen, als zu 
Ohren genommen werden. Scheint es doch, dir zur Auswahl 
haͤtten ſich die ſchoͤnſten Fraͤulein des Gau's hier eingefunden; 
denn einem Steina, Arnfeld und Werning zu gefallen, ſind ſie 
gewiß nicht gekommen. Dort die ſtolze, hochherzige, “mann: 
weibliche Emilie von Zannhaufen. Schau, felbft in taumele 
erregenden Walzer vergiebt fie ihrer Würde nichts. | 

Auerswald, Se härter das Holz, deſto dauerhafter die 
Melle; aber ich bin nicht für Windmühlen, welche das Mehl 
ſo verſtaͤuben. 

Beate. Dort Roſemund von Authal; ihres Werthee kundig, 
geſteht ſie offenherzig durch Blick und Laͤcheln, ſie vermoͤge dem 
Gluͤcke eines Biedermanns die Krone aufzuſetzen. 

Stema. Des paͤbſtlichen Vorrechts ſollen ſich alle Weiber 
lehnsfaͤhig halten. 

Deate, Dort Hedwig von Werning. Holdſelig futchtſam 
in ſich geſchmiegt, ſtaunt fie ihre ‚glänzenden Reize an, und 
mißtraut ihnen doch, wie eine Heilige ihren Verdienſten. 

Auerswald. Heilige begehren zu viel — 

Steina. — befonders von Unheiligen; man hat ſich ausge 
geben, ehe man weiß, für welhe Waare, 

Beate, In welchem Räuberlager ihr doch eure ai 
mögt gefammelt haben! Hier Ulrite von Dorngau — | 

Auerswald. Die Kleine —? 

Beate, Der Diamant erwaͤchſt nie zur Groͤße eines Sand⸗ 
ſteins. 

Auerswald. — ein Diamant?! | 

Steina. Was das Gefchliffenfein betrifft, Erroini | 
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Beate. Bruder, laß immer: deine Augen verweilen auf — 

Auergwald. — dem Werke eines Feietabends? 

Beate. — den ſich der Kuͤnſtler ſelbſt machte, auszuraſten 
von gewoͤhnlicher Arbeit, um etwas ganz Vorzuͤgliches zu liefern. 

Steina. Haͤttet ihr doch dieſe Bemerkung” zu Den Perſo— 
nalien des ſeligen Hans von Dorngau gegeben; der Stand: 
redner wuͤrde dann nicht verlegen geweſen ſein, wodurch er den 
Leidtragenden Thraͤnen der Betruͤbniß entpreſſen ſolle. 

Beate. Boͤſer Wicht, — — mir denn immer in meine 
Stränge fahren!:. 

Steina. Das würde mir euer Gemoht banken, "Denn ſi cher 
zerriffe dabei mancher Strang. ... 


Auerswald. Mas befchäftige denn dort das. ie 

Beate, Es fammelt Almofen für bie geflüchteten Walden⸗ 
ſer, und — 

Steina. — verſteht's, bie ſchwarze Ewigkeit ſo nahe hinter 
ſich zu xuͤcken, daß feine graue Beitlichkeit blendend heil auf 
dem dunkeln Grunde erfcheint. 

Beate, Gelbfüchtiger, urtheile nicht nach deinen Augen — 


Steine. — als über Außenſeiten. Für diefe trägt. doch 
Ulrike fo finnreih Sorge, daß felbſt ihre langen , Flatternden, 
dem unpolirten Golde gleichenden Haare, den Strahlenkranz 
bilden müfjen, der die: Himmelsbewohner umgiebt, wenn ſie 
ſich zur Erde hinablaſſen. 

Beate. Komm, Riefchen und beſchwichtige dieſe Klapper⸗ 
ſchlange. 

ulrike von Dorngan, Nein; fie mag immerfött raffeln: 
eben dadurdy wird fie ja unfehäbliäper. 


Ritter Erwin, da find die armen, iheimathlofen Waldenfer — 

Aueräwalb, Und bier iſt mein Sädel. 

Uleite. Deffnet ihn nicht; Land wuͤnſchen fi fe - 

Auerswald. Mein Land ift das Bette meines Geſchlechts; 
dem darf ich den Plag nicht ſchmaͤlern. 

Ulrike, Geld, Korn zur Ausfaat:und Adergeräth hab’ ich 
den Unglüdlichen ſchon erſchwatzt, auch Balken und Bretter — 

Auerswald, Sollen von mir Ziegel ' 

mirme. Land, in euern Befigungen! Nur fo viel, a Mr 
fi ausbroten und ducchfüttern Eönnen ! | 
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Auerginait. Bewahre mich Gott vor ſolchen Unterfaffen ! 
Ich haſſe alle Keger, ‚wie die Dirnen, Blattern und Kroͤpfe. 

Luxiſte. Ritter, euch. Eleidet keine Unwahrbeit: 

Auerswald. Fräulein, euch ziemt keine Rüge det Art! 

Ulrike, Schaut mie einmal ins Auge Meine Augen fpies 
geln feinen finftern Zug länger als kaum entftehend zuruͤck. 

Auerswald. Dann werden euch die Waldenſer immer be: 
lagert halten, | 

Ulrike, Nicht fürder, wenn ih ihnen Land — 

Auerswald. Stroh follen fie noch zu den Ziegeln haben, 
Mörtel — | 

Ulrike, Land! Laßt euch erbitten ! 

Auerswald. — zwei ſechzehnjaͤhrige Pferde und ein Joch 
Ochſen. 

ulriie. Haͤtt' ich mich denn in euch geirrt? Die Pfaffen 
reden nicht viel Gutes von euch; 

Auerswalb. Mein Zeugſchmied ſpricht von dem Roſſe ims 
mer am beſten, das am ſchnellſten die Eiſen a oder 
duͤnnſcharrt. 

uilrintt. — wenn wir Mädchen des Abends. miteinander um 
den brennenden Kienſpahn hinter dern Spinnroden figen, — 

Auerswald. Schwatzt ihr doch nicht von mir? Das würde 
mich fonft bald in die Hechelftuben bringen. 

Ufeiie, — die leibeigenen Dirnen über ihr Schidfal gräs 
meln und fich einen Herrn wünfchen, wählen alle den Auerss 
walder: — 

Auerswald, Weil in deſſen Burg keine Frau umgeht. 

Ulriſtſe. — da dacht’ ich denn, der, von dem die Gewaltigen 
nichts Gutes, und die Schwachen nichts Boͤſes redeten, müffe 
ein waderr Schuss und Schirmherr für Unglüdliche fein, 
welchen Meinungen zu Verbrechen gemacht wurden. 

Auerswald, Geiret, Fräulein, . Die Vartellichteit fand 
noch nie ein gerechtes Urtheil. | 

Klicihe, Der Verfuch wäre zu wagen, ob nicht diesmal — 

Auerswald. Und fchlägt er fehl, dann müffen die Wal: 
denfer ſogar die wohlbegruͤndete N, welche ich von mir 
felbft hege, buͤßen — 
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ulrilie. Falls Steina euer Gewiffensrath würde. 

Steina. Fräulein?! 

Ueike. Nun, Herr Ritter? — Thut doch nicht beleidigt 3 
zwar die Unentbehrlichen mögen’s fo gern, — Es mar nidt 
fo arg gemeint, als gefagt. Ich wollte eudy nur zum Raſſeln 
reizen, damit ich nicht vergäße, wie nahe ihr mir feid. 

Steina. Behandelt ihre mid) und den böfen Geift in eudy 
auf gleihe Weife? 

Miciie. Diefer böfe Geift in euch würde euch zu einem Hei: 
ligen machen. 

Auerswald, Ihr fordert von Andern, was ihre felbft geben 
Eönnt. Mehr denn zwanzig Huben Aderland hinterließ euch) 
euer Vater unurbarz ich habe alle meine Felder unter dem 
Pfluge. 

Ulrike, Bedenkt, daß ich eines Abtes Mündel bin. Rechnet 
diefer doch ficher darauf, in. den Himmel zu fommen, weil der 
Himmelskönig überzeugt ift, Pater Gervafius werde den Ketzern 
nicht einmal in der Hölle ein Eigenthum neben fich gönnen. 
Und in meinen Befigungen follte er fie dulden? 

Auerswald. Nah Ablauf eines halben Jahrs ſeid ihr 
mündig — 

Kirike — den Waldenfern Seellöfungen zu ftiften. 

Auerswald, Ketzern frommt nad) dem Tode ein yemweihtes 
Kerzenftümpfchen mehr, als bei Leibesleben ein eigner Herb. 

Ulrike, Deßwegen begehre ich für fie au) nur das Ges 
tingere von euch; ihre Seelenheil fol mich befchäftigen. 

Auerswald. Und die Kerze, welche ihr ihnen anzündet, 
leuchtet euch; mich wird das Feuer nicht — wozu ich 
ihnen Holz gebe. 

Ulrike. Muß euch denn Alles wuchern? 

- Auerswald, Seid ihr fo fehr für Aufopferungen? Was 
ich den Waldenfern gewähre, danken fie euch, ohne daß ihr mir 
dafür verpflichtet merdet. Unbedingt fordert ihr — 

Ulrike, Kann ic etwas aufopfern; gut, ich will's: doch 
beftimmt es. Ä | 

Auerswald. Wüste ich nur, was ihr am umgernfien ver- 
mißt, wenn ihr es nicht auf Pfand ausgeliehen habt. 

Steina z0g Auerswald zu fich, und raunte ihm fpöttifch 
lachend Vorfchläge ins Ohr. 


Auerswald, Das Lese — Gräufein , # * ſollt Land von 
mir empfangen. 

Ulrike. Schoͤn! Schön! — He, ihr oelemen He von 
Gülfen, Werning- und Arnfeld! 

Die Ritter eilten zum Fräulein. 

Ufrifie. Es bleibt. bei den zwölf kleinen Propheten; eure 
Weiſſagungen treffen nicht: ein. Hiet iſt der ſchildbürtige, 
ſchoͤffenbare Mann, welcher den Waldenſern — 
ſchenkt. Nicht alſo, lieber Auerswald? 

Auerswald, Sa, Fraͤulein, fo viel ihr umreiten — in 
der Zeit, daß drei Waizengarben brennen. 

Ulrxiſit. Ich darf fie binden? | 

Auerswald, Auch. dad; aber ihr veitet nicht. — 
als unſre Aeltermutter war, da fie aus Adams Weichen here 
vorging: nackt und blos, blank und baarl 

Beate. Erwin, du bedingſt ja wie der Teufel! 

Ulrike, Sahſt du nicht, wer es deinem Bruder einblies ? 

Sufen. Nackt und blos, Fräulein! Han, ha, ha! Es 
koͤnnte hinfort doch wohl: funfzehn kleine Propheten geben. 

Auerswald. Oder, wir werden. alle zu Sehern — 

Steina. — erblinden ! 

Beate, Mette die Habe der: Waldenſer, Riekchen, ehe du 
unter Raͤuber und Moͤrder faͤllſt — 

Steina. — die, gleich den Klapperſchlangen, ſchon durch 
ihr Augenwaͤlzen die Beute ſich zueignen. 

Arnfeit, Wenn Garben fefigebunden fi ind, brennen fie ein 
ſtattliches Weilchen, | 

Werninug. Mein dänifcher Harttraber ſteht euch zu Dienſt, 
Fraͤulein. Er liegt zwar etwas in der Fauſt, rennt aber doch ſo 
ſchnell über den Boden Hin — wie ein gedungener Wallfahrter: 

Bülfen, : Der Schauplag: wird: fein, Schwager? 

Auerswald, : Auf dem Stammhorner Felde. 

Steina. Bel euerm Strahlenfcheine, Fräulein, das befte Grund: 
ſtuͤck in Auerswalds Befigungen! :Eine wahre Paradiesfoppel. 

Werning. Ei, wer an Almofen Enidert — ſagt das Sprich: 
wort — macht den Teufel zum: Almoſenier. 

Beate, Riekchen, ich begreife nicht, wie du dich den — 
Neckereien ſo lange ausſetzen magſt. 

Steina. Die Geduld iſt eine Mörtprertugend. 
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Sülfen Wann wird's euch Bliss, BEIN den Kreis; 
ritt zu vollbringen ? — 

Ulrilie. Heute über: vier MWachen. 

Beate. Ulrike?! — Pfui! ur würde ic, ſchamen, aut 
fo zu ſchetzen. 

Wirike. Sch auch. TI 

VBeate. Wehe dir, du biſt ſchont die Beun des nal 

Ulrike flüfterte ihre zu: ie Sankt a ‚die Beate des 
Lindwurms. Ä 

Auerswald. Alſo, euer Ef? | 

iNrike, Soll ich es euch über einer Reliquie ———— 

Steina. Auf Sanet Crispins Leiſten. 

Arnkeld. Und Zuſchauer dürfen doch ¶—— 

Ulrilie. Auerswald traͤgt die Koſten, — ſteht's ihm 
zu, Gaͤſte zu laden. 

Werning. Nicht zu viele; an uns iſt's genug. 

Süllen. Ei ia... : 

Beate, Ich werde mid) von: bir, ſcheiden laſſen, Mar. 

Gülfen. Vor⸗ oder nachher? | 

‚Ulrike, Aber, Ritter, bis zahin RER ihr die Makdenfer 
auf euern Meiechöfen. 

Die Kitter. Nicht: mehr als billige“ | 

Auerswald, Fräulein, euer Vormund iſt ein Pfaffe; 
koͤnntet Sinnruͤckhalte von ihm: gelernt haben, She ı reitet nadt 
und bloß, im blanken, baaren Wortfinne, . 

Ulrilie. Meine Hand darauf, Dan fpielt zum, Kehraus. 
Laßt uns tanzen, Ritter. | 
Steina. Erwin, mein Exempel ift: richtig. Ein Viertheil 
Eitelkeit, ein Viertheil Herrſchſucht, ein Achttheil Wolluſt, ein 
Achttheil Liſt, ein Achttheil Wankelmuth, ein Sechʒehntheil Furcht⸗ 
ſamkeit, ein Zweiunddreißigtheil Froͤmmelei, macht — ein Weib. 

Auergwald. Aber kein Ganzes. 

Steina. Haſt du es je dafür gehalten? 

Beate. Hoͤrſt du, Riekchen? | | \ 

Uiriie, Gelt, daß ich die Rechenmeiſter — aͤbenense 
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Der Kehraus war geendet. —— — — 
eilten die Taͤnzer ihren Burgen zu. Die Trinker ließen ſich 


- 14 — 


duch ben aufdämmernden Tag nicht mahnen, einen Ort zu 
verlaffen, wo fie von Meuem die heimtüdifche Erfahrung zur 
Flucht gezwungen hatten: Becherfreundſchaft verrauche, wie 
Mägeleinwein, über Nacht, und es bleibe nichts zuruͤck, als die 
Lauge Vertraulichkeit, zum Genießen zu fchaal, zur Reis 
nigung frifcher Wunden zu beißend und zum Waſchen benarbter 
Schaden zu theuer erkauft, — Siegern behagt die Ruhe auf 
der Wahlitatt. 

Erwin drüdte feiner Schweſter kopfſchuͤttelnd die Hand und 
ritt gen Auerswald. Wie mwirb’s Ulrike machen? — bachte 
er unterweges — hofft fie, durch Lift zu gewinnen, mid) und 
meine Waffenbrüder übervortheilen, täufchen, Blenden, befchäf: 
tigen, entfernen zu können? — Fräulein, fehon der Verſuch 
möchte eure goldgelben Locken bleihen. Wir werden auf unfter 
Hut fein, daß uns nichts fchrede, was nicht furchtbar ift. 

Dder wollt ihr offne Fehde? — Die Elemente find nicht 
verfchiedenartiger, als die vier Lüßner, denen ihr zugleich obfiegen 
müßtet. Der Schleuberftein, welcher Luft und Waſſer erfchüttert, 
bleibt unthätig auf der Erde liegen, zerfpringt gar im euer. 
Der Brand, fo die Schollen unter ihm zu Staub börrt, durdy: 
qualmt unmirkfam die Luft oder wird vom Waffer erftict. Der 
Salamander, welcher die glühende Kohle auslöfcht, ift unfchädlich 
der Luft und Erde und flirbe in einer Pfüße. 

Oder waͤhnt Ulrike, in dem Breviar ihres Vormundes 
Beweiſe zu finden, daß die Haustafel weiblicher Zucht das 
Merk büßender Magdalenen, und die Schamhaftigkeit eine 
Grille fei, welche Dirnen, von der Natur verwahrlofet, zum 
Geſetz erhoben, um «8 nicht in den Klöftern beweinen zu muͤſſen, 
bag Männer den Augen im Rathe ber Herzen Sig und Stimme 
zugeftanden? — doch, noch hat das Gerücht dem Fräulein 
nichts Zweideutiges nachgeredet, und auf eine ſolche Höhe gelangt 
man nur duch Steigen. 

Oder ift die Frömmigkeit eine fo mißgünftige Tugend, daß 
fie, gleich den Laftern, am liebften da herrſcht, wo fie alle eine 
gebornen Gefühle erſtickt hat? — 

Erwin, Erwin, willft du Profeß thun, daß du dich um bie 
Staffeln der Himmelsleiter kuͤmmerſt? 

Uber Ulrike ſcheint ſich ihres Sieges ſchon gewiß. Auf 
weiche Weiſe wird fie ihn erringen? 


Die Frage wiederholte Auerswald ſich oft, fie kürzte ihm 
bie Zeit fo. angenehm, er fand: die Mühe, aus dem Leben des 
Fraͤuleins Stoff zu: einer entſcheidenden Antwort zufammen zu 
tlügeln, fo erquidend, daß er des Schlafs nicht. bedurfte; und 
als: noch die Morgenfonne den Thau von den Fluren Eüßte, _ 
tummelte ſich fihon der milde Araber unter den: Sporen des 
Reiters, und trug ihn doc, ſtolz auf feinen Ueberwinder, fo 
willig gem Dorngau, wie Hymen »den Herrn der Götter: und 
Menfchen« zum Gtatteife der Ehe bringt. 

Der Ritter fand das Fräulein im Ruͤſtſaale befchäftigt, 
zweien: Waldenferinnen die Handgriffe des: Zettellegens. zu lehren: 
Nur Name: und YAufpug war dem. Saale geblieben, feine Bes 
ftimmung: verändert. Zu beiden Seiten fanden lange Reihen 
von. Webeftühlen, durch muntere Mädchen in Bewegung gefegt, 
welche nah dem rafchen: Takte der Schemel und Kaͤmme Volkes 
bieder: fangen, und fo aͤmſig für die Keger arbeiteten, als 
webten fie das Linnen zw ihren Brauthemden. Andere Dirnen 
fpannen. oder haspelten, Kinder fpuhlten. Der Boden: erbröhnte 
von Tritt und Schlag, Waffen und Fenfter Elircten und: das 
vieledige Gewölbe. verftärkte den Chor. 

Miet innigem Wohlgefallen. betrachtete. Auerswald dies reiz⸗ 
volle Bild arbeitsfroher Meiblichkeit. Schon hatten: fi feine 
umberfhweifendem Blide auf Ulriken gefammelt, ehe fie des 
ſpaͤhenden Zeugen ihrer Gefcyäftigkeit gewahrte, ihm fittfam 
entgegen ging, und freundlich doch fcheu ihn willlommen hieß. 
Er entihuldigte den. frühen Beſuch durch das, »waß fie in 
voriger Nacht angezettelt. habe,« geftand,- er glaube, fie werde 
zw. ihrem Iwede. auf Schleichwegen zu gelangen fuchen — und. 
Mordfcheinsglut wurde das: zarte, fanftgetufchte Morgenroth auf 
den Wangen. ber holden Jungfrau. Stammelnd bat Ulrike den’ 
Ritter, deffen. nicht zu erwähnen, was die gute Abficht allein 
vechtfertigen könne; keine Beforgniffe zu hegen, daß fie ficy durch 
Simrüdhalte und Wortdeuteleien errauben wolle, was fie ver— 
tragsmäßig. gewinnen: müffe, und — fie jetzt zu verlaffen, um 
feinen künftigen Unterthanen. nicht die Mittel vorzuenthalten, 
fi einft durdy Fleiß: und Betriebſamkeit der. Gunſt ihres Schug: 
heren zw verſichern. 

MWiderwillig: gehorchte Auerswald, Oft, wenn er einem 
angefchoffenen Dirfche folgte,. der feinem: Jagdbezirke entrann, 
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batte er in ben Beſitzungen ber Dorngauerin verweilt; aber 
nie etwas mehr, als die befchweißte Fährte des Wildes betrachtet. 
Jetzt fah er auch die Felder und Wiefen, überall Ordnung und 
Zweckmaͤßigkeit, überall bie hilfleiftende Hand der Kunft, welche 
der Matur das Schöpfungswerk erleichtert, und fchrieb dies 
einzig, weil unfte Urtheile ſich gemeinlich unfern Verhältniffen 
fügen, der Klugheit feiner fehönen Grenznachbarin zu. 

Um die Vesperzeit kam Ulrikens Vormund gen Auerswald, 
dag lebendige Sinnbild des Stolzes; Bloͤdſichtige — fpöttelte 
Steina — liefen Gefabr, den Abt mit feinem Schatten zu 
verwechfeln. Die Augenlider allezeit tief gefenkt, damit er nur 
fehe, was unter ihm frieche, und ſich des Gedankens ungeltört 
freuen Eönne: der Himmel fei ihm allein zum Baldachin ges 
wölbt, redte er den hohlen Kopf leicht und ohne Mühe hoch 
empor, glei der tauben Kornähre, welche durch ihre Leerheit 
über die fruchtichweren Halme gehoben wird. Jungfraͤulich 
fpröde war der fichelförmig niedergezogene Mund gefchloffen, 
daß nichts hervorgehe, was den Heiligen verunreinige. Den 
rechten Oberarm und Ellenbogen hielt er, ftehend, fortichreitend 
oder figend, feit an die Rippen gebrüdt, die Knochenhand auf: 
waͤrts und geballt, als ob er etwas ſenkrecht darin trage. Der 
ijt gewiß ein Bifchof — zifchelten ihm zumeilen die Gaffenbuben 
entgegen — man merkt's an der Fauſt, die hat fich fo nad 
dem Krummſtabe gewöhnt — und Sommerhige durchdrang 
das Eulte Herz des Pfaffen. Um ja das zu gelten, wozu er 
fid) ausgeprägt hatte, mußten dem hochwürdigen Heren immer 
zwei und diefelben Mönche folgen, welche den Neid und die 
Dummheit, des Stolzes gemöhnlichei Begleiter, fo aͤhnlich date 
ftellten, als hätten fich ihre Mütter an Hyänen und Stieren 
verfehen. Pater Sirt, mager und gewandt, begehrte, Pater 
Andreas, feift und unbehilflidh, genoß oder wiederkaͤuete imnier. 

Jener merkte nur auf das, was er nicht, biefer nur auf das, 
was er befaß. Sixt's immer geilendes Auge beurtheilte Alles nach 
dem, was ihm mangelte; Wanjt Andreas würdigte es nach dem 
mäjtenden Schrot und Korne deffen, was ihn fütterte. Kurz, das 
>Hätteih!« und »Ich — ha — be —« fah man hier in Men: 
fchengeftalten. Diefen Schildhaltern feiner Anfprüche gab Abt Ger: 
vafius alle Befehle fchriftlich; doch beliebte es ihm oft, der Aus- 
richtung perfönlich beizumohnen: er wußte, welchen zweddienlichen 
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Eindruck die Eörperliche Gegenwart eines Etellvertreters Gottes 
auf die finnlichen, bildfüchtigen Laien mache. 

Wer diefe Tüdeboten erblickte, der floh ungeſaͤumt zurüd; 
denn nach der Sage verwandelte fich jeder Boden, auf dem fie 
meilten, in einen tiefen Moraft, in ein Grundlos oder ab: 
fhüffiges Flußufer. Erwin und Steina konnten nicht ent: 
fommen; fie waren fchon umringt, noch ehe fie die. Gefahr 
ahneten. Der Abt neigte die Krummftabshand einige Zolle 
gegen den Burgheren und ſtracks begann Pater Andreas, langfam 
brummend: 

Zu euerm Bellen, zu euerm Seelenheile find wir bier. Es 
will verlauten, das ihr für eine lofe Augenweide Kegern Lande 
eigentbum — 

— zu fchenken gedenkt — fiel Pater Sixt ſchnellziſchend 
ein. — Ketzern! In welchen göttlichen oder menſchlichen Ges 
fegen ift folchen Baftarden der Zeufel und Affen ein Ort an- 
gewiefen, wo ihr Fuß ruhen dürfe? Sehen fie nicht blos durdy 
leidigen Zaubertrug den Kindern Adams und Heva’s aͤhnlich? 
Löfete ihnen nicht Satanas das Zungenband? Wurden fie nicht 
von Heren und Kobolden unterrichtet, die Geberden, Sitten 
und Handlungen der Menfchen nachzuahmen? Lehrte nicht der 
Höllenfürft diefen die gottläfternde Sprache, in welcher die 
Worte Mönch und Sperling gleichlautend beginnen follen ? 
Was kann unleugbarer ihren halb teuflifhen, halb, thierifchen 
Urfprung darthun? Muß nicht jeder Fromme Chriſt fi) bemühen, 
diefe Wechfelbälge fobald als möglich wieder zu dem Schwefel: 
pfuhle zurüdzufhaffen, aus dem fie beim Ueberfchweppen ge> 
worfen wurden? Oder follen blödfichtige Laien durch die täus 
ſchende Geftalt bethört werden, zu glauben: Waldenfer wären 
Shresgleichen? 

Pater Andreas hatte immer Ieife fein Stichwort: Land» 
eigentbum — moiederholt;z kaum merkte er, daß fich der 
dörrfüchtige Kegermeifter verfchnaufe, da fuhr er fort: 

— zu fchenten gedenkt. Das ift fündlid, und Eönntet ihr 
auch dafür erbliden, was der heilige Joſeph nicht einmal zu 
ſehen gewürdigt wurde. 

Pater Sixt. Denn, nehmt ihr nicht den Errloͤſeten das 
Brot, und werft es einer Teufelsbrut vor, welche nur Zauber: 
fünfte damit treibt? Das fchnellfte Voruͤbereilen ne Höllen: 
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gefandten, welche der Water der Lügen mit bem Vermögen 
ausftattete, ſich beliebt zu machen durch Heucheln und Schönthun, 
durch frohe Laune, durch Hilfwilligkeit und fcheinbares Theil: 
nehmen an den Freuden und Leiden ihrer Nachbarn, würde 
fhon ſchwachen Seelen die größte Gefahr gedrohet, ja gebracht 
haben; und doc feid, ihr fo wahnfinnig, ihnen. hier Dach und 
Tach zu gönnen und. gar Land zu überlaffen, worin jie auch 
den Samen zu unferm Körperverderben füen können? Bedenkt 
die Folgen. Schierling, Hahnenfuß, Kellerhals, Bilfenkraut, 
Molfswurz und Stechapfel werden, wie Roggen: und Weizen: 
ähren. geftaltet, ihren Aedern entkeimen; ihnen wird es wohl 
gedeihen, denn der Gift nährt die Giftfpinne: aber achte, Chri⸗ 
fien werden ſich den Tod daran efjen. 

Pater Andreas. Laßt euch alfo ermahnen, von diefem bö- 
fen Vorhaben. abzufchen — 

Pater Dirt. Oder, wollt ihr euch eures Ueberfluſſes ent⸗ 
äußern; gebt ihn dem Himmel auf Zinfen, ſchenkt ihn unferm 
Heiligen. Jedes Reislein, fo den Boden durchbricht, welchen 
ihr Sanct Malchus Klofter verleiher, erwähft zum Palmmalde, 
der euh in, Zrübfalshige Schatten. gewahrt; jedes Quellchen, 
das dort fprudelt, wird euch im Fegefeuer zum Labungsmeere; 
jeder Halm, der dort grünet, trägt euch. eine Seligkeitsärnte. 

Pater Andreas. — Damit mir. eu nit davon. zurüds 
halten müffen — 

Pater Sirt. — durch Bannflüche, welche dann über euch 
bligen follen wie Wetterwolfen, unter. euch kreißen wie Erdbeben, 
um euch flürmen wie Windsbräute — 

Pater Andreas 

Pater Dirt. Amm! 

Auerswald, Seid ihr abgelaufen, Weder? Gut; ich mache, 
und hier ift meine Antwort: Das Fräulein reitet, nadt und 
blog — 

Pater Sirt. Es wird. nicht. reiten; zeitig. genug follen ihm 
Sperrketten angelegt werden. 

Auerswald: winkte Steina; diefer verftand: den, Wink umd 
eilte gen Dorngau, Ulriken die Nachricht. zu, bringen: 

Auerswald, Das Fräulein reitet, und alles Land, fo es 
erreitet, ift- und: bleibt Eigenthum der Waldenſer. 

Der Abt ſchuͤttelte den Staub von, ſeinen Fuͤßen und; ent: 
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fernte ſich; mit ihm verließen Neid und Dummheit die 
Burg. 

Auerdwald lachte ihnen nad), forderte zu trinken, ſchalt den 
Knappen, daß erden Wein nicht gekuͤhlt habe, und doch brachte 
der Jungherr die Flafche grades Weges aus der Eißgrübe. Er 
ließ den Becher haldgeleert, ‚die Flaͤſche geöffnet ſtehen, tief auf 
den Söller, ſchaute umher, rannte wieder 'hinab und feste ſich 
unter das Burgthor. Hiflhornſchall tief ihn zum Abendeſſen; 
mit den fröhlichen Edelfnechten zechte der Ritter bis zum Hab: 
nengefchrei. 

Schon die fanften Schimmer des Motgenlichts ſcheuchten 
den Schlaf von ſeinen Augen; er fotſchte nach Steina: noch 
hatte ihn Niemand in Auerswald geſehen. Gleich wurde ein 
Eilbote beordert, Kunde zu holen, ob dem Freunde vielleicht 
etwas Widriges zugeſtoßen waͤre. Die Antwort, der Ritter 
ſei mit ſechs Reiſigen uͤber Land gezogen, wurmte den Frager, 
machte ihm das Zeitkuͤrzendſte langweilend; der folgende Tag 
mehrte die boͤſe kaune, denn noch kam der Vermißte nicht. 
Nun eilte Erwin zur Veſte des Waffenbruders; aber die Burg— 
leute wußten nicht, welchen Weg ihr Herr genommen, und 
muͤhten ſich auch nicht, es zu errathen, »da fie doch des 
Pfoͤrtners Schliche nicht kennten, und er Tage, wohl gar 
Wochen und Monate allein vom Hauſe bleibe, ohne daß Je— 
mand erfahre, wo er ſich aufhalte.« Unwillig über dieſe »Herz⸗ 
loſigkeit,« unwillig uͤber Alles, was ſich ihm nahte, ſprengte 
der Ritter zurüd. Im Hohlwege traf er drei ſchwerbeladene 
Wagen, von Reifigen geleitet. Mo ift euer Herr? fihrie er, 
fobald ihm die Karbe der Feldbinden unterfheidbar wurbe, Und 
mit Sturmesmacht trieb ihn die Nachricht vorwärts: Meiteftens 
taufend Schritte Hinter uns. 

Halt, Wegelagerer! — rief Auerswald und entriß Steina 
die Zügel, welche von des Pferdes Halfe ſchlottetten. Steina 
gab feinem Rappen die Sporen und zudte die Zügel wieder 
aus Erwin's Fauſt. Wildgeſcheucht bäumten fich die Moffe, 
bie Reiter ſchwankten in den Satteln; 

Steina. Ha, bift du es, Bruder? 

Auerswald. Ein fonderbarer Empfang! 

Steina. Soll mar dir mit it Handkufen danken, wenn du 
mit Knitteln grüßeft ? 
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Auerswald. Woher bes Landes ? 

Steina. Von der Grenze. 

Auerswald. Was hatteft du jegt dort zu fchaffen ? 

Steina. Vorgeftern Abend — 

Auerswald. Als du von Dorngau kamſt? 

Steina. Ja — begegnete ich einem Bauer, der mir, weil er 
mich für einen Andern halten mochte, zuflüfterte: Morgen früh 
gehen wir aus und graben Löcher in den Pfaffenfteig, des Weges 
kommen Waldenfer mit drei Wagen, die gerathen in die Gru: 
ben, zerbrechen Räder und Axen: dann umringt ihr fie, nehmt 
foviel euch geluͤſtet; das Uebrige ift unfer Tagelohn. 

Auersiaait. Was antwortete fie? 

Steina. Es bleibt bei der Abrede — erwiederte ih — ritt 
heim, ſaß vor Zagsbeginnen auf, zog den Waldenfern entgegen, 
traf fie unfern der Grenze und zwang fie, ihre gerettete Habe durch 
den Stammhorner Grund zu meiner Burg zu fahren. Es ift 
beſſer — dacht' ih — fie Löfen ſich mit dem jähen Schreden 
von mir, als mit der Flut von Strafenräubern. Die drei 
Wagen vol Haus: und Adergeräth find bei mir wohl aufge: 
hoben und dienen ihnen nad) vier Wochen zur Ausfteuer. 

Auerswald, Du fahft alfo Ulrike? | 

Steina. Nein. 

Auerswald, Warum nicht? 

Steina. Ihre Knechte verfichen ja Deutfh — 

Auerswald, — und tönen das Gehörte von fi, wie bie 
Sprachroͤhren; darin gleichen fie dir. 

Steina. Wenn auch im Ausrichten deffen, was ihnen auf: 
getragen wird; fo thun fie Alles, was man verlangen Eann. 

Auerswald. Nach deinen Grundfägen. Du nennft es 
Zugend, nicht Theil an dem zu nehmen, was dich berührt. 

Steina. Das hat, wie Alles, fein Gutes. XTheilnehmen 
nugt ab. 

Auerswald. Selbſtſucht macht ſtark und dauerhaft. Wer 
viel ſpricht, ftößt viel Luft aus und muß den Verluft durch 
häufiges Athemholen erfegen; das zerreibt die Werkzeuge zu 
ſchnell: darum ift es Löblich, Earg mit Worten zu fein. 

Steine, Der MWortkarge verhält ſich zum Geſchwaͤtzigen, 
wie der Arzt zum Markefchreier. Jener wird gerufen, Diefer 
drängt ſich auf; Jener giebt feine Arzneien unverhält bin, 
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Diefer feine gefärbte Kreide in bunte Pergamentblättchen ges 
widelt; Jener überläßt den Ruhm feiner Kräuter ihren Heils 
Eräften, Diefer empfiehlt gefalzenes Moos und geräuchertes Pfrie- 
mengras durch die Gaufeleien feines Narren und Affen. Se 
mehr der Mann an Worte wendet, defto weniger bleibt ihm 
zu Thaten übrig. 

Auerswald. Mie beredt ihre doch feid, fobald ihr tadeln 
Eönnt! Wie der Epheu ganz Arm ift, feid ihr dann ganz 
Zunge. Eure Zeinde genießen deſſen, weſſen eure Sreunde ent: 
behren müffen. Ob Einer von diefen fanft oder unruhig 
ſchlaͤft, kümmert dich nicht; haft du es ja errungen, zwiſchen 
Eisfhollen fo warm, wie in Eiderdaunen zu liegen. Du bift 
der flarke Mann, welcher fih einen Amboß auf die Bruft 
fegen und Hufeifen drauf fchmieden läßt; ohne es zu empfin: 
den, daß er mehr als feinen Harnifch trage. 

Steina. Hat dir dee Ruck Blutgefäße im Hirne zerfprengt. 

Auerswald, Zum Herzen hat er mir das Blut gepreßt; dies 
Eonnt’ er freilich bei dir, ohne daß du es fühlteft: Wärme 
wirkt nicht auf dich; du erglühft nur vor Kälte, 

Steina. Erwin, du haft heute einen böfen Rauſch. 

Auerswald. Wie fein! Bon fih Alles abzumälzen und 
es dem Widerpart zuzufchieben, den Krieg in Feindesland zu 
fpielen, gegen den Kopf zu verfahren, wenn das Herz klagt! So 
feid ihr immer, fall8 Unfereiner ſich mit euch verftändigen will. 
Uber was iſt auch dabei zu gewinnen? nicht einmal ein Klin: 
genfhärthen. Wir führen nur Schilde von Baſt; mit uns 
zu fechten, verlohnt fi nicht der Mühe — 

Steina, Hör’ ich dir nicht ſchon geduldig zu, um mid) 
in wehrhaften Stand gegen dich fegen zu können? 

Auerswald. Eben diefe Geduld Argert mich! Sie iſt eine 
deiner Prunktugenden ; du weißt genau, welche Theile ihr Ganzes 
ausmaden. Durch Schweigen fpottet man oft des Schwägers 
am bitterfien — | 

Steina, Gott befohlen. 

Auerswald. Wirft du warm? Ich reite mit bir, 

Steina, Nein. 

Auerswald. Du woillft nicht, daß ich dich begleite ? 

Steina. Nein; weil ich weder Luft habe, dir zu ſchmeicheln, 
noch mit. dir zu zanfen. Ä 
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Wie dem Pilger durch einen plöslichen Ueberfall zwar 
Betäubung, aber niht Kunde vom Schlupfwinkel des Stras 
fenräubers wird; fo fanden fich jegt die Ritter auch nur ihrem 
gewöhnlichen Wege gewaltfam entrüdt, ohne aus dem Dertlichen 
der Urfache die Wirkung vermeiden lernen zu können, und ſelbſt 
der Anlaß zu Ddiefem Zwiſte war fchon beiden Parteien ein 
Raͤthſel, ehe fie noch unterfuchen Eonnten, welcher von ihnen 
der Sünde wider den heiligen Geiſt ächter Freundſchaft Eundig 
fei, ein genommenes Aergerniß für ein gegebenes gehalten zu 
haben. Auerswald ſah flare in die Zukunft; Steina blickte 
zurüd; doch, je fhärfer er das Vorhergegangene betrachtete, 
defto unerflärlicher wurde ihm das Folgende, 

Spotteten wir doch oft gemeinfchaftlich — grämelte er ver 
fih hin — der Menfchen, welche, gleich Wollenfloden, von der 
Luft gehoben, ſich .an jedes rauhe Eichen, Splitterchen ober 
Doͤrnchen hängen, überall etwas von ihrem Selbft zuruͤcklaſſen, 
und ſich mittheilend theilen, ohne eine Spige umhüllt zu haben. 
So für Andere dagemwefen zu fein, nannten wir Beide grade: 
hin: Narrheitz aber nie tadelten wir abfichtsvolles, zweck⸗ 
getreues, folgenreiches Zheilnehmen: und unfre Handlungen be: 
wiefen,, baß wir nicht nach dem Schatten fchlugen, um dabei 
gelegentlich den Körper zu treffen. Dft warnten wir laut vor 
den heimtüdifhen Gauklern, welche ihre Empfindungen in 
Morte Hüllen, wie Nürnberger Kunſtdrechsler ein hölzernes 
Aepfelchen in ein halbes Dugend größerer. Bedarf ein Ohns 
mächtiger Stärkung, dann greift man nad) dem Etwas, befs 
fen Aeußeres ein Balfambüchschen verräch, fchraubt haftig die 
Hälften von einander, wird bei jeder neuen Hülle ungebuldiger, 
und findet im Beinften Aepfelchen — Kindertand auf Faden 
gereibet. Oft [halten wir die felbftfüchtigen Geden, welche, 
um fih nur reden zu hören, Tlundenlang darüber falbadern 
Eönnen, woher jeder Sturm braufe und wohin er wäthe; aber 
nie ihre Hände dadurch verfchmwielen mögen, daß fie Stöde zu 
Blumen fügen und Stügen an ſchwache Bäume binden. Oft 
verhöhnten. wir die Lobpreiſer des alten Adels, der guten Ver: 
dauungswerkzeuge und flattlihen Zeugungsträfte ihrer Brot⸗ 
herren, tadelten die zeitflugen Wechsler, welche für Schaumüns 
zen, denen nur die Parteilichkeit des Sammlers Werth giebt, 
Leibrenten eintaufhen. Zäglih zurnten wir jenen Wichten, 
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welche, wie Rinnfale, allen Unrath und Kehricht, den Winde 
und Beſen losrütteln, mit ſich fortführen, und die Gelage zu 
Schlammkiſten deffen machen, was in ihnen angefault iſt, nichts 
durch eignen Werth, Alles nur durch den Moder find, den fie 
verfchlingen, den Mann, ber wenig zu ihrer Nahrung beiträgt, 
mit dem fcheußlichften Geifer befleden, und zu feig, um Stra: 
Genräuber zu werden, vor Klofterpforten verkuͤmmern würden, 
fobald es einmal ihren Pflegetn gefallen follte, ale Tiſch- und 
Bechergemeinſchaft mit ihnen aufzuheben. Oft flüchten wir 
den Phariſaͤern, welche fo ſchnell über Alles aburtheln, was fie 
hoͤren, als hätten fie zwifhen Wein und Waſſer zu entfcheiden, 
ihr Gewäfh zu Synodenſpruͤchen erheben, alle die, welche 
ihnen nicht wörtlich nachlallen, Zöllner und Dummeköpfe 
fchelten, und eine Schaar unfelvftfländiger Thoren durch Schmei⸗ 
cheleien befolden, mit Zungenflihen das Gluͤck des unpartelifchen 
Biedermannes zu morden. | 

Und jest vermißte Erwin den Ausfag foldyer Elenden un: 
gern an mir? Woͤrtelei follte die Wahrheit unfrer Freundſchaft 
beweifen, heißer Athem für mein warmes Herz zeugen? Nim— 
mermehr! Doc Auerwald verrieth diefen Geluſt. Wie käme 
der Mann zu Gelüften? Er hat ſchon Alles, weſſen er bedarf, 
denn nie fand ich ihn unzufrieden mit feinem Schickſale. Aber 
jetzt iſt er's; wenn Stürme die See ſchivellen, braufen Wellen 
über das Ufer, Doch, Bruder, was dein Mund von mir be: 
gehrte, wuͤnſcht dein Herz nit. Du bift mir dir felbft ent« 
zweit, bir ſelbſt unverftändtich geworden, gleichviel, wodurch. 
Wer dich deinen Freunden erhält — und dies fei meine Sorge 
— ‚giebt dich dir felbft wieder. | 

Steina wußte, daß wir eine felbftverfchuldete Ueberellung 
gemeinlich dem Zeugen zur Laft legen, der und wieder daran 
erinnert; darum daͤuchte e8 ihm nicht gerathen, unmittelbat von 
Auerswald zu erforfhen, mas ihn Über die Grenzen des An: 
fländigen getrieben habe, welche wahre Freundſchaft auch ohne 
woͤrtliche Verträge beftimmt. Ein junger Edelknecht, der ihm 
feit Eurzer Zeit als Knappe diente, follte dee Mittler zwiſchen ihnen 
werden; den bevollmächtigte er zu dem Vorbereitungen, Aners: 
wald zur Serbftftändigkeit zurüdzuführen. 
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Ritter Erwin fühlte ſich bald allein; ihn verlangte nach 
Unterhaltung: aber weder bei feinem Schwager, noch bei Arn⸗ 
feld und Werning genügte fie ihm. Zaufendmal gehörte Dinge 
fagten ihm diefe jegt, ſchwatzten nur von dem, was geweſen 
war, und erwähnten fie der Zukunft, fo gedachten fie Ulrikens, 
wie Säger des umftellten Wildes. Das mißfiel Auerswald, er 
fand es beleidigend, daß ſich diefe Männer das Recht anmaßs 
ten, ohne Zurudhaltung von dem in feiner Gegenwart zu 
fprechen, was Fräulein Ulrike nur den befcheiden niedergefchla: 
genen Augen der Macht zeige; doch wehrte er dem Ausbruche 
des Unmillens, und fchügte überall häusliche Geſchaͤfte vor, fich 
fchnell wieder entfernen zu fönnen. Sein Mißmuth nahm zu, 
als er in den Befisungen der Dorngauerin fah, mie gut ihre 
Knechte Steina’s Willensmeinung verflanden hatten. Grenzs 
thürme, Sclagbiume, Brüden, Furten, Hohlwege und enge 
Päffe waren hier mit Wachen befegt, auf Bergen und Höhen 
Mothzeichen, in Wäldern Schuppen für Reifige errichtet, die 
Burgthore gefperrt, die Mauern zu Schug und Trug gerüftet; 
Alles bewies, man erwarte dort Feinde, ohne fie zu fürchten. 

- Unbefümmert rief Ulrike Heren Erwin entgegen: Gluͤck auf, 
Ritter! Mir find Bundesgenofien. 

Ein Wort? fragte Auerswald. 

Micike, Wie es Weiber geben können. 

Auerswald, Gebt's wie ein Weib, und haltet's mie ein. 
Mann. 

Uicike, Wenn das nur möglich wäre; Wollen und Voll: 
bringen, die abfondernden Eigenheiten beider Gefchlechter, fich 
fo leicht zufammen einen ließen. 

Auerswald, Männer können, mas fie müffen, Weiber, 
was fie wollen. 

Ulrike, Aber diefe wollen nicht immer — 

Auertzwald. — um nicht zu müffen, was fie follten. 

Ulrike, Das wäre jegt, Herr Ritter? 

Auerswald. Ihr gelobtet es ſchon, Bundesgenofjenfhaft 
mit mir. 

ulrme. Mein Bormund wird ung befehden laſſen — 

Auerswald. Sch zweifle. Arnfeld ift St. Malchus Schirm⸗ 
vogt. Vor Kurzem verließ ich feine Burg; er fprach nichts von 
Fehde. 
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uirilte. Defto fhlimmer. Dann befämpft uns Gervafius 
mit unfichtbaren Waffen, ängftiget ung’ bis wir zum Kreuze 
riechen — 

Auerswald. — an dem der Abt hängt! Nicht als leidtra= 
gende, als lachende Erben, ſtehen wir darunter, und verfchaffen 
Malern Stoff zu Kreuzigungsbildern, worauf ber böfe Schächer 
ben Ehrenplag hat. Ihm zur Linken ſchwebt Pater Sipt, zur 
Rechten ..beugt Pater Andreas das Marterholz. 

Micike. Erwin, auch eure Bundesgenoffin darf ſolche Reden 
nicht: hören. 

Auerswald. DO. Fräulein, ihr feib mir zu weit gefährlichern 
Dienften pflichtig. . 

Ulcike, Ihr erzählt mir die Entftehungsgefchichte der Leib: 
eigenfchaft mit wenigen Worten. Die Schwächen mußten. aufs 
opfen — 

Auerswald, Aber wenn in unferm alle auch der Stärkere 
es gethan, die Bundesgenofjenfchaft mit euch ihm fchon eines 
Freundes beraubt hätte ? 

Mirike. Der wäre? 

Auerswald, Steine. Die Art, mit welcher er euch des 
Abts Entichluß bekannt machte, entzweite uns. 

Ulrine. Körper und Seele? 

Auerswald, Vereint die einmal wieder. 

‚Mitike, Eine That, der mein Wollen nicht gewachſen ift. 

Auerswalbd. Dann feid ihr mir den Erfag des Verlornen 
ſchuldig. 

Mlcike, Viel, aber ganz im Geiſte eines Zwingherrn ge: 
fordert! Woher foll ic) das nehmen, was ihr begehrt? Weiß 
ih doc kaum, mas euch jegt mangelt. Weiber — fo fagen 
die Männer — weichen ber Sreundfchaft aus. Ihre Schmint: 
und Pusfucht fcheut fi) vor dem naffen Schwamme und bem 
Richtſcheit in den Händen dieſer prüfenden Beurtheilerin ; ihre 
Eleinlichen Leidenſchaften fürchten bie ernſte Richterin; ihr wan⸗ 
kender Irrgang verleidet ihnen die bahnhaltende WBegleiterin 
durchs Leben; ihre ſchwachen Merven machen ihnen Sonde 
und Beizmittel diefer hilfwilligen Wundaͤrztin verhaßt. 

Auerswald, So, die Furcht mißbilligend, fürchten, heißt lieben. 

‚Ulrike, Sch glaube, nur das Ohngefähr ordnete das Wort 
Sreundfchaft ins weibliche Geichlecht; die Sache gehört zum 


männlihen. Durch Borfichtigkeit und Weisheit, Muth und 
Unerfhrodenheit, Ernft und Stärke, Zwedtreue und Ausdauer 
wird fie, was fie fein fol. Wie Eönnte fih ein Weib zu Dielen 
männlichen Taugſamkeiten eignen? Wozu müßten folche edle 
Pfropfreiſer einem hollunderartigen Stamme eingeimpft werben ? 
— Gteina gewahrte des weit entlegenen, von Auerswald nicht 
bemerften Drtes, wo eine Brüde über den Fluß zu woͤlben feiz 
Ulrike würde der. Ferne gänzlich mißtrauen, um ihre Kurzſich⸗ 
tigkeit nicht zu verrathen und dem Manne fagen: Auf dieſem 
Brette, bier, vor dir, über den Bach, ehe er zum Fluſſe wird, 
geftürzt, kommſt du fo ficher zum jenfeitigen Ufer, als auf einer 
Brüde, welche noch gebauet werden fol. Steina fügte das 
Zufammentreffen der Umftände und geftaltete die Zufunftz Uls 
vie würde dem. Auerswalder die Gegenwart zur zärtlich forg> 
famen Geliebten machen, die ihn nad) ihrer Hand zöge, und 
das zufällig Boͤſe ertragen lehrte. Steina, überzeugt, dem 
Gerüchte erliege ein Held nicht, welchem felbft flärkere Sieger 
die Unerfchrodenheit beneiden müßten, mit der er in den Tod 
eile, führte den Waffenbruder alten Gefahren tollfühn entgegen 5 
Ulrike würde ihrem SPfleglinge nachdenkende Kaltblütigkeit zu 
erhalten ſuchen und ihn vor Gefahren warnen, welche dem Ber 
fiegten nur mit prahlenden Grabfchriften lohnen. Steina vers 
langte herrifch, Auerswald folle, auch ohne Dank davon zu 
haben, feiner Pflicht gemäß handeln, zürnte, wenn das weiche, 
warme Fleifh eines jungen Mannes vor dem alten, zwaͤngen⸗ 
ben Standeskleide des Vizedoms der Erde zurüdzudte und 
pochte auf eigene Unempfindlichkeit; Ulrike würde Deren Erwin 
Amts» und Pflihtübung durd einen Dank, dem fie hoffentlich 
Werth zu geben wüßte, leichter und angenehmer machen, fich 
vor dem Halbgotte, in aller ihrer Irdiſchkeit fo blank und baar 
fehen — 

Auerswald. Ihr ſtockt, Fräulein? 

che, Ein Geraͤuſch draußen — — mie von laͤrmenden 
Roſſen — | 

Auerswald. Mein milder Araber ohne Zweifel. Fahrt 
nur fort. 

Ulrike — daß ihm das Menfhlihe am Menfhen — — 
Ich bin irre geworden. Die Sreundfchaft darf ſich weder irren 
noch fchreden laſſen. Gleich dem Adler, der zur Sonne empor: 
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firebt, muß fie durch Gewitterwolken dringen, unb idy — halte 
mir Augen und Ohren zu, wenn Blig und Donner toben. 

Auerswald, She fcherzt jest, Fräulein. 

Lirike, Zur Unzeit! Noch oft möchte dies ber Fall fein, 
Ihr hättet hohe, weitſchichtige Luftfchlöffer errichtet und fchautet 
von ihnen auf Land und Leute hinab; ich tändelte die Zapfen 
Wenn und Ob aus den Löchern, ftürzte euer Gebäude zufammen — 

Auerswald, — und lehrtet mich, das Gebälte duch Weil 
und Da ineinanderfugen. 

Meike. Zu folchen Alltäglichkeiten koͤnnte fich ein Ritter 
erniedrigen ? 

Auerswald. Nur Thoren bilden die Grundlagen ihres Gluͤcks 
nach Fortunens Kugel; der weltkundige Mann baut auf Wuͤrfel. 

Mixike. Alſo auf Wahrſcheinlichkeiten? Nun, fie find viel⸗ 
feitiger als Wirklichkeiten. 

Auerdwald. Ihr wollt mich nicht verſtehen — 

Wirike. — ihr mich nicht belehren; greift fo raſch nad) 
eurem Barette, ald wäre die Geduld eine Gefellfchafterin, wel⸗ 
cher fi der Mann ſchaͤmen muͤſſe. Freilih, fhon ihr unans 
geftrengtes, geradeaus blickendes Auge, die gefchloffene, ruhende 
Hand mifhagt dem Altes erfpahenden, gemwaltthätigen Gefchlechte 3 
darum ahnet es ihm nicht, daß fich jenes eben durch die Uns 
angeltrengtheit des Blinzelns entwöhnt haben, diefe duch Kraft 
gefchloffen fein könne. Solche leidende Zaugfamkeiten, Here 
Ritter, würden zugleih mit mir eure Bundesgenoffen werden. 

Auerswald, Sie follen mir als Lagerwache dienen. 

Ulrike, Eins mit Steina, wart ihre unumſchraͤnkter Bes 
herrſcher wuͤſter, nachbatlicher Eilande. Euer Grundboden gab 
euch, weſſen ihr zum thierifchen Leben bedurftet; ihr freutet 
euch der nimmer endenden Fehde wider Stürme und Wellen. 
Wenn auch diefe eure Kohibeete heimtuͤckiſch uͤberſchwemmten, 
jene eure Getreidefelder verheerten; ſo prangtet ihr doch ſiegend 
auf dem ſchluͤpfrigen Rüden der Fluthen und zwangt die feind⸗ 
ſelige Luft, eure Segel zu ſchwellen: daheim genuͤgte euch, was 
die Raͤuber uͤbrig gelaſſen hatten. Ich, der Abhaͤngigkeit be⸗ 
freundet, würde eure Inſel durch Tauſch und Handel mit dem 
feften Lande verbinden, die Klauſur des Eigenwillens aufzu⸗ 
heben, ja einen Verkehr zwiſchen euch und Beduͤrfniſſen zu 
gruͤnden ſuchen, welche eure Einſiedelei bald mit kleinlichen 
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Sorgen bevölkern und euch das Leben, feiner Erhaltung wegen, 
werth machen müßten. 

Auerswald. Doch, dann zögt auch ihr in meine Heimath, 
und mit euch kamen Freuden — 

Micike, — die nie dem wilden Krieger nachſchwaͤrmen, gern 
am Feuerherde weilen, gleich den Heimchen, weite Kreife fcheuen, 
raufchende Gelage fürchten und die Einförmigkeit Eindlich lieben. 

Auerswald, Wenn fie mid). herzten, meiner. pflegten; hätt 
idy dann verloren ? 

Mirike. Aber, falls fie diefes alles Eindifch thaͤten? Rieſen 
dienten euch, als ihr Steina’s Freundfchaft befaßt; einem Weibe 
gehorchen nur Kinder, Ihr drohtet, und Männer brüfteten fich 
mit. Feſſeln aus eurer Schmiede; Kinder fliehen weinend vor 
folhen Blicken: Kindergunft will erfchmeichelt fein, Vermoͤchtet 
ihr das nicht, fo wäre es um eure Zufriedenheit, koͤnntet ihr 
es, um eure Selbftftändigkeit gefchehen. Dann müßtet ihr euer 
Gluͤck von dem gefahrvollen Vertrauen auf fchwache Bundes« 
genofjen,, von der eigenfinnigen Ordnung, von ber Elügelnden 
Bedachtfamkeit und befchränfendften Zwedtreue zu Lehn nehmen. 
Ihr wärt. nur frei, das zu thun, was ihr müßte, nicht, was 
ihr mwolltetz ihr befäßt nur das, was ihr mit Andern gemeins 
fchaftlich Haben Eönntet. 

Auerswald. Gefegt, Fräulein, ihr machtet e8 zu einer Bes 
bingung unſeres Bündniffes, daß ich mich eines weiten, veich 
derzierten, feidenen Feierkleides, mit Slügelärmeln, Ueberwürfen 
und Auffchlägen verfehen, entäußerte; anziehen, zunefteln und 
verengen Eönnt’ ich zwar das alles, wenn es flürmte, aber doc) 
ſchuͤtzte es mich nicht gegen Wind und Megen, weil diefe in 
alle Deffnungen dringen, in allen Baufchen ſich verhalten wuͤr⸗ 
ben. . Dafür gäbt ihr mir nun einen fchlichten, etwas zwaͤn⸗ 
genden, aber feflanliegenden, alle Glieder dedienden Pelzrock: 
hättet ihe mir dann nicht mehr gegeben als genommen ? 

Ulriſte. Ihr nicht ſchon dadurch verloren, daß euch bie 
Witterung nicht gleichgiltig geweſen waͤre? 

Auergwald. Fraͤulein —? Der gewinnt wenig, welcher fein 
Spiel: vernachläffige, um nur ben legten Stich zu befommen. 

Mirike, Und doch ift dies Weiberſitte. Blos einer augen: 
blicklichen Laune zu fröhnen, fegen fie felbft ihre Gehitfen. auf's 
Spiel; find. nie, wozu fie ſich anheifhig machten. Blos ihrem 
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Wankelmuthe zu fröhnen? Nein; die Behauptung beleidigt 
mein Gefchlecht. Allen unfern Gögen. opfern wir dann, Das 
Lebensfpiel, wär's auch nur durch Fehler, lenken zu können, bes 
hagt der Hertſchſucht, und diefe lag mit der Eitelkeit unter 
einem Zigerherzen. Der Lift fohmeichelt es, wenn ihre ſchwaͤch⸗ 
ſten Zöglinge die Plane ftarker Helden durch unzeitige Furcht⸗ 
ſamkeit vereiteln. Andern fchaden ift auh Wolluſt, und. die 
Froͤmmelei freut fi einer erheuchelten Neue, welche die buß⸗ 
fertige Sünderin wieder zum Herzen des Beleidigten emporhebt 
und ihr Gelegenheit zu neuen Betrligereien verfchafft. 

Auerswald. Das galt dem Steinaer. 

Ulrike, Er war fo gütig, mir es zu überlaffen, ein Zwei⸗ 
unddreißigitel unfers Beftandes zu nennen; doch glaube ich nicht, 
daß die Rachſucht ein fo geringer Theil unfers Weſens fei. 

Seht nun, Ritter, was ihr alles mit mir aufs Spiel fegen 
muͤßtet; ſchaͤtzt die Gefährten, melde ich von euch abmwendig 
machen, und die, welche ich euch aufdringen würde; bedenft, 
daß euch meine XThorheiten in ruhelofer Xhätigkeit erhalten; 
meine Fehler — 

Auerswald, Sie find gewiß nicht unübermwindlich, und nad) 
dem Siege wird die Ruhe defto größer fein. Sch wage den 
Befuh — 

Edler Herr, id bin nicht zum Verfuche — antwortete ſpoͤt⸗ 
tifch Ulrike, eilte in ihr Gemach und ſchloß die Thür hinter fich zu. 

Auerswald fah dem Fräulein lächelnd nad, lachte laut, ala 
er die Riegel des Schloffes einfpringen hörte, ſchritt polternd 
duch den Saal, forderte trogig fein Pferd, und flürmte fo 
wild über den abfhüffigen Burghof, daß die Dorngauer für 
Mann und Roß fuͤrchteten. Hinter den Ketten hielt er an, 
lenkte den fchnaufenden Araber von dem Luftzuge ab, der aus 
dem Hohlwege ſtroͤmte und — hatte nun wieder die Burg vor 
fih. Was die Dirne nicht alles weiß — [hmollte er — wie 
fharf, und doch glatt eindringend, es zu fagen verfieht! Bas 
zaubert verſtummt dem Glodenfpiel ihrer Stimme der gegrüns 
detfte Einwurf. Und doch woͤrtelte fie heute faſt Alles uͤber's 
Herz hin. Beim Selbfttadel kann nie ein MWeibesherz mit der 
Zunge im Einklange fein. — Was fie wohl von mic denkt? 
Steina hat mir einen feinen Leumund gemaht — — — 

Der Araber fühlte jegt Sporn und Zügel des Reiters. au: 
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gleich und riß ihn zur Grenze fort. Da ſchaute Erwin noch 
einmal zuruͤck und ritt dann langſam ſciner Burg zu, unwillig 
ſich ſelbſt fragend: Wer hat doch Ulriken das Konterfei eines 
Ungeheuers für ein Abbild der Freundſchaft aufgeſchwatzt? Oder 
ſahen mich vielleicht. mehrere in dem falfchen. Lichte? Erfchien 
ih auch Männern als ein Unterthan Meinesgleihen? Dann 
würden fie meine Freundfchaft für Steina Furchtſamkeit ſchel⸗ 
ten. Großmuth iſt's, dem Schwaͤchern dienen. Dienen? 
Nun, wie ein Gebirge dem Thale zum Schuge gegen. verwuͤ⸗ 
ftende Gewitterwinde dient — — 

Der Araber wieherte und Auerswald — hielt auf feinem 
Hofe; dort ftanden die Knappen und Kinechte um einen Juͤng⸗ 
ling, der ihnen Volkslieder fang. Ehrerbietend grüßte der Harf: 
ner den Burgheren und flimmte einen Schladhtreigen an. Dumpf, 
fhwerfallend, ab: und ausmweichend, mie das erſte Zufammen: 
rüden der Reifigen im Harfte, begann er; allmählig ordneten 
ſich die Töne enger und fefter zum Gleichklange und raufchten 
ploͤtzlich, ftark und drohend, dem Angriffsgefchrei ähnelnd, im 
vollen Einklange empor. Dann toften fie, kuͤnſtlich verwirrt, 
bald irrend, einzeln und nachlaſſend, bald wieder gefammelt, vers 
eint und wachfend, bis ſich alle in Einen Siegesjubel zufammen: 
drängten. 

Auerswald merkte nicht barauf und Eofte mit feinem Araber. 

Nun betaftete der Harfner fcheu forfchend die Saiten, als 
prüfe er die Wirkung der Zöne; jet hatte er gewählt, denn 
fanftsrührende Klaglaute unterftügten die Bitten eines Kreuz⸗ 
fahrers, der den gefangenen Freund aus ber Leibeigenichaft eines 
beidniihen Sultans zu löfen wünfchte. Wie der Laft des Kum⸗ 
mers erliegend, verfagten bald Hand und Stimme dem Sänger. 
Schnell horchte er auf. Die Hoffnung flärkte die wankende 
Hand, hob den finkenden Muth, belebte den mattfchleichenden 
Yuls des Takts — ein jäher Freudenfchrei verfündete die Ge—⸗ 
währung der Bitte. Das Lied war abgebrochen vollendet. 

Auerswald beftieg verbrießlih den Söller und ließ feine 
Hunde auf den Burgplag führen. 

Der Züngling ftürmte im die Saiten. Ein Ton weckte den 
andern, dieſen preßte dev folgende fort, Doppelſchlaͤge uͤberraſch⸗ 
ten ihn; das rege Getuͤmmel froher Betriebfamkeit umpolterte 
deutlich die Laufcher: mit heller, ducchgreifender Stimme fiel 
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der Saͤnger ein und pries das wonnige Leben des Waidmanns. 
Der Haſt des Jaͤgers, die ihn in den Wald draͤngt, ahmte 
das kurze, fliegende Sylbenmaaß nah. Gellende, keuchende, ges 
haltene und erſtickende Laute verſinnlichten das Klaffen der 
Ruͤden, das Hetzen und Anſprechen der Waidleute, das Fliehen 
des ſchuͤchternen Wildes, das wegweiſende Rufen des Hifthorns, 
das Stürzen und Werenden des edlen Hirſches. ine waide 
männifhe Ladung zum Tanze befchloß "den Jagdreigen. 

Auerswald befahl feinen Knappen, die Meute wieder einzu⸗ 
fperren und die neuen Balaͤſter zu bringen. 

Sest fpielte der Harfner eine hochtönende, langſam fort 
prunfende Weiſe und erzählte dabei den hordyenden Knechten 
von einem MWaldbruder, »einem wunderlichen Heiligen, der den 
Stahlbogen eine fo zurüdfchnellende Prallweiche zu geben ver 
ftanden, daß fie die Bolzen duch fingerdide Eichenbohlen ges 
trieben; wie ihm Fürften und Herren für eine diefer Armbruͤſte 
Mulden voll rothen Goldes gefchenkt hätten, und er endlich, 
da ihn der mohlgemonnene Reichthum zu Nang und Stand 
verholfen, eines mächtigen Pfalsgrafen Eidam geworden fei.« 

Auerswald rieth den Knechten, ihrer Arbeit zu warten. 
Der Harfner ließ fi nicht irren, rief: Ob mich auch Nies 
mand hoͤrt, doch ſing' ich mir ſelbſt und der edlen Kunſt. — 
Unter ſeinen feintreffenden Fingern erbebten die Saiten, und 
eine kurze, aber vielverſprechende Mahnung zur Aufmerkſamkeit 
entſchwang ſich ihnen. Zu einer feierlich frohen Weiſe lispelte er 
andaͤchtig taͤndelnd, in abgerundeten, weichtoͤnenden Worten das 
Lob feines Liebchens. Ihm war es ein Engelein, das Köpf: 
chen ein himmeltragender Atlas. Lange, dichte Wimper mils 
berten die verwundenden Strahlen der Sonnenaugen zu Icbens 
gebenden Bliden. Im reinſten Lichte ber Unſchuld glühten 
die Wangen, den Kleinen, fanft aufgeworfenenen Mund verfchönte 
das berzigfte Lächeln fo anfprudslos, wie Wafferperlen den 
Rand der fprudelnden Quelle zieren. Das genauefte Ebenmaß 
aller Glieder formte ein Ganzes, an welchem felbft: die neidifche 
Haͤßlichkeit keinen Fehler erfpähen mochte. | 

Wie von heißer Inbrunſt, der »Minnekönigin« jegt lieb: 
Eofend huldigen zu fönnen, überwältigt, ſchwieg der Juͤngling. 
Auerswald eilte vom Söller zum Burghofe umd fegte ſich neben 
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den lechzenden Sänger, Du fcheinft erfchöpft — redete er ihm 
zu — foll ich dir einen Labetrunk bringen laſſen? 

Das Gedenken an Sie erquicdt mich beffer, denn mwürziger 
NRüdesheimer aus einem fmaragdenen Becher geſchluͤrft — frohe 
lodte der Begeifterte, rührte die zarteften Saiten der Harfe und 
ruͤhmte überlaut, ald Eönne er fi nur durch den geräufchigen 
Schall des Verzuͤckungsſchlummers ermehren, bie Geiftesvorzüge 
der »füßen Yuldin«. Wie die Wirkung der Urſache — ſchwur 
er bei feiner Erzheiligen — fei fie der Weisheit befreundet. So 
rein und genau das Feuer die Sandhülfe vom Diamant fondere, 
fcheide ihr Blick Lügen von Wahrheiten. Kein Judas komme 
ihr bis zum Kuffe des Verraths nahe; unter ihren Augen ver: 
moͤge feine Larve Haltbarkeit zu gewinnen. Diefe Wunderfräfte 
machten fie dem Dichter gegenwärtig; Wege würden ihm durdy 
ihre vorfichtige Klugheit gebahnt, Stege gelegt: fein Thun fei 
ihre Werk, fein Laffen ihre Wollen. Keine Miflaune könne 
feine Stirnhaut aufwölben, gleich fpüre fie dem Grame nad, 
verfolge ihn bis in den Herzenskern und erdrüde dort dem 
giftigen Wurm. Sie durchſchaue ihn wie Elare Luft — 

Auerswald nahm die goldene Doppelkette vom Halfe, häfelte 
eine Reihe aus, und neigte fi zum Sänger, fie ihm überzus 
werfen, als diefer unmuthig die Hände an den Saiten nieder: 
raufchen ließ, und dem Mitter das platte, fade Sprücdlein ins 
Ohr flüfterte: 

Mein Liebchen ift ein Engelein, 
dem nur bie Flügel fehlen. 
Wollt’ Gott, ihm mwüchfen Flügelein; 
ftrads fchwänge ſichſs zum Himmel ’nein — 
würd’ mich nicht rber quälen. 

Erwin fprang auf, nannte den Harfner einen Schalönarren 
und gebot ihm zornig, die Burg zu verlaffen. Der Süngling 
ging. Die Knechte lachten ihm nad und riefen: Wer hätte 
das hinter dem Buben gefuht? Sah die Welt an, wie der 
Laie den Pfalter und weiß ihn doc auswendig. 

She kennt den Geden? fragte Auerswald. 

Ei, wohl — entgegneten Einige — es ift Wilhelm von 
Horftrade, bed Steinaers neuer Knappe. 

Des Steinaers! zürnte Auerswald, rannte in fein Gemad) 
und wie eine befannte Gegend lag Steina’s Abficht vor ihm. 
»Er ließ mich auskundfchaften, und ich verrieth ihm, was — 


— 18 — 


ich jeßt felbft erft erfahre! Wem man heimtadifch nachfchleicht, dert 
fuht man meuchelmörbderifch zu fällen. Ulrike hatte alfo Recht ? 
Nur dadurch unterfcheidet ſich die Sreundfchaft von jeder andern 
Art der Leibeigenfchaft, daß fie die Gleichheit zum Broden auf 
das Fangeifen legt? — Wohl mir, daß ich den Stahl mittere, 
ehe er über mir zufammenfchmettert. Deine Künfte follen dir 
nichts frommen, Argliftiger! Sch weiß nun, wohin du mic) zu 
locden trachteteſt. Die zum Zroge ſchließe ih ein Buͤndniß 
mit dem Gefchlechte, das du verleumden mußteſt, wenn du mir 
jeden Rüdweg zur Freiheit abfchneiden wollteſt. 


Seit dem Augenblide wurde Ulrike Erwins Liebfter Gedanke. 
Täglich befuchte er das Fräulein, fah, hörte, was er immer zu 
fehen, öfter zu hören, nie zu vergeffen wünfchte, und tändelte 
fi unvorfihtig den Pfeil ins Herz, deffen er übermüthig nicht 
achtete, fo lange das Eifen nur feine Haut rigte. Aber nun 
fühlte er bald da® Brennen einer tiefgeriffenen Wunde, Kiebere 
fhauer, Hige und Kälte abwechfelnd; nagende Schmerzen tries 
ben ihn um. Wohl wußte Auerswald, was ihn aus feiner 
ruhigen Heimath verbanne; doch zum Geftändniffe, das er nur 
Hilfe und Obdach bei einem Weibe finden koͤnne, fehlte dem 
Manne Demuth. 

Die Liebe, ein Prokruſtes *) der Seelen, hat für alle ihre 
Gaſtfreunde Ein unfichtbares Bette von gewöhnlicher Menſchen⸗ 
länge, Wer ihrer Gunft genießen will, muß es ausfüllen, ber 
Rieſengeiſt darf e8 nicht Üüberragen, der Zwerg an Geift feinen 
Raum darin laffenz jenen preßt fie zufammen, diefen dehnt 
fie aus. Erwin firdubte ſich noch gegen das Folterlager, als 
Ulrikens Vormund des Ritters Nachgeben befchleunigte. 

Auch Frau Beate hatte den Entfchluß des Abts erfahren, 
»die Befhüger der Waldenfer durch) Bann und Abfonderung 
von der Chriftengemeine fo zu entkräften, daß ihr böjer Mille 
nichts zum Beſten heillofer Keger unternehmen könne z« fie eilte 


*) Bekanntlich hatte Profruftes zwei eiferne Betten von unters 
fchiedener Länge, für die er alle Wanderer, welche bei ihm übernadys 
teten, paffend zu machen wußte. Kleine Leute legte er in das große 
und dehnte ihre Körper bis zur Länge des Bettes aus; von großen 
Perſonen hieb er fo viel ab, bis fie in das kurze Bett paßten. 
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ins Klofter und ließ den Abt, »zur Rettung ber armen Seele 
ihres Bruders,x« um ein viertelftündiges Gehör bitten. Gen 
vafius verftittete ihr den Zutritt, und gab dann durd ein Leiche 
tes Handneigen der Edelfrau die Erlaubniß, ihe Herz vor ihm 
auszufhütten. Mit niedergefhlagenen Augen begann Beate: 

Hohmürdiger Vater! Jugendlicher Leichtfinn übervortheifte 
euer Muͤndel, ein Gelübde abzulegen, defien fie ſich jest gewiß 
innerlich ſchaͤmt, und der Bollziehung gern ausmwiche, wenn ihe 
Gegner nidyt ein Mann wäre, der das, worüber er mit Andern 
Eins wurde, erfüllt fehen will, und folle es ihn auch Erben 
und Himmeldglüd often. Nun könntet ihr freilich die Dorn: 
gauerin durch einen Machtfprudy ihres Verſprechens entbinden; 
aber dann würde die gereizte, unbefriedigte Begier meinen tolls 
£ühnen Bruder verleiten, fi) an euch zu räden, und wenn 
auch die Hand des Herrn fchwer auf ihn fiele, möchte doch bie 
Kauft des tapfern Auerwalds den Hinterfaffen eures glörreichen 
Heiligen fehr Läftig mwerden: ſolche Folgen müßte auch feine 
Erfommunikation haben» 

Ob er gleich ein eigenwilliger Sohn der zärtlich « weiſeſten 
Mutter iſt; ob er gleich dem-Altare nur, was er ihm zu geben 
fhuldig, und nie ein Mebriges giebt; ob er gleich feinen Augen 
glaubt, daß Kegerbiut auch roth fei, wie das unfrige, nicht 
gen, wie der Saft in den Adern einiger Ungeziefer: doch achten, 
ehren und lieben ihn alle Ritter diefes Gau's, ja benachbarter 
Länder, weil fie ihn als einen Mann Eennen, der nie Unrecht 
duldet, aber es auch nie wiſſentlich übt; dem der Schwaͤchſte 
ber Nächfte, der Hilfsbedürftigfte der Verwandteſte, und der 
Redlichſte der Befte if. Was ihm Leides gefchähe, möchten 
alfo feine Waffendrüder, als ihnen widerfahren, ahnden, Euer 
Fluch würde fie zwar dann treffen; aber, hochwärdiger Herr, 
ein Blig, der. dem Ritter unſrer Zeit nicht das Schwert aus 
der Hand ſchlaͤgt, fchredt ihn auch nicht. St. Malchus Unter 
faffen Hütten den größten Schaden von einer Fehde zwiſchen 
Zeufeln und einem Heiligen, und dieſer dürfte auch für den 
Spott nidyt forgen. - 

Um fie und euch vor Spott und Schaden zu fichern, und 
meines verbiendeten Bruders Seele zu retten, hab’ ich einen 
Ausweg zu bahnen geſucht, auf welchem ihr, auch ohne Fluch, 
Bann und Erkommunikation, die Siegespalne, ohne offenbar 
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feindlich gegen. Erwin zu. handeln, gewinnen -fönnt. Mein uns 
manfgebender. Rath, den ich angeborner Furchtſamkeit und Liebe 
zum, Frieden verbanke, iſt diefer: Ihr entwerft: eine Mahnung, 
welche. allen: Bewohnern eures: Sprengel: befiehlt, fi an: dem 
zum Kreisritte feftgefegten. Lage. auf dem: Stammbhorner Felde 
einzufinden, um Augenzeugen zu fein, wie Günftlinge Gottes 
den Frevler frafen, der fich. erfrecht, den Kindern das Brot zu 
nehmen: und e8 räudigen Hunden zu fchenfen.. Weibliche Scham 
haftigkeit wird Ulrike. beftimmen, fich. nicht nadt und bloß von 
Zaufenden: begaffen: zu laffen, und: ihr die Ausflucht darbieten, 
daß fie nur unter der Bedingung zu reiten: verfprochen habe, 
wenn mein Mann und Bruder, Stein, Werning und Arnfeld 
zufchauten, nicht. aber. dann, wenn dee ganze Gau Zeuge wäre: 
Zur öffentlichen Bekanntmachung dieſer Aufforderung darf: es 
nicht kommen; die Urfchrift,. durch: mich in Ulrikens Hände ger 
fpielt, ift ſchon hinreichend, fie von: ihrem fündlich = thörichtem 
Vorhaben zurüdzuhalten. 

Gervafius redte die Krummſtabshand zur Thüre und des 
muͤthig gehorchend entfernte. fich Beate. 

Pater Andreas. ine gar tugendfame, Achte Chriftin, diefe 
Frau von Gülfen. 

Der Abt. Hm! Hm! 

Pater Sirt. Aus dem Munde, der; Unmündigen foll die 
Rath werden — fo wars. 

Der Ast, Was fagte Sohn Girtus? 

Pater Sirt. Sein Ave, hochwuͤrdiger Vater. 

Der Abt. Wohl! — Ueberhebe: dich: nidyt in deinem: Sinne, 
Abt Gervaſius; höre den. Rath der Unmuͤndigen. Rede, Sohn 
Andreas: wie beduͤnkt dich der — * 

Pater Andreas, Herr, gehe nicht: zu: Rath mit: mir; vor 
dir ift weder ein Salomo noh Daniel — 

Der. Abt. — weiſe. Wohl. Was meint Sohn Sirtus?. 

Pater. Sirt,. Daß: er dem einſichtsvollen Verſtande feines 
geiftlichen Waterg nicht voreilen — 

Ber Abt; — werde. Wohl. Doch eile ihm: immer: vor, 
Ich bin und bleibe ja am Ziel, wenn du es gleich überfpringft: 

Pater Sirt. Ihr hattet es ſchon erreicht, nach ehe ich aus: 
lief. In der Freitagsnacht unterbrach, wie ihr mit, huldreich 
erzaͤhltet, ein Traum von losgeruͤttelten Huͤhnerkoͤrben euren 
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kurzen Schlaf. Ihr wart unſchluͤſſig, ob ihr dem Diebe, ber 
ſich diefe Körbe erſehen, Fußangeln legen, oder ihn vorforglic) 
erfommuniciren folltetz da erwachtet ihr und fpracht laut Die 
Morte: Aus dem Munde ber Unmündigen wird dir Math wers 
ben. Weiber bleiben immer unmündig. Eine Mahnung der 
Art muß wie ein — 

Der Abt — Fußangel — Wohl — Lege ihn, 

Sirt verfaßte die Handfchrift zur Sicherung des Chriftens 
guts, und Beate fandte fie ihrer Freundin mit der Nachricht: 
man babe gleichlautende Abfchriften allen Burgund Hütten: 
bemwohnern des Gau's ausgetheilt. 

Auerswald befand ſich in Dorngau, als Ulrike das Perga⸗— 
ment erhielt. Ruhig las ſie es vor; aber der Ritter zuͤrnte: 
Ihr reitet nun nicht, Fraͤulein! 

Ulrike — und triebe, noch hartherziger, als ihre ehemaligen 
Pfaffen, die armen Waldenſer wieder ins Elend. 

Auerswald. Sie werden hier ein Vaterland finden, ohne 
daß ihr es ihnen bei Garbenlicht ſucht. 

Mirike. Ihr kennt fie alſo genauer? Die Leute find fo ſchlimm 
nicht , ald das Gerücht fie verfchreit? Sie handeln ädht chrift: 
lid), wenn fie gleich Fegerifch meinen ? 

Auerswald. Mag fein; ich prüfte fie nie. Nicht ihnen, 
euch geb’ ich, was den MWaldenfern mangelt. 

Ulrike, Und erlaßt mir — ? 

Auerswald, Ja — ja! 

Uirike, Ich verlange keine Gefchenke. Des Mannes Linke 
weiß immer, was die Rechte einem Weibe fchentt, und ift felten 
eher gefüllt, wir haben uns denn felbft ausgeraubt. 

Auergwald. Ein großer Dank wird euch nicht arm — 

ulrilze — euch nicht zufrieden machen. 

Auerswald. Mein! 

Ulrike, Meine Schweftern würden die Zugabe zum Wort. 
danke erfinden, und ba ich weiß, nach welchen Regeln fie zu: 
fammenfegen — Ä 

Auerswald. Ihe möchtet mir alfo mehr als Wortdank 
geben ? 

Miritte, Was ihr fordertet. 

Auergwald. Unfinn wars, das zu fordern. Ihr reitet nicht. 

Ulxrilie. Ich reite. | * 
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Auerswald. Nadt und blog! 

Wirike,. Sagtet ihr nicht fo? 

Auerswald, Angefihts des ganzen Gau's? Liebes Fraͤulein, 
wenn ich euch bitte — Wo der Becher in die Runde geht, 
taumelt der Verſtand oft hinterdrein — Ja, wir Beide, al— 
lein auf einem wuͤſten Eilande, da — aber hier! Ihr koͤnntet 
eure Augenlider nie wieder erheben, Luͤſtlinge wuͤrden euch 
nachſchreien — 

Ulrike. Ein Schleier umhuͤllt Augen und Ohren. : 

Auerswald. War dies die Abſicht? Sch helfe euch nicht, .fie 
zu erreichen! Beſtimmt, das Leben zu verherrlichen, dürft ihr 
nicht eure Schäge in unterirdifche Keller tragen, und euch, gei: 
zig über ihnen wachend, zum neidifchen Drachen abkaſteien! 
Euer Geift wurde nicht fo ausgebildet, Bündniffe eigennüßiger 
Heuchlerinnen Eunftgerecht trennen zu können; Frieden zu fliften, 
wenn die Neigung eines Mannes der Pflicht den Gehorfam 
auffündigt, ift fein fchönerer Beruf! Heißgerungene Hände ver: 
zweifelnder Sünbderinnen mögen Kühlung fuchen am falten Erze 
bes Grucifires; dies fanfte Feuer eures Haͤndedrucks erwaͤrme 
Maͤnner zu edeln Thaten. Der Kummer mit wundgeweinten 
Augen fliehe in die Dunkelheit einer Zelle; dieſer Blicke Sonnen⸗ 
ſchein leuchte! — Doch, Fraͤulein Ulrike ſcherzte, Selbſtmord 
kann nie Gottesdienſt ſein. Folgt mir, holde Jungfrau; ich 
fuͤhre euch in freie, heitere Luft, wo ihr noch reizender bluͤhen 
und gedeihen werdet — 

Ulrikke. — um fo ſchnell, wie Mar Guͤlfen die Butterblume 
kahl haucht — 

Auerswald. Willkommen, Schweſter! Biſt du im Spiele? 

Ulrike. Nun ja — doch — wo — oder drei von uns 
verſammelt ſind, da fehlt die Liſt nie. 

Auerſswald. Immerhin. Beate ift mir ein ſicherer Rüd: 
halt. Ihr erröthet, Fräulein? — Dem Knaben bleibe, mas ded 
Knaben ift, dem Manne werde, was des Mannes fein. foll. 
Gebt euch mir, Holde, Liebe — zum Eheweibe — 

Ulrike. Ritter? — Sch bin euch gut — 

Auerswald. Nun, füßes Fraͤulein, wozu dann noch ein 
Aber? 

Uirike. Eud) dies zu beweiſen. — Erwin, übermorgen am 
Tage des Kreisritteg mehr. 
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Auerswald, Ihr reitet doch ? 

Ulrike. Vor den lüfternen Bliden der Menge, wie jedes 
Einzelnen, gefichert durdy eure — — 

Auerswalt,. — Liebe! 

Ulrxrilte. — ſollt' ich nicht Wort halten? 

Auersiwale, Aber —-! 

Wiritee; Daß: ihre. mih — mir gut: feid — mögt ihr dann 
beweifen. 

Auerdwalt; Kinderleiht! Bin. idy nicht: Here meiner Fel— 
der? Ein hoher Verſchlag, Wachen auf allen Grenzen: — 

Ulrine. Euer Wort machte vier Männer. zu Zeugen meines 
Mittsz des Abts Ladung ruft den: ganzen: Gau — 

Auergiuaid, Fehde dem ganzen. Gaul 

Ulrike, Drei natürliche Tage vorher. ſollt ihr Fehde an: 
kündigen, gebieten die Landfrieden. Könnt ihr das jest? 

Auerswald. DO, wo nur Ein Weib ift, da. weilt ſchon die 
Lift mit. ihrem Gefolge! 

Uirke, Oder, behagt e8 euch, um meinetwillen das Meich 
wider. euch zu: bewaffnen? Mollt ihr mir zum Hochzeitsgefchente 
einen. Hund: entgegentragen? Soll ich von den folgen Siegern 
das Leben meines Bräutigam erflehen und ihnen noch danken, 
daß mit die Brandfchutthaufen: feiner Burgen Mittel darbieten, 
die Barmherzigkeit fchadenfroher. Gaffer zu wecken? — Gülfen 
vom Stammphorner Felde zu. entfernen, gelingt euch: gewiß; die 
Andern überlaßt mir. 

Auersſswald. Und wenn: ihre: fie gen: Serufalem feheuchtet 5 
wirft nicht der Abt nachher den Kirchenblig auf ung? Was 
[hust vor. dem? 

Ulcike, Lieber. Erwin, ihr verrathet mir zu fruͤh, welch’ ein 
geringes Vermögen Körperftärke den Männern gebe. 

Aueränaid; Steina. iſt jegt mein Feind. Der Tollkuͤhne 
wagt: Eigentbum, Freiheit und-Leben, einen. Geluft zu befries 
bigen.. 
Ihr mißkennt den Pförtner. Er hat nie aufgehört; 
euer Freund zu fein. 

Auerswald. Neue Räthfel! 

Uicike. Nein Ritter, übermorgen, eine Stunde nad) Mittag, 
ſeh' ich euch wieder. 

Auerswald. Und — ? 
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Ulriſte. Meine Hand iſt noch unvergeben — 

Auerswald. Doch euer Herz? 

Ulrilie. — möchte vielleicht dee Hand ſchon vorgeeilt fein. 

Schnell entwich fies ein holder Liebesblick verfprach die 
Erfüllung feines fehnlichften Wunfches dem Ritter. 

Hoffnungsfroh Fam er gen Auerswald, durchſtrich nachden⸗ 
Eend die dunfeln Gemächer der Burg, beftimmte das heilfte 
zum Stauenzimmer, und Eehrte jegt unmillführlich gern in das 
zurüd, wohin ihm fonft nur ein widriges Mangelgefühl trieb. 
Vorforglich ordnete er manches für neue Verhaͤltniſſe, machte 
Ueberfchläge, wie das Fehlende ſchnell herbeigefhafft werden 
Eönne, und Fürzte ſich fo die Länge des Tages und der folgen: 
den Nacht, ritt darauf zu Gülfen und beredete den, mit ihm 
zu jagen. Beiden gab ihr Kieblingsvergnügen wenig Genuß; 
fie zergliederten das, dem fie entgegen fahen, und hofften, menfch= 
Lich = fittlich, der Folgezeit die Zufriedenheit abzugewinnen, welche 
allein günftiger Gegenwart verdankt wird. 

Als die Ritter fpät Abends heimkehren wollten, wurden fie 
von Landftreichern angefallen, nach tapferm Widerſtreben ent: 
waffnet und zu einer Herberge geführt, wo man mit ihnen 
über das LKöfegeld und die ficherfte Urt, deffen habhaft zu wer: 
den, bis zum frühen Morgen handelte, Schon, fielen .die Sonnen» 
ſtrahlen auf die Erde, und doc) genügte den Räubern weber dad 
gelobte Loͤſegeld, noch die Buͤrgſchaft des Wirths. Gülfen bat, 
fchalt, drohte, um zum Stammhorner Felde zu fommen, nichts 
half. Endlich rief Auerswald: Das Spiel ift aus. Gebt uns 
unfere Waffen — und ehrerbietend zogen die vermeinten Land⸗ 
ftreicher ihre Kappen ab, und Gülfen fah — ihm wohlbekannte 

Gefichter, Edelknechte und Reifige feines Schwagers. 

Wozu der alberne Schwank? ſchrie er zornig. 

- Ruhig, Bruder — entgegnete Auerswald — die Auflöfung 
bald. Sattelt Knappen. Es geht zum Verlobungsfchmaufe 
in Dorngau, 

Harre, Heimtüdifher — brummte Gülfen — das mad’ 
ich dir am Polterabend wett. 

Unterdeſfen vollbrachte das Fräulein den Kreisritt, nadt 
und bloß! Beate und einige Bofen begleiteten Ulriten zum 
Stammborner Felde, fegten fie entEleidet auf einen fanfttrabens 
den Zelter, zuͤndeten drei Garben an, und fehauten mit weite 
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offenen Augen der ſchnelleilenden Reiterin nach; ihre langen, 
dichten Haare bededten fie wie Morgennebel, den das Sonnen 
licht uͤbergoldet, die Ferne verfchleiert. | 

Ausgeſtellte Wachen hielten Pilger und Reiſende von ber 
Gegend zurüd, Schon fiel die dritte Garbe zufammen, faft 
hatte Ulrike den Grenzring gezogen, und noch entweihte fein 
. männlicher Gierblick die Geheimniffe des fonderbarften Gottes- 
dienftes; da ſchlug ein Hund an, welcher dem Fraͤulein uͤberall 
nachlief, ſpuͤrte und rannte ins dunkelſte Ellerndickicht. Die 
Weiber folgten und trafen dort den hochwuͤrdigen Pater Sixt, 
der auf allen Vieren forthüpfte, dem reizenden Schaufpiele fo 
nahe als möglich zu kommen; durch eine fromme Zofe Bea— 
tens wußte er, was gefchehen folle. Wilig überließ der Moͤnch 
dem heiligen Malhus die Rettung des Chriftenguts; ihm lag 
mehr daran, den Traumgeſtalten feiner Phantafie Gleichförmig: 
keit mit Eörperlichen Urbildern zu vorfchaffen. Lautkreiſchend 
ſtuͤrzten die Dirnen vor dem Beichtſtuhlpopanz zuruͤck; doch 
Beatens Wink gab ihnen neuen Muth; ſie kippten den beſchaͤmten 
Pfaffen um, verbanden ihm die Augen und ſchleppten ihn aufs 
Fed. Ein Zeuge für mih! — rief Ulrike, fchloß den Kreis, 
ließ fich bekleiden- und ben ertappten Lauſcher zu ihrer Burg 
bringen. 

Als Gülfen und Auerswald dort ankamen, ftellte ihnen eine 
Zofe den Pater Sit mit diefen Worten vor: 

Die Ritter werden vom hochwürdigen Heren hören, was er _ 
heute auf dem Stammhorner Felde gefehen — 

Er — gefehen * — zürnte Auerswald. 

Pater Sirt. Nichts gefehen, edler Ritter! Wahrlich, ſo 
viel wie nichts. Das Fraͤulein ritt nackt und bloß, ja, man 
koͤnnte es ſo nennen — doch, in dem reichen Schmucke ſeiner 
üppigen, dichtgelockten Haare gekleidet, gehuͤllt, gewickelt; was —? 

Auergwald. — dachtet ihr denn da zu ergaffen ? Vielleicht, 
wie die goldene Kapſel verfertigt fein muͤſſe, ein ſolches Heilige 
thum bequem mit ſich zu Tiſch und Bette tragen zu koͤnnen? 
- Pater Sirt. Mein Abt gebot’s; ich — 

Süifen, Wer ſchaute außer euch zu? 

Pater Sipt. Kein Mann, geftvenger Herr, nur Weiber — 

Steina oͤffnete die Thür, ergriff Auerswald Hand, der über: 
raſcht zuruͤcktrat, druͤckte fi fie und gruͤßte ihn alſo: Gebe dir Gott 
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ein Haus voll Kinder, Bruder, Sie find geborne Freunde ihrer 
Eltern. 

Auerswald flotterrte: Steina, wenn du wüßteſt — ich — 
es iſt ein wackeres Dirnchen — glaube mir, ich habe mich 
lange geſperrt — 

Steina. Keine Entſchuldigungen, Auerswald! Der Eheſtand 
iſt eine Herberge auf dem Lebenswege, an welcher nur der vor—⸗ 
übergeht, der die Wirchin Liebe beim Schmink⸗ und Putz⸗ 
kaͤſtchen belauſcht hat. 

Gülken. Biſt du auf dem Stammhomur Felde geweſen? 

Steina zog einen Brief hervor und las: 

Morgen erfuͤll' ich mein Geluͤbde. Euer Freund Auerd- 
wald warb um meine Hand. Ihr findet ihn morgen Mittag 
in Dorngau. Kommt. dann zu ihm und mir. Ulrike von 
Dorngau.x 

MWürdeft du nach biefem Briefe zufchauen gekonnt haben? 

Sülfen. Wär’ auch wohl zu Haufe geblieben. | 

Fest ſtuͤrmte Arnfeld in die Halle. - 

Gülfen lachte ihm entgegen: Der hat gewiß zugefchaut ! 

Arnkeld. Fa; in dunkeln Kellern fieht man ſchoͤne Sachen. 
Die Bübin! 

Gülten. Stille! Sie ift Erwins Braut. 

 Arnfeit, Deine Braut, Auerswald? Nun wird mir Alles 
deutlih. Die Schalfsdirne? Kennt mid, als hätte fie feit zehn 
Jahren meine Beichten gehört. Schickt mir da geftern einen 
fahrenden Schüler zu, mit dem ich wohl ehemals von Schag: 
graben gefprochen habe, Diefer lügt, nun wiffe er einen Schatz, 
ber brenne fo blau, fo blau. »Kitel Goldgülden, Herr Ritter, 
eitel Goldgülden!« — daß bir glühendes Gold auf die Zunge 
gegoffen werde, verdbammter Schwäger ! — Zerrt mid bei bunf: 
ler Nacht aus meiner Burg in einen Steinbrud, von dort zu 
einem Keller, geht, Schaufel und Hacke zu holen, und läßt 
mich bis jest in dem verrammelten Moderloche frieren. Ich 
pwürge den Schurken, wo ich ihn finde — ! 

Ein hartes Pochen an die Thür eines Nebengemaches unters 
brach Arnfeld. Die Ritter öffneten fie und — Werning fand 
dort, als Moͤnch gekleidet; alte Mappenbriefe, nei 
und Urkunden lagen um ihn her. 

Gülfen, Der ift gewiß auch betrogen ! 
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MWerning. Betrogen? Wo bin ich? 

Auerswald. Auf Dorngau. 

Merning. Nicht in St. Malhus Ktofter? 

Pater Sixt. Mein, edler Ritter. 

Arnfeld. Auf Dorngau bift du, und dahin hat dic Ulrike 
genect, oder ich will alle die Schwarten -entziffern, auswendig 
lernen, täglidy beten — 

Werning, Nedte mid) Ulrike in die Polterfammer ; fo ſoll 
ein Kobold ſie nicht aͤrger hudeln koͤnnen, als ich — 
Auerswald. Nur mach' es ihr nicht zu arg, Bruder, ſie 

wird mein Weib. 

MWerning. Und heute ift St. Elifabethbs Tag! dann wollte 
das Fraͤulein reiten — A 

Gülfen. Ja, es iſt auch geritten. 

Werning. Ihr faht zu? 

Sülfen. Ich war zwei Meilen von hier; Steina hodte in 
feiner Burg; Arnfeld fing Molche in einem tiefen Keller — 
Alte betrogen, Brüderchen! Alle mit gleihem Maaße gemeffen! 

Werning. Dann lacje über mich, wer e8 Kann! Ein jun: 
ger Mönd kommt geftern zu mir — 

Die Zufe, Ich, mit Ew. Geftrengen Wohlnehmen. 

Werning. Wart, Here, es foll dir gedacht werden! — 
Sagt, in St. Maichus Kloſter habe ſich eine Menge alter 
Handfeſten und Urkunden gefunden, die fuͤr mich ſehr wichtig 
ſein muͤßten, und dergleichen — 

Dis Zufe, — weil der Herr Ritter daraus erſehen koͤnne — 

Werning. Schweig, Mädchen ! 

Die Zufe, — daß fein Stammbaum — 

MWerning, Ich reife bir die Zunge aus! | 

Sülfen. Laß fie ihr. Winde einem Weibe die Zunge oder 
einer Glode den Klöppel aus, Beides frommt deinen Ohren 
nit. Ohne Zunge und Kiöppel tönen Weiber und Gloden, 
fo lange nur die Luft auf fie einwirken kann. 

Die Zofe. — daß fein Stammbaum im Schooge Emma’s, 
der Kaifertochter, wurzle. 

Arnfelt. Und das war dir eine Pechkugel, eigenfinnigen 
Zurniervögten vorzumerfen? 

Werning. Nun ja. Uber, hieß e8 ferner, ich müfje mid, 
fie zu erhaſchen, als Moͤnch verkappen, denn fonft werde mit 
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der Abt bie Urkunden nur für ſchweres Geld uͤberlaſſen. Ges 
nug, ich wurde bei Nacht hierhergeneckt — 

Arnkeld. — eingefperrt — 

Gülken. — ausgelaht — Ha! ha! hal 

Ulrike und Beate traten jest in den Saal. Gülfen, Arn⸗ 
feld und Werning flürzten ſchimpfend, Elagend und zürnend dem 
Fräulein entgegen. Auerswald drängte fie zurüd, umfaßte die 
Dorngauerin mit ber Linken, Iegte die Rechte ans Schwert 
und rief drohend: Hand und Mund verbiet’ ich! Ihr Eönnt 
bitfig fo lange mit euren Sachen warten, bi® die meine ge: 
fchlichtet fein wird. — Dank, Fräulein! herzlichen Dank, daß 
ihre ung fo glüdlich aus der Schlinge gerettet habt. Ä 

Beate, Ulrike hat dir nun gezeigt, was ein Weib vermag, 
mas es fein Eann. 

Gülfen. Unmwahr! Das weiß Auerswald noch nicht, wenn 
er auch fhon mit Ulriken alt und kalt geworden ift. 

Auerswald, Defto beffer; dann erleb’ ich lange etwas 
Neues und Gutes. Liebes Fräulein, ihr ſeht ſo ſtarr vor euch 
nieder, als ſtaͤndet ihr am Altare. Zwar, ein Pfaff iſt in der 
Naͤhe, Trauzeugen ſind da; — 

Gülken. — das Paradies, der Apfel, die Schlange, Sünde, 
Verleumdung, ber Zeug zu Schuͤrzen, Tod und Teufel, Alles, 
Alles! 

Auerswald. Bruder, die Strohkranzrede zum Becher. 

ulrike. Herr Pater, ihr wißt, warum mir eure Geſellſchaft 
laͤſtig ſein muß. 

Pater Sixt. Fräulein — ih will mich gern, ſehr gern 
entfernen — 

Ulrike. Thut's für immer, und erinnert daheim euern Abt, 
feine Mahnung habe den Gaubewohnern verfprochen, himmli⸗ 
ches und irdifches Feuer folle Ulrike von Dormgau in Aſche 
verwandeln, wenn fie den” fünblichen Kreisritt wage. Dieſes, 
nicht wahr, Herr Pater? iſt gefchehen; aber jenes? — Sobald 
nun mein Vormund, fagt es ihm ja täglich, Ehrwuͤrdiger, das 
Eigenthum der Waldenſer — Auerswald, ihnen gehört doch 
erb und eigen, was ich umritt? 

Auerswald. Wie es mir bis jegt gehörte, bei meinem Eid! 

Hlrike, — mittels oder unmittelbar antaftet, mache ich die 
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Mahnung bekannt, und zeige dem Gau, wie ſicher Abt Ger- 
vafius auf den Steafblig Gottes rechnen könne. Lebt wohl! 

Sirt ging, feufzend: Hätte fie nur Profeß gethan gehabt ! 
Die Ritter lachten ihm nad. 

Werning, Sch haſſe euch, Fräulein, möcht” euch foltern, 
kreuzigen — ! Aber leugnen kann ich's doch nicht, ihre verdient 
einen Strahlentranz von den Franzmännern. - 

Mirike, Ritter Auerswald, ich dank’ euch nicht, denn wo— 
für etwas Anderes eingetaufcht werden folr, ift kein Almofen. 
Ihr fegtet einen fehr hohen Preis auf eure Waare; ich habe 
ihn bezahlt. 

. Bülfen. Aber wie? 

Beate. Wenn der Verkäufer blind fein wilh, ſoll ihn dann 
der Kaͤufer zum Sehen zwingen? 

Ulriſte. Wozu alſo Dank? Eure Abſicht, als ihr deu 
Preis beſtimmtet, war die unlauterſte, welche ein edles Weib 
fürchten kann, — 

Arnteld. Gefcheucht wirft bu alfo auch, Bruder, obgleich 
nicht geprellt. 

Sülfen, Sorge du! Hat fie nur erſt die Kirche zum 
Ruͤckhalte. 

Niirike. Daß Neugier, Nachdenken und eine Leidenſchaft, 
welche die Maͤnner Liebe zu nennen gewohnt ſind, ſie ſichten 
wuͤrde, konnt' ich vermuthen. Der Umgang mit mir lehrte 
euch euern Gehalt kennen — 

Gülken. Da macht fie ſich zum Siebe; wozu wird fie dic 
nun machen, Schwager ? 

Ulrike, She wollt mein Jawort, Ritter? 

Auerswald. Der Förmlichkeit wegen, holde Ulrike, denn — 

Mirike. Zum Sichten und Schichten tft das Sieb, nicht 
aber zum Aufbewahren des Geſchichteten. Sch mag und kann 
eure Ehefrau nie werden. 

Unwillkuͤhrlich ſchlug Auerswald an fein Schwert und fragte 
drohend: Fräulein? 

Beate. Dein Scherz fehmeift über die Grenze, Riekchen! 

Micite. Scherzte ich, fo möge das Gluͤck nimmer Ernft 

mit mir machen! 
| GSülfen. Würgengels Unparteilichkeit! 
Beate. Ultike, bedenk', er iſt mein Bruder! 
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ulriſte. Schweſter, bedenk', er iſt ein Mann! Sollen 
dieſe ſelbſtſuͤchtigen, eigennuͤtzigen Geſchoͤpfe, dieſe Himmelsftür- 
mer, welche doch nur die Sturmleitern zimmern, ſie aber nicht 
emporrichten koͤnnen, uns immer ungeahndet beleidigen, uͤber 
uns aburtheln duͤrfen, wie Wardeien uͤber Schrot und Korn 
ber Scheidemuͤnzen? Sollen fie uns ungeſtraft in, Verlegen⸗ 
beiten flürzen, um ſich zu brüften, wenn wir uns des Schnupf: 
tuchs wegen die thörigften Launen der Großfultane des Welt: 
harems gefallen laffen müffen ! | | 

Beate. Aber mein Bruder — ! 

Auerswald. Beate, erniedrige nicht dic) und mid)! 

Arnkeld. Ei, Fraͤulein, macht euch das ſtumm? Hattet 
vielleicht auf einen vollfländigen Sieg gerechnet. 

Mirike. Sollen fie für unfehlbar gelten, weil wir nicht das 
Herz haben, ihnen ihr Sündentegifter vorzuhalten ? 
Gülken. Gefehlt, Schäschen, gefehlt! das hätteft du eben 
im heiligen Eheftande gelernt. | 

Uicike,. Sollen fie-unfrer Rache ſpotten — weil wir unfte 
Pfeile fekten gradeaus werfen? 

Sülfen. Kuͤß mich, Beate; du verhältft dich doch zu ber, 
wie ein unvergifteter Pfeil zu einem vergifteten. - | 

Ülrike, Euer Erempel, Steinn — 

Steing, — foll berichtigt werden, Fräulein. 

Auerswald. Steine, wo jagen mir heute? 
Steina. Im Horftvoder Grunde, Bruder. 

Werning, Und fchießen nieder, was ung vorfömmt? Boͤcke, 
Kälber, Ricken — 

Auerswald. Nur’ die erften. 
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Die Betfahrt des Bruders Gramſalbus. 


Erftes Abenteuer. 


Ritter Bertolfvon Affenheim war dem Rufe der 
Fehdetrommete gefolgt, und hatte feine junge Hausfrau Eli: 
faberh der Willkuͤhr einer überläftigen Langenweile und dem 
Schutze eines wolluftigierigen Nachbars, des Ritters Asmus 
von Seltau, vertrauen müffen, Beides gleich geneigt, die 
gute Frau durch Abfchlagen und Anbieten zu quälen. Em: 
pfindelnd, wie neu verheirathete Weiber e8 find, wenn ihnen 
das Spielwerk der Flitterwochen, der Mann, früher genommen 
wird, als ihre Aenderungsfucht es in einen Winkel werfen 
möchte, befuchte jest Elifabeth noch fleißig die Pläge, merk: 
würdig ihr durch der flummen Liebe erfte Blick- und Hände: 
erklärungen , geheiligt durch jene Kuͤſſe, welche ihre zarten Lippen, 
nachgebend und miderftrebend zugleih, um füßer den Genuß 
zu. würzen, biutrünftig :preßten; weilte gern am Bache, wo fie, 
gefchreägiger denn die-Pappeln, welche ihn befchatteten, Schwüre 
ewiger Zreue in tofenden Wortſchwall hüllte, um des Buhlen 
männlich feftes: Sch Liebe dich immer! befto öfter zu bo: 
ren; lag gern auf. der Raſenbank des Hains, wo der Heerweg 
ihn theilte, und. wartete, unter dem Laubfchleier junger Eichen 
verborgen, der Heimkunft ihres Gemahls. 

Eines Tages, gleih nad dem Mittagsimbiß, harrte fie 
feiner dort, neben ihe Brigitte, die Zofe, und Erp, der 
Zwerg; im Körbchen. trug diefer eine Kürbisflafche mit Wein 
gefüllt, dadurch die Frau von Affenheim zu erquiden, wenn Son: 
nenſtich und Liebesverlangen e8 ihr zu heiß machen wuͤrden. 

Endlich einmal: Schatten, unſrer lieben Frau zu Loretto 
ſei Dank! — grunzte eine männlihe Stimme. — Sind doch 
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hier zu Lande Baͤume und Waͤlder ſo ſelten, als in unſerm 
Kloſter Drathguͤrtel und Geißel. Und muͤßte auch daruͤber das 
heilige Jungfrauenbild zu Loretto nackt und baar vor aller 
Laien Augen ſtehen; wollen uns hier verſchnaufen, Grauchen, 
und Eins trinken: Hat doch die Sonne aus meinem nackten 
Schaͤdel, wie das Feuer aus einem geſpickten Haſen, dampfendes 
Fett gezogen. Daß du nicht Wein trinken magſt, Grauchen! 
Und biſt doch ſonſt ein Vieh, wie ein Menſch, klug und vernuͤnftig 
wie Bruder Gramſalbus, und in einer Hinſicht reichte er dir das 
Waſſer nicht; aber im Punkte des Weintrinkens, Grauchen, 
biſt und bleibſt du doch nur eine Beſtie. 

Frau Eliſabeth ſah die Zofe forſchend an, und die Neugier 
trieb Beide, leiſe ſich durchs Gebuͤſch zu drängen, den Verfaſſer 
dieſes Liebesgeſpraͤchs Eennen zu lernen. Ein Anblid überrafchte 
fie, ihnen noch unermarteter, als jener dem gaffenden Laien 
pöbel, da er. den flarkgläubigen Peter Barthelemi halb: 
gebraten, mit virfengtem Hemde, vom brennenden Scheiterhaufen 
torfeln fah, den der Pfaffe beftieg, um die heilige Lanze von der 
gottesläfterlichen Beſchuldigung zu retten, daß. fi ſi e nur eine ge⸗ 
meine Lanze ſei. 

Bei einem hochbeladenen Eſel ſtand eine Geſtalt, die ſelbſt 
den unfehlbaren Papſt wuͤrde zweifelhaft gelaſſen haben, ob ſie 
zur Engelklaſſe der Moͤnche, oder zur Thierklaſſe der Laien ge— 
hoͤre. Ihr Haupt, nur. mit einem zottigen Haarſtreif verbraͤmt, 
glich einem Puͤſtrichskopfe. Das Machtſchildlein des Menſchen 
daran Ähnelte dem Urim und Thummim der. Vorzeit durdy die 
Rauten, welche Aberglaube und Furcht vor Geifel, Tod und 
Zeufel der Schwielenbaut eingruben; die beiden, mit [hwam: 
migen $ettfügelchen gefütterten, von edigen, in einander gezau⸗ 
feten Moosbrauen beſchatteten Höhlen, aus denen alle Geiſteskraft 
diefes Weſens durch zwei Kleine, fchmugiggraue Kryſtalle fchiekte, 
formte die platte, ſchmale Knochenſchicht zu einer Stirn. A: 
waͤre ed nur ihr Lieblingsgeſchaͤft, die dicke, breite, mit vielfar:. 
bigen Knoͤpfchen befegte Kömennafe zu betrachten; fo traͤg umd 
unachtſam glogten diefe Augen alle andern Dinge an, weiche 
nicht durch Kauen und Verdauen in Schmalz; umgewandelt 
werden Eönnen. Auf dem linken Paußbaden prangten dreit 
braune Warzen, moraus ſich lange, einzelne Paare, wie aus 
ihren Gewebetrichtern Kankerfüße, hervorkruͤmmten. Der Di Mund, 
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eine Wunde, mie fie nur der mörderifche Hicb einer Streitart 
zurüdlaffen kann, hatte Mühe, die Röthe feiner wildfleifchigen 
Lefzen vor ber Farbe des ganzen Gefichts leuchten zu machen. 
Ein Paar hervorragende, breite- Kangzähne trugen die Enolliye 
Oberlippe; die untere neigte fih, ohne Stügen, zum runden 
Doppelfinn. Das Geſtruͤpp eines ſchwarzen Bartes wucherte bis 
zum kurzen Spedhals hinab, 

Aus den Hauptzügen diefes Gefichts, durch die Faulheit prall 
aufgeftopft, durch die Sorglofigkeit feit gerundet, und doc) durch 
eine unverfennbare innere Senkkraft niedergefchlammt ,- prach 
nichts ; fie ließen nur ahnen, daß ihnen Dummdeeiftigkeit und 
Naubgier allein die Spuren von Bewegfamkeit eingedrüdt, eine 
ſchwer arbeitende Hinterlift fie unter den Augen, in den Schlä: 
fen und um bie Nafenmwurzel fo widrig zerriffen habe. ine 
fade Freundlichkeit überzog das Antlig mit einem gleißenden 
Firniß, der das Aufgedunfene noch jtärker bervorhob, und das 
Eingekerbte verklebte; aber eben dadurch die ganze Frage zu 
einer Faſtnachtslarve verfchminkte. Jedes Glied des in Gefund: 
heitsfuͤlle ſtrozenden Körpers hielt dem Moͤnchsleben die ftatt- 
lichfte Lobrede; ihn umgab ein Harnifdy, zu dem die nadten 
Füße gar lieblich ſtanden. Eine Franziskanerkutte beutelte fih - 
in gewundenen Falten unter der blinfenden Halsberge zu den 
vollen Waden hinab. Die rechte. Fauft diefes eiförmigen Fleifchs 
klumpens preßte eine Kürbiöflafche an den Mund, bie linke 
fpielte mit den Wackelohren des Eſeleins. Es trank die Unge 
ftatt, ihre Blicke ruhten auf dem gewöhnlichen weichen Lager; 
dann trodnete fie fi) den Schweißtropfen : Heiligenfchein von 
der Stirn, und ſenkte fid) langfam an einen Baum hin. 

Willſt du nicht auch ausraften, Grauchen? fragte fie in 
einem Zone, aͤhnlich den Tönen, welche ein Anfänger aus einer 
Zinfe drängt, und fie ſchmelzend nennt. Unbeweglich blieb 
Grauchen; nicht fo der Treiber. Er hob die Flafche und leerte 
fie in einem Zuge. | | 
Wieder Teer! — aͤchzte er — Und bier nichts zu fehen, 
denn Vogelbeeren und Pilze. Ach, möchteft du doch die Eigen: 
haft jenes Witten: Delkrügleins haben, nimmer zu verfiegen; 
und follteft du mir dann ehrwuͤrdiger fein, denn die geheiligte 
Chryfampulle zu Rheims. 

Traurig legte er die Flaſche neben ſich nieder. 
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Ob ih mir mit dem Gefchöpfe einen Scherz erlaube — 
fprach leife die Affenheimerin zur Zofe — ihm bdiefe volle Flafche, 
flatt der leeren, unterfchieben Lafje? 

Thut's, geftrenge Frau — entgegnete Brigitte. — Bin 
doch neugierig, zu fehen, wie fich die Verwunderung auf einem 
folhen Gefichte geftalte; neugieriger: aber no, zu wiffen, wie 
dies Menfchenwefen zu dem Anzuge gefommen ift. 

Können Beides erfahren — antwortete Frau Elifabeth, und 
winkte dem ‚Zwerge. Unbemerft vertaufchte der des Pilgers 
Flaſche mit der gefüllten, als biefer einen vollen Waibebeutel 
vom Efel nahm, ein Stud Käfe, einige Zmiebeln und Weden 
bervorzog, und Alles in größter Gefhwindigkeit und mit ficht: 
barem Wohlbehagen verſchluckte. 

Ach! — ſeufzte er — Wie koͤſtlich haͤtte darauf unſer 
Wein gemundet! Aber, ſo iſt deine Kraft verſieget, holdſelige 
Flaſche, und iſt ausgetrocknet dein Lebensſaft und geiſtlos dein 
Koͤrper. — Empor hob er ſie, dankbar an ſeine Lippen ſie zu 
druͤcken. — Biſt du doch noch fo ſchwer, denn in den Stuns 
den deines Wohlftandes! Nun dann, und haft bu mir Alles 
gegeben; fo gieb mir aud noch die legten Troͤpflein deines 
Vermögens. 

Er öffnete fie. 

Ha, wel ein lieblicher Duft fleigt in meine Naſe! — 
Grauen, es ift noch Wein drin! Und werd’ ich voll feines 
Seife! — — Welch ein Labetrunk! Und hat er fidy 
wohl in einem Winkel verborgen gehalten, daß id) ihn vor 
bin nicht fand. | 

Und hätte Brigitte fi durch ihr Lachen auf immer haͤßlich 
gemacht; fie würde es jegt nicht erſtickt haben, 

Lachſt du deines Kumpans, Grauen? fragte der Mönd, 
und öffnete die Slafche über feinem Munde. — Aber, du haft 
nach deiner gewöhnlichen Weisheit yat; denn es fann uns 
möglich fo viel Wein in einer Ede verborgen gewefen fein. 
Und mie wär’ er auch hineingefommen? Und war er heraus; 
denn ich mußte aufhören zu trinken. Und ift jegt wieder 
welcher drin; denn ich trinke ihn ja, das ift der ficherfte Be: 
weis. Doch, ob er durch den natürlihen Weg Rechtens hin: 
eingerathen; oder ob vielleicht der heilige Antonius. die Flafche 
mir wunderbar füllte, hat er doch dergleichen erfprießliche Wun— 
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ber ſchon mehrere gethan; oder — Ei, will bie heilige Jung⸗ 
frau zu Loretto drum fragen, wie's zugegangen fein kann, und 
mir nicht durch Grübeleien zer mahen. Wozu haben 
wir fonjt die Heiligen ? 

Nach einer halbſtuͤndigen Ruhe Rand er auf, legte den 
Brotfad über den Efel, band die leere Slafche daran, und zog 
fo langfamen Schritte weiter, daß nur die Staubwolken um 
ihn Zeugniß ſeines Fortruͤckens gaben. 

Hal des Suͤnders! rief Frau Eliſabeth und lachte herz⸗ 
ich. — Will ihn doch anhalten, wenn er bei der Burg vor: 
übersieht; wird mic die Sangeweite etwas kürzen können. 

Brigitte, Waͤr's euch Ernſt, geftvenge Frau; dann hättet 
ihr des Gebots unferd Deren vergeffen, Eeinen fremden Mann 
in feiner Abwefenheit zu beherbergen. 

Elifabeth. Dies Gebot ift des Seltauers Erfindung ; fagte 
mir doch mein Eheherr nichts davon. Und. verdiente auch ein 
Mann, den ‚ein folches_Gefchöpf zur Eiferfucht reizte, felbft 
in der Iumpenen Wogelfcheuche unfers Gartens einen Gegen: 
ftand feiner Sucht zu  erbliden. Haarfcharf beflimmt, wie 
hoch der Mann feinen eigenen Werth fchäge, auf wen. er eifer: 
füchtig wird; und nun dene’ dir meinen trauten, holden Ber: 
tolf dieſem Wechfeldalge zur Seite. Darum fomm nur, Brigitte. 
Wollen ohne Sorgen in der Laube am Borfprungshäuschen 
den Schmeerbaud) erwarten, 

: Sie gingen, und festen ſich dort unter ein Dach von grü- 
nenden Weinſtocksranken, die fich über dem Gebaͤlk der Thür 
zur ‚Laube verflochten. Starr waren ihre Augen ber, Gegend 
zugefehrt, woher der Pilger Eommen mußte; wenig wurde ges 
fprochen, defto mehr gelacht. Bald ſahen fie die hochmwirbelnde 
Staubfäule,. welche den Waller umhällte, und wodurch fein Harz 
nifch, wie Funken durch den Raudy. einer Schmiedeeſſe, blidte. 

Als Sramfalbus dem Vorſprungshaͤuschen nahe kam, flugte 
er, der fhönen Weiber gewahrend, und rief feinem Efel eim 
lautes: Halt!. zu. Mann und Thier flanden nun: ftill,: und 
gafften. das Haus an. Aber, daß des Treibers Freudenverwun⸗ 
derung nicht die Weiber allein zur Urſache hatte, bewies. fein 
Auseuf: Ach, koͤſtliche Weintrauben! mit dem er hinkeuchte 
zur Laube, einige Trauben abriß, verfchlang, und dann ſich alſo 
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entſchuldigte: Es darf ein lechzender Pilger, edle Frauen, ſeinen 
Durſt ja wohl mit einigen Traͤublein loͤſchen? 

Elilab. Gern; was in meinem Vermögen iſt, ſteht ihm 
zu Gebot. Und es ift ja ein Werk der Barmherzigkeit und 
Pflicht, müde Pilger zu erquiden. 

Gramt. Richtig, geftrenge Frau; befondere aber, zu fätti: 
gen die Hungrigen, und zu tränfen bie Durftigen. 

Elifab. So es euch eure Gefchäfte vergönnen, mir in die 
Burg zu folgen, dort ein Weilhen zu raften und euer zu 
pflegen; mögt ihr's wohl thun. 

Gramt. Willig und gern, und komm ich noch früh genug 
gen Loretto, und wirds auch den heiligen Engelein nicht ein= 
fallen, bei diefer entfeglihen Hige das Haus der gebenedeiten 
Sungfrau noch weiter zu tragen. Aber, mit Euer Geffrengen 
Wohlnehmen, muß ich vorher unfer Grauchen gut unterbringen ; 
es ift folches bei unfrer Betfahet die Hauptperfon. Komm, 
Grauen! — Und nun zog er mit feinem Efelein bergan, 
führte e8 zum Stalle, und nahm ihm das Bündlein ab, fo 
gar koͤſtliche Gaben enthielt. 

Es befahl Frau Etifabeth der Zofe, den Pilger in ihe Ges 
mad) zu führen, und willig ließ er ſich dahin leiten. 

Friede fei mit diefem Haufe — fo begann er, als er ins 
Gemach trat. — Das muß ich geftehen, edle Frau, es hat 
draußen unfer Grauen ein Lager, morauf zu liegen ſich der 
Efel des heiligen Joſephs nicht hätte fchämen dürfen. Und 
thaͤt's auch dem Thierlein behagen, denn «8 flimmte fo heil fein 
Ya an, daß ic mich nicht entbrechen fonnte, auch einen herze 
haften Freudenfchrei auszuftogen. Und ift hier auch Altes für 
die liebe Bequemlichkeit wohl eingerichtet, fein kurzfuͤßige und 
hochgelehnte und meichbepotiterte Seſſel — fuhr er fort, indem 
er feine drei Gentner Fleiſch fo freundfchaftlih zwifhen die 
Arme eines Seffels drüdte, daß diefer erzitterte; 

Elifab. So e8 euch hier gefällt, freut's mid. Doch wollt 
ihr nicht euern Harniſch abthun? 

Gramt, Mit dem Wollen ging's wohl; aber am Dürfen 
iſt's gelegen. Und wißt ihr’s ja, geffrenge Frau, wie's mit 
Gelübden zu fein pflegt; druͤcken müffen fie immer, fonft hätt 
man's nicht der Mühe werth, fie aufzufaden. Und darf ich 
deswegen nicht eher, es haben denn meine Augen Loretto ge: 
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fehen, und iſt unfer Grauchen feiner Laft baar worden, am 
Tage länger denn eine Stunde aus diefem drüdenden Schneden- 
hauſe ſchluͤpfen; und hät? ich ja dann nur die Mühe, wieder 
hinein zu £riechen. 

Elttab. Wenn ich nicht fürchtete, ihr möchtet mich für neu: 
gierig halten; würd ich euch bitten, mir die Abficht eurer Walk 
fahrt und diefed Anzugs Urfache zu entdeden. Sorge, Brigitte, 
für einen Krug Wein, für Semmelbrot und Honigfeim, den 
ermatteten Pilger zu laben. 

Brigitte ging. Gramſalbus rief ihre nah: Schaut doch . 
einmal zu, fchöne Magd, ob unfer Grauchen fchon fchläft. — 
Und halt! idy, mit Euer Geftrengen Wohlnehmen, alle Weiber 
für neugierig, wie alle Mönche für durftig; und muß jenes 
wohl des Zeufeld Hahnentritt fein, der im Menſchenei zurüd: 
geblieben ift, dies das Band, fo uns an die Laien fnüpft. 
Und brauch’ ich auch deß nicht Hehl zu haben, warum ich fo 
den Staub der Landſtraßen in Bewegung ſetze; denn es ift die 
Beranlaffung unfrer Betfahrt ein Wunder, und muß man Wun: 
der verbreiten: und fonach will ich euch denn auch recht gern 
erzählen, warum man unferm guten Klofterefel Kinderwindeln aufges 
padt, und mid, in diefen Harniſch gefhnallt hat. Doc, vorher 
vergönnt mir, die Dirne da des Tragens zu überheben. 

Er neigte fi zu Brigitten, welche mit einem gefüllten Hum: 
pen, mit Brot und Honig zurüdgekehrt war, aß, und tranf 
dann den Becher bis auf den Boden aus. 

Ein ſchoͤnes Weinen! — fagte er ſchmunzelnd — Aechter 
Sohannisberger! Wie Del auf der Zunge, wie Feuer im Leibe, 
und wie Himmelsgeift im Hirn! Und möcht” ich wohl unferm 
Abte ein Fäßlein davon wuͤnſchen; der würd’ ihn hinunter: 
kauen. Aber — er runzelte bie Stirn noch rautiger — der 
Humpen ift leer. 

Elttab. Brigitte wird fuͤr's Anfüllen forgen. 

Gramf, Und ich gleich ämfig für's Ausleeren. Es geht 
nichte über einen vollen Humpen Johannisberger, geſtrenge Frau. 
Wenn ich ihn fo anſchaue, und dabei denke: Welche Sorgen 
haben nicht fehon in deinem Bauche ihr Ende gefunden, und 
mie manches Kummers Grabftätte bift du, und wie mancher 
Freude Mutterland —; dann moͤcht' ich ihm einen Altar bauen 
laffen. Doch ich will erzählen. Und pflegt man’s mit dem 
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Meine zu halten, wie mit einem Freunde; ift kein Abkommen, 
fo man einmal angefangen bat, von ihm zu ſchwatzen. Sa, 
ja, ich beginne ſchon; werd’ aber etwas meit ausholen müffen. 

Nicht fern von unferm Klofter haufte ein Ritter, und haus 
fet noch jegt da, im ganzen Gau unter dem Namen des alten 
Herrn bekannt, weil er wirklich alt war. Nun mar aber dies 
fer alte Herr im ganzen Gau der Einzige, welcher nicht glaubte, 
er fei alt, fondern jung, und nahm er fi darum ein rafcheg, 
fiebenzehnjähriges Weiblein, den ganzen Gau von feiner Jugend: 
Eraft zu überzeugen. Aber was gefhah? Es verfirih ein Jahr 
und noch ein Zahr, ohne daß er's einmal feinem Weiblein, viel: 
weniger noch dem Gau einleuchtend gemacht hatte, er fei nicht 
alt, fondern jung. Und blieb das auch dem Gau gleichgiltig, 
nicht fo dem warmblütigen Weiblein. Wie's denn nun ift, und 
zu fein pflegt, daß junge Frauen gern fpielen mögen; fo murrte 
auch dieſe taͤglich und nächtli dem alten Deren davon vor, 
daß er ihr LKeibeserben verfchaffen folle. Und märe das freilich 
dem alten Heren für fein Leben lieb geweſen; aber, edle Frau, 
Zrauben fammelt man nicht von Difteln, und Leibeserben nicht 
von alten Herrn. Und flupft er nur immer traurig umber, 
und ließ in allen Kloͤſtern Gott bitten, er wolle ihm doch 
Saamen erweden, und griesgrämt er darüber, daß feine Be: 
figungen in fremder Leute Hände kommen follten, und nahm 
mehr Zränklein und Stärkungspülverlein zu fi), denn Fleifch 
und Gemüfe, und wurd’ er nun nad) und nad) fo dürie, daß man 
ihn jegt im ganzen Gau den alten, magern Herrn nannte. 

Und begab's ſich eines Zages, da er in unferm Klofter becherte 
mit dem Abte, und der Wein in ihm laut zu werden begann, 
daß er ausrief: So heif mir Gott! Würde mir mein Weib 
einen Buben gebären; ſtracks wollt' ich mich aufmachen, zu 
thun, eine Kapuze unter dem Harniſch tragend, baarhaupt und 
baarfuß, eine Betfahrt gen Loretto, dort des Knäbleing erite 
Windeln aufhängen, der heiligen Jungfrau ein neues Feierkleid, 
und eurem Hotteshauſe ein ftattliches Geſchenk verehren. 

Und fragte nun unfer Abt: Euer Ernſt, Herr Ritter? 

Mein hoher Ernſt, antwortete er. 

Dem alfo der Abt erwiederte: Und könnte dazu Rath mer: 
ben. Es giebt fchon viele geheime Kräfte in der Natur, [hier 
neh mehr Wunderkräfte in den Gebrinen der Heiligen. So te: 
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figen wir einen Zahn jenes Elephanten, auf bem bie heilige 
Königin von Saba geritten, als fie den großen König Salomo 
heimgefuchet, von ihm Weisheit zu erlernen, und ſich mancher: 
lei Räthfelnüffe von ihm auffnaden zu laffen; und hebt ſolcher 
Bahn Unfruchtbarkeit, wenn damit die Ellenbogen eines Weib: 
leins neunmal gläubig beftrichen werden. 

Und dauchte die Rede den Ohren des alten, magern Herrn 
gar holdfelig, und faßte er des Abts Knotenftrid, und ſchwur 
dabei, er wolle den Zahn mit einer güldenen Handhabe ver— 
fehen Laffen, falls er feinem guten Willen zu Hilfe komme. 
Da gab mir der Abt einen Wine und fprah: Bruder Gram: 
falbus, fo trag’ ich's denn euch auf, zur Burg des edlen Ritters 
zu geben, und einen Verſuch mit dem Heiligthume zu machen. 
Und that ich, wie mir befohlen, Gehorfam ift unfere Pflicht, 
und fand gläubig das MWeiblein, und fiehe! nad) neun Mons 
ben hörte man Wiegengeknarr und Kindergefchrei in der Burg 
[hallen, und war der alte, magere Herr zum alten, magern 
Vater eines feinen, feilten Bübleins worden. 

Der Abt erinnerte nun den Ritter feines Gelübdes; aber 
ber fohien der Bollziehung ausweichen zu wollen, wie man pflegt, 
wenn die Heiligen unfern Willen gethan haben, und fprach er 
davon, ob nicht an feiner Statt, fo es ihm auch einen guten 
Botenlohn Eoften folle, Einer aus dem Klofter die gelobte Bet: 
fahrt vollbringen Eönne. Es ergab ſich unfer Abt darein, und 
ernannte mich, das Gelübde zu erfüllen. Und trage ic darum 
diefen Harnifh, und führe die Windlein des Buͤbleins, und 
ein goldftüdenes Gewand, ein feines Hemdlein, und einen Strah: 
lenfchein, fchier eitel Gold, für die heilige Jungfrau, und ein 
Kleines, waͤchſernes Chriftfindlein, auch gar ſtattlich angethan, 
und einen guten Pfennig Geld auf unferm Efel gen Loretto. 

Und walle ih nun fehon drei Monden lang, denn ich bin 
feift und mohlleibig, und ift heiß und ermattend das Wetter; 
bin durch viele Länder gezogen und habe vielerlei gefehen, wo— 
von ich auch vielerlei erzählen könnte und wollte, fo mid) je&t 
nicht hungerte und durftete, und meine Glieder nach einem 
weichen Zager fich dehnten und fehnten. 

Elitab, Imbiß und Lager warten euer; ‚habt ihr ausgeruhet, 
dann werde ich euch bitten, mir eure Wallfahrtönbenteuer zu 
erzählen. | 
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Gramſalbus feste fi zum Imbiß, aß und trank unmaͤßig. 
Dann wies ihm Erp ein Schlaflämmerlein an, und forglos 
überließ fich nun der Mönd dem füßen, erquidenden Schlummer. 

Nach vierzehn Stunden erwachte er. Auch nicht ein Traum 
hatte ihm etwas von der Erquidung geraubt, welcher er fo nöthig 
bedurfte. Er Eleidete fi in Kutte und Harniſch, nahm das 
Gefchenkbündlein des alten, magern Herrn unter den Arm, und 
eilte zur Thür, ein nahrhaftes Frühftud zum Morgentrunf zu 
beifhen, und dann neugeftärkt feine Reife fortzufegen. Aber 
beim Deffnen der Thür gemahrte er zehn bewaffnete Knechte, 
welche ihn mit fürchterlich drohenden Mienen und blanfen Web: 
ren zum Gemache zurüdfcheuthten. Heftiger, denn Gramfalbus, 
erſchrak nicht die ungläubige Frau des heiligen Jangou, ba 
ihr ein gar fonderbarer Gefang die munderthätige Kraft der 
Gebeine ihres ermordeten Mannes beftätigte. Durch das Er: 
ſchrecken gebunden, blieb er ohne Bewegung an der Thürpfofte, 
nur fohlugen feine Kniee unter der ſchweren Fleifhmafje wider 
einander. Seitwaͤrts fhielte er die fürchterlichen zehn Männer 
an, und ihm daͤuchte, ihre Augen fchöffen Bolzen auf ihn, ihre 
Naſen wären Streitkolben, Spieße ihre Haare. Wie der En: 
gel mit den Säulenbeinen aus der Offenbarung Johannis, mit 
einem Fuße auf dem Meere, mit dem andern auf dem feiten 
Zande ftand, fo ftand jegt Gramfalbus mit einem Fuße auf 
dem fichern Boden der Wirklichkeit defien, mas er ſah, mit 
dem andern auf den Wogen der Hoffnung, ob nicht feine Sinne 
ihn täufhten, denn unbeweglih, gleih ihm, verhareten die 
Knechte auf einem Plage in einer Stellung. Das gab ihm 
Muth. Es ift ein Geſicht, — dachte er — der Teufel will 
mir einen Poſſen fpielen, und mid durch Angft und Furcht 
um mein bischen Fett bringen. Er fah die Knechte fcheel an, 
grinfte, zerrte fein Antlig in gar fonderbare Falten gegen fie; 
doch rührten fie ſich nicht. Es find Gefpenfter! rief er, kreuzte 
fi dann dreimal, nahm all feinen Muth zufammen, und 
rannte auf die Krieger zu; aber er wurde von ihnen übel em: 
pfangen und zurüdgeftoßen, e8 wurde die Thür hinter ihm zus 
gefchlagen und verriegelt. Eine Stimme nannte draußen fei: 
nen Namen, er ſchwankte zum Fenfter und gewahrte auf dem 
gegenüberftehenden Lugthurme bes Zwergs. Wette dich, armer 
Ehebrecher — fchrie der ihm zu — rette dich durch einen ges 
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mwagten Sprung, fonft bift du verloren. Unfer Herr ift im Ans 
zuge, und foll ber fo erbof’t wider dich fein, daß er dich gleich 
einem Gebund Flache will roden, braden, ſchwingen, hecheln 
und verarbeiten laffen. 

Beffer gefiel e8 dem Mönche, das Wort Rettung, als 
ben legten Vers des Miferere nach einer harten Geißelung zu 
hören; darum öffnete er fchnell das Fenſter und blidte zur 
Erde: aber mwenigftens zehn Mannshöhen war das Fenfter vom 
Boden entfernt, und dieſer noch dazu im maffervollen Burgs 
graben. Was? aͤchzte Gramfalbus zuräd — Wähnft du, ich 
fei eine Amphibie, und koͤnne fpringen, wie ein Eichhörnchen, 
und fchwimmen gleich einem Gründling? Jede Rettung ift uns 
möglich ; darum fei Gott meiner armen Seele gnädig! 

In eine Ede des Gemachs kniete er, und betete zur heis 
ligen Jungfrau, angftverwirrt, wie das enden werde, dies Bruch⸗ 
ftüd aus einem geiftlihen Trinkliede: 

Virgo generosa, 

Dei speciosa, 

Prae ceteris formosa, 
Paradisi rosa, 

Sis genti bibenti gratiosa. 

Der glaubensvollen Einfalt erbarmen ſich die Heiligen gern. 
Ihr Panier ift das Achte Oriflamm, unter deſſen Schug und 
Schirm ihre Partifanen fiegfiher kaͤmpfen. Kaum hatte Sram» 
ſalbus diefe Iateinifchen Worte, welche er fonft fo oft zum Zu: 
fammentlappern voller Humpen fang, hergeſeufzet; als feine 
Seele aus der Buuchhöhle, wo fie zu haufen pflegte, zu ben 
Augen emporgefchnellt wurde. ine fo weite Reife Eomnte fie 
jegt, bei der gänzlichen Unbrauchbarkeit aller ihrer Kräfte, ohne 
Zuthun der heiligen Sungfrau eben fo wenig unternehmen, ale 
ein Kürbis es vermag, ſich ohne Menfchenhilfe auf ein Brett 
über einer Thür zu heben. Und als nun die heilige Jungfrau 
Sramfalbus Seele an einem Orte mußte, mo fie fih unter dem 
Drude einer folchen Angftlaft weder zu rathen noch zu helfen 
verftand; flüfterte fie ihr ein, den Augen zuzurufen, nicht 
immer einen Gegenftand nur nach feiner erften, vorzuͤglichſten 
Beftimmung zu nugen. Die Augen thaten, tie ihnen geboten, 
ftarrten die Wände des Gemachs, nur mit Büffelhörnern und 
Hirfchgemweihen verziert, lange an; fanden aber nicht, wie fie 
den Leuchter, auf dem fie die Richter waren, fo aus der Noth 
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erretten möchten, baß er unbefchädigt bliebe. Dann ließen fie 
ihre Strahlen durch den Zalg hin, der fie umgab, von einem 
Gegenflande zum andern, vom Seſſel zum Bettfchragen, von 
ber Gewoͤlbdecke zum Fußboden gleiten, und weilten endlich auf 
dem Gelübdebündlein des alten, magern Herrn. 


Langfam erhob fih nun der Fleiſchklos von der Erde, oͤff⸗ 
nete das Paͤcklein, belugte die Geſchenke, unfrer lieben Frau zu 
Loretto beſtimmt, gar ehrfurchtsvoll und andaͤchtiglich, und 
Eehrte fie von einer Seite zur andern. Da dünkte ihn, es 
grunze · ihm alfo ein Bauchredner zu: 

Lege dies Gewand an, verfchleiere dein Antlig, thue ben 
Strahlenfein auf dein Haupt, nimm das Chriftfindlein in 
deine Arme; und geh’ als heilige Jungfrau ungenedt und uns 
entdedt von bannen. 

Gramfalbus fohüttelte, die Arme in einander verfchlungen, 
lange den Kopf, fhaute wieder mit aufgeworfenem Munde zum 
Himmel, legte den Zeigefinger feiner linken Hand an die Naſe, 
und fenfte ihn einigemale, als ob er die Folge feiner Gedanfen 
bemerkte; endlich patfchte er fih auf den Bauch, flug ein 
Kreuz, und fragte: | 


Bift du ein guter Geift, der du mir diefes raͤthſt? Ober 
iſt's der Krähenfuß, der mir folcherlei Dinge eingiebt? Ein 
Anderer, der nicht Sch ift, ſprach in mir; und der Andere ift 
entweder der Teufel, oder ein Heiliger geroefen. Und Eann’s 
der Teufel nicht gemwefen fein, fintemal ich heute mit einem: 
Def walten alle Heiligen! den Fuß vom Lager fenkte, 
und möcht ic mit dem Schwarzen um funfzig Paternofter 
wetten, daß er fein Mörtlein heut, oder je — oder je? Sal 
oder je, denn Alles was ich rede, vebet ja ber heilige 
Franziskus aus mir — geredet habe. Ei, ei, Bruder Gram: 
falbus, warum quälft du dich fo? Medet Alles der heilige 
Franziskus aus dir; fo befahl er es dir ja auch, dich ins Ge: 
wand der gebenedeiten Jungfrau zu Eleiden. Aber ich bin ein 
fündiger Wurm. Was, fündig? Und hätt’ ich fo viel Sünden: 
maale an mir, denn ber Dornſtrauch Stacheln, und unfer Grau: 
chen Haare; würd’ ihrer nimmermehr gedacht werden. Und bin 
ich ja im heiligſten Gefchäfte begriffen, und gefchoren und ger 
ölt zum Mönche, welche des lieben Herrgotts Raͤthe und Haupt: 
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leute find, und bin ich ja ein Kämmerlein bes feraphifchen 
Vaters, auf welchem wohl der Himmelskönigin Gewand liegen 
mag. Will's anlegen. Und wird wohl die heilige Magd 
den Hochaltar zu Loretto verlaffen, an meiner Statt in Kapuz’ 
und Harniſch fhlüpfen, und dann die Schergen wader abfertis 
gen. Iſt's doch nicht das erſtemal, daß fie ſolchen Liebesdienft 
Menfchenkindern erwiefen. Und hat fie beifpielshalber im Ur: 
fulinerktofter, als Schwefler Priscila vom Bruder Perpetuus 
entführt worden, der Schweiter Geftalt und Geberten ange» 
nommen, inzwifhen Bruder und Schwefter der Wolluft ge 
pflogen, zum Danf, daß die Nonne fie fo gar oft beavet; 
und ift von dem Buhlwerk nichts zur Kunde der XAebtiffin 
£ommen. Und war dody das, was die Beiden im Liebesraufche 
mit einander getrieben, nicht des Verlaſſens eines Hochaltars 
werth. Und bin ich ja unfchuldig eingefperrt, und fo die fon: 
nengekrönte Gebenedeite dies für ſolch liederliches Gefindel ges 
than; was wird fie nicht für mich Keufchheitsbild thun? Es 
fei gewagt! ’ 

Kapuze und Harniſch warf er ab, und fuhr nadend ins 
bünnleinene Hemdlein, der heiligen Jungfrau geweihet; aber 
er konnte e8, ohne es zu zerreißen, nicht fo weit ausdehnen, 
daß e8 feinen Schmeerbaudh umfaßt hätte. — Verftanden, ge: 
fitenge Frau — murmelte er nun — und mollt ihr’s dem 
heiligen Franziskus nicht zumider thun, daß Einer feiner Söhne 
behemdet fei; und hab’ ich nichts dagegen, foll audy um mei: 
netwillen nicht Spahn unter den Himmelsfuͤrſten entflehen. 
Aber, füße Mutter, das Gewand müßt ihr ein wenig aus: 
weiten, foll ich’8 tragen können. | 

Er legte e8 an, und fiehe! es fand ihm wohl. Nun 
nüpfte er auch den goldgewirkten Gürtel um das Faß feines 
Bauches, das noch nie ein güldner Reif umſchloß, zerrte den 
Schleier uͤber's Geſicht, band ſich den Strahlenſchein an, und 
nahm in feine Arme das wächferne Kindlein. 

So feift und mohlleibig ging noch nie eine heilige Jung— 
frau unter dem Pinfel eines Flamaͤnders auf Holz hervor. 
Wie ein Mebelbild im Winde hin und her wogt; fo quabbelte 
die ganze Geſtalt. Wie rothe Aepfel durch's Stroh ſchimmern, 
das fie vor dem Froſte wahren foll; fo ftrahlten die glänzenden 
Baden durh den Echleier. Als follten fie ihn weich kneten, 
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fo feft hielten bie Fetthaͤnde den waͤchſernen Chriftus. Alle 
Gramgeftalten der alten, ehrwürdigen Erzvaͤter und Deiligen, 
welche beim himmlifchen Reihstag Sig und Stimme haben, 
hätte das Lachen entftellt, Hirtenftäbe und Martergeräth, bie 
Zeichen ihres irdifhen Wohlverhaltens, würden fie weggeworfen 
haben, mit den Händen ihre Baͤuche vor dem Zerplagen zw 
fihern, wenn dieſe Himmelsfönigin zum bdiamantenen Thron 
gewatſchelt wäre, die Sigung zu eröffnen. 

Aber Gramfalbus ftand, imnig feinen Werth fühlend und 
‚ohne zu lachen, im Gemache ber Thür gegenüber, und ermwars 
tete lange, voll heiliger Unverfchämtheit, die Ankunft der Knechte. 
Er fuͤrchtete jegt Beine Waffe, da ihn eine folhe Rüftung 
fhügte: er zitterte vor keinem Feinde, da er das ganze Heer 
der Himmelskrieger in fich vereint wähnte. Endlich zog er die 
rechte Fauſt von den Wachsbeinen des Chriſtkindleins, ſtrich 
feinen Wanft, und fprah: Ei, das ift doch noch Fleifh von 
meinem Fleifhe, denn mich hungert. Und hätte mir der alte 
Herr nur Lebensmittel für unfre liebe Frau von Loretto mit— 
gegeben; dürfte jegt folche anrühren und mir einverleiben, denn 
ic) bin ja der Gottesbraut Stellvertreter. Ha! ha! Werden 
fi) baß die Pfaffen zu Loretto wundern, wenn auf einmal Die 
fiebe Allerheiligfte vom Altar verſchwunden ift, und merden fie’s 
in die Acta Sanctorum fegen, daß fie’s dem Bruder Gram: 
faldus zu Gunft getban, und kann mir große Ehre daraus 
erwachſen, wird vielleicht gar ein Heiliger aus mir. Und 
muß ſich's Leben eines Heiligen im Himmel ganz lieblich und 
füglih leben laffen. Und ann man feine Befehle geben 
und der Menfchen Bitten erhören, ohne ſich aus feiner Lage 
gu verrüden, und ift Niemand da, der Einen zur Rebe fegt, 
ob man auch gar feine erhörte. Und weiß man Alles, und 
erfährt man Alles, und muß den lieben Heiligen mancher lu⸗ 
flige Schwant zu Ohren kommen. Und fein Abbild überall 
ausgeftellt zu fehen auf Altären, in Kirchen, Gemaͤchern und 
an Kreuzwegen, und ewige Lampen davor, und fnieende Könige 
und Fürften, und — | 

Ausmalen mollte er noch bunter das Himmelsleben; ba 
erhob fi) draußen ein Getuͤmmel. ˖ Schnell warf er die Fett: 
hand wieder um das Ghriftkindlein und zog die dide Naſe 
kraus zur Stirne hinauf, denn fie witterte Eſſen. Die Thür 
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wurde geöffnet, e8 erfahen die Knechte den heiligen Wichfelbalg, 
und flürzten auf die Kniee, ihn anzubeten. Schüffeln und 
Teller entfielen ihnen, vollten in weiten Kreifen um den ges 
jungfrauten Mönc und verfchütteten ihre Eingeweide. Grams 
falbus vermochte es nicht Über feine Augen, fie zurüdzubalten, 
dem Laufe der Schüffeln nachzufolgen, und die Ruhepläge der 
Speifen zu bemerken; aber ein halber Blick auf feinen Gürtel 
erinnerte ihn der Gefahr, fo ihn zermalmen würde, wenn er 
die heilige Beflürzung der Knechte nicht nuge: dreift fchritt er 
drum an den Knechten hinweg und zur Burg hinaus. Mer 
ihn von den Hausleuten erfah, hielt ihn für die heilige Jung: . 
frau, die entweder an der Wafferfucht fieche, oder durch ihre, 
einer Schwangerſchaft ähnliche Leibesausgedehntheit der Affen: 
beimerin ein gleiches Schidfal verfündigen wolle; neigte fein 
Haupt zur Erde und verfäumte darüber, den Betrug zu 
entdeden. 

Gramfalbus war nahe vor der Falbrüde umgekehrt, die 
ihn in einen tiefen Kerfer bringen follte ; aber noch hatte eine 
andere Beute den Fuß darauf ftehen. Verſchmaͤhte Liebe vers 
beste den Seltauer gegen Frau Elifabety. Er trug das Körbs 
chen immer ihr nad), und konnte dem bodenlofen Dinge nody 
feinen Geſchmack abgewinnen, ald fie feines Waffenbruders, 
bes Affenheimers, Weib wurde. Der erneuerte Umgang mit 
ihr fchabte den Roſt des Haffes und der Zurüdfegung allmählig 
von feinem Herzen, und bald glänzte die alte Liebe wieder heil; 
doch waren ihre Wünfche und Gänge lichtfcheuer denn vorher. 
Nun begab’s fih, daß Herr Bertolf auf einen Strauß 309, 
und feine Hausfrau dem Schuge des Seltauers befahl. Mer 
dad güld’ne Ehrenkleinod eines Weibes fo im Sade habe, 
dachte Asmus, müffe doc wenigftens den Verſuch wagen, durch 
Ruͤtteln und Schütteln etwas davon zu feinem Nießbrauch abzureis 
ben ; darum erbot er fich gegen Elifabeth, damit fie gewiß vor jeder 
Gefahr ficher fei, zu ihrem Bettgefellen. Allein die Affenheimerin, 
weldye ihrem Abendgebete hinlänglicye Kraft zutraute, fie wider 
Gefpenfteriund Nachtgeifter zu fchügen, dankte dem Seltauer für 
feinen guten Willen fo fühlbar, daß er, der mancherlei Arten 
von Wunden Eannte, jegt auch zur Kenntniß der Kragmunden 
gelangte. Das wurmte ihn nicht wenig. Zwiefach beleidigt, 
fann er nun auch auf zwiefache Rache, und barrte mit Unge: 
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duld der Gelegenheit, wann er von ihr Balſam fuͤr ſeine 
Herzens- und Stirnwunden zugleich erpreſſen koͤnne. Jetzt, 
da Eliſabeth den Betfahrer aufgenommen, mit ihm geſchwatzt, 
ihm ein Nachtlager gegeben hatte, glaubte er die Gelegenheit 
bei den Scheitelhaaren erwifcht zu haben; den Moͤnch ließ er 
einfperren, und mwähnte nun, das von ber Burgfrau zu ertroßen, 
was er von ihr nicht hatte erbitten Eönnen. Doch als er in 
die Schranken treten wollte, vernahm er, Ritter Bertolf komme, 
ihm hoͤchſt zur Unzeit, von feinem Zuge zurüd; jegt mußte er 
auch die Affenheimerin verhaften laffen, um nicht von ihr an 
. geklagt zu werden, und fie eher belügen, als fie von ihm 
Wahrheit fagen koͤnne: alfo ritt er feinem Waffenbruder ent: 
gegen und traf ihn eine Tagereiſe von der Burg an. 
| Willlommen zu Haufe, maderer Fehdegefpann! — fo be 
grüßte er ihn. — Das Gluͤck rannte dir nach; hochbeladene 
Mäuler und flattliche Streithengite erbli® ich ja in deinem 
Gefolge. 

Bertolf. Grüß dich Gott, Asmus. Haft recht gerathen; 
das Glüd hielt mir zur Seite. 

Asmus. Hatte gut rathen. Da du fehlteft, fehlte auch das 
Gluͤck in deiner Burg; mußte alfo wohl bei dir fein. Schöne 
Beute, fo du gemacht haft! Die Reihe von Handpferden will 
ja fein Ende nehmen. So treibt’8 die Eahlköpfige Metze; dem, 
der da hat, giebt fie, wer nichts hat, geht immer leer bei ihr aus. 
Kehre wieder um, Bertolf, weil fie dir jegt günftig ift, haft 
noch manche Fehde hier im Gau unausgetragen und ungefchlich 
tet; wirf die Gluͤckskugel, da du fie no in der Fauſt haͤltſt. 

Bert. Iſt mir Zeit und Meile lang worden haufen, eh’ 
ich wieder zu meiner Liefe käme, 

Asm. Wollte, du wärft nie wieder gekommen. 

Dert, Glaub's dir, ohne daß du dabei deine Finger. auf 
ein St. Johanishaupt legeſt; du hättefl fie dann dir ans 
trauen laffen. 

Am. Mehr Ehre für dich, fie wäre mein Weib worden, 
denn daß fie die Hörner auf deinem Helme mit noch einem 
Daare vermehrte. 

Das alſo! ſchrie Affenheim, ftieß feinem Gaul die Sporen 
in den Leib und tobte fort. 

Bift du toll? — rief Asmus, und fprengte ihm nach. 
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Bald holte er ihn ein, und fiel sihm: in die Zuͤgel. — Die 
Hörner ſchuͤttelſt du nicht von deinem Helm, und triebft dw 
dein Roß zu noch höhern Springen. Höre mich an. | 

‚Bert; Sch habe genug: gehört. | 

Asm. Ich aber noch nicht genug erzählt. Mir trugft du 
die Hut deines Weibes auf, und ich war ein Narr, fie anzu— 
nehmen. Dachte zwar, haſt hundert Knechte beachten koͤnnen, 
und wirft du alfo auch wohl ‚bei einem MWeibe mit deinen 
zweien Augen ausreihen, Hatte mich: aber: gröblich geirrt. 
Hab's nun gelernt, ein Weib zu hüten, ſei ſchwerer, denn 
Müden in einem Vogelkaͤfig eingeferkert zu halten, Waſſer in 
einer Aalreuſe aufzuheben ı und: Eisfchollen zu roͤſten. Sch 
rechnete nicht darauf, daß MWeibergelüfte fo wunderfeltfan fein 
Eönne, und fürchtete darum nur junge,‘ vafcher Gefellem, und 
hielt diefe auf zwanzig Armbruftfchäffe meit von der Burg 
entfernt, weil ich mwähnte, deine Lieſe werde nur einen ſolchen 
Buhlen: wählen, der did) uͤbertreffe, oder wenigſtens dir gleich 
komme. Aber der Haͤngebauch eines Eſeltreibets, ein hirnloſer 
Puͤſtrich, der Bodenſatz eines Keſſels voll: geſchmolzenen Un: 
ſchlitts, ein ſchielender Killkropf, der Abſchaum aller Haͤßlichkeit 
behagte ihr wohl, der nahm des ſchlanken, ſtattlichen Aſſen⸗ 
heimers Platz in deſſen Ehebette ein. Jetzt wuͤßteſt du ſchon mehr. 

Bert. Nichts mehr denn vorhin. Laß mich reiten; will 
den Segen über das traute Pärchen fprechen. 

Asm. Dazu bedarf’ nicht: der ‚Eile; entlaufen werden dir 
Beide nicht: Sie figen wohl verwahrt auf deiner Burg und 
fingen eine, Litanei, die mich und dich mit dem ewigen Tod 
und Teufel in eine Klaſſe ſtellt. 

Bert. Dank: dir dafür, Asmus. Kann alfo mein Schwar 
ger wieder feinen Schritt gehen. — — Bon andern a 
Haft du noch Luft zu: freien, Seltau? 

Asm. Warum nicht? 

‚Bert. Willſt du des Affenheimers Liefe? Er tritt ſie dir 
ab um ein Gottesiohn. 

Asm, Und wärz deine Beute ihre —33 ich mag fie 
nicht. 

Bert. Einer wird fie ohne Morgengabe nehmen. 

Asm. Hans Holzmeier. Er wirbt jegt um fie, - 

Bert. Bin nur um Brautführer verlegen, 
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Asm. Der vollmampige Buhl 

Bert. Zween Führer muß eine Braut haben, Ich bin 
dann der Andere, Ä 

Asm. Dann mwärft du ein Thor, MWähnft du, mit deiner 
Lieſe fterbe das ganze Gefchleht aus? Wil dir Meiber genug 
vorfhlagen. Des Brandeders Käthe? 

Bert. Betet, verleumdet und zanket fo viel, daß ihre ber 
verftorbene Ehemann täglich hätte den Zankzaum anlegen muͤſ— 
fen, und ſolche Stalbubendienfte behagen mir nicht. Das 
that meine Lieſe nicht. 

— Asm. Dis von Mohrbachs Wittib? 

Bert. Maulte immer mit ihrem ſel'gen Eheherrn, ſo er 
einmal ohne Beute aus einer Fehde oder von der Jagd kam. 
Das that. meine Lieſe nicht. | 

Asm. Beatrir von Espen? 

Bert. Schmiert ihre Fieberwangen : mit Roͤthſel und 
haͤngt Bündel Zodtenhaar an ihren Kopf. Das that meine 
Kiefe nicht, 

Asm. Adelheid von Ebran? 

Bert. Zieht vier ſammtne Roͤcke über einander, ftidt ihr 
Wams mit Perlen und rennt zu allen Banketen. Das that 
meine Liefe nicht. 

Asm. Gundelvon Felbing? 

Bert. Weiß nicht, wie theuer fie ihre Worte verkaufen 
will, zerrt's Mündlein gleich einem Trichter zufammen, dreht 
und windet fich aus lauter Zimperlichkeit, als würde fie immer 
von taufend Wespen geftochen, trägt Handſchuhe in der Kirche 
und im Bette, wundert fid) darüber, daß der Bettelvögte 
Meiber auch Kinder zur. Welt bringen, und meint, man fähe 
es doch gleich einem Affen an, daß er nur eines geringen Mans 
nes Sohn fei. Das that meine Piefe nicht. 

Asm. Helene von Ollbron? 

Bert, Sit fchon dreimal von ihren Verlobten verfaffen, 
weil ihre ein Buhle nie genügt, und fie die Drops wie⸗ 
der einzufuͤhren ſucht — Peſt und Verderben uͤber fie! Das 
thut meine Lieſe auch! 

Asm. Hedwig — ? 

Bert, Schweig! Schlage mir eine Heilige vor; ich nehme Ä 
fie nicht. Es wahrt keine Heitigfprehung Weiberfleifch vor 
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Anſteckung und MWeibergetüft vor Wahnfinn.. Du machſt 
mid) heiß, Seltau, und ich will: Ealt fein. =. 

Asm. Was wirft du mit deiner Liefe beginnen ? 

Bert: Das frage midy morgen. As: du mir zwanzig’ 
Huben Land verkaufteft, forderteft du eilf Männer, . fo meine 
gewiffe Bezahlung. dir verbürgen mußten; — 

Asm. Weil e8 Sitte im ganzen Reiche ift. 

Bert. Wo find jegt die eilf Zeugen, die fich für dich ver— 
bürgen, daß du recht gefehen habeft ? 

Asm. Werden fich finden. 

Bert. Und dann wirft du mich meiner Ritterpflicht ge: 
mäß handeln fehen. 

Stumm ritten Beide nun fort. Als fie an die Ketten 
von Affenheim kamen, liefen dem Seltauer drei Knechte ent: 
gegen, und Elagten ihm, der Pilger fei entwifcht. 

Bert, Entwifht! Ich wolle, es hätt’ euch der Galgen: 
firang erwiſcht! Wozu habt ihr Augen im Kopfe? 

Fa, Herr — ermiederte ein Knecht — der Schuft hatte 
ſich als die. heilige Jungfrau vermummt , und hätt’ ihn dann 
der Schwarze entwifchen laffen, wenn der Pfaffe ihm unterm 
Wind geblieben wäre. 

Gert, Bewacht mir die Ehebrecherin, oder ich laß euch and 
Burgthot Enüpfen. Du Eennft den Buhlen, Asmus; mir 
wollen ihm nachſetzen. 

Und Bertolf und Seltau, mit ihnen einige Knechte, durch⸗ 
fleeiften die umliegenden Gegenden. 

Im Vorfprungshäuschen hatte Brigitte gelaufcht, und nun 
fand fie das Näthfel gelöfet, warum ihre Frau vom Seltauer. 
eingekerert fei. Zu ihre eilte fie und entbedte ihre das. 
GEltlab. Unmöglic haft du recht gehört, Brigitte. Mein‘ 
Bertolf konnte mich: weder eine Ehebrecherin. ſchelten, noch des 
Seltauers  Bosheit und Rachſucht fo ‚unvorfihtig Handeln, 
mid) ohne Beweiſe eines ſolchen Lafters anzuflagen. 

Brigitte. Geftienge Frau, Eennt ihr die Verfchmigtheit des 
Seltauerd nicht, welche unter der Karve der Dummheit, und 
ohne viel Worte zu machen, das Selbſtgeſchoß hinlegt, ihren 
Feind auf den Strick am Abdrüder führt, und dann der ges 
hofften Wirkung gewiß: iſt? Und gilt ja auch eurem Eheherrn 
ein Wort: von Asmus eine beglaubigte Urkunde, Weine nicht, 
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liebe, gute Frau. Ich bin noch verſchmitzter denn der Seltauter, 
und ſoll dieſer Stein, den er auf euch werfen wollte, auf 
ſeinen eignen Schaͤdel zuruͤckfallen. Vergoͤnnt ihr mir nur, zum 
Waldbruder Ambroſius zu gehen, dann iſt eure Rettung gewiß. 

Elifab. Geh, Brigitte; doch will ich nicht gerettet fein, fo 
mir meines Bertolfs Liebe nicht wieder wird. 

Brig. Soll euch wieder werden, und dem Schleicher As: 
mus ein Bad zubereitet, worin er erfaufen muß. 

Wie eine Glode vom morſchgefaulten Glodenftuhl eines Klo« 
ſterthurms, den ein Windftoß zertruͤmmert, über Kirche, Beinhaus 
und Grabfteine. hüpfend, ftürzt, ald wollte fie dem hinterherfräs 
benden Wetterhahn, dem nachpraffelnden Knopfe entflichen; fo 
torkelte Sramfalbus von der Burg hinab. Ueber Aecker und 
Miefen, über Haideland und Bache trieb ihn die Furcht, wie ein 
Sturmwirbel. Hundegebell und Nacyfegender Rufen wähnte er 
immer zu hören; aus jedem Gebüfche fah er einen Schergen her: 
vorlauſchen. Plumpte ein Froſch neben ihm in einen Graben ; fo 
fprang er zur Sette. Rauſchte eine Schwalbe über ihn bin; fo 
glaubte er, es fei ein abgefchoßner Bolzen, und dudte ſich, wie der 
Haſe vor dem Windhunde, der nun über ihn hinftreicht. Er rannte 
fo fchnell, daß er einigemal niederſchlug; bangend, daß er ſchon 
in des Affenheimers Gewalt fei, er hob er ſich wieder. Endlich 
wagte er es, hinter fi zu ſchauen, und fah keinen Menfchen. 
Ruhiger wurde er nun und ging langfamer, denn er war 
einer Ohnmacht nahe. Kaum ließ die Zucht etwas nach, ihn 
zu plagen; da traf ihn die noch fehärfere Geißel des Hungers: 
[hier feit vier und zwanzig Stunden hatte er nichts gegeffen, 
und doch durch Angit,. Furcht und Mühfeligkeit fo viele Kräfte 
verloren. Auf dem Felde fah er in der Ferne einige: Arbeiter; 
der Hunger trieb ihm zu diefen, die Furcht hielt ihn’ wieder 
zuruͤck. Lange blieb er unfchlüffig; aber. wie ee von jeher feis 
nem: Magen: gehorchte, fo that er auch jest und eilte: zw. den 
Bauern. Doch kaum erblidten ihn Ddiefe, fo watfen fie ihr 
Arbeitögeräth von fih, und liefen in größter Beftürzung dem 
Dorfe zu. Wer fein nur gewahrte, floh, oder ſank im weiter 
Entfernung nieder zur Erde; denn jeder glaubte,’ die heilige 
Jungfrau fei leibhaftig vom Himmel gefallen —.ı.: > An 

: Die vermalfedeiten Kleider! — fihrie nun Gramſalbus 
Und vergebe mir Gott die ſchwere Sünde ! Sind zwar den! hei⸗ 
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ligen Jungfrau; aber ‚ich bin mir doch felbft näher denn ihr. 
Und fliehen mic) deswegen alle. Menfchen, . oder £nieen. nieder 
vor mir und ih muß bei all der Ehre verhungern. Geht’s 
allen Heiligen fo, da will ich Eünftig immer meinem ärgften 
Todfeinde wünfchen: daß du ein Heiliger werdeſt! Und ift ihm 
dann mwehe genug geflucht. — Grauchen, Grauen, mwüßteft du, 
wie ſich jegt dein armer Neifegefpann quält; du heulteft dir die 
Kehle wund. Nichts zu effen! Nichts zu trinken! Glorreiche 
Mutter, und habe icy did) doch genug gegrüßt, Morgens und 
Abends, und bei Zag und bei Nacht, und wachend und träus 
mend — — Aber das ift der Welt Lohn! Segt laffeft du 
deinen treuen Knecht in deinen eigenen Kleidern verhungern, 
Werfe ich die geweihten Hadern ab; dann bin ich fo nadt wie 
bei meiner Geburt. Brot! Brot! Mutter Gottes, Königin 
des Himmeld, Churfürftin von Serufalem, Marfgräfin von 
Lorettol Und haft du ja fo viele Wunder geihan; mac)’ doch, 
daß auf diefem Schwarzdorn Spefwürfte wachfen, und diefe 
Pilze Brot werden; iſt dir ja ein Leichtes, und wird bir’s 
noc) voll&örnigere Ehre einbringen, denn jene, welche einft der 
heilige Antonius von Padua Arntete, da er eine Kröte in einen 
Kapaun verwandelt. — — Sie hört nicht. Vielleicht, weils 
deutſch ift, Ave sanctissima Maria, mater Dei, regina coeli, 
domina mundi, templum trinitatis, porta paradisi, virgo ante 
partum, virgo in partu, virgo post partum, virgo manens 
nec mutaris propter puerperium, sicut flos propter odorem 
suum non perdit decorem, cum odorem mittitur, virgo pul- 
chra tota, .charitatis fonte lota, flos virginum, gemma spe- 
ciosa, rosa sine spina, lilium castitatis, charta indulgentiarum, 
mater  orphanorum, consolatio desolatorum, via errantium, 
salus et spes in te speranfium, da panem! panem!! panem!!! 
famulo tuo esurientissimo, Nun, das heißt gefchmeichelt! 
Und. doch „keine Erhörung?! Nichts? Nichts) Und bleibt 
Schwarzdorn Schwarzborn, und Pilz bleibt Piz! So flirb 
dann, Sramfalbus. 

Hin ſank er zur Erde, roͤchelte dreimal gar Eläglih, und 
— entſchlief. 

Und es traͤumte ihm, er befinde ſich auf einem großen Eier: 
fkadenanger, durchfhnitten von Mandelmilchbaͤchen, Bierflüffen 
und Weinfen, Die Bäume trügen flatt der Blätter Weden, 
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ftatt der Früchte Schuͤſſeln voll gedämpfter Erdäpfel, gefottener 
Forellen mit verlornen Eiern, Kapaunen in Gallert, gedeckter 
Pfauenpafteten, geröfteter Reiherfchentel und gebadenen Fifch: 
vogen. In der Ferne liege auf einer ungeheuten filbernen Schüffel 
ein gebratener Ochfe, dem gleich, welcher bei einer Kaiferfrös 
nung, mit reinen und unreinen Thieren wie Noahs Arche ge: 
füllt, dem Volke Preis gegeben ward, Der Anblid föhnte den 
Moͤnch wieder mit der heiligen Jungfrau aus, und ohne Vers 
zug eilte er zu den lieblichwinkenden Fruchtbaͤumen; aber Die 
Schüffeln wurden jah zu den Wipfeln hinaufgefchnellt und 
ließen nur den füßen Geruch zurüd. An's Geſtade eines per 
lenden Weinfee’8 Enieete er; doch der Wein mich unter feiner 
fhöpfenden Hand, und der nadte Sand fhredte ihn zurüd. 
Zum Ochſen fprang er; allein gefchwinder denn ein Gewitter: 
wind Fahnen umtrillt, drehte ſich das gebratene Horn des Uebers 
fluffes auf der Schüffel herum und fehmetterte ben Hungrigen 
zur Erde, der num mit räuberifcher Fauft feine Lagerflätte auf 
tig, und eben mit einem drei Spannen langen Stüde zum 
Munde fuhr, als ihn ein gellendes Hundegebell erwedte. 

Er rieb fih den Schlaf aus den Augen. Bauern ftanden 
um den Vollwanft, baten ihn unfanft aufzuftehen, und don⸗ 
netten ihm die Schimpfworte: Altardieb, Kirchenräuber und 
Heitigthumfchänder in die Ohren. Eine folche Befchuldigung 
machte ihn gleich völlig munter. Zum Himmel wollte er die 
Hände heben, ein Zeichen feiner Unfchuld herabzuwinken, und 
— fie wären gebunden. 

Ihr Leute — jammerte er nun — mas foll das? 

—Fragſt du noch, Schandbuber — zürnte ein Bauer — 
Haft du nicht der heiligen Jungfrau das Gewand genonimen, 
daß fie fadennadt dafteht, wie ein fündiges Menfchenkind ? 

Sramf, Wil ja Alles wieder herausgeben, Hab’ ich's doch 
nur geborgt. Erbarmen, Erbarmen und ein Stüdlein Brot} 

Bauer. Einen Strick um deinen Fetthals! Mußt du Kas 
pellen berauben und den Heiligen ihre Schamtüdher maufen? 
Fort zum Gaugrafen, und mird dir der ein Pläschen anwei⸗ 
fen, wo Raben und Geier ſich zu deinen Ebenbildern freſſen 
werden. Fort! Fort! . 

Und ohne feine Vertheidigung anzuhören, fadten fie den 
Sleifhklumpen auf, und fchleppten ihn zum Gaugrafen. 
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Um Gramſalbus Ungluͤck zu vermehren, mar in ber vori⸗ 
gen Naͤcht eine nahgelegene Kapelle, dem heiligen Joſeph ges 
weihet, geplündert, und unter andern auch ein Gewand, dem 
ähnlich, fo dee Moͤnch trug, dem Marienbilde entwendet; des⸗ 
wegen bielt ihn der Gaugraf für den Kirchendieb, und ſprach 
ihm furz und gut das Urtheil, er folle am andern Tage zur 
offnen Feldherberge gebracht merden, um dort gehenft zu wer: 
den. Dagegen erhob nun Gramfalbus mächtig feine Stimme; 
erzählte unter großem Klaggefchrei die ganze Gefchichte feiner 
Betfahrt von der Verheirathung des alten, magern Herrn an, 
bis zu feiner Haft in einer Ritterburg, woraus ev. fich durch 
Hilfe der Kleider gerettet habe; betete einige lateiniſche Pfalme 
und zeigte feine Platte, um deſto eher feine Unſchuld durch feine 
Mönchheit bemweifen zu können; aber der Gaugraf erklärte dies 
Alles für Mährchen und Fündlein, fagte, ein Schorfopf made 
eben fo wenig ben Moͤnch als die Kutte, und feste hinzu: Und 
werd? ich dich nur dann fir unfchuldig halten, wenn du bic) 
dem Gottesurtheile unterwirfft, und mit nadtem Arm aus einem 
Keffel voll fiedenden Waſſers unbefchädigt meinen Siegelring nimmft. 

Sa, daß ich ein Narr wäre, — quäfte Gramfalbus — und 
mir die Fauft bis auf die Knochen verbrenntel Hoſtien, vom 
Dabfte yeweiht, will ich zu Dusenden drauf verfchluden, daß 
ih unfhuldig bin. Nein, und ift mit fiedendem Waffer nicht 
zu fcherzen. Und ich bin ja unfhuldig an der Beraubung der 
St. Joſephskapelle, fo unfchuldig, als Euer Geftrengen an meiner 
Erzeugung. 

Saugraf, Biſt du unfhuldig, fo greif? in den Keffel; es 
ſchadet dir nichts. Die Heiligen werden dann deinen Arm in 
zehnfache Tücher hüllen, 

Sramt, Ich will den Heiligen gern bie Mühe abnehmen, 
denn fie haben mehr zu thun, als meinen Arm einzumwindeln, 
Sie müffen wohl unwirſch auf mich fein; werde gewiß ein Pater: 
nofter oder ein Ave überfchlagen haben, oder, (für ſich) vielleicht 
iſt :auch der Elephantenzahn Urfach, und mußt” idy doch unferm 
Abte gehorfamen. Ciant) Nein! nein! und ließen mic) jegt die 
Heiligen ſicher in dee Klemme fteden, und meine Hand gar 
kochen, und mein Fett am Galgen verträufeln. Ach, und bin 
ih gewiß unfhuldig! Nach Verlauf eine® halben Jahres, ge: 
ſtrenger Herr, will ich ein Hufeiſen aus dem Keffel mit ſieden⸗ 
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dem Waſſer langen, und will ich wohl im ber Zeit die Heiligen 
verföhnen, fo mir jest alles gebrannte Derzeleid anthun, wie's 
nur ein Martprer erduldet haben kann. Und bin ich wahr 
haftig unſchuldig, glaubt mit's, und kann ich gar nicht luͤgen; 
wünfchte nur, ihr koͤnntet mir ins Herz fehen. — 

Gaugraf. Man bat einige der geraubten Sachen bei dir 
gefunden, du haft anfangs die That eingeftanden, nachher ges 
leugnet, und willſt dich jeßt dem Gottesurtheil nicht unterziehen; 
darum bift du fhuldig. Hort mit dir zum Kerker! Morgen 
gegen Mittag baumeljt du ſchon. 

Dem lähmendfien Unvermögen , jegt noch etwas zu feiner 
Rettung verfuchen zu koͤnnen, ſank Gramfalbus in die Arme, 
denn des heißhungrigen Todes gemiffen, nahen Beſuch konnte er 
ſich nicht denken, ohne daß feine Seele vor Schreck einen ge 
maltigen Burzelbaum gemacht hätte. Duch mancherlei Mittel 
fuchte man die Empörung in diefem Fleiſchlande zu flillen; 
aber die Fuͤrſtin Seele konnte durch nichts wieder auf den ge 
wunbenen Thron gebracht werden, als duch die Ausdünflungen 
der ftarfduftenden Speifen, melde den Knechten des Gaugtafen 
anfgetsagen tourden. Bon feinem Leben gaben die Worte: Laßt 
mid) mitefjen — den erſten Beweis, Gern geftattete man ihm 
das, und nun fra er, als hätte er vergeffen, daß Galgen, Strid 
und Zod in der Welt wären. 

Die Gegend um Affenheim durchſtoͤberten Bertolf und As: 
mus, den Betfahrer zu Juden, voll Begier der erfte, ihn zu 
erhafhen, um es prüfen zu können, ob feines Waffenbruders 
Klage gegruͤndet fei, der aber nachdenkend und mifmuthig neben 
ihm her. trottete. Zwar gefiel ihm Gramfalbus Flucht, denn da: 
durch hatte er einen Zeugen weniger wider fi), und deswegen 
ließ er es ſich auch nicht angelegen fein, ihm zu erwiſchen, und 
wußte den Affenheimer fo geſchickt nahe bei der Burg aufzuhal⸗ 
ten, ihn. einigemal über einen Fleck zu führen, daß der Ent: 
laufene Zeit genug. gewinnen mußte, ſich in Sicherheit zu brin⸗ 
gen; aber Bertolfd immer noch zweifelnd fragende Miene fchien: 
feinem fo eilig, und darum fo unüberlegt gemachten Plane nicht 
den beften. Ausgang zu verſprechen. Worher mähnte er, 28 folk 
ihm Affenhäm im der Zornübereilung Die Beſtrafung feines: 
Weibes antragen, dann wollte er es zu feinem Willen an. einem 
entfernten Ort gehalten, und feinem Gefellen Elifabeths Tod 
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vorgelogen haben ; doch Bertolfs Wunſch, kalt und mit: Ueber: 
legung die Sache zu unterſuchen, vereitelte das gluͤckliche Zuſam— 
menweben dieſer Betruͤgereien. Stirn gegen Stirn, fuͤrchtete 
Asmus, werde er nun Frau Eliſabeth verleumden, und, wenn 
auch ſeine Sache gewinnen, — denn er wußte, wie viel er uͤber 
feinen Freund vermoͤge, — doch die ihm fo füße Rache des 
Wolluftgenuffes in ihren Armen gegen eine blutige Rache vir- 
taufchen muͤſſen, die ihm nichts fromme. 

Es zogen Beide fo ftill fort, als eilten fie zum Kampfogitter, 
um ſich dort das Urtheil Gottes über einen Ehrenhandel durch 
ihre Schwerter dolmetfchen zu laffen. Die Nacht überfiel und 
nöthigte fie, in Ambrofius Hütte zu verweilen, : Der Klausner, 
Einer von denen, welche mit der Welt und ihrem Gemiffen 
zerfallen, Gottes Himmelserbfchaft durch Andächtigthun und 
Alleinleben zu erfchleichen fuchen; brachte des Seltauers Miß—⸗ 
laune zu einer noch heftigern Gährung , da er ihm in dunfeln 
Morten und Redensmweifen, Propheten alter und neuer Zeiten 
eigen, verkündigte, fein hochadliches Wappen werde bald an 
einem Drte aufgeftelle fein, wo die frummgefchnabelten, von 
Fang und Raub lebenden Vögel, 8 als einen VBerdauungsplag 
nutzen würden, der von ihrer Lieblingsagung nicht zu weit ent: 
fernt wäre: Der Morgen brach an, noch hatten fie den Schlaf 
nicht gefehen, und doch beftiegen fie ihre Roffe, um, fo wolle 
ed Here Bertolf, dem dickbaͤuchigen Ehebrecher nachzujagen, 

Eine Stunde waren fie kaum von der Einfiedelei entfernt, 
da. heftete ein Rudel Bauern, mit Spießen, Stangen und 
Bengeln bewaffnet, ihre Aufmerkſamkeit. Gleich einem gel 
bewegte ſich der Haufe langfam zu einem Bühel, worauf dag 
breibeinige Monogramm des Todes, der Galgen, gar fehauerlich 
im Morgenvorh ſtolzirte. Ein Geächz: Ach! ich bin gewiß une 
ſchuldig. O Grauchen! Grauchen! — aus des Haufens Mitte 
hervorzitternd, lockte die Ritter hinzu. Man machte ihnen Platz, 
und nun erblickten ſie den ungluͤcklichen Betfahrer, mit einem 
Armenſuͤnderkittel bekleidet, in den zuſammengebundenen, dunfele 
roth geklemmten Breihaͤnden ein Cruzifix haltend. Sein Antlitz 
aͤhnelte einer Quitte, uͤber welche ſich eine blauweiße Schim⸗ 
melhaut gezogen hat, ſeine Augenlider plaͤtſcherten in Thraͤnen 
auf und nieder, wie Fiſche im ſeichten Waſſer, die Haut zur 
Seite des Mundes faltete ſich beutelfoͤrmig —— die dicke 
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Unterlippe fchien bretplatt, der obern Zahnreihe angewachſen. 
War's der Dorn des Gewiſſens, der jegt den Seltauer zu 
fchmerzend. flah, oder eine Anmwandlung von Menfchlichkeit, 
welche nie ohne Wiederkehr aus dem Herzen eines Wolluͤſtlings 
zu verbannen ift? Seltau vergaß feiner Rolle, die ihm befahl, 
den Möndy, als Eenne er ihn nicht, erdroffeln zu laffen; denn 
ee fchrie: Bruder, diefer ift der Mann, den wir fuchen. Drob 
erfreute fih Herr Bertolf, erforfchte die Urfache, welche den 
Wanft zum Galgen bringe, nannte ſich dem Gaugrafen, fprach 
den armen Sünder des angefchuldigten Kirchenraubes frei, ließ 
ihn losbinden, und gebot dann einem feiner Knechte, ihn vor 
fi aufs Roß zu nehmen, Wie vorhin die Angft, fo machte 
jest die Freude das Faulthier finnlos; aber Affenheim- rüttelte 
es wacker zufammen, und fhrie ihm ins Ohr: Vom Galgen 
hab’ ich dich Ehebrecher gerettet, um dich auf dem Scheiters 
baufen fterben zu fehen.. Das brachte «8 wieder in’s Thal der 
Todesfurcht zurüd, und jest begann es von Neuem fein altes 
Rieder: Ach, ich bin gewiß unfchuldig! zu wimmern. 

Es tobte nun der Affenheimer zu feiner Veſte. Als Ritter 
und Knechte dort von den Roffen geftiegen waren, man dem 
“ Gefangenen einen Kerker zur Wohnung angewieſen, und ber 
Burgherr einigen Knappen Befehl gegeben hatte, auf den fom= 
menden Morgen alle feine Waffendrüder, Freunde und edeln 
Dienftmannen einzuladen, Gericht zu hegen über Elifabeth und 
Stamfalbus, ging er langfam, als gehe er zur Helmfchau unter 
dem Joche drüdender Verbrechen, zum Wohngebäude: da flürzte 
ihm, mit zerrauften Haaren und thränennaffen Wangen, Bris 
gitte entgegen. Bald ſchlug fie die Hände über dem Haupte 
zufammen, bald rang, bald faltete fie fie, und heulte: Kehrt 
ihr Teufel zurüd in den: Himmel, den ihr zur Hölle machte? 
Was beißt die Dirne? fragte Herr Bertolf. 

Die Knechte blieben ſtumm, und ſahen ſeufzend zur Erde. 

Brig. Magſt du noch fragen, was mich beißt, da du die 
grimmigſten Hunde auf mich gehetzt haſt. 

Bert, Sie iſt toll, Führe fie in den Thurm, daß fie dort 
gegen die. Flebermäufe ihre Wuth ausrafe, 

Brig. : Wer mir zu.nahe kommt, dem Erag? ich die Augen 
aus! Kein Wunder, wär ich toll. Doch noch bin ich's nicht, 


m 


und bis ich dich Weibesmoͤrder öffentlich angeklagt habe, er 
halten mir bie lieben Heiligen gewiß meinen Verftand, 

Bert. Ich, Weibesmörber ? 

Brig. ‚Du! du! Komm, MWährmwolf, und fieh das Weib, 
fo du in deiner Bezauberung getödtet haft. 

Einer Rafenden gleich, riß fie den Nitter mit ſich fort in 
die Burg, hin zum Gemache der Affenheimerin. Auf ihrem 
Bette lag da Elifaberh, Leichenblaß, gefhloffen die Augenlider, 
Falt und erflarrt, 

Here Bertolf ſchrak zufammen, feine Geſi chtsmuskeln wur⸗ 
ben wie verfteint, er wankte zum Bette, ergriff die Hand feines 
Meibes, rief: tobt! und fan nieder am Lager unter dem Gente 
nerfchlage des Schmerzes. Erwache, traute Hausfrau — jam⸗ 
merte er dann — und mwärft du ach ſchuldig; ich vergebe dir 
Alles. Ermwache, meine Elifaberh! 

Brig. Ruf. nur und fchreie, daß deine Lunge erfpringes 
doch rufſt du ihren Geift nicht zurüd, er ift längft entflohen 
und kann Feine Biederfrau fich Ehebrecherin fchelten laffen, daß 
nicht der Gram ihre Herz anfreffe und fie toͤdte. Sie hat bie 
vergeben in ihrem legten Stuͤndlein; aber ich fluche dir, fo 
lang’ ich Athen ziehe, denn du haft fie gemordet, und will: 
ich dir folgen auf Schritten und Tritten, in die Kirche und in 
dein Schlafgemach, in die Zrinkftube und in den Beichtftuhl, 
zum Schlachtfelde und in die Turnierſchranken, daß dein Ge— 
wiſſen immer dich peinige, und du, wenn ich auch fchon vom. 
modert bin, mein Schreien noch hörft, 

Da trat Asmus hervor und zürmnte: Schweig, Dime!. 
Deine Elifabech, Affenheim, war fchuldig, das begründete ihr! 
jäher Tod. Gift hat fie genommen, zu entgehen ber öffentlichen, 
fhändenden Strafe des Ehebruchs; der Gram tödtee fo ſchnell 
nit, Sei ein Mann, Bruder! 

Bert. Ich bin ein Mann. Daß ich mir den Dolch noch 
nicht durch, die Bruſt ftieß, bemeifee e8 dir, — Asmus, dieſe 
bleihen, Falten Lippen fragen dih: War Elifabeth von Affen 
heim des Ehebruchs ſchuldig? 

Brig. Lüg, Teufel, wie deine Brüder! 

Asm. Sie wars, 

Bert. Faſſe diefe ftarre, bervegungslofe Hand und ſchwoͤre: 

Elifabeth von Affenheim mar des Ehebruchs ſchuldig. 
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Brig. Schwoͤre, Teufel, ſchwoͤre falſch wie deine Bruͤder! 

Asmus beruͤhrte Eliſabeths Hand und ſprach: Ich ſchwoͤre. 

Bert. Seltau, lege deine Finger auf dies Chriftusbild — 
er riß es vom Tabernakel — und ſchwoͤre: Eliſabeth von Af: 
fenheim mar des Ehebruchs ſchuldig. 

Brig. Tritt das Kreuz unter deine Fuͤße, Teufel, und 
ſchwoͤre! 

Auf das Ctuzifix legte Seltau die Finger feiner Rechten und 
fprah: Ich ſchwoͤre. 

Bert. Nun dann, fahr hin, Zweifel! fahr bin, Hoffnung, 
baß je wieder für mich ein Gluͤckskorn keime. Laßt den Leiche 
nam verfchareen, Komm, Seltau, mir wollen in der Kapelle 
beten, daß Gott der armen Seele gnädig fei. 

. Brig. Geht, Mörder, und betet für die Ermordetel Warum 
zaubert ihr? Geht doch! Betet. 

Bert, Ich kann jest nicht beten, Asmus. Kolge mir in 
den Rüftfaal. Dort will ich dich gegenüber ftellen dem Bilde 
meines Vaters, vor dem mir einft Elifabeth ewige Treue ges 
lobte, und ihre Freudenzaͤhren rannen, daß fie mein morben 
war. Dort wollen wir weinen, Asmus, daß dee Wolluſtteufel 
in einem folhen Weibe haufen konnte. 

Brig. Geht, Mörder, und weinet über euch felbft! 

Brigittens Worte erfchütterten den Seltauer, zitternd ſchlich 
ex feinem Waffenbruder zum Rüftfaal nach. Bor feines Vaters 
Konterfei trat Bertolf, und blidte es fo lange flarr an, bis 
feine Augen übergingen in Thraͤnen. Auf die linke Hand das 
Haupt geftügt, fa Asmus im Bogenfenfter, und flammende 
Gewiffensangft brannte in feinem Herzen, vor feinen Augen 
flirete Elifaberhs Leichengeftalt, vor feinen Ohren fauften immer 
bie Worte: Meineidiger! Mörder! Er verſuchte aufzuftehen, 
und vermochte es nicht; er wollte reben, und Fonnte nicht. Auf 
einen Seffel fiel Bertolf zuruͤck, zu feines Vaters Bildniß die 
Blicke gerichtet. Nur Beider Seufzer zeugten davon, fie wären 
nit aus einem Stoffe mit ihren Seffeln. 

Des Tages Licht verlofh. Affenheim taumelte, völlg ges 
Eleidet, zu einem Lotterbette in der Ede des Saale, unmuthig 
fürzte er drauf nieder, fo auch Asmus. Keiner wünfchte dem 
Andern eine ruhige Nacht, Keiner glaubte, er werde ſchlafen 
Eönnen, und Eeiner ſchlief. Als num. der ſchreiende Klang bee 
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Burgglode in der Mitternachtsftunde dem Tage das Re: 
quiescat läutete, wurde wie durch ein Erdbeben des Ruͤſtſaals 
Thür aus den Angeln gehoben, und ſchmetterte mit fürchters 
lichem Gepraffel zu Boden. Todesfurcht übergoß mit kaltem 
Waſſer die Ritter, fie bargen ihre Haͤupter umter des Bettes 
Teppich, Dumpf und hohl, wie Steingekoller. aus tiefem Bruche 
wieberhallt, heutte eine Stimme: Asmus von Seltau, erfcheime 
vor Gericht! Fefter huͤllte fich diefer. in den Zeppich, und um 

ihn ward der Teppich zu Eis. Noch ein Mal ertönte. die 
Stimme, keine Antwort gab der Seltauer, zum dritten Male, 
sind zugleich wurde die Dede von feinem Haupte geriffen. Er 
blinzelte fcheu auf, und, fiehe! in Grabestuͤchern ftand an feinem 
Zaget eine glänzend weiße Geſtalt. Ich bin Elifaberhs Geift 
— aͤchzte ſie — Du haft zweimal an meinem Sterbefchragen 
gefhmworen, mein Leichnam fei durch Ehebruch befledt; ſchwoͤr' 
es jet zum dritten Male, Aſſenheim, höre! 

” Bangend erhob diefer fein Haupt und öffnete mühfam bie 

ugen. 

Rede, Asmus, ſchwoͤre zum dritten Male — gebot die 

Geſtalt — oder unter dir wird der Abgrund ſeinen Schlund 
aufthun, und dich verſchlingen. Rede! Rede! Rede! 

— Asm. Ich habe falſch geſchworen, denn Eliſabeth war un: 
—— Ich belog ſie. Gnade, Erbarmen. — 

Kaum hatte er die Worte hervorgewinſelt, da eilten mit 
Fackeln und Jubelgefchrei des Aſſenheimers Burgleute, unter 
ihnen Brigitte und ber Klausner, im’ den Saal; ed. warf die 
weiße Geſtalt das Lailach von fich, und lebend, warm und roth 
ſank Frau Eliſabeth in. die Arme ihres Gemahls. Der Sel⸗ 
tauer erlag dem Schrecken. 

Wuͤrgt den. Verleumder! riefen die Knechte und umtringten 
ihn; doch hielt fie der Klausner noch durch die Worte zurück: 
zum. Scheitechaufen: mit ihm, und dann werde fein Wappens 
ſchild an den Galgen genagelt. Run band man den Seltauer 
und fchleppte ihn in den Kerker, aus dem jet der Betfahrer 
befreiet wurde. 

Heiße Küffe waren lange Eliſabeths und Bertolfs Gefpräch. 
Endlich rief, nach fchredlihen Drohungen gegen den Seltauer, 
der Ritter: Du lebſt, Elifabetb? Sch habe dich wieder! Und 
doch hielt ich deine Ealte Todtenhand? Iſt's wirklich —? 


Geſtrenger Herr — fo fiel ihm jetzt der Klauäner ins Wort 
— daß eure biedre Hausfrau lebt, fagen euch ihre Küffe, und 
ih fag’ «8 euch jest, daß fie nur todt fchien. Um eures Jaͤh— 
zorns Wuͤthen zu entgehen, mußte fie einen Trank trinken, der 
fie auf zwölf Stunden einfchläferte, fie der Wärme und Farbe 
beraubte, Und mußte fie, den Seltauer zum Geftändnig zu 
quälen, als Geift erfcheinen und ihn fohreden, daß er felbft 
feine Bosheit geftehe, denn gegen feine Befhwäsgungsgaben 
würden euch doch Eeine andern Beweiſe gegolten haben. 

Sa, und muß das wahr fein, meil ed wahr ift, ih bin 
unfhuldig — kraͤchzte jegt eine Stimme, und fo ſchnell «8 ihm 
nur feine Ermattung vergönnte, eilte Gramfalbus in den Saal. 
— Und bin ih unfchuldig, und iſt's die Burgfrau, und ber 
böfe Feind unter unfre Füße getreten, Freud’ und Jubel nun 
überall, . Bringt Wein ber, guten Leute, und fchmedt ein 
Zrunf auf einen foldhen Schred, Und gebt mir unfre Kapuze, 
der Kittel ſtinkt nach Galgenluft. Und muß euer Waffenbruder, 
Herr Ritter, ein häßlicher Kumpan fein, mic) und die edle 
Frau da fo-übel zu verfeumbden, und mich zu quälen zween Tage, 
ſchier ärger; denn in der Hölle kann gequält werden des Dos 
henpriefter8 Knecht, welcher unferm Deren einen Badenftreich gab. 

Eliſabeth — ſprach Aſſenheim halblaut — der Bruder vers 
theidigt mich, da er den Seltauer anklagt; aber, du — ? 

Elitab, Mein theurer Herr und Gemahl, wohl vertheidigte 
euch immer mein Herz. 

Gramt. Ja, und vertheidigte mich mein Gewiſſen auch, 
und mein Schreien und Gelfen, und mein Bitten und Sträus 
benz; aber das hilft ſchier fo viel, als feine Kappe vor einem 
bungrigen Lindwurm abziehen, daß. er uns nicht verfchlinge: 
und muß ich doch hungern, und wär fchier gehenkt worden, 
Ha, brave Dirne, habt ihr doch groß Mitleid mit dem armen 
Gramſalbus — ſo ſprach er zu Brigitten, als fie ihm einen 
weingefüllten Becher reichte — wär’ ich ein Laie, ich heirathete 
euch, Und bring? ich euch den Becher, Here Ritter. Gut 
Vernehmen künftig. Geleert bis auf den Boden! Sa, ja, wer 
fo lange von einem Freunde getrennt war, läßt ihn fo bald nicht 
wieder aus den Armen. : 

Aber, gute Geſell — er wandte fih zu einem Knechte — 
führe mic, jegt zu unfem Grauhen — und muß ich doch 
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ſchauen, wie ſich's traute Thierchen befindet. Und will ich dann 
ins Bett ſchluͤpfen, und das Gedenken an alle gehabte Angſt 
und Noth verſchlafen. 

Nun humpelte er mit dem Knechte zum Stalle. Die Burg⸗ 
leute, Brigitte und der Klausner zogen fih auch zurüd, und 
überließen die ausgeföhnten Ehegatten. dem füßen Sreudentaumel 
ber Liebe, doppelt angenehm nad) fo langer Trennung und nad) 
dem Zuͤrnen des Schickſals. 

Mit Morgensanbruch Famen gen Affenheim Bertolfs Fehde: 
genoffen und Waffenbruͤder; es feste ihnen der Hauswart den 
Fruͤhtrunk vor, und bat fie, in der Halle feines Herrn Ankunft 
zu harren. Bald drauf erfchien der Ritter, Frau Elifabeth, 
jugendlich fchön, verfchönert noch durch die Roͤthe fiegender Uns 
fhuld, führte er an feiner Hand. Gramfalbus wankte hinter 
drein, wie hinter einem Geſpann edler Roſſe ein träger, feift- 
gefltterter Stier, Um den Affenheimer drängten ſich die Ritter, 
und hießen ihn willkommen; aber Frau Eliſabeth fahen fie fcheel 
und über die Achfeln an: dieß gemahrend, fprach alfo Herr 
Bertoff: 

Liebe Herren und Freunde, wohl nimmt’s euch billig Wunder, 
das Weib im Hoheitsgefühl eines reinen Gewiſſens an meiner 
Seite zu fehen, über deſſen Schuld Gericht zu hegen, id) euch zu 
mir befchied; doch nicht meine Elifabeth, fondern mich werd’ ich 
anklagen, daß ich nicht meine Zunge ſchweigen Fonnte im Jaͤh— 
zorn, und vor der Unterfuhung meine Hausfrau fehuldig nannte 
de8 unerwiefenen Verbrechens. Sie ift unfchuldig übel verleum: 
det, unfhuldig gequält von einem Schurken, der fo lange in 
der Verfappung eines Biedermannes mit mir tranf aus mei: 
nem Mundbecher, das Meine wie das Seine zum Nießbrauch 
hatte, dem ich eines Ritters Eöftlichftes Kleinod, mein Weib 
vertraute, und der es zu dem Lafter zu verführen fuchte, beffen 
er es befchuldigte. Diefer Werleumder trägt das Schildedamt, 
ihe kenne ihn Alle, Viele von euch ſchaͤtzten ihn, und doch feid 
ihe Alle von ihm betrogen. Aus feinem Munde hört ich fein 
Geſtaͤndniß. Urtheile nun über ihn, und dann leide er bie 
mohlverdiente Strafe feiner Boßheit. 

Und muß ich doch vorher die geftrengen Ritter mit meiner 
Perfon bekannt machen — ſprach Gramfalbus, — Und bin ich 
dee Mann, welcher mit eurem MWohlnehmen, edle Frau, dem 
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Heren von Affenheim hat ind Ehehandwerk pfufchen wollen, mie 
mich deß der Judas Seltau beſchuldigte. Nun bin ich aber 
ein Mönch, wie meine Platte beweifet, und hab? ich das Ger 
fübde der Keufchheit gethan, und auch nie gebrochen, Und hab? 
ih hungern müffen und durften, ſchier beinahe ſechs und dreißig 
Stunden, und follen gehenkt und in Del gebraten werden, und 
bin doch auf einer Betfahrt gen Loretto begriffen. Und find 
mir, durch des Ritters Schelmftreiche, die Gefchenfe für unfre 
liebe Frau abhanden kommen, Und kann die Gebenebeite doch 
nicht drunter leiden, daß Schurken hinter einem Wappenfchilde 
gefreiet zu fein waͤhnen; dies wollt id nur fagen, und — 

Bert, Seid ruhig, guter Bruder, es foll dies Alles erfegt 
werden, Urtheilt über den Verbrecher, Ritter, urtheilt über 
Asmus von. Seltau. 

Man führte ihn in die Halle, 

Er foll des Todes ſterben — fprachen einmüthig die Ritter 
— und aus feinem Sädel des Berfahrers Verluſt erſetzen. 
Vorher aber eine Stunde oder zwei auf der Schandbude im 
Burgplage fichen, mit eigner Hand fein verleumbderifhes Maul 
fhlagen, und ausrufen: Was ich von Frau Elifaberh Böfes ges 
fprochen habe, hab’ ich, wie cin ehrlofer Wicht, gelogen. Und 
follen ihm dann bie Haare vom Haupte und die Sporen von 
den Süßen abgefchnitten, und foll zum Rabenftein fein Wappens 
fhild, an den Schweif einer Stute gebunden, ihm nachgefchleift, 
und dort vor feinen Augen zertrümmert werden von Schergen, 
und fein Name die Benennung eines fhändlihen Verleumders 
fein zu ewigen Zagen. Asmus von Seltau, findet ihr dies 
Urtheil gerecht ? 

Gramt. Er kann nicht anders, — 

Adam, Sch find’ es gerecht. 

Elit. Edle Ritter und Herren, den Mann ziert —* 
keit, Mitleid das Weib. Warum ſoll Seltau ſterben? Schenkt 
ihm das Leben. | 

Sramft, Sch rathe nicht dazu. Se früher, je beffer muf 
man einem folchen Fuchfe das Hirn einfchlagen, damit er we⸗ 
niger unſchuldige Kuͤchlein freſſe. 

Bert. Traute Hausfrau, es thut die alte Freundſchaft fuͤr 
Asmus mit dir dieſelbe Bitte. Doch des Ritterſtandes werde er ent⸗ 
ſetzt, ſchon hat er ſich durch Laſter ſeiner Vorzuͤge verluſtig gemacht. 
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Die Kitrer, Billig und recht, Eurer Willkuͤhr, Aſſenheim— 
ſei ſein Leben wie ſeine Strafe uͤberlaſſen. 

Bert. So ſei dann dies ſeine Straͤfe: Im Anzuge des 
guten Bruders, den ſeine Bosheit ſo quaͤlte, zieh' er, von eini— 
gen Knechten begleitet, gen Loretto, und fuͤhre auf des Betfah— 
rers Eſel — 

Gramſ. Nein, nicht alſo! Unſer Grauchen darf er nicht 
mitnehmen, Es ift ein MWunderefelein, und von Kindesbeinen 
an in unferm Klofter gewefen, und foll es auch dort fterben 
und begraben merben. 

Bert. Nun dann, auf einem andern Efet führe: er die Ge: 
ſchenke, mit feinem Golde erkauft, welche für die hochgelobte 
Jungfrau beſtimmt waren. 

Sramt. Das kann er. Dagegen hab’ ich niche, 

Ein Kitter, Dies Urtheil, Seltau, fpracy euch der Mund 
eines Freundes, und wir beftätigen es. Seid ihr in Loretto an: 
gefommen; dann fieht 8 euch frei, eurem ſchandvollen keben, 
wo ihr wollt, ein Ende zu machen. 

Asm. Werd' doch noch irgendwo eine Hoͤhte finden, darin 
ich mich und meine Schande vor aller Welt verber; gen und meine 
Sünde abbüßen kann. 

Gramt. Aber, ihr Herten Ritter, den ganzen Vorgang 
müßt ihr auf ein Pergament fehreiben Laffen, und eure Iufiegel 
darunter drüden, daß unfer Abt die Wahrheit mir glaube. | 

Ein Fitter. Es geſchehe. 

Ein Kitter. Doch foll zugleich darauf verzeichnet werden, 
tie einer von denen, welche fich den Heiligen näher vertvandt 
halten, denn mir. Laien, es ſich erlauben konnte, die geweihten 
Kleider der heiligen Jungfrau, um fein eben zu“ retten, "Preis 
zu geben dem Gefpötte ungefchlachter Menfchen.. Und verhoffen 
mir, es werde euer Abt für dies Vergehen euch eine Disciplin 
zuerkennen, die euch Iehre, kuͤnftig Ehrfurcht zu tragen vor hei⸗ 
ligen Dingen. 

Sramt. Ihr Herren Ritter, Noth hat kein Gebot, und 
will ich das wohl verantworten bei unſerm Abte und. der‘ Him⸗ 
melskoͤnigin. Und werd' ich doch deshalb gegeißelt, fo muß 
mich das alte Sprichwort tröften: Trauben, Weiber und Une 
fchuldige find gefchaffen, um gedruͤckt zu werben, da 

um, Daß euch die Geißelhiebe weniger‘ ſchreinen, mit 
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ihr aus meiner Schatzkammer euch einen Schmerzenspfennig 
- nehmen. 

Sramf. So fehmer ihn nur unfer Grauchen tragen kann. 
Und follen euch Seelmeffen davon gefliftet werden, daß euch 
nicht die Teufel im Fegfeuer die Haut über die Ohren ziehen. 





Zweites Abenteuer. 


Wohl, wie das Schaf im fetten Klee, der Spag auf vol: 
lem Kormboden, befand fih Gramſalbus in Affenheim. Kein 
Zuruͤckdenken an Sleifchesabtödtungen verkürzte ihm die zwei⸗— 
ftündigen Mahlzeiten, die er viermal von jedem Tage erbuhlte; 
Feine leife Erinnerung an die ſchwerern Zaften auf den Knieen 
im Refectorium bei Waſſer und Brot, nahm der Feuerkraft 
des Weins das winzigſte Theilchen; in den weichen Kiffen, 
fo alnächtlich über ihm zufammenfchlugen, vergaß er ganz der 
härenen Deden im Klofter, und auf den didgepolfterten Seffeln, 
die ihm nach jeder Bauchfuͤllung unmiderftehlih an fich zogen, 
dachte er nie der harten Berbänke im Chor. Kein Wunder alfo, 
daß der Äußere Menfch in ihm wiebergeboren wurde, der auch 
fonft manchmal Zeugniß feines Daſeins gab, wenn beim Ter— 
miniren ein hochbufiges Dirnchen einen heißen Feuerkuß auf 
die Hand des heiligen Bettlers druͤckte; aber doch nie wie jegt, 
geftärkt durch die Pflege des Weberfluffes, dreift geworben durch 
die Kuppelei der Gelegenheit, fo unbefihränkte Herrſchaft über 
den innern Menfchen gewann, Nach Freiheit firebte der Bet: 
fahrer, wie das Küchlein im Ei nad Licht und Luft, und ver: 
ficherte ohme Hehl feinen Klofterbrüdern daheim, mweun geftohl: 
ner Wein das frengfte Sitentium brady, und fie ihn den Wunder: 
thuer nannten, ober vermeinten, der Zahn bes fabäifchen Elephan⸗ 
ten fei dem Manbelfteden Aarons in der Bundeslade zu ver: 
gleichen, das Agungsrecht an der Tafel des Chegottes nicht zu 
verachten, und der dem Gott Amor das Deffnungsrecht zugeftehe, 
fäyier fo felig zu ‚preifen, als ob ihm Sanct Petrus bie Him⸗ 
melsſchluͤſſel vertraue: unter dem Drucke des Gehorſams koͤnne 
keine Freude aufwachſen, keine Begier zum Angriff ſich kraͤfti⸗ 
gen, und ſelbſt dem Wuͤrzblute der Reben, oder der unuͤberſchat⸗ 
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teten Jungfrau Maria, wuͤrde er keinen Geſchmack abgewinnen, 
wenn ihm befohlen wuͤrde, ſich zu berauſchen, oder die Heilige 
zu uͤberfluͤgeln. 

Die Aſſenheimer verlangten in keiner Hinſicht Gehorſam von 
dem Betfahrer, er durfte thun, was ihm behagte, und jeder 
Freude zwiefach froh werden, weil keine als Pflichtleiſtung von 
ihm gefordert wurde; darum riß er auch ſehr oft Brigitten gegen⸗ 
über feine Augen ungewöhnlich weit auf, und ſchielte der Dirne 
immer nad, wenn fie fih aus Scalkheit etwas um ihn zu 
fchaffen machte. Ob ihn gleich fonft feine Augen bei jeder Naturs 
fhönheit fehr entbehrlich duͤnkten, weil er den Genuß nicht achtete, 
woran nicht auch der Sinn des Gefchmads Theil nehmen konnte; 
doc geftand er jegt Brigitten: der Herrgott babe nicht ganz 
unrecht gethan, die beiden Pförtlein über dem Hauptthore des 
Menfhen zu bauen; es werde doch auch mancher Lederbiffen 
duch) diefe Thürlein gebracht, der, wenn er gleich nicht gefauet, 
doch) genoffen würde, und fie koͤnne es ihm noch einlächeln, daß 
er in Gottes Schöpfungen nichts Uberflüffig finde, Brigitte ſchien 
dies nicht zu faffen, und Gramfalbus, des Terminirens uud 
Wallfahrtens gewohnt, verfuchte nun einen Kreuzzug in das 
allen Männern gelobte Land, welches die Stifter der Moͤnchs⸗ 
orden zwar ihren Juͤngern in der Ferne zeigten, es aber, das 
einzige DBeifpiel der Art, den Laien zu befigen gaben. Der 
Dirne däuchte eine folche Befigerfchleihung nicht ſtatthaft; dar: 
um entwifchte fie dem Fettwanfte und Elagte ihrer Frau, der 
Teufel habe den ehrwürdigen Bruder Moͤnch verleitet, das Altefte 
Trauerfpiel wiederholen und von der allen Mönchen verbotenen 
Sucht effen zu wollen, Eliſabeth erzählte dies ihrem Eheheren, 
und Beide hielten e8 für das Beſte, den Moͤnch zur Ruͤckkehr 
zu mahnen. 

Nun kam ihm dieſe Mahnung freitich fo fehr zur ungeles 
genen Beit, als ftets im Kiofter der Glockenruf zur Fruͤhmette, 
welcher ihn aus den Armen des Schlafes trieb; aber er fand 
Feine Entfchuldigung, fein längeres Verweilen in der Burg zu 
befhönigen: darum fügte er fich dem Rathe des Ritters. Da 
er immer dem Bauche ganz und zuerft lebte, fo mühte er fich 
auch jest zuerft, Waidebeutel, Körbe und Flaſchen mit Nahrungs- 
mitteln und Wein für die Deimreife anzufüllen, und dann bes 
Seltauerd Bußpfennig und jenes Pergament zu erhafhen, das 


dem Kloftergericht bemeife, nur die gebotlofe Noth habe fhn 
gezwungen, die gemeihte Kleidung der heiligen Jungfrau als 
Larve zu nugen. Er erhielt e8, und Affenheim zahlte ihm von 
des Seltauers Nachlaß hundert Gulden aus. Kaum hatte er 
fie, da beunruhigte ihn der Gedanke: dies Gold fei jest in fei- 
nem Gemwahrfam, mas reifende Erbfen auf offenem Felde; wie 
diefen die Sperlinge, fo würden jenem die überall umberftreifen- 
den Buſchklepper nachtrachten, welche, fobald fie das durch keinen 
Moͤnchsfluch verpönte Geld mwitterten, fich angefegentlih bemühen 
würden, ihre Saͤckel damit zu füllen, Langſam ſchuͤttete er es 
in feinen Waidebeutel, ſchaute bald kopfſchuͤttelnd hinein, bald 
ten ‚Affenheimer an, und begann endlich: 

Ich habe mir erzählen laffen, gejtrenger Herr, von einem 
Geißhirten, der darüber eins ſchwatzte mit feinen Gefellen, was 
fie wollten beginnen, fo fie einft Könige würden; und hät dieſer 
Hirt fi) vorgenommen, alsdann feine Geiße zu Roß zu meiden. 
Und find ich folches fehier anwendbar auf mich und unfer Grau— 
chen; denn Euer Geftrengen felbft wird es bequemer dünfen, 
ein Efelein vor fich her zu treiben, fo man zu Roß figt, und 
hinterdrein reitet, denn fo man nicht zu Roſſe figt und hinter: 
drein gehen muß. Iſt daher mein Begehren an euch, ihr mol: 
let mir ein Nößleirt aus eurem Marftalle geben, fo es auch 
gleich fchon alt und etwas fteif fei, fehadet nicht, denn turnieren 
werd' ich nicht damit; desgleichen ein Schwert, ob es auch et: 
was flumpf und fehartig, denn zum Schlagen werd’ ich ſolches 
nicht ziehen; nur um die Strauchritter von mir entfomt zu 
halten, wenn fie mich alfo wohlbewehrt fehen. Und da unfte 
Kutte ſtehen mürde zum Schwerte, wie ein Dirnenmieder zum 
Eifenhute, will ich folche dem Grauchen aufladen; und von euch 
eine Ritterhauskleidung heifchen,, bdiefelbe unterweges anzuthun. 
Und follen nach meiner Heimfunft Roß und Schwert und Kleis 
dung gar hoch geehrt werden, und foll das Roß am Charfreitage 
den heiligen Longinus tragen, und das Schwert beim Schimpf: 
fpil Judith ‘des Holoferne® Haupt vom Leichnam trennen, 
‚und follen Wams, Miebergemand und Bartet dem Noviz an: 
gelegt werden, welcher als Sanct Stephanus gefteinigt wird. 
Gegen dies Begehren des Mönche hatte der Nitter nichts 
einzumenben, darum gab er ihm Roß und Schwert; doch Klei: 
der, die dem Fetthaufen paffend geweſen wären, fanden fich mir: 


gends: fie müßte man neu machen, und Gramfalbus bis dahin 
in Affenheim ſich gedulden, Gern ließ er ſich das gefallen, denn 
immer noch hoffte er, Brigitte zu übervortheilen; doch die ges 
fügige Dirne entwich allezeit feinen: weit ausgeholten Streichen, 
Als endlich die Kleidung gefertigt war, ſchlug Gramfalbus Ab: 
fhiedsftunde, Der’ Affenheimer, voll Neugier mie feine Frau, 
welche Abenteuer der fefularifirte Mönch untertweges beftehen werde, 
gab ihm den Zwerg zum Begleiter, dem er befahl, zuruͤckzukeh— 
ven, wenn der Mönch das Soch der Klofterzucht wieder trage, 
um ihnen die Winterabende durch die Erzählung von der Reiſe 
des Betfahrers zu kuͤrzen. 

Gramſalbus erſtieg nun fein Roß. Ein ſchwarzes, feuer: 
farbverhauenes Wams mit gleichfarbigen Neſteln ſchmiegte ſich 
um feinen Leib, grüne Niederkleider mit rothen Pludern beded: 
ten feine Schenkel, große Stiefel feine Beine, ein blaues Baret 
voll Federn aller Farben fhmüdte fein Haupt, an einer weißen, 
mit Schellen ‚verbrämten Feldbinde trug er das Schwert, der 
große Spigenkragen war mit einer goldnen Spange zugehäfelt, 
die geglätteten Handfchuhe -zierten filberne Franſen. Wie in 
einer Schaufel faß er auf dem Roffe, die Dinde hielt er mit 
den Schultern, die Kniee mit den Hüften in gleicher Höhe, 
Unter'm Thore überfam ihn plöglich die Wuth zu ſegnen. Ge 
fegnet fei — rief er aus — Alles, was ich hinter mir zuruͤck— 
laffe in diefer Beftel Und müffe es nie fehlen dem Burgherrn 
an Mark in Armen und Lenden, noch an Wein in feinen Faͤſſern, 
noch an Stahl in feinen Schwertern, an Kindern in ‘feinen Ges 
mächern, an Gefangenen in feinen Kerkern und an Beute in 
feinen Gemölben. "Und die Hausfrau nte mangeln eines Leibes- 
erben unter ihtem "Herzen, noch der Milch in ihren Bruͤſtlein, 
noch des Flachfes um ihren Rocken umd der Reinwand an ihrem 
Webſtuhle. Und follen gebenedeiet fein die Wappner mit einem 
feinen: Augenmaße, den Hals ihren Feinden abzuhaden Eines 
Streiches, und mit Wachſamkeit auf den Feldwachen und mit 
Heißhunger bei Gefagenz und "das Hausgefinde mit Rüftigkeit 
und gelenken, unermüdlichen Beinen bei Kirmes: nnd: Maien⸗ 
gruͤntaͤnzen, und muß Keiner aus- der Zahl fe Pfingftfchläfer 
werben; und die Noffe mit Vogelſchnelle und Kameeldausdauer, 
und befreit fen al? ihr Lebtag von. Spat und. Engbrüftigkeit 
and Koller, und die Hunde von Rande und Gicht und Tollheit, 
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und follen fie auf ben gangbarften Straßen Hafen erfehen, und 
ben Eber und Bären immer erwifchen bei den Ohren und den 
Fuchs beim Naden, Und foll Eeinee Burgtaube der Habicht 
nachftellen, und Eeiner Burghenne der Pipp gefährlich werden. 
Und foll Brigitte bald einem Eheheren unterthan fein, der nach 
ben erften neun Monden fie fende zu unferm Klofter, daß dort 
dee heilige Elephantenzahn über fie komme. Amen! Und nun, 
trautes Grauchen, fort, in aller Heiligen Namen, 

Der Efel nahm fi) zufammen, und die Augen immer auf 
den Waidebeutel gerichtet, vitt mit feinem Geleitsmann Gram— 
falbus bedächtlich hinterdrein, Lachend gafften ihm alle Burg= 
leute nad), und der Knappen Gefpräche hatten noch lange den 
Berfahrer zum Gegenftande, den fie, wenn die Wunderfraft, 
über einen fpeifevollen Tiſch Meifter zu werden, zur Heiligfprechung 
tüchtig mache, einft im Himmel an Abrahams Tafel als Vor: 
effer mwiederzufinden hofften. 

Kaum glaubte fi) Gramfalbus außer dem Geſichtskreiſe 
der Affenheimer, da zog er fein Schwert und fpiegelte fih mit 
Mohlgefallen darin. Das muß doch wahr fein, Erp — fo 
fprach er zum Zwerge — den Mönchen geht's wie den Königen ; 
fteht Beiden Alles fein. Und hätt? ich nimmer gedachr, daß ich 
mic fo anfehnlic würde uusnehmen in Wams und Pluderho: 
fen, und figt e8 mie fchier fo gut, denn das heilige Jungfrauen— 
gewand. Sollteft mich gefehen haben als heilige Jungfrau | 
Konnt mich zwar nur auf der Flucht, da ich über den Ruͤſt— 
faal fchlich, in einem blanken Schilde beäugeln; gefiel mir aber 
nicht wenig, und glaub? mir, mein Sohn, es hätten fi Engel 
in mic) vergaffen Eönnen. Allein magerer bin ich worden, Iſt 
doc mein Antlig fo lang, und gleich einer ausgehöhlten Gurke, 
worauf Knaben ein Geficht fchneiden und dann ein brennendes 
Licht hineinfteden. | 

Erp. Nicht doch, Bruder! Euer Spiegel Tügt, und fcheint 
jeder Gegenftand von der Schmwertfläche verlängert wieder. 

Bramt. Meinft du? Deſto beffer, Und mwähnt ich ſchon, 
die Heiligen hätten ein Zeichen an mir gethan, weil — Brigitte 
iſt doch ein ſtattliches Dirnchen. Aber dafür foll Unfereiner 
nicht einmal Augen haben. I 

Erp, Nicht? Das heißt doch viel gefordert, 

Sramf. Sa, als ob nicht Alles, was man von Mönchen 
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fordert, viel gefordert wäre. Und muß, wie du am Abend dein 
Gewand ablegft, grade fo und nicht. anders der Noviz, wenn 
er Profeß thut, das Menfchfein ausziehen, 

Ery, Dod, wenn ernun nicht mehr. Menſch iſt, was wird 
er dann? 

Gramt. Ein Moͤnch, ein. Mittelding zwiſchen Gott und 
Menſchen. 

Erp. Aber es ißt und trinkt der Moͤnch doch auch, gleich 
andern Menfchen, und wird er müde und findet, baf eine Bri⸗ 
gitte ein ganz anderes Gefchöpf denn ein Affe ſei. Wie: geht 
benn das zu, wenn der. Mönch nicht mehr Menfch ift? 

Gramſ. Dies geht: alfo zu, mein Sohn, horch' alfo — 
Haſt mir da eine ſchwere Frage vorgelegt, Erp. Meich’ mir 
einmal die Flaſche. — Das muß man dem Afjenheimer. laffen, 
er. hat ein Weinchen, das man fe den Heiligen unter die Nafe 
und.an den Mund bringen könnte, obwohl fie jet gewiß wiſſen, 
was achter Sohannisberger if, Und. geht das zu auf folgende 
Art, — Wie du auch fragen: magſt. Waͤhnſt vielleicht, em 
Weiſer Eönne seinem Narren fo gefchwind auf alle Fragen ant« 
worten, als der MWiederhall dem Rufe Nun, laß mir doch 
noch. die Flaſche. Ich : bit zur Antwort erzählen, wie wir 
Möndye leben, Horch auf. 

Drei Geluͤbde muͤſſen wir ablegen, das Gelübde der Armuth; 
der Keufchheit und des Gehorfams, und. folcye auch. halten, und 
weg. ift, die. Menfchheit, wie der Wein aus einer zerſpringenden 
Flaſche. Denn jeder Menſch will doch etwas haben, fo er fein 

nennt; der Mönch: hat nichts ‚dergleichen, und iſt nicht ‚einmal 
ſein Leichnam fein,. der gehört dem Orden. Und will der Menſch 
doch feinen Geſchlechtstrieb befriedigen; ja, der Mönch foll feinen 
Geſchlechtstrieb fühlen, -gleichfam: verſchnitten fein propter ange 
lum Satanae,: das: heißt, um der. heiligen Sungfrauen willen, 
Und kann der Menfch, fei er auch ein Halseigener, etwas wollen 
oder nicht,. beifpielshalber, nicht „mehr effen wollen, wenn er fatt 
ift, die vernünftigfte Urfache, warum man aufhört zu eſſen; aber 
der Mönd muß efjen, muß hungern, muß machen, muß ſchla⸗ 
fen, ſich durch den Koth waͤlzen, auf dem Kopfe ſtehen, wie 
ein Hund heulen, mie ein Eſel yaen, ob er gleich den durch— 
dringendften Bierbaß hätte, beim Verpflanzen der Kohlſtauden 
die Kronen in die Erde und die Wurzeln: in. die Luft ſtecken, 
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ſobald's der Wardian gebeut. Und muß — das Muß, mein 
Sohn, iſt aller Moͤnche tägliches Brot — der Bettelmoͤnch ein: 
hergeben barfuß, in eimer groben Kutte, und verfchleißt fie, folche 
eigenhändig. fliden mit Sadleinen und. alten Hadern. Und ift 
die Erde fein Bette, dort fchläft er. Ach, und wie lange? Kaum 
siefet der Hahn zum zweiten Male, dann klingelt's und laͤutet's 
und poltert’8 durchs Klofter zur Frühmette, und ob .der arme 
Bruder. im füßeften Schlafe Täge, und ob ihm auch ein Traum 
eben. die dreifache Krone des heiligen Vaters ‚auffegen wollte; 
fort mit dem Traume, und fort .mit ihm:zum Chote, er wird 
niht Pabfl, Und nun immer.:gebetet in der Prime und im bei 
Zertie,. in bes Serte und im der None, in der Vesper und in 
dee: Komplete. Ach, Erp, :oft wird's einem nüchternen Muth's 
gar ſonderlich zu Stimme, und ſchaut man inmmer nad) dem ges 
bratenen Dfterlamme auf dem .Einfegungsbilde des heiligen Nacht⸗ 
mahls; und iſt's in unferm Gotteshanfe. fo täufchend. gemalt, 
als wäre das liebe Limmlein fchier eben vom Spieße gmommen; 
man ſieht's vecht. dampfen, und nirgends ein ungahres oder ver—⸗ 
branntes Fledichen dran. Dder man will fidy erholen am Kons 
terfäi der Hochzeit zu Cana, da ift auch nichts gefpart an Schleck⸗ 
und Lederbifjen aller Att, und laſſen ſich's die. Gäfte ſo wohl 
fhmeden, als waͤr's am Tage nach der großen Faſten, und 
merke man Einigen die Freßgier ſo an, daß man ihnen bie 
Speckwuͤrſte, fo fie jetzt verſchlingen wollen, moͤtht' aus dem 
Munde reißen; und denkt man dann der Fleiſchtoͤpfe Egyptens, 
bis. man verzuͤckt witd im Gebete. Nun ſchwindet Alles um 
den Verzuͤckten, und ſieht er nichts und hoͤrt er nichts vom Erd⸗ 
getuͤmmel, und findet er ſich wieder im. neuen Jeruſalem am 
Himmelstiſche neben dem lieben Heiligen; und legen die ihm 
wacker vor und ſchenken fleißig ein; und vernimme: erider. Holden 
Engelein Harfen und. Cymbein und. Geigen, mumbetlieblich! 
Aber, fo man nun wieder: zu fich und ins: Refectorium kommit 
zum Mittagsimbiß, und ftatt des feiſten Lammsbratens duͤnne 
Suppe aufgetragen iſt, und Gemuͤſe in Waſſer gekocht und 
mageres Fleiſch, und an Faſttagen nur gruͤnes Kraut oder. Obſt, 
und den kleinen Weinbecher erblickt, der ſchier alſo den Durſtigen 
labet, wie ein. Eimer Waſſer einen Morgen Sandland, und fo 
jach verfegt wird aus Canaan in eine Wüfte — bie Flafche, 
Erp: das greift an, mein Sohn, ärger, denn fo man tagelang 
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in einem Steinbruche arbeitete. Und pfleg' ich mich deswegen 

auch ſelten im Gebet zu verzuͤcken, denn es braucht ja der Herr⸗ 

gott die treuen Knechte ſehr nothwendig auf Erden. Was uns 

nicht alles verboten ift! Da ſollen wir kein Geld’bei ung. führen, * 
Erg, Aber ihr uͤbertretet das Verbot, denn: — 

Gramf. Mit nichten. Sch bin ſo baar an Geld, wie der 
hoͤlzerne Judas mit dem Saͤckel, der nun die Seitentehne ee 
Singchors ſchon manches liebe Sahr. trägt. - 

Erp. Doch die hunbert Gülden vom Sctauer? fi | 

Gramt. Führe ja unfer Grauchen bei ſich. Man mu 
unterfcheiden , Erp; ich bin ja nicht unſer Efel; und unſer Efel 
ift ja Fein Franziskaner, obgleich er viel iſt. Reiten * 
wir auch nicht — 

Erp. Und ihr veitet 

Gramſ. — nicht anders, es fei — im Mothſalen und iſt 
ja unſre ganze Betfahrt ein Nothfall. 

Erp. Allein, wenn ihr nun das Gelb zum. Kloſter bringt ʒ 
was beginnt man dann damit?‘ >: un 

Gramſf. Es wird unſerm Heiligen gegeben, der darf Geid 
bei ſich führen. Weiter von der Regel. Item liegt uns ob, 
ſtille Gebete zu thun täglich dreimal, und. muͤſſen diefe, eins in's 
andre gerechnet, drittehalb Stunden waͤhren. Ach, und dann die 
Disciplin! Glaube mir, mein Sohn, es gehoͤrt ein Engelsge⸗ 
daͤchtniß dazu, das alles zu vergeffen, mas man nicht, und das 
alles zu behalten,. was man thun foll; und fo man etwas nicht 
vergißt, und nicht. behält; fchredlidh wird 8 geahndet. Bald 
muß man auf der Erde, bald ohne Kapuze und Strid eſſen, 
bald fich genügen laffen an Brot und Waſſer, bald des Tiſch⸗ 
weins jahrelang entbehren, dieſes Labetröpfchens, das: ſchon auf 
der Zumge verſchwindet, wie eine Schneeflode auf gluͤhendem 
Eifen, Gieb mir die. Flaſche! Bald fühlt man die Geißel, oder 
man wird in den Kerker: geworfen, wohl gar eingemauert in ein 
enges, ſchwarzes Loch, da ift: man mit dem Knoͤchler allein, 
und greift der unverfchämt zu. Alle Montage und, Mittwochett‘ 
und Freitage muͤſſen wir unfee zerſchundene Ruͤckenhaut friſch eins: 
furchen, und: im der Charwoche täglich. Und am ftillen Freitage 
ſingt der Superior das Meiferere dreimal und immer in einem: 
höhern Ton, und muß fich ein Jeder geißeln, fo lange ber Pater 
fingt. Dauert das doch manchmal fo lange, baß Einem ſchier 
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bie Geduld Valet ſagt. Denn, wenn der Superior nun fo hoch 
fing ſoll, kann er nicht fort, und räuspert er’ fih dann, und 
hätt ein, und. hufket, und hebt von Neuem an, und verfhnauft 
fi) wieder. Hab? oft gewünfcht, daß ihm die heilige Adelheid 
einen Backenſtreich geben möge, oder daß wir einen Geltling zum 
Superior. hätten; darf nur nicht fein, fintemal es Fein Berdienft 
ift, nicht . zu fündigen, men. man zum Suͤndigen unfaͤhig 
ift: die Geltlinge vermögen fonft auszureifen mit der Stimme, 
dag man ihnen nicht nachhören kann. Noch drüdt uns das 
Stillſchweigen. Ach, mein Sohn, wenn: man etwas auf dem 
Herzen hat, und darf nicht reden, wie das kneipt und fticht, 
und aͤngſtet und quält, und martert. und ‚peinigt, ift unbefchreib: 
ih, Und möcht ich manchmal lieber, daß ſich dort Horniffe 
bei mir einherbergten, wo fie im heiligen Mafarius hauften, 
oder mich ſelbſt räuchern, : gleich der heiligen Paffidea 5.’ wenn id) 
nur das von mir fagen Eönnte, was mir.die. Bruſt ausdehnt 
und auf. meiner: Bumge zu einem Zentner Blei wird, Antworte 
nun, Exp, kann folches alles ein :bloßer, blanfer, baarer Menfch 
ertragen: und. deffen entbehren, und feiſt dabei bfeiben * RR 
geftaltet, wie. ich? 

Erp. he. Wunder freilich nicht, 

Gramt. Da ſteckt's. Müffen auch Wunder im Spiele fin, 
dag laß ich mir nicht abftreiten. 

Ery. Doc, ift euch denn gar Bein Vergnügen erlaubt? 

Gramf, Bergnügen? Fragſt ja. duͤmmer als ein Ciſter⸗ 
zienfer, Und findeft du eher in einer Fuchsgrube lebendige Küche 
kein, denn. in einem Klofter ‚unfrer Negel Vergnügen, Und: außer 
dem Klofter? Beim Zerminiren? Wenn Einem da die Laim 
nicht ſo fharf auf die Hände fähen, ‚Freilich, falls einmal Abt 
und Wardian nicht daheim find, oder-nicht Acht haben der Brüs 
ber und dem Pater Kellner ein Strohhalm in.den Weg gelegt 
tft, worüber er im Weingewoͤlbe ftolpern muß, daß ihm dann 
einige, Krüge wegſtipitzt werden: dann ‚fchleichen. wir jüngern 
Brüder wohl ins Geißelgemölbe und trinken, lahen, ſchaͤkern 
und fingen; aber Alles leiſe, leife! Ware, und. will ich bir 
doch eins unfrer geiftlichen Trinflieder fingen ; wirft: erfehen, daß 
wir auch. dabei. der Heiligen nicht einmal baar fein. Eönnen, 


Hier fißen wir 
bei Wein ‚und Bier, 
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ber Labewürze voll. 
Fehd' abgethan ! 
Nicht Haß noch Spahn 
den frohen Anhn ftören ſoll. 


Zum Humpenklang 
ſchall' Hochgeſang, 

iſt gleich der Prior rauh. 
Zum Troſt hinab 
ins Kloſtergrab 

fiel dieſer ſüße Himmelsthau. 


Wo jener Strauch, 
dem Vater Gauch 

entſchwand, von Früchten ſchwer; 
erwuchs der Saft, 
ſo uns voll Kraft 

rifch oben hält im Thränenmeer. 


Der Geißel Schlag 
nicht ſchmerzen mag, | 

ob's Miferere lärmt; 
Dratgürtelftich 
verfänftelt fich, 

wenn Rebenfeim die Glieder wärmt. 


Gilentium 
macht Den nicht ftumm, 

den vor der Krug erfreut; 
Bauchrednerei 
betreibt er frei, 

Daß laut der Chor: Mirakel! fchreit. 


Als Schwelle wägt 
den, fo, er trägt, 
| ber wohlberaufchte Pfaff. 
Tritt's ängftiglich: 


Novizenſchlich. 
Tritt's ſchwer: Sanet — und ſein ar. 
Den Wein getaut, u Te 
bis Keinem -graut, a 
vor Teufel, Sir und‘ u Ze 


Im Feg'pfuhl gar 
kruͤmmt uns kein Haar, , 
pulft: Wein im Blut, bie Feuersnoth 


Glorreiche Frau, 
nimm's nicht genau 
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mit all ben Sünden mein! 
Ich bring’ es bir, 
ſetz' mich dafür 

zum Himmelskellermeiſter ein. 


Aber leife, mein Sohn! Und mas iſt's, wenn man mit 
gebämpfter Stimme beim Humpen fingen muß? Schier, als 
ob man mit verbundenem Munde effen follte. Und wie oft 
kommt's dann noch? 

Erp. Doch ladyen und trinken und fingen ift ja menfchlich. 

Sramf. Sollt’3 das nicht? 

Erp. Ihr fagtet, Mönche wären nicht Menfchen, und fragt’ 
ich euch drauf, wie's denn zugehe, daß fie gleich andern Men: 
ſchen lebten und thäten? 

Sramf, Die Frage hat die der Teufel eingegeben. Und 
iſt's eine Zodfünde, alfo zu fragen, Miderftche dem Eatanas, 
Bete einige Paternofter, daß die Gedanken verfchwinden, und 
will ich auch beten für dich. 

Erp, der Schalf, ftellte fih, als ob er bete, und ſchlug 
oft dabei an feine Bruft. 

Gramt. So recht, fehred’ die Gedanken zum Leibe hinaus, 
Nun, iſt's dir vergangen, fo wieder zu fragen? 

Erp. Völlig nicht, e8 Eigelt mir die Frage noch immer in 
der Kehle. 
| Sramf. Hinunter mit ihr! Noch ein Paternofter nachges 
ftopft, mein Sohn, wirft ihrer fhon baar werden. — Nun? 

Erp. Die Frage ift vergeffen. — — Ich möchte doch Fein 
Moͤnch fein, 

Sramf. Und wuͤrdeſt du Ungeftalt auch nie in einer Kutte 
einherhinfen dürfen; folche Diener gefallen den Heiligen nicht. 

Erp, Mir ganz recht. Wenn ich dagegen der Ritter Leben 
betrachte — 

Sramf, Und betrachteſt bu dann das Leben einer ruchlofen 
Raͤuberhorde. 

Erp. Die wiſſen von keinen andern Geluͤbden, denn von 
ihrem Ritter⸗ und Treueide, und laſſen ſich die in Gottes 
freier Luft, und im warmen Bette, bei einer Tieblichen, weichen, 
runden, feuerfprüheden und funfenherauslodenden Hausfrau, 
wohl halten, 

Ach, wohl gut! feufste der Mind. 
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Erp, Und wiſſen fie nichts von Geißeln, und wer ihnen 
einen folchen Schroͤpfkopf nur zeigt, dem ſchmettert's Schwert 
übern Schädel. 

Grant. Wär’ meine Sache nicht. 

Erp. Und wann. fie nun fp ausreiten zum. Zurnier oder 
Scharfeennen, und glänzt und glimmert Alles an ihnen, und 
tanzen die Noffe vor Muth, und tändeln die Ritter mit den 
Zanzenwimpeln, und fißen da auf: den wilden Streithengften, 
als hätt? der -Derrgott Mann und. Thier aus Einem Stüde 
gemacht, und Flingen die Hörner und bellen die Hunde; — 

Gramt. Laͤßt folches das wuͤthende Heer auch von fich 
hören, und ift doch arges Zeufelsfpil, 

Erp. — und umfchauen auf der Brüde zur Burg, und 
liegt Feinsliebchen im Fenfter, und wirft mit der Eleinen Mic: 
band ihnen Küffe nah — 

Sramt, Ach! 

Erp. — und fie ben Dauf zurüdniden, und geben den 
Gäulen die Sporen, und Alles nun forttobt Uber Stod und 
Blod, und Stein und Rain: dann gilt's. 

Sramt. Den Hals zu brechen, 

Erp. Und fo fie num eine Herberge erreichen, abfigen, Wein 
beifhen, und falls nicht Becher genug vorhauaea, aus den 
Helmen trinken, * fe voll find — * 

Sramt. Ahr 

Erp. — — — und Jeden, * —** den Weg 
verrennt, in den Sand ſtrecken mim 

Gramt. Werden‘ aud) manchmal in den” Sand gefiyett. 

Erp. Und ſich Bann zuſammenrottet Ati und ung, und 
Mann und Weib, und beaͤugeltudie Witter;; und: ... 


pen und Mügen vor ihnen abzteht⸗ — ee ar, er 
eat, Mr at tr et med a 
Erp. — und: fie, gleich bettelnden gem, anti Arte 

ftube vorbeiziehen, ohne es erh ae 
"Örahit. Ach! rn ARE Im: 


Erp. und ——** ſie Am: Aun'Gtade, mit Si: * 
Prumf, in die Schranken fprengen, turnieren, im!‘ 

Sram; Bu Kruͤppeln gehauen merben. - 

Erp. Teile, den Dank, sin koͤſtlichcs sieh, aba — 

Grnmt⸗ Achl qut un Fried id med 
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Erp. — von ſchoͤngezoͤpften, geſchaͤmigen, holdſeligen Dirn⸗ 
hen entwaffnet werben, fo mit ihren weichen Haͤndlein gar monne- 
fame Gefühle in ihnen auffigeln. — 

Gramt. Ah! Ad! 

Erg, — dann gehen zum Jmbiß, und gleich tapfer ans 
ruͤcken gegen bie Speifen‘, denn gegen ben Feind, fich fättigen 
in Lederbiffen — 

Sramf. Ah! Acht Ad! 

Erp. — dann tanzen mit ben leichtfüßigen Fräulein — 

Gramt. Wär’ dazu doch ſchier zu ſchwer. 

Erp. — Eofen, tänbeln, lieben — 

Gramf. Das vermoͤcht' ich, 

Erp. — doch in Ehren — 

Sramf, Gleich erfprießlich, 06 in Ehren oder Unehren. 

Erg, — und fchlüpfen dann ins Bett, mohlberaufcht von 
Minne und Wein, und ſchlafen bis zum lichten Morgen und 
ganz austräumen koͤnnen jeden füßen Traum, 

Sramf. Ad! | 

Erp. Und nun der Tag ift wie ber vorige, und ber dritte 
tie der zweite, Und fo fie num wieder heimkehren, und ihnen 
entgegen kommen Liebehen und Frauen, und die Buhlen dann 
dahlen und fchäfern mit ihren Liebehen in Worten, und bie 
Ehemänner mit ihren Weibern, unter vier Augen, dahlen in 
Werfen — = J 

Gramt. Gieb mir die Flafche, und fehmeig ! 

Erp, Das heißt doch noch Leben! Und geht's zu in ihren 
Burgen, wie in; den Herbergen, immer .nollauf Meth, Bier, 
und Mein, -und:mird.. zu ‚den: Waldlagern, wenn fie jagen, 
das größte Meinfaß des Kellers gebracht, und verlaſſen fie das 
nicht eher, es fei denn leer. Und reden fie, wann fie wollen, 
und ſingen was, und ſo laut es ihnen behagt, bie leichtfer- 
tigften Buhllieder — | ee 

Gramt. Wird ſich aber gewiß Eeine heilige. Mechtild,  folche 
Sünden: abzubuͤßen, nackt und bloß uͤber zerbrochene Glaͤſer und 
Scherben waͤlzen..— 

Erp. — und fo fie abdruͤcken, werden fie doch ſelig. 

— Stat, Fragt ih: Und will ich eher glauben, daß das 
Pflafter, fo die heilige Klara auf die Seitenwunde bes ſeraphi— 
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fchen, gottgewordnen Franzisfus Tegte, aus fpanifchen lie: 
gen, Pfeffer und Salz zufammengefegt: geweſen fel; denn das. 
5: vers, Iſt ja Sündenablaß uͤberall fe, "und: nehmen 'bie 
Möndye dafür, was fie erhaſchen könnten. Fehlt dem Witter 
Gold, ein Seetengerärh zu ſtiften, ei nun, ‚fo bleibt: ihm doch 
noch ein Hund oder ein. Roß, wie: denn noch kuͤrzlich Einer 
für ſich und feine Rotte Knechte Ablaß erhandelte um einen 
Gaul. Iſt der Hausfrau der. Weg zum Sparhafen des Ehe: 
herrn verſperrt, ‚noch. fteht ihr der. Hühnerhof offen; und ſelbſt 
eine Katze, wenn fie nur gutes Art ift, dem Beichtiger im 
mohlverfchlofjenen Berbämmerlein, vom Bußtaumel ergriffen, 
überreicht, ‚entnimme‘ ‚mit “jeder gefangenen Kirchenmaus den 
fhimeren Stein einer Todſuͤnde dem Herzen ber. fchönen Geberin: 
Summa, jegt ift für die gröbfte Sünde Vergebung zu erhalten, 
beſitzt man nur Gold, oder Goldeswerth , und hätte man auch, 
wie Jener der Verdauung wegen, Menfchen: gefchlachtet. 
Gramt. Der Verdauung wegen! Laß doch hören das Ge: 
ſchichtlein. Es ſiechen viele Bruͤder in unſerm Klofter: an 
ſchlimmer Dauung. Und wer etwas fuͤr die Berbauung: thut, 
iſt mir ein ehrenwerther Mann. Laß hoͤren. 

Erp. An ſchlechter Verdauung ſiechen eure Kloſterbruͤder? 
Sollte waͤhnen, bei ihrer — muͤßten ſie verdauen koͤn⸗ 
nen wie die Strauße. | 

Gramſl. Ei: nicht Bohr Die harte. Koft, elend. zubereitet, 
und fein Troͤpfchen Magenmwein drauf; bedent dies. Das Ge: 
Tichtietn, mein: Sohn. 

‚Exp. Uebernachtete vor einiger Zeit. in: Aſſenheim Einer 
von- Merdendberg: aus dem: Schweizerlande ‚und, gedachte 
beim. Imbiß gefprächsweife feines Urahnheren, mutterſeits, des 
Letzten von Bag, der ein grauſamer, frevelhafter Unmenfc) 
‚gewefen, und: dreien feiner Knechte geboten, nach‘ einer ſtarken 
Mahlzeit ſich voll zu. trinken. : Und wie nun ber Eine nach 
dem Willen des Ritters: die Nacht hindurch Steig’ auf, Steig’ 
ab. rennen, der Zweite fein bedaͤchtlich und langſam im Gemache 
auf und nieder wanken, der Dritte den Rauſch ruhig im Bette 
ausſchlafen müffenzihat er allen Dreien am: Moigen laſſen die 
Baͤuche aufſchneiden, zw: erfahren, “welches Benehmen der Ver⸗ 
— am zzuttaͤglichſten geweſen. 

Gramt.,. Und was brachte er heraus?? 

geit Weber. VIEL, 
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Erp. :Erwähnte davon der Werdenberger nichts. 

Gramt. Ei, ei, Jammer und. Schade! Und hätte das viel 
tauſend Menfchen erſprießlich fein muͤſſen. — Horch, „was 
ſchallt dort im Waldet Heilige Jungfrau, nun haben uns die 
Buſchklepper! Ach, duͤnſtet doch das Gold ſo ſtark aus, wie der 
Bruder Juniperus, den der Bruder Johannes von den 
Thaͤlern auf achtzehn Meilen Weges witterte, 

Exp. Ihe mögt auch die Bufchklepper. kennen, wie ein: neu⸗ 
gebornes Kind den Roſenkranz. Es fingen die Buſchklepper 
. nicht, wenn fie den Pilgern über. die Gurgeln oder. Waidfäde 
wollen. Rittersieute find’s, das vernimmt man ſchon aus dem 
fröplichen Gefange, Rittersleute und ‚nicht Möndye, die pflegen 
nicht fo dreiſt unter des Herrgotts Ohren: zu fingen, auch nicht 
Bauern, iſt ſolchen das Singen ſchier lange vergangen; Schaut, 
dort kommen fie hervor aus dem Gehölze, drei Ritter mit ihren 
Knappen. Führt der Erſte einen filbernen. Stern, : der Andere 
einen goldnen Thurm, der dritte einen Eher, Kennerfie nicht! 
habe. diefe Schilde nie bei: einst Stechen: zu. Aſſenheim gefehen, 
Sie: lugen zu uns her, fprengen: auf: une eu: 3 

Durch Gruß und; Gegengruß wurde: das Geſpraͤch zwifchen 
Gramfaldus und den Rittern angeknüpft. Wie fie beim erſten 
Blicke dem Roſſe den Feuermuth und dem getroffenen Keiler 
die Rachgier abſahen; fo merkten fie es dem- Moͤnche auch 
ſtrads ab, welcher Geiſt in ihm ſein Weſen treibe. Ein paar 
freundliche Fragen: über Woher? und Wohin? entlodten : gleich 
dem Betfahrer feine ganze Gefhichte, und weil: der: Schwamm, 
den man aus einer Badewanne zieht, nichts Anderes als ſchmutzi⸗ 
ges Waſſer von ſich geben kann; ‚fo gab auch Gramfalbus nur 
das, was er im Kloſter in ſich gefogen hatte, und in fo. reicher 
Maße von fih, das die Ritter bald, ſich nicht um. mehrern 
Stoff zum Bergnügen zu bringen, das Lachen verbeifen muß: 
ten. Ein folder. Reifegefpann ‚war dieſen froben Geſellen, 
welche von einem Turnietr kamen, wo ſie ſich mit Vortheil 
herumgetummelt hatten, ein. gar koͤſtlicher Fund. Der Frau⸗ 
ziskaner, welcher, wenn er von einem Orte hörte; wo ſichs 
wohl. ſein laſſe, dort auf. dem Wege zum Himmel eingekehtt 
wäre; wurde ſchnell von ihnen beſchwaͤtzt, die Reife: dieſes Ta⸗ 
ges abzufürzen, und zechfrei mit ihnen zur Veſperzeit in einer 
Herberge ſich guͤtlich zu thun, die ſie ihm als eine der beſten 
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ruͤhmten, fo je an ‚einer. Wegfcheide erbauet ſei. Unterdeß die 
Ritter, wie es verlautefe, miteinarider von den Kaͤmpfern beim 
festen Rennen fprachen, fornite ſich in Gramfalbus Hirne ein 
Heldenentfchluß. Da er ſchon im-Geifte: die Tpeifevollen Schuͤß 
fen, die hochſchaͤumenden Weinhumpen ſah, wurmte es ihn, daß 
vom Verſuch des Deren von Bag, bie leichtefte Art der: Ber: 
dauung auszufinden, Fein Ergebniß zu ihm gefommen; . und 
darum wurde: er mit fi Eins, "ohne doch feinen: Gott dem 
Meſſer Preis: zu.geben, ‚in der folgenden Nacht ſich dreimal 
zu beraufchen, und nach ‚jeder Anfüllung die Rolle eines der 
gefchlachteten Knechte zu fpielen: um dann: am andern Tage 
zur. Erkenntniß gelangt zu fein, ob das Rennen,. das Iangfame 
Gehen oder. ein ruhiger Schlaf: der. Berdauung am meiften vor: 
theile. Gern wäre er ein Heiliger worden. Doch auf dem ge: 
woͤhnlichen Dornpfade der Seligfprechung, über Blusgerüfte, und 
Scheiterhaufen, durch Loͤwengruben und Verließe dieſe Glorie 
zu erjagen, behagte ihm nicht. Feſt uͤberzeugt, der Entdecker 
deſſen, was der Verdauung am zutraͤglichſten, ſei wohl des 
Strahlenſcheins wuͤrdig, und der Weinrauſch der beſte Fuͤhrer 
zu dieſem Ziele — beſtaͤrkte er ſich in dem Vorſatze, den Verſuch 
zu wagen, ob ihn die Geiſter der Trunkenheit auf einen — 
ſeſſel im himmliſchen Refectorium heben koͤnnten. 

Voll dieſes heiligen Entſchluſſes, zu deſſen Ausführung er 
ſich ſchon jest durch Paternofter: :und Avebeten vorbereitete, 
wurde ihm der Weg zur Freudenherberge kurz. Bald erblickte 
er in einem angenehmen Thale den grünen Kranz, der einen 
goldnen Sporn umfhloß, auf dem braungelben ‚Grunde des 
Strohdachs. Vor ihm waren fchon. die Ritter dahin gefptengt, 
und famen ihm, da er ſich eben zur rechten Seite des Roſſes 
hinunterließ , mit einem vollen Weinhumpen entgegen, den er, 
noch zwiſchen Roß und Erde ſchwebend, leeren mußte. Wohl 
behagte das dem Schlemmer, und ſanft, als haͤtte ihm ſchon 
Sanct Franziskus zugerufen: Sitz her zu mir, du treuer Knecht! 
kitzelte ſeine Ohren die Mahnung der Knappen, welche vom 
Wirthe forderten, was nur in deſſen Kellern und Kammern 
an. Speifen und Getraͤnken ſich finde Aufzuſchuͤſſeln und ein— 
zubechern. Nie ging wohl dem Franziskaner” das: Friede ſei 
mit diefem Hauſe! inniger vom Herzen, als jegt, da er m 
Diefe der Voͤllerei geweihte Kapelle trat, und das Tabernakel 

3 * 


ai U: 


erblickte, in dem die. Humpen und.‘ Doppelbecher aufgefchichtet 
glaͤnzten. Unwillkuͤhrlich knixte er diefen wunderthätigen Re— 
liquien dreimal im Voruͤbergehen feine Ehrerbietung, und: pflanzte 
fi) ihnen gegenüber fo feſt auf einen Schragen, als wolle. er 
dort wachſen, gedeihen‘, Frucht tragen und’: verdorren.. Die 
Ritter festen: fi zw ihm. Zum Humpentabernafel wurde nun 
dee: Tiſch, und mit größerer Inbrunſt, ob:.e8. ihnen: gleich: den 
Nimbus erwarb, können nicht. die Heifige Paula. und Euftachius 
die. Schür: und Schweißtüher der Moͤnche zu Bethlehem 
getüßt haben, als die war, mit welcher nn bie Becher 
jest an feine Lippen drüdte, 

Bald ergriff "Alle die. Verzuͤckung des Weins. Jeder gab 
ſich, wie er ſich fand, und Keinem lag etwas daran, wie der 
Andere von ihm denke. Auf des Betfahrers Geſtalt wurden 
zuerſt die Pfeile des Spottes geſchoſſen. Der Sternritter ven 
glich ihn einer Warte, über welche der aufgehende Vollmond 
fhaue, der Thurmtitter einem flehenden Kohlenfade, auf dem 
ein überreifer Kürbis liege, der Eberritter. einem Kühlfaffe, auf 
dem der Dampftolben wadele. Gramfalbus lachte, und vergalt 
dadurch ‘den ‚Spott der. Ritter, daß er fie. allen möglichen Uns 
geftalten. aͤhnlich fand, welche ſich durch Magerkeit und Laͤnge 
auszeichnen; doch blieb noch Alles unter dem Friedenspanier 
eines hochyefreiten Zechgelages. Der Verſpottete lachte zugleich 
mit dem Spötter, brachte ihm den Krug, reichte und druͤckte 
ihm teaulich die Hand, und. freute ſich der Feuertheilchen, welche, 
durch den Feuergeiſt entzündet, überall hervorfprühten ,; wohin 
man nur traf, wo man auch berührt vourde. Aber ſchnell drehte 
ſich das Wetterfaͤhnlein des Geſpraͤchs. Es erhob ſich ein ſchnei⸗ 
dender Wind, unguͤnſtig den Pfaffen und Moͤnchen. Die 
Rittersleute ſchrieen Alles hervor, was fie, ſeitdem fie Mönche 
£annten, Böfes von Mönchen gehört hatten. Aus Diefem ſprach 
fein Vater, aus Jenem feine Mutter, aus dem: Dritten 
gigne Erfahrung, Selbſt der Wirth mifchte fich ein, und auch 
dies mußte der: gehudelte Franziskaner entgelten, daß einmal der 
Tochter des Wirths ein: Mönch im Beichtſtuhle etwas zugemu⸗ 
thet hatte, was dent Herkommen gemaͤß nur der Mann; feinem 
Weibe zumuthen darf, was nur Dirnenwolluſt dem Buhlen 
vor. des Pfaffen Machtſpruch, fruchtbar zu ſein und fich 
zu. mehren, verſtattet, und eben dadurch, daß weder Vater 
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noch: Mutter des: Löfflers Anfinnen erfahren; für erlaubt erklärt 
Gramfatbus ſchwieg nicht, fonderm'übertönte, 'gleich der’ großen 
Glocke beim: Laͤuten die andern Gloden, die Krieger, welchen es 
doch ſonſt audy. nicht an Erz fehlte. Endlich rief der’ Sterns 
ritter: Summa, es hat der Zeufel die: Mönche erſchaffen. 

Wie, wenn. endlich beim Vogelſchießen der hölzerne jisgera: 
ſchmetterte und . Tosgerüttelte Rumpf des gekroͤnten Adlerds durch 
einen Bolzen von der Stange geworfen wird, aller) Mitſchießer 
Armbruͤſte zur Erde ſinken; ſo ſenkten ſich jetzt die Zungen der 
Schreier, da !: der. Sternritter diefen Koͤnigsſchuß gegen: - den 
Möndhsrumpf: gethan und‘ ihn zu Boden :gefchlagen. hatte: 
Sramfalbus Hielt es für Pflicht, jetzt auch einen Meifterfchuß: 
zu verſuchen, und bruͤllte alfo.: Nein Nein! Und behaupte ich; 
es habe und’ der liebe Herrgott eigenhaͤndig, wie wir leiben und 
leben/ und. gehen und. ſtehen, erſchaffen.. 

Der Sternritter. Kann euch etzaͤhlen, ehrwuͤrdiger Emmen 
bauch, wie's bei ſolcher Mönchswerdung hergegangen, und muß 
doch wohl ein Gefchichtlein wahr fein, davon auch die kleinſten 
Umſtaͤnde bis zu uns gekonimen ſind. ft 

Gramt. Iſt noch eine Folge: Nein! Nein! Rein! 

‚Der Sternr. ‚Silentium, Moͤnch! Denk' einmal; ich fei: 
bein ‚Abt, und: laß: bir ® gar fpaslih und: 5 
. anzuhören. -.. nu jun 

Gramſ. Meinh Mein! 2.4 Drr 148 320 

| Der: Ebercittet, Ja! Sat Ersähr, — und * * 
Mondkatb, micht ſo lange das Silentium haͤltſt ; zwaͤng' äch dich 
in jenes Biol, * zapf — mit, Imseinemm ae an. Er 
zahl, Bruder. | {er 1: 790sit 

s Der —— ù begab fi ich, ‘als Gott * Herr dem —* 
klos vor ſich hatte. auf der großen Toͤpferſcheibe, zu bilden uns 
arme Suͤnderiein daß aus einer hohlen: Eiche der Satan hers 
vorlauſchte, und gar bedaͤchtlich zufchaute,. welch”. ein Gefaͤß jetzt 
werde gedreht. Und lugt' errund gafft' er, und kaum that der 
Dereiden Mund auf, das:.Fiat-zusfprechen; ſiehe! da ſprang 
empor der Klos, und ging ſtolz einher auf. feinen. Füßen, gleich) 
einerh meubemäntelten Biſchof, und that ſo maͤchtiglich groß, 
als ob ser ſich ſelbſt aus der Lehmgrube genommen. Und freuete 
er ſich der Blumen und aß von den Fruͤchten der Baͤume, und 
lockte die Thiere zw ſich, und thaͤt ſie kirren mit ſanften 
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. Worten und Streicheln, ſchaukelte ſich auf den jungen 
Palmen und fprang froͤhlich und wohlgemuthet umher. Und 
verwunderte ſich hoͤchlich der Satan des ſeltſamen Thieres, 
Menſch benamſet, ſintemal es ſich fo altklug geberde, als 
hätt? es bei des Schwarzen Erſchaffung ſchon lateiniſche Briefe 
mögen verſtehen, und lachte er hoͤhniſch in feinen rothen Batt, 
daß er’s dem Hertn habe abgefehen, Menfchen zu machen. 
Und kaum hatte der liebe Gott den Rüden gewandt, und war 
der: Menfch entlaufen, zu: befchauen den Garten ;. da trat her> 
vor. der Krähenfüßler, fit body auffchürzend , und. ergriff mit 
feinen Klauen einen Erdenklos, und begann daraus zu gefkals 
ten ein Menfcenbild, und war im Geftalten vom Anfang ber 
bee: Boͤſe ein Meifter. Als er's nun hatte geftaktet, wollt’ er 
ibm: auch, tie er's gefehen vom Herrgott, mit einem Worte. 
das Leben ſchenken, und paußte er feine fchlaffen Backenſaͤcke 
dick auf,. und grunzte ein Pfuat. hervor, denn es ging vorher 
ein ſtarker Wind, alfo, daß der Teufel das Shepfungewort 
nicht: recht fonnte. verjtehen. 

Kaum hatte der Satan fein. Pfuat gefprochen ; da begann 
zu erzittern ber Erdklos, wie ein Gehaͤuf von Erdſchwaͤmmen 
pflegt. zu. erzittern, wenn eine Eidechſe ſich daran reibet, und 
zu quabbeln . wie Fcofchleih, wenn ein Windftoß niederfähret 
aufs Waffer, und ein Haupt erhob ſich aus dem Haufen, und 
gähnte der Mund an, was nur die Augen erfahen, und tedte 
und ſtreckte die Geſtalt fih, und flügte fi empor auf Hans 
den und Füßen, und humpelte zur Wieſe und zertrat. die Blu—⸗ 
men und trübte. das Wafler im Quell, und brad) die Palms 
fein nieder, fcheuchte die Thiere hinweg, zupfte.den Geißbock 
am Bart, und fließ ihn und meckerte ihm nach. _ Und lachte 
der Satan. laut und freute ſich der Geftalt, fo er erfchaffen, 
und nannte fie Mönch. Doch ob dem Gelaͤchter ergrimmte 
der Mönch, und faßte einen fchweren Bachkieſel, und warf 
ihn dem Schwarzen fo mädtig wider das Knie, daß dieſer 
gräßlich heulte, und noch davon hinket, bis auf den heutigen 
Tag. Und erbofte er fich darüber, und fpie fein Gefhöpf an. 
und fprah: Pfui dich an, du fheußliches Bild, al’ dein Lebe: 
lang! Wie hab’ ich fo ſchlimm Schweiß und Mühe verwen: 
det. : Hinaus in alle Welt, Land und Leute. zu betruͤgen. 

Und als nun: der Winter zur Welt kam, konnte ſich der 
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Moͤnch nicht der Kaͤlte ꝛxwehren, und begehrt’. er vom. Zeufel 
ein Gewand, und bradyte ihm ber. ein braunss, grobes, mollenes 
Tuch, und brannt' in die Mitte ein Loch, und warf e8 dem 
Moͤnche uͤber das Haupt, und mußt’ er es tragen bei der Ars 
beit, bald’ hinten, : bald vorm mit den Händen, und blieb er 
doch hängen damit im Dorniht und an den bdürren Aeſten 
der. Tannen, . Darum beſchwerte «er: fidy «wieder. ‚beim Satan, 
daß er nicht ‚arbeiten könne, des Schurges halber, was er dod) 
fo: ungern. that. Und vermerkte daraus der Schwarze, mie es 
drauf anlege der Moͤnch, gar micht zu. arbeiten, fondern ſich 
daffen ernähren; von Andern, und verlange. zui effen des Brotes, 
fo, ee nicht ‚habe ‚gebuden,, und: zu trinken des: Weins, den er 
nicht: habe gekeltert. Doch ſtellt' er fich einfältig und riß ſchwanke 
Schößlinge von ben. Weiden, und gürtete damit die Kutte dem 
Moͤnche, daß fie ihn..bei der Arbeit nicht: Hindere. Auch fchor 
er ihm das Haupt: fahl, und ließ nur ‚einen zottigen Haarſtrei⸗ 
fen fliehen, gleich. einer Krone; fintemal der Moͤnch hatte. ge» 
heifcht, zu fein ein König der Menfchen. 

War aber ſchier eitel vergeblihe Mühe gemefen, denn es 
zannte ‚bald wieder der Mond den Teufel an, und Elagte, daß 
er fich nicht könne ernähren durch Arbeit, und bedürfe er der 
Hände zum Segnen, und: zum Schwenten der Rauchfaffer, und 
zum. Abzählen des. Nofenkranzes, und müffe er fie weich ers 
halten und ohne Schwielen;, zu betaften: damit die, Pulfe buß⸗ 
fertiger Weiblein. . Auch ſei von Niemand. zu fordern, daß 
er thun ſolle doppelte Arbeit, und da ihm ſchon obliege bad 
Faften-und Beten. und Predigen und. Singen, begehre er, daß 
ihm, wie dem Propheten Elias, . von Raben: gebracht merbe 
Das Brot: widrigenfalld er fürder nicht fein: wolle ein Dienft- 
‚mann des Teufels, fendern ihm Fehd' anfagen. und fchaben, 
fo. baß er's vermöge..  °. 

Und wurmt' e8 nicht wenig ben Schwarzen, daß er einen 
fo treuen Lehnsmann und Allzeitmehrer des Höltenreichs folle 
verlieren, . und bedacht’ er ſich lange und fprad) dann: Go 
mache dich auf,' o mein Sohn, und ziehe durch Städte und 
Dörfer, und bitte um. Gotteswillen die Laien, dir zu. geben, 
weſſen du ‘immer: bedarfft: ‚fagend: Den: Bruͤdern ein Brot 
durch Gott. Und: daß es bie: an einem: Waidebeutel nicht 
fehle, will idy dir nehmen bein Hemd, und es zunähen oben 
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und unten, fo auch an den Aermeln, und brennen in. bie. Mitte 
ein Loch, und uͤber deine breiten Schultern es hängen. 

Und that der Satan nad) feinem Verſprechen, und. mard 
alfo der Bertelmönd, wie man ihn heut zu Tage mag überall 
fehen in Dörfern und Flecken und -Städten und Burgen und 
Kloͤſtern. Po hr . —W 

Gramſalbus geberdete ſich waͤhrend der Erzaͤhlung des Stern⸗ 
ritters wie ein Scholaſter, dem in der Meſſe die Baͤlge den 
Wind verweigern, weil die Chorbuben beim Treten einander 
thaͤtlich befehdeten, und der, um ſeine ſchlechte Zucht nicht durch 
fein Schweigen laut werden zu laſſen, unter dem Litaneien 
der Gemeinde Haͤnde und! Fuͤße mächtig. bewegt, bis ihn det 
Friede in: der Bälgefamnier wieder zu Wind bringt, und er 
nun £räftig in den Gefang orgelt. Da er nicht fchreien, nicht 
den Ritter überbrülfen durfte, ſchlug er um. ſich mit den Armen, 
flampfte mit den Füßen, und. verzerrte fein Antlig, als‘ ob man 
ihm ein Maal in die Scheitelhaut brenne; bis endlich am Schluffe 
der Erzählung fein Nein! Nein! Mein! mit friſchem Winde 
dahertofte. Die Ritter, ‚gewohnt dem Worte eines Mönche, 
wie eines Meibes, nicht ohne Zeugen zu: glauben, verlangten 
auch jegtdiefe Zeugfchaft, und der, den die ungerechte Sache 
immer: am erften zum Gewaͤhrsmann ruft, meil das Zufam: 
menbringen Mund gegen Mund, und Auge gegen Auge, un 
‚möglich iſt, Gott, mußte auch hier das Stichblatt fein, die 
Stöße ber Gegner aufzufangen. Von ihm forderte Gramfals 
bus, durch: eim Wunder die. Möndye als eheliche, zu Schild 
und Schwert: feiner Macht und Ehre‘ geborene Kinder  anzus 
erkennen. Aber: der Himmelskoͤnig ſchien dieſe Beglaubigungs⸗ 
urkunde feiner: Sendung nicht einem Gramfalbus anvertrauet 
zu haben: denn dev. leere‘ Becher, von dem der: Mönch prahite, 
er werde fih firads ohne eines Menſchen Zuthun. mit. Wein 
füllen, blieb leer; Daran: war nun, nad): des: Franziskaners 
‚Berfiherung , der Ritter Unglaube Schuld, denn ed glichen 
die Wunder gefhämigen Dirnen, welche ſich nie ausgemachten 
Hageſtolzen entfchleierten. Was alſo die Wunder nicht unmits 
telbar ‚ wuͤrden fie doch mittelbar beweifen, :und ein Gottesur- 
theil ſolle, klaͤrlicher denn ein lateiniſcher Brief und. Zeugenbe— 
ſiebnung, es außer Zweifel ſtellen: Gott habe die Moͤnche 
erſchaffen. i L. aa U aa 
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Kaum hoͤrten die Ritter das Wort Gottesurtheil, als 
ſie zu ihren Wehren griffen, und ſich freuten, den Bruder 
Fettwanſt etwas einkerben zu koͤnnen. Laut riefen ſie ihn auf, 
ſein Schwert zu ziehen, und die Trinkſtube zum Kampfplatze 
zu machen. Aber, als haͤtten ihn Schlangen aus einem ge⸗ 
deckten Brei angezuͤngeltz ſo fuhr Gramſalbus vor dem Ges 
danken zuruͤck, feinen heiligen Leib ſcharfen Klingen in waffen: 
geuͤbten Fäuften bloszuftellen, und für eine Genoffenfhaft Mar: 
tyter zu werden, welche ihm diefe Aufopferung nur durch Sees 
lenmeſſen danken würde, Mit nichten — fihrie er — und 
verdient ich ja, daß ihr. mich an allen Außengliedern verflüms 
meltet, und nichts mir unverlegt ließet, denn meinen Magen, 
faus ich fo wahnfinnig handelte. Und ift das Schwert nicht 
meine, Sache, und fol, wer es freventlich zudt, durch's 
Schwert umkommen. Auch würd’ es mir der Herrgott nicht 
Dank wiffen, daß ich fein Wundervermögen zu unnügen Aus: 
‚gaben gezwungen hätte. Aber weihen und fegnen will ich eins 
diefer Schwerter, und wollen wir es dann glühend machen, 
oder es tauchen in einen Braufeffel vol Sud und Glut, und 
fol dann Einer von euch baarfuß drauf luftwandeln, oder mit 
nadtem Arm aus dem Keffel es langen: und ob ihr euch nicht 
Arm und Bein dran und drauf verbrennt, mögt ihr mid) zwaͤn⸗ 
gen in einen leeren Weinfchlauch, daß mid) der Freudenwuͤrze 
Geruch, fo vormals drin dampfte, zu Tode quäle. 

Der Sterne. Euch) flieht es zu, auf dem glühenden Eifen 
zu luſtwandeln. 

Gramſ. Mit nichten. Ihr ſollt's bemeifen, es habe der 
Teufel die Mönche erfchaffen; und falls ihr dies nicht könnt, 
iſt's erwiefen, daß fie der liebe Herrgott verfertigt. 

Der Eherritter, Haft du Recht, Moͤnch; dann wird das 
Schwert in deiner Fauft zu einem Bligftrahle, der Alles vor 
und um fich niederichmettert. 

Gramſ. Wenn auch, mag ungern einen Blitz handhaben, 

Der Churmr. Sollten audy unfere Klingen dich treffen; 
du wirft es eben fo wenig fühlen, als die Maftfau, wenn fic 
in ihren Sped Maͤuſe einfreffen. 

Gramſfſ. Iſt das Recht auf eurer Seite, dann wird das 
fiedende Waffer im Keffel zu Eis um euerm Arm erftarren, und 
das glühende Eifen euern Füßen fo wohlthun als ein Dampfbad 
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Der Sternr. Leben in Fehde mit dem Feuer. 

Gramſ. Vermerk's; aber ob ihr ihm auch noch ſo aͤngſt— 
lich ausweicht; es packt euch doch. 

Der Churmr. So ihr nicht durch eure Fuͤrſprache beim 
Herrgott uns davon befreit, heiliger Mann. 

Gramſ. Und wollt' ich lieber, denn das, eure Jagdhunde 
mit meinem Fleiſche füttern, ihr Spötter, ihre Frevler, ihre 
Dtterngebrüte. Eud hat der Zeufel mit einer mannstollen 
Here auf dem Blodsberge in einer Walpurgisnacht erzeugt, 
und führt ihr feine Hörner auf den Helmen, und feinen Kräs 
benfuß in euern Wappen, und habt ihr nach feinem Wider: 
batenfchweif eure Pfeile »geflaltet, und nad) feiner Hornſchuppen⸗ 
haut eure Panzer. — | 

Der Eberr, Sollte man nicht denken, er fei des Zeufels 
Schlafgefelle, fo genau fennt er ihn. 

Gramf. Und gleichen eure Fäufte in den eifernen Hand— 
fhuhen feinen Krallen, wenn er damit in der Hoͤllenaſche hers 
umgewühlt bat, und wie er auf die Seelen, fo jagt ihr auf 
Beute und Raub, und liefert ibm und feinen Knappen die 
Menfchen aus, fo ihe erfchlagt in Fehd' und Turnieren. Summa, 
der Herrgott hat die Mönche erfchaffen. 

Die Kitter. Der Teufel hat fie erfhaffen. 

Gramſ. Mein! Nein! 

Die Nitter, Sa! Sa! | 

Sramf. Und fommen wir auf diefem Wege nie amein⸗ 
ander, und ja'ten und nein'ten wir bis an unſer Ende. In 
unſerm Waidebeutel hab' ich hundert Goldguͤlden, und will 


ich die Halfte davon an fünfzig Guͤlden zur Wette ſetzen: das 


Urtheil des heiligen Kreuzes werde für mich ſprechen, und es 
beftätigen, Gott, und nicht der Teufel, habe uns Moͤnche er: 
fhaffen. Und iſt's, die Arme Ereugweis übereinander. gelegt 
in die Luft zu reden, eine Suche, der ihr fehier fo ffämmig 
gewachfen feid, denn ih. Und hat der verloren, dem fie am 
erften niederſinken. Wollt ihr die Wette eingehen? 

Der Sterne. Topp, Mönch! Ausgeleert die Sädel, Bruͤder. 

Gramf. Eile zum Stall, Exp, gieb unferm Grauchen ein 
Futter und bringe mir Waidebeutel und Kapuze. Ich darfs 
nicht wagen, in diefem unheiligen Gewande ein Himmeldaben: 
teuer zu beſtehen. 
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Uber bedenkt ihr-auch, Bruder. — raunte ihm der Zwerg zu 
— mas ihr beginnen wollt? Es madt euch der Wein zu 
vermeffen. 

Geh du — erwiederte Ieife der Mönch — ih bin fchier 
fo mweinnücdtern, als am Abend eines Charfreitagg und ein 
Meifter in ſolchem Gottesurtheile; kann ftundenlang dadurd) 
den Herrn im Himmel erheben: darum gehord)e. 

Der Churmr. Unſre ganze Habe befieht nur aus dreißig 
Gülden; es waͤre denn, ihr wolltet uns dreißig Gülden auf 
diefes Helmkleinod vorſtrecken, fonft mögen wir die Wette mit 
euch nicht eingehen. 

Gramſ. Ei, warum das niht? Gern dien’ ich meinem 
Naͤchſten, und follt ich mir auch deswegen von meiner Armuth 
etwas abdarben. Doch, dreißig Gülden auf das Kleinod? Iſt 
fotches nicht fo viel werth. Und fordert ihe nur fo unchriftlic), 
weil id) ein Mönch bin, und vermeinet ihr, wir hätten Gold: 
ftangen flatt der Knochen in unferm Körper, und Edelgeſteine 
ftatt der Leichdorne. Ihr wißt's nur nicht, wie arm mir find, 
und Alles an uns nagt und zmwagt, und uns ausfaugt und 
zehrt von und, Und ift Niemand ärmer, denn der vom Altare 
leben muß. Nur fünf und zwanzig Gülden kann ich euch 
auf die Kleinod — 

Der Sterne, Nun dann, fo gebt was ihr wollt, da ihr 
nicht geben mögt, was ihr Eönntet. | 

Erp brachte den Waidebeutel und Iegte dem Mönche die 
Kutte an. | | 

Gramſ. Zähle nun ab, mein Sohn, fünfzig Gülden zum 
MWettgelde, und zwei und zwanzig für die Ritter. Drei Güls 
den behalt' ich zum Zins zurüd, 

- Der Sternr. Moͤnch! Moͤnch! Nennft du das au, vom 
Altare leben? 

Gramt. Es ftehet gefchrieben: Wuchert mit euerm Pfunde, 

Auf beiden Seiten rüftete man fi zum Armkampfe. Die 
Ritter fprachen heimlich mit einander und dem Wirthe. Kaum 
bemerkte dag der Betfahrer, fo fchlug er zwei Humpen an einander 
und tief: Und ift hiermit der Kampfort gefreiet, und foll der, 
welcher fich regt, die Gottesftreiter zu irren mit Antaften oder 
Anzupfen, oder mit Stoßen und Schlagen, verflucht fein all 
fein Lebtag, und immer Waffer trinken und Trebern efjen, 
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und wenn er in Todesnöthen Liegt, foll feine Seele nicht wiſſen, 
wo hinaus, und fall's fie doch endlidy entwiſche, nidyt wiſſen, 
wo hinein. Amen! Cure Hände, daß ihr mich auf feinerlei 
Art berührt. 

Wort und Handſchlag drauf — verfegten die Ritter. 

Gramſ. Mer hat den Muth, mit mir zu kämpfen? 

Der Sterne, Sc. 

Gramf. Ihr follt euern Mann an mir finden. 

Der Ebert. Ich will Kampfrichter fein. 

Der Ehurme. Ich Grieswärtel und Herold. 

Der Wirth. Ich das Volk und die Prügelinechte. 

Der Eberr. Sag’ an, Herold, wer find diefe Kämpfer ? 

Der Churme, Ein edler, ehrenhafter Ritter, Herr Diether 
von Steined, und ein fhmusiger, bödelnder Mönd, aus der 
Dunfelheit entfprungen, wie — ſtinkende Dünfte aus einer 
Mifttache. 

Sramt, He, heißt das Wort halten ? 

Der Eberr, Stille gebiet’ ih! Sag’ an, find die Kämpfer 
einander ebenbürtig ? | 

Der Ehurme, Nein, dody wie ein edler Stier audy gegen 
einen räudigen Hund fein Horn fenft, alfo will auch der wackre 
Ritter Diether feine Abkunft eine Stunde vergeffen. 

Sramf, Pah! Eine Stunde? Vom Morgen bis zum 
Abend verharr’ ich in einer ſolchen Stellung, ich bin ein andrer 
Simon Säulenmann, und hänge meine Arme an die 
Luft, wie ber heilige Amatus feine Kutte an die Sonnenftrahlen. 

Der Eberr. Schweig, oder ich überantworte dich den 
Prügelinechten. Sag’ an, Herold, warum fie hier erfcheinen. 

Der Churmr. Sie erfcheinen hier, um durch das Gottes: 
urtheil des heiligen Kreuzes, der Erfte zu beweifen, es feien 
die Mönche vom Teufel, der Andere, fie feien von Gott erfchaffen. 

Der Eberr. Haben die Kämpfer eine gleiche Zahl Humpen 
geleert ? 

Gramſ. Nein! ih konnt' ja nicht trinken im Xerger. 
Will vorher noch eine Scheure ausleeren. 

Der Eberr. Grieswärtel, ftelle die Kämpfer alfo, dag 
ihnen gleich getheilt fei das Licht der Sonne, aus jenem Stüd- 
fag blidend, und der Rauch, fo vom Herde zieht. 

Der Churmr. Es iſt gefchehen. 
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Der Eberr, Seid eurer Waffen mächtig, ihr Kämpen. 
Herold, nimm dieſen Krug und leere ihn in dreien Zügen. 
Beim legten Zuge reden die Kämpfer ihre Arme kreuzweis 
zum Himmel. 

Der Wirth, Sieg dem, der Recht hat! 

Der Thurmeitter verwaltete nun, da er einen Krug in drei 
Zügen leeren follte, zum erftenmale fein Amt mit Widermillen ; 
doc) zwang er fih zum Gehorfam, und faum hatte er die 
legten Tropfen in fich gefchüttet, als die Streiter Gottes und 
des Teufels ihre Arme kreuzweis übereinander in die Luft fließen, 
Gramfalbus zugleih das Miferere zu fingen, und der Stern: 
ritter laut zu lachen begann. Nie fah er in folcher Stellung 
einen Feind vor fih. Wie ein abgerindeter Eichenftorn, an 
defien Spige ein Vogler ein Paar flarke Leimruthen feftete, 
ftand der Möndy da, gefenft das Haupt in die Halbzirkel der 
Ellenbogen, geöffnet den Schlund feines Mundes und die vom 
Rauche rothgebeizten Augen, daß fie des Goldhaufens auf dem 
Zifche hüteten, glühend das ganze Geficht in der Brunft des 
Weins und der Habſucht, und doc, dabei Mienen erzwingend, 
als unterziehe er fich jegt zur Ehre Gottes der ſchmerzendſten 
Fleiſcheskaſteiung. Ab und auf widelte er den Faden feines 
Gebetes, und ſchielte zuweilen. zum Steineder, ob dem noch 
nicht die Arme erlahmten. 

Unterdeffen zechten die andern Ritter wader, boten auch 
dem Mönche einen Trunk, der ſich aber nicht irren ließ und 
immerfort fang. Wie von ungefähr, und als gemwahre er 
deffen nicht, fließ nun der Thurmritter einen vollen Humpen 
um, und Gramfalbus, dem jeder Wein gefegnet dauchte, wovon 
man ohne Sünde nichts verfchütten dürfe, lüftete. fchon das 
linke Wolkenbein und zudte mit der rechten Hand, den Hum— 
pen zu begreifen: doc ſchnell befann er fi eines Beſſern, 
drüdte den Arm feft an ben andern Ellenbogen und hielt es 
für binlänglih, nad den Worten des Pfalns: Adsperges 
me, Domine, hyssopo, et mundabor — Ach, die fchöne Wuns 
derbrühe! Frommt nun keinem Chriftenfinde! — zu fchreien. 
Der Streich mißlang, und Trinker, Lacher und Sänger tries 
ben e8 wieder wie vorher. 

Nun ging. der Eberritter zum Faffe, zapfte feinen Hum— 
pen voll, und unterließ, als hätte er es vergeffen, den Hahn 
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umzudrehen. Gramſalbus zitterte zuſammen, als zeige ihm der 
Teufel ſeinen Suͤndenſchuldbrief, und rief: Exultahunt ossa 
humiliata. Rettet! Rettet! Zu Hilfe! Haltet unter Haͤnde, 
Maͤuler, Becher! Der Thurmritter wehrte dem Auslaufen des 
Weins und trank dann feinem Gefellen wader zu. Bei jedem 
herzhaften Trunk feufzte der. Möndy: daß ihr vermaledeiet were 
det! Ihr ftecht das Faß aus, noch eh’ ic) einen Finger rühren darf. 

Die Erfhütterung des Lachens verfprady dem Steineder den 
Sieg nicht, audy wurden ihm. fohon die Arme ſchwer, Gramfal: 
bus hielt fie noch immer fo jleif, als trüge er darauf feine Seele 
zum Himmel. Da flürzte mit dem gräßlichen Geheul der Wirth 
ins Gemah: Ritter Hans, es hat mir euer Hund das Bödlein 
geftohten, fo ich euch zum Nachtimbiß auftiichen wollte. Was! 
— ſprudelte Gramſalbus — Tune imponent super altare vi- 
tulos. Haltet den Dieb! Jagt ihm den Raub ab! Und mit 
diefen Worten fchob er auch feine Füße fort, rannte mit der 
Stirne gegen die niedrige Thür, und ſchlug rüdlings nieder. 

Verloren! Verloren! — jubelten die Ritter und Steined 
ließ die Arme finken, 

Mit nichten! — zürnte Gramſalbus — Schaut, es fichen 
meine Arme noch eben fo firaff denn vorher, und iſt's eins, 
liegend oder Enieend, figend oder ftehend. — Helft mir auf — 

Man richtete den Betfahrer empor, und als wären fie fo 
verwachfen, hielt er noch immer kreuzweis die Arme, achtete 
nicht des Bluts, das ihm über die Wangen flog, und fohrie 
nur: Noch nicht verloren. Ach, rauchen! meine Stirne! Hab 
ic denn das ganze Haus niedergetrümmert? Wo ijt der Bra: 
ten? Mohin der verruchte Dieb? Kauft, ergreift ihn, wann ihre 
nicht wollt, daß ich Hungers ſterben fol. Und will ich ihn ban- 
nen, daß er nicht weiter kann, und ihn verfluchen, daß feine 
Kehle ehern, und feine Zähne zu Brei werden. Ach! meine 
Stirne! Erp, wiſch mir den blutigen Schweiß ab, daß ich den 
Greuel der Verwuͤſtung um mic) erblide, 

Erp that’s, und fobald der Franziskaner nur blinzeln konnte, 
ſuchte er gleich den Steineder und jauchzte: Ihr habt die Hände 
ſinken Laffen, ich habe gewonnen, unfer ift das Gold, und find 
die Mönche von Gott erfchaffen, Und, wie wenn ein Fallgatter 
niederflürzt, fo tiß-er feine Arme zum Wanft, fcharrte Geld und 
Kleinod mit den Ellenbogen in ben Wuidebeutel, warf ihn dem 
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Zwerge zu, und Feuchte dann dem Bödlein nach, mit dem der 
Hund davon gegangen fein follte. Durch das Lachen. bis in die 
Fußſohlen erſchuͤttert, ſtemmten ſich Ritter, Wirth und Zwerg 
ans Fenfler, und verfolgten mit den Augen. den Mond, der 
gleich einem lahmgehauenen Hagbären, wenn ein Feuerpfeil ihm 
den Pelz entzündet, durch's Thal mwüthete, und. unaufhoͤrlich 
jammerte: Haltet den Dieb, er hat mir das Grüd. meines Les 
bens geflohlen! Deß nicht achtend, was vor ihm lag, taumelte 
er fort, und fiel Eopfunter in einen fhlammigen Sumpf. Schreck⸗ 
licher als jet der Betfahrer, brulft nicht die Nohrdommel, wenn 
fie ihren Schnabel auch noch fo tief ins Roͤhricht ſteckt. Mit 
Händen und Füßen griff er um fi, wie ein Fuchs, den die 
Fangringe am Halfe halten, und rammte fich felbft dadurch im: 
mer fefter in den Sumpf. Nun eilten ihm die Ritter zu Hilfe, 
zogen ihn hervor und trugen ihn zur Herberge. Dort erhielt er 
nad langem Waſchen und Reiben Sprache und Geficht wieder, 
Habt ihr das Boͤcklein? röchelte er nun, rief dann dem Ja des 
Wirths ein helles: In dulei jubilo nad), und kuͤßte und herzte 
die Ritter. 

Und haft du doch den Waidebeutel, mein Sohn? fragte 
er dann den Zwerg. - 

Erp. Um dreißig Gülden und ein ftattliches Kleinod ſchwerer. 

Gramſ. Soll unferm Heiligen wohl gedeihen. Gebt mir 
jest einen vollen Humpen. Habt's nun gefehen, wie. der Teufel 
die Mönche haft, drum kann er nicht ihre Schöpfer fein, Es 
wurmte ihn mein Sieg; flugs zauberte er den Sumpf vor 
meine Füße. | 

Wirth. Nicht alfo, ehrwuͤrdiger Bruder, der Sumpf ift 
mit dem Thale gleiches Alters, 

Gramf. hr feid mit einem Narren gleiches Alters, nicht 
aber der Sumpf mit dem Thale. 

Wirth, Mein Großvater ift im trunfnen Muth hineinges 
fallen und drin erſtickt; mußte alfo der Sumpf fchon da fein. 

Gramſ. Mein, fag’ id, und 0b auch eure ganze Sipp— 
fchaft darin erfticdt wäre. Mit dem Augenblicke, als ich den Fuß 
jenfeits der Binfenbüfchel feste, wurde der Sumpf; dies behaupt’ 
ih und wild bemeifen durch das Gottegurtheil des heiligen 
Kreuzes. Sch mette zehn Gülden — 

Wirth. Deffen bedarf's nicht. Sch glaube ſchon. Ihr faht 
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ja dem Sumpf auf den Grund, Eönnt alfo fein Alter am be: 
ſten wiſſen. 

Gramſ. Sollt's denken, und fei dee Sumpf benamſet: 
der Teufelsſumpf, zu ewigen Tagen. Unterſuch' nun meine 
Wunde, Erp. 

Erp. Es iſt nur eine leichte Hautſchramme, und müßt ihr 
eine harte Stirn haben. 

Sramt, Iſt auch fhon mandyes fleinerne Derzensther da— 
mit aufgefprengt. Nun zu dir, liebes Lotterbettlein, und zu euch, 
ihr holden, weinvollen Becherlein. Mit euch will ich Eofen, an 
euch mich halten. Gegen den Heiligen, den ihr beherbergt, iſt 
der weijefte Salomo nÄrrifh, die treuefte Rahab falfch, der 
tapferfte David feig, der ſchnellſte Afahel lahm — eudy leb' ich, 
euch will ich fterben. — Noch ein Begehren hab’ ich an euch, 
ihr Herren Ritter. Ihr wollet nämlidy den Dergang diefes Got- 
teßgerichtes einem Pergamente einverleiben, folches mit eurer 
Namenunterſchrift und Inſiegelbeidruͤckung verfehen; daß unferm 
Abte daheim fund werde, es feien diefe dreißig Goldgülden und 
das Helmkleinod, falls ihr es nicht einlöfet, dem Klofter eigen 
nad) Billigkeit und Recht, ald welchem ungerecht erworbnes Gut 
nie behagt, auch zu Ehren des heiligen Miferere, dem ich fols 
chen glorreihen Sieg über euch und eure gottesläfterliche Be: 
hauptung verdanke. 

Die Ritter erfüllten den Wunſch des Moͤnchs, Steined 
fchrieb das Abenteuer nieder, und die Namen und Giegel der 
Theilnehmer bürgten für die Aechtheit diefer Urkunde, dem Bet: 
fahrer lieber denn eine Urkunde, daß feine Großahnen ſchon zur 
Zeit Heinrichs des Finklers bei Kriegsfpielen von den Prügel: 
knechten durchgebläuet wären. 

Die Ritter hatten nun des Gaufs genug, überfatt gelacht ; 
gern gönnten fie dem Möndye den Gewinn, und festen ſich 
fiiedliih mit ihm zum Imbiß. Sein gellend«s Hofianna fagte 
dem Braten die ernitefte Fehde an, und der hungrigfte Hund 
würde ihn nicht fo arg als er behandelt haben. Der WVorfag, 
ein Heiliger der Verdauung zu werden, ſchwand ihm. Da er 
merkte, der Wein drohe ihn zu überwältigen, nahm er Ab: 
fhied von den Rittern, gab ihnen feinen Segen, ſchlich in eine 
Kammer nahe dem Stalle, und fehlief dort: ruhig, bis ihn das 
Hunger- Ya feines Eſels zum- Frühjlüde wedte. 
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Drittes Abenteuer. | 

Ohne va ie zu pflegen, beſtiegen gleich nach Seäimfarius 
Davonſchleichen die Ritter ihre Roſſe und ſetzten ihren Zug fort, 
doch. bezeichneten fie vorher dem’ Zwerge fuͤt fünf bis ſechs Tage: 
reifen die beften Herbergen, und die durch: Gaſtfreiheit ihrer Ber 
figer berühmteften Burgen auf dem’ Wege zum Kloſter feines 
Reiſegefaͤhrten. Diefe frohe Maͤhr minderte am Morgen 'beim 
Fruͤhtrunke des Moͤnchs Kummer, ſich von einer Schenke trennen 
zu mäffen," wo es ihm, nach feinem Ausdrude, fo wohl ward / 
wie in der Kaiſerpfalz den zwoͤlf ‚Gteifen,; welchen Ndes deutſchen 
Reichs Oberhaupt am weißen Donnerstage die Fuͤße zu waſchen 
pflegt. "Mit teichtern Herzen: ließ er ſich nun auf‘ ſeinen Gaul 
heben, wußte er doch, er finde gegen bie Vesperzeit in der Burg 
eines reichen Grafen das alles wieder, was er hier verlaffen muͤſſe 
Kaum hatte er ſich zwiſchen die Sattelbauſchen gepreßt, da be⸗ 
gann er auch gleich von dem geſtrigen Abenteuer zu falbadern, 
und die Untruͤglichkeit der Gottesurtheile, beſonders derjenigen 
zu ruͤhmen, welche weder Brand» noch Hiebivunden zuruͤckließen. 


Dem Urtheil des Feuets oder ſiedenden Waſſers würdet {hr 
euch alfo nicht unterworfen haben, ehrwuͤrdiger Bruder? fragte 
ihn nun der Zwerg. 

Gramt, Hier. nicht, mein Sohn, wohl aber daheim. 1 
unferm Kloſter, denn dort — 

Erp. — ‚hättet ihr Mittel. zut Han gehabt, ni vor dem 
— zu ſichern? 

Gramſ. Sollt's denken, 5 
2 Erp. Aber, wie moͤgt ihr denn das ein gerächtes: Urteil 
nennen, fo 7 der: Beftehung verdankt? 

Gramſ. ; Da (hwageft du einmal wieder, mein Sohn, wie 
ein Stodtauber--vem. falfchgehattnen Takte. Biſt gar zu vors 
witzig, guter Freund, und macht nicht Vorwitz, ſondern nur 
Glauben ſelig; und iſt der unter den unſichtbaren Gottesgaben, 
was der Wein unter den ſichtbaren, der Fuͤnftelſaft, durch den 
ein Hirſekorn zum Kuͤrbis ſich aufdehnt, eine Taube zum Adler, 
und ein: Sandkorn zum ‚Diamant wird. Dem Glauben ge⸗ 
lingt, dem Vorwitz mißlingt Alles. Durch den Glaubenhat 
dev heilige _Korbinian einem wilden Baͤren zum Saumtoß ges 
macht; durch den. Glauben. der. heilige Fechinus eine Speckſeite 
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in eine Pflugſchaar umgewandelt; durch den Glauben iſt der 
heilige Antonius de Robes unter einem Roſenkranz im dichteſten 
Platztegen trocken einhergegangen ; duch den Glauben hat der 
heilige Bernhard den Zeufel zu einem Wagenrad gekruͤmmt, 
gefpeicht und genabet:. wären fie nur vorwigig. gemwefen, Sanct 
Korbinian hätte feinen Altar bekommen, Sanct Anton £ein 
trocknes Faͤdchen am Leibe behalten, Sanct Fechinus den Felde 
maͤuſen ein Feiertagsmahl aufgetiſcht, und Sanet Bernhard 
würde dem, hochgebenebeiten. „Ssungfrauenbilde nie ‚bad Reden in 
der Kirche habe verbieten können. Möchte deiner Frage gar nicht 
antworten, beförderte nicht maͤßiges Reden die Verdauung, -Sieh, 
weit der liebe: Gott ‚von Ewigkeit her. es mußte, daß ‚ich immer 
und. allezeit. nur das, mas wahr iſt, behaupten koͤnne; legte er 
in meine. Arme die Kraft, fie eine geraume Zeit kreuzweis über 
einander gen Himmel geredt zu halten. Und machen wir Mönche 
dies dem Herrgott in Etwas nah. Doch, weil wir die Kraft 
nicht fuͤglich im die Glieder des Unfchuldigen zu bringen ver 
fiehen, den wir immer ſchon vorher kennen, eh’ er aufs glühende 
Schwert tritt, oder das rothe Eifen ergreift: fo- umgeben wir 
fie damit, und falben ihm Sohlen und Flahhände — 

Erp. Womit? Womit? 

Sramf, Mit unſerm Speichel. — Ha, ha, Neugieriger! 
Gehe hin und thue desgleichen. Und toerden Sohlen und Flady: 
bände dann fo menig verlegt, ald der Diamant dadurch, daß 
man brennenden Zunder auf ihn legt. Nun antworte mir: 
Spricht Gott alsdann durch uns ein gerchhes oder — 
Urtheil? 

Erxp. Dann freilich ein‘ gerechtes. Aber warum. (lichte 
ihr nicht ohne ſolches Gepränge die Haͤndel? 

- Gramf.: Fiele ja dann uns die Ehre, nicht. Gott: anheim. 
Und fol der Moͤnch ſich der Demuth befleißigen,- fo viel er im⸗ 
mer nur Eann. Dies zeigen auch unfte armtithen —— und 
Zellen — 

Erxp. Die Zellen vielleicht, doch nicht die Kufenfeiten e eurer 
Kröfter. Sit ja Marmor, Kunft und Mühe recht. daran’ ver 
ſchwendet, und »fieht .man überall Jo: manderlei nuglofe Ber 
jieeungen, und find gemeiniglih eure Kirchthuͤrme fo ducchbro: 
hen, verfchnörkelt. und verfchrankt, wie Nürnberger Drechſelwerk, 
und -ftehen in jeder Mauerbiende, deren ſie oft mehr als Tau: 
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benhäufer Pfoͤrtlein haben, erzene, uͤbergoldete Bildſaͤulen. Eure 
Altardecken ſtarren von Gold, sure Fahnen Senden das Auge 
durch Farbenfuͤlle, eure Meßgefaͤße ii 

Sramf. Mein Sohn, mein Sohn, — dich N in 
deinen Urtheilen, damit du nicht. in eine Todſuͤnde falleft.: Muß 
nicht: das Seelgeraͤth der Kiofterflifter. auf. .alle Weiſe guten 
Chriſten zu Geficht gebracht werden,. daß man erkenne, wie gota 
tesfuͤrchtig fie gewefen, und die Voruͤberknixenden, dankbarlich 
gerührt, für ſolcher Viederleute Seelen viel. andächtige Pater 
nofter: beten,. und fo erhabene Beifpiele zur Nahahmung reizen? 
Und mär’s nicht: ſtinkender Undanf, : ſolchet — — 
in: finſtere Gewoͤlbe zu verſtecken? 

Ery. Wohl hoͤchſt undankbar. Vergebt mir meinen. Bors 
wis, Ehrwuͤrdiger. Es kommt nur nicht zur Kunde der Laien; 
warum died und jenes in euern Heiligthümern ſo und nicht 

anders iſt; würden ſonſt geſcheuter davon denken. ©. 

Sollt's meinen — entgegnete Gramſalbus und ſagte nun 
alle Antworten her, welche man ihm im Kloſter eingeißelte, die 
Beſchuldigungen der Laien zu entkraͤften, und gloſſirte jedes 
Zwanggeſetz des heiligen Franziskus, ſeinen erſten Juͤngern ge⸗ 
geben, ſo geſchickt zum Vortheil der lebenden Kapuzentraͤger, 
daß ſelbſt der Stifter vor Verwunderung verſtummt ſein wuͤrde, 
dieſen ſeiner Geſtalt und Gefraͤßigkeit nach aͤchten Franziskaner, 
dem Schweine ſehr aͤhnlich, das er ſeinen Zoͤglingen zum Vor⸗ 
bild aufſtellte, ſo ſchlangenklug, gleich dem Teufel im Paradieſe, 
ſchwatzen zu hören. Freilich ward es ein Miſchmaſch, wie weis 
land des theuern Bruders Juniperus Gemengfel, der Hühner 
und Gänfe, Eier und Käfe, Butter und Wurzeln, Sped und 
Obſt, Würfte und Kohl, ungerupft, ungefchält, ungemafchen. und 
ungereinigt in einen Topf warf, miteinander kochte und. es 
feinen. Brüdern auftifchte; aber dies fättigte, mit Hilfe des 
—* wie damals die Mönche, jegt den Zwerg am geſchwin⸗ 
deſten. 
‚ Gramfalbus vergaß dabei nicht, feinen Flaſchen und Siden 
weiblich ‚zuzufprechen, und fich alfo, mit ihm zu eben, die * 
durch Beten und Arbeiten zu kuͤrzen. 

Da ihn der Wein immer redfeliger machte, erzählte er jege 
fo. manche Sonderbarkeiten »uon den lieben Heiligen, .iprem Him⸗ 
melöwefen,: Haushalt, Thun und Laffen;« daß fi ‚ber. Zwerg 
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nicht) / entbrechen konnte den himmels kundigen Mann um Be 
lehrung zu bitten, wie denn eigentlich die Heiligen mit dem 
Herrgott ſtaͤnden, und welchem Uebereinkommen beide Theile 
gehorchten? 1 

Ja — verfeßte Geamfalbis. — das kann ich dir nur durch 
ein Gleichniß anſchaulich machen, denn vor der Suche ſelbſt 
wuͤrdeſt du Suͤndenknecht, ob all dem Glanz der Himmelsherr: 
lichkeit, deine Maulwurfsaugen nicht geöffnet halten koͤnnen. 
Hoch: Es iſt das Himmelreih gleich einem Könige, der feit 
langen, lieben Fahren ſich ‚beftrebte, feine. Nachbarn: zu. unter: 
jochen, und doch felbft nicht.ins Feld ziehen konnte, dieweil er 
daheim gar viel und mancherlei zu ordnen hatte, Und waͤhlte 
er darum aus feinen. treuen . Unterfaffen Feldherren, Hauptleute 
und. Rottmeifter, “und: ſchickte dieſe mit wohlgerüfteter Manns 
fhaft gegen feine Widerfächer. Aus Pflicht und Liebe zu ihrem 
Heren thaten dieſe, was ihnen menfchenmöglich,. und noch obens 
beein, was ihnen. nicht menfchenmöglicy war, alfo ein Uebriges, 
ermächtigten ſich der Feinde, 'unterwarfen fie dem. Könige, und 
zogen dann: muthig und tapfer gar wider die meuterifchen Saſ— 
fen in: ihnen felbft, als welche nicht felten fich erfrevelten, dem 
Könige einen Poſſen zu fpielen. Und hießen diefe Meuterer Hun⸗ 
ger und Durft, und Bequemlichkeit: und. Zrägheit,, und Range 
fucht und.Ehrgeiz, und Liebe zu fhönen und haͤßlichen Weibern, 
und Gold und Ehigier, und. Wohlbehagen an Feierfteidern und 
unzerrißnen Rüden, unzerſtachelten Schenfeln und. graden, ges 
funden Glieden. Und Eehrten die Ueberwinder endlich heim ins 
Erbreich ihres Königs, wie Knaben, die unter ein Nudel wilder 
Thiere geriethen. Fehlte dem Einen der Kopf, dem Andern bie 
Naſe, dem Dritten die Haut, dem Bierten der Magen, den er 
fid) weggehungert, dem. Fuͤnften die Lunge, ſo er im eitel Stoß: 
gebeten: verzettelt, dem: Sechyöten die Milz, um die, er. fich über 
feine eigenen Thorheiten. gelacht, dem Eiebenten die Galle, fo er 
fi über feine angebornen Schwächen mweggeärgert, dem Achten 
der rechte Fuß, den er dem linken fo lange: angeſchmieget, bie 
er. mit diefem zu Einem verwachfen “war, dem Neunten die 
Augen, fo er fich ausgeriffen hatte, :weil er nie ohne Begier 
ein. nacdtes Dirnchen: ſehen Eonnte, dem .Zehnten eine Hand, 
weil er. ihrer nicht Here zu werden vermochte, wenn .fie einer 
Schürze zu nahe kam, :dem Eiften gar etwas, fo uns Möndyen 
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nur geiſtlicher Weiſe fehlen ſoll — — kurz, Alle kamen fo 
verſtuͤmmelt zuruͤck, daß, wenn man das, was ſie ehemals ge⸗ 
wogen, dem vergleichen wollte, wie ſchwer ſie jetzt ins Gewicht 
fielen, der Himmelsſaal drei Viertheile weniger zu tragen hatte, 
denn vor ihrem. Auszuge. 

Solcher Aufopferungen böchlich fich verwundernd, ſchlug der 
Himmelskoͤnig die Hände, über, feiner Platte zuſammen, und 
mußt? er lange feinen Rath, wie er dies den Maͤrtyrern vers 
gelten. foltes: Endlich beſchloß er, fein Reich unter. fie zu. theilen, 
und‘! für fi) nichts zu behalten, denn den Titel Oberkoͤnig, 
und den goldnen Thron, auf dem er zu fißen pflegte. Und 
machte er die Eintheilung alfo, daß, wer das edelfte Glied ver: 
foren, das größte Reich erhalten folle; wie denn auch gefchehen, 
und die, fo ohne Magen oder Kopf heimgefommen, mehr denn 
einer Krone gewürdigt find, und Sanct Drigened gar der drei— 
fachen Pabftsmüge werth gefunden worden. Und nahm der Ober⸗ 
£önig ſich ferner feines Dinges an, fondern ließ die Unterkönige 
ſchalten und walten, wie's ihnen yemüthlicy war. Daher, mein 
Sohn, mir billig die lieben Heiligen hoͤher ehren, 
denn den Derrgott, fintemal fie Alles zu geben 
und auszufpenden habenz.befonders der feraphifche: Fran: 
ziskus und die gebenedeite Jungfrau, dur) welche. über Lang 
oder kurz die heilige Dreieinigkeit in eine heilige Fuͤnfeinigkeit 
umgeſchaffen ſein wird. 

Erp ſuchte mancherlei gegen dieſe Reichsbertheilung einzu⸗ 
wenden; aber Gramſalbus, der ſein Gleichniß auch im Kleinſten 
fuͤr paſſend und treffend gehalten wiſſen wollte, rief, ſo oft der 
Zwerg nur ein » Doch « hervorgedraͤngt hatte, ihm ſtracks ent— 
gegen? AUndſei der verflucht, welcher dies nicht glaubet, wohl 
gar. daran zweifelt! — Und fo ward denn die Zahl der Glaͤu⸗ 
bigen um einen Streiter vermehrt. 

Die Strahlen der Sonne roͤtheten ſchon Flur und Wald, als 
der Betfahrer. die Burg erblickte, welche nach Erps Verſicherung 
ihre Herberge fein würde, und nun eilte .er, im Schooße eines wei⸗ 
hen Bettes zu neuer Thaͤtigkeit wiedergeboten zu werden. Kaum 
nahte er ſich dem Vorſprungshauſe — da oͤffnete ſich die Pforte, 
vier reichgekleidete Buben huͤpften heraus, neigten ſich ehrerbietig 
vor dem Pilger, hoben ihn. vom Pferde, reichten ihm -in- einem 
golönen Gaſtbecher einen Labetrunk, und baten ihn, nuf ihre 
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Schultern geflügt; in die Pfalz zu gehen. Gramſalbus gewährte 
fie: diefer Bitte mit einer. Hofatt, als: erweife er ihnen den. größ: 
ten ‚Liebesdienft, und tieß fie die. Schwere ‚feiner Moͤnchheit 
wader fühlen. As 0b) der. Pabſt feinen Einzug in diefe Veſte 
halte, fo ſchnell raufhten die Brüden vor dem: Franziskaner 
nieder, ſo jach "barften die Pforten vor ihm auf. — er 
blickte, ſah er die Burgleute ehrfurchtsvoll — — 
bewundernd ihm nachſchauen. 

Zum erſten Gemache, mo’ er etwas auteaflen wollte, weil 
er fich jetzt, wie verzärtelte Kranke, die immer mehr: begehren, 
je ämfiger man für fie forgt, ganz ermattet ſtellte, flog ihm 
ein Dienerfhwarm nah, Seffel und Fußfchemel ihm unterzu: 
fchieben. Die Eile warf fie zu Boden. und ſtieß ihre Köpfe 
wider einander. Herzlich lachte deffen der Mönd und rief: Mod 
einmal, ihre Leutlein. :Und ehe fie ſich noch zufammengerafft 
hatten, torkelten die Knechte: wieder nieder,. und waͤlzten ſich fo 
lange ‘über und unter einander, bis der Betfahrer, laut fchludy: 
zend vor. Lachen, ihnen. einen Wink gab, aufzuftehen. Gleich 
begannen einige Buben dem’ Gottesmanne das Wams loszu: 
nefteln, das Baret abzunehmen: und die Stiefel auszuziehen, 
Andere: trodneten ihm den Arbeitsfhmweiß von der Stimme, und 
börnten ihn zur Stärfung mit Wein, noch Andere legten ihm 
einen feibnen Schlafpel; an, und demüthig fragte nun der Burg: 
wart: Ob ihm vergönnt fei, den ehrwürdigen Pilger ind Bad 
zu führen? 

Führt mid nur immer bin, guter Freund, entgegnete,: auf ihn 
hinabfehend, Gramſalbus — und foll euch erlaubt fein, Alles mit 
meinem Leibe vorzunehmen, was. ihm frommt. Er tehnte ſich auf 
feine Stügen und folgte dem Hauswart. : Im Badgemache wa: 
ven die Knechte mit folder Bereitwilligkeit gefchäftig,: den. Pfaffen 
zu entkleiden, den Badfchurz ihm umzulegen, ihn zu: wafchen, 
su reiben, zu falben, und feine. Winke auszudeuten, daß ihn der 
Wahn trunken machte, dies alles: gebühre ihm, weil er eine 
geſchorne Platte habe. Kaum hatten: die Badknechte das Ihre 
gethan, fo:Eleideten ihn die Xeibbuben in ein langes, violett: 
‚fammetnes Gewand, gürteten es mit: einer feidenen Schaͤrpe, 
legten ihm Schnäbelfhuhe an, und Teiteten ihn zu einem reich⸗ 
geſchmuͤckten Saal, Der goldftüdenen Wandteppiche dort, wie 
des mit Schnirwere uͤberladenen Getaͤfels, der blinkenden Maf: 


fen: und: faft ſprechenden Gemaͤlde gewahrte Gramfalbus kaum; 
feine Augen fahen allein <einen: Tiſch, mit. vollen: Bechern bis 
an den Rand bededt. Seiner Größe vergeffend, und ohne ſich 
noͤthigen zu laſſen, huſchte er zum Tiſche, fiel‘ in: einen: Seffel, 
und unterzog ſich, auf einmal wieder der demuͤthige, bußfertige 
Moͤnch geworden, dem trauten Bruder Juniperus zu Ehten, 
der Ordenspflicht, nach Art dee Schweine zu freffen; | 

As ob er ſeit feiner erſten Jugend von ſo vielen Nnechten 
bedient: geweſen waͤre, ſo geſchickt wußte er die ihn jetzt Um⸗ 
gebenden zu beſchaͤftigen, bald zehnertei in einem Athen zu :for: 
dern, bald das, was er befahl, zu widerrufen, bald das Dar 
gereichte ſchnell zu verfchlingen, die Schüffel unter den Tiſch 
zu werfen; ‚und. dann auf. die Nachlaffigkeit der Diener’ zu zürs 
nen. Ein Harfner begann zum Saitenklang ein Lied zu fingen; 
aber Gramſalbus rief ihm bald zu: Genug. des. Klingflangs, 
guter Mann; will's al8 gehört annehmen. Bin fen Freund von 
ſolchem langmweilenden Hins und Herweben der Töne und fol 
chem Singfang , wie der Hunger, den. Machtigallen :abzuprefjen 
pflegt. Last mir Geiger und Bockspfeifer kommen, daß fie mich 
in.ben Schlaf fideln und dudeln. Der: Sad meines Bauchs iſt 
bis oben an gefüllt, und in: meinem Hirne tanzen bie Mein: 
bünfte, wie Blaſen auf einer Pfüge, wenn's —— — will 
nun fchlafen. 

Er legte ſich in den Seſſel zuruͤck, und reckte fh — 
und gaͤhnend dem Schlafe..entgegen;. da traten zwei wie aus 
Stahlbloͤcken geſchmiedete Nitter in den Saat, ſcharfe Stacheln 
ſtarrten von den Brujtftüden ihrer Panzer,. von den Knie: und 
Ellenbogenfchilden ihrer Arm: und. Beinfhienen. . Sie geboten 
dem Möndje, ihnen zu folgen. Hoch auf ſchaute der, eine äng- 
ftende Ahnung, ob er vielleicht jegt die Zeche. bezahlen Tolle, 
durchſchauerte ihn, darum’ zögerte er, ben Kriegen zu gehor⸗ 
en; allein, fobald diefe nur feiner Bedenklichkeiten gewahrten, 
ſtimmten fie den hohen Fon. herab, und baten höflich, es möge 
Ihnen vergönnt fein, den hochwuͤrdigen Vater geleiten zu dürfen. 
sc Ei, das iſt ein andrer Pſalm, den ihr anhebt, Liebe Herren, 
den fing’ ich mit. So Alaͤßt ſich auch nur Etwas von mir erhal⸗ 
ten: ꝰſprach Gramſalbus, und ſtuͤtzte ſith vom Seſſel auf. 
Schnell ſchluͤpften wieder vier Buben unter feine Arme, ud 
ſchoben ihm durch eine Reihe Gemaͤcher den Rittern bis: in: die 
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Burgkapelle nah.” Ein. leichter: Nebel von Weihtauchsdampf 
füllte . fie, und — das Licht, der ‚breimenden — zum 
Daͤmmerſchein 

Kaum: witterte den Kesinziökaner, wö er’ fi ich Befinde; da fioe: 
terte er: Nein, daraus wird nichts. Und waͤhnt äihr, ich folle 
euch hier Eins. predigen. Nicht alfo;, lieben Leutlein; das laͤßt 
ſich mit vollem’ Magen: ſchier fo. bequem hm, als * Buß: 
blöden tanzen. — Seht. einmal — mi. Ni 

Ein Ritter drüdte ihm: den Elinbopeufiadkt- nicht gar ſanft 

in die Seite, ſprach drohend; Schmeig,!: und. leitete..duxdy dieſe 
Erinnerung den Fluß der es age wieder 
in feine Duelle zurüd._ : : 

Jetzt naͤherten fie ſich dem Aitate. Dort fand. Hm hochzeit· 
lichen Schmuck ein ſchoͤnes Fraͤulein, neben: ihm ein Pfaffe 
im Meßgewande. Zwei ganz mit Eiſen vermummte — 
——— ſich aufs. Chorgelaͤnder. re 

Was fol das aber? kraͤhte Gramfalbus al⸗ man ihn. dem 
&ehutein zur Rechten flellte,. als fich. ber. Pfaffe zu ihnen wandte, 
und bie vier Ritter, wie. Trauzeugen pflegen, paarweis ‚hinter 
ihn: und das Fraͤulein traten, doch der Shimenfadet ‚feines 
Begleiters verfiegelte: ihn. den Mund. 

Der Pfaffe ſchlug ein Brevier auf und hob an, eine Trauungs· 
formel zu lefen. Gramfalbus vernahm das nicht, trunken und 
fchwindelnd von ‚Stolz,. Wein und Weihrauchsdampf, zagend 
vor den fcharfen Spigen,: die fo. nahe um ihn glänzten, ſauſte 
in feine Obren bald ein lieblicher Orgelton, bald ein Hagelwet⸗ 
ter; das wider bie. Kapellenfenfter ſchmetterte; unruhig ſchob er 
das Sammetkaͤppchen von einer Seite zur andern, ſah bald ben 
Dfaffen an, ſchaute bald neugierig in die.gefchloffenen Helmrefte 
der Ritter, bald, tief in. die Augen des fchönen Fraͤuleins. Das 
wandelte feinen Sinnenrauſch in gänzliches Unberwußtiein. Doch 
‚als nun um. feine Teigfauſt, und um die zarte, halbfpannen- 
lange, blinfende Wahshand des Fräuleins. der Pfaffe die. Stole 
ſchlang, als er ſprach: So knuͤpf“ ich um euch; Herr Albrecht, 
Graf von. Kuͤhnau, und um euch, Fräulein Irmentraut von 
Staudach, das. Eheband: im: Namen: Gottes, der gebenedeiten 
‚Sungftau und aller glorreichen Heiligen: da erwachte er ſchnell, 
geberdete fi, wie in den geiftlihen. Schimpfipielen ‚der Kloſter⸗ 
gaukler die Teufel, wenn - fie duch Engel mit Roſenkraͤnzen 
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gefeſſelt werden, und ſchrie, indem er die Stole von der Hand 
zu ſchlenkern ſuchte: Nein, nein! Und bin ich nicht der Graf 
Albrecht von Kuͤhnau, auch nie geweſen, ſo viel ich mich erin— 
nere. Bin der Bruder Gramſalbus, ein Franziskanermoͤnch, und 
darf ich nicht freien, ob ich gleich wollte, fonft werd’ ich einge: 
mauert in ein enges Loch, das kaum Gelaß hat für einen mei: 
ner Schenkel, und muß ich mid) da felbft auffreffen und fter- 
ben, hab’ ich mic) endlich verzehrt. Nein, nein, und? — 

Zunge und Hand erflareten ihm, denn die Schienenftacheln 
feiner GeleitSmänner zerpridelten ihm Rüden und Weichen. 

Der Pfaffe las ungeftört einige Augenblide, da erhob Gram- 
falbus von Neuem alfo feine Stimme: Und war meine Mutter 
Köchin bei einem Stiftsheren, und mein Vater ein ehrbarer 
Schreiner, und bin ich alfo fein Edelknecht, vielmeniger noch 
ein Graf. Und will ich lieber bleiben wer und was ich bin, 
und fönntet ihr mich auch engeln, benn gleich nachher des blaffen 
Zodes fein zu müflen, Und ifl’8 Kirchenraub, den ihr begeht, 
mich hier zu verfreien — 

Die fcharfen Spigen bohrten ihn wieder an. Er ſchwieg. 

Es endete der Pfaffe. Die Ritter wünfchten dem neuen 
Paare Gluͤck, und baten den Mönch, mit ihnen zum Speife: 
ſaal zurüdzufehren. 

Sramf. Gern, gar gern. Aber, ihr Herren, fagt mir doch, 
was ift das, oder was fol’s fein? Zum Scherz iſt's zu ernft: 
haft, und zum Ernft zu boshaft. Wißt ihre wohl, daß ihr Alle 
vor den Send müßt, und erfommunicirt werdet in alle Emwig: 
£eit, fo ich euern Unfug nur dem erften, beften Kinde erzähle? 
Und feid ihe ja arger denn Heiden und Sarazenen — 

Ein Ritter hob den Ellenbogen und Gramfalbus verftummte. 

Im Speifefaal wies man der Hefenmaffe neben dem Fraͤu— 
lein den Ehrenplag an, und auf den Knieen reichten ihr jegt 
die Leibbuben den Wein. Das Zwifchenfpiel gefällt mir — ſprach 
fie — aber eure verfluchten Stachelworte, ihr Ritter, und das, 
was kommen wird, ach, Srauchen! was fommen muß! mißhagt 
mir fo, als ſollt' ich zerlaffenen Schwefel aus einem glühenden 
Humpen trinken, und Nattern und Kröten von Zodtenfchädeln 
effen. Nicht: wahr, es ift nur euer Scherz gemwefen, ihre Lieben, 

guten Herren, und ihr, geftrenges Fräulein, wolltet nur lernen, 
wie fich ein Möndy gehabe, wenn man ihn traue? u ja, und 
Veit Weber. VIII. 
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würben\ganz andere Donnerworte mir entfahren fein, waͤren 
mir die vermaledeiten Stacheln nicht immer in die Rede gefals 
len, und hätt’ ich's euch, geliebte Tochter in Chriſto, nicht ſtracks 
abgefhaut, daß man eure Einwilligung zu diefem Schimpf er 
zwungen. Ihr gleicht den Weibſen gar nicht, die einen ehr: 
lichen Moͤnchsmann neden fönnen, wie ein Schmetterling den 
Knaben, habt gar nichts Brigittenatriges, Eeine fo fchelmifche 
Spignafe, die gleidy alle Derzensgeheimniffe erwittert, auch Eeine 
fo gründraune Augen, auf welchen fo viele Sonnen herumglin— 
zern, daß man nirgends vor ihnen im Schatten fein kann, und 
die mit den Kagenaugen das gemein haben, audy im Dunkeln 
fehen zu fönnen, noch weniger einen ſtets offenen Mund, der 
immer zu fagen fcheint: Gieb! Gieb! — Laßt's nun geendet 
fein das Schimpffpiel; wiedererzählen dürft ihr’s fo nicht. De, 
nicht wahr, es ift nur euer höflicher Scherz gemefen ? 

Niemand antwortete. 

Gramt. Daß ihr Zeitfebens die Zunge nicht wieder bewegen 
fönntet für euer Stummbleiben! Oder, es hat ſich der Pfaffe 
nur üben follen, den Eheftandstnoten Enüpfen zu lernen? Ad, 
zu fchlagen ift er leicht, und hält doch feft, wie der, den Meifter 
Häimmerling um einen Diebshald knuͤpft; aber ihn zu Löfen, 
ihn. weniger beſchwerlich zu machen, da fledt der Knoten: und 
hätt? fich der Pfaffe darauf Üben mögen, und wär’ er dann in 
Sahresfrift reicher denn das Weltmeer worden. Es ift nichts 
mit dem Eheftande. Einer didfchaligen Apfelfine, die nur wenig 
Saft hat, gleicht er; einem Seefrebs, den man nad) dem Ge 
wichte bezahlt, und durch deffen Fleiſch man nur den Hunger 
ftärfer reizt; einem rundumkollernden Faffe, aus dem ber Wein 
läuft, fobald es einmal angebohrt if. Nicht? Alles ift nur 
Scherz gemwefen? Freilich ein böfer Scherz, ein arger Schers, 
ein gottesläfterlicher Scherz, ein Teufelsſcherz, ber euch in die 
Hölle ftürzen wird, fo tief, und tiefer, als ein Sonnenftrahl 
in taufend Jahren finten Eann, falls ihre nicht Buße thut und 
unfer Ktlofter begabt, Nun, wars Scherz? 

Keine Antwort. Der Hauswart fragte: Ob e8 Sr. Ge: 
ftrengen beliebe, zu Bette zu gehen? 

Gramt. Von ganzem Herzen! Alfo gegeffen wird heute nicht 
mehr? Nun dann, zu Bett! Und liegt mir viel daran, dieſen 
yerrmaledeiten Traum auszufchlafen. 


Er fprang vom Seffel und lief dem Hauswart, eine Schaar 
Peibbuben Beiden nah. Im anflogenden Zimmer entklcideten 
fie den Betführer, und Iegten ihm dann wieder ein eng zuge: 
neftelte® Nachtgewand an, boten ihm zum Schlafteunk einen 
vollen Doppelhumpen, und brachten ihn, mehr gitragen, denn 
fich felbft tragend, zu einer gewölbten Halle. 

In der Mitte der Halle prangte ein Eöflliches Prunkbette. 
Ein Himmel von lafurblauem Atlas, duch den goldne Stern: 
chen funkelten, ründete fich über ihm zu einem Halbbogen; hinter 
einem fanftrothfchielenden Sranfenftreife ſchwebten wallende Um: 
hänge, aus Gold» und Silberfaden gewebt, weich und Lieblich, 
wie das falbe Dämmerlidht einer lauen Sommernacht, zum Bo: 
den hinab, und glänzten im Doppelflimmer, gleich den Mond: 
ſtrahlen auf bereiften Wiefen, von hellgrünen, feidnen Pfühlen 
wieder. Um den Schragen brannten auf mannshohen marmor; 
nen Säulenleuchtern armdide Wachskerzen. Wohlriechende Blu: 
mennäpfe und Binfenkörbe, aus welchen bunte Federbüfchel her: 
vorſchwankten, flolzirten miteinander abwechſelnd zwifchen den 
Leuchtern, Gredenzfchreine voll kryſtallner Gefäße in den Eden der 
Halle. Zum Haupte des Bettes flanden vier Ritter in bligenden 
Rüftungen, mit Fliegenwedeln in den Händen. Das fpiegelhell 
geglättete Wandgetäfel warf den Zauberfchein der glimmernden 
Seide, der biendenden Lichter, des blinfenden Kryſtalls, des ge: 
fchliffenen Stahls vielfach zuruͤck. 

Gramfalbus gaffte dies alles fo an, ald hätte fi) ihm der 
Himmel geöffnet, blieb lange flumm, endlich fprach er: Wollt's 
fo wieder gut machen, was ihr Böfes gethan; allein zu viel, 
ift zu viel. Zu viel Mühe, ihre Herren, zu viel Aufwand! Und 
haͤtt's mir, obgleich ich ein Moͤnch bin, wohl ein wenig ſchlechter 
gethan. Aber freitich, könnt ihr’s fo fhön geben, wohl kann ich's 
auch fo fhön nehmen. Nur die Kerzen wollen wir ausloͤſchen; 
es fchläft fi nicht gut, wenn's fo heil ift. Ihr mögt fie zu: 
fammenpaden und auf ein Saumroß legen, daß ich fie mit mir 
nehme zu: unferm Klofter. Und will ich euch, ihr Herren Ritter, 
auch nicht abhalten von der Ruhe, Die Fliegen flechen mid 
nicht wach, auch graut mir nicht, in der großen Halle allein zu 
fein. Der ob ihr wachen molltet diefe Nacht, fo verfügt euch 
in den Stall zu unferm Grauchen, daß dem nichts Leides wider: 
fahre; nur dürfe ihe nicht zu viel Geraͤuſch machen, fintemal — 
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Ein Ritter ſprach drohend: zu Bette! 

Gramt. Ja, ja, edler Herr! Dazu hab’ ich mich mein Leb— 
tag nicht nöthigen, vielweniger noch zwingen laffen. Und follt 
ihr’8 fehen, mit einem Huf bin ich in dem Flaum, wie ein 
Aal in der Reufe. 

Er ging näher hinzu, fprang aber, als ob er mit nadtten 
Füßen auf glühende Kohlen getreten, fchnell wieder zurüd, und 
ſchrie: Ach, das Fräulein liegt auch darin? Mein, ihe Herren, 
und könnt ihe mir folches nicht zumuthen. Das ift zu viel, 
heißt die Buße zu weit getrieben. So bußfertig fein, ift Sünbe. 

Ein Kitter, Zu Bert! 

Sramf, Ei gern; doc in ein anderes. Oder dem Fräulein 
— und ſchlaͤft's noch nicht, die großen Augen guden noch fo 
freundlidy) aus dem ngelsköpfchen, wie die Sonne burch einen 
weingefüllten gläfernen Humpen. Ad, und in meinen Gebeinen 
ift auch Menfchenmark und Mannesblut in meinen Adern — 
Dder dem Fräulein moͤcht's denn belieben, fich alsbald fort zu 
machen. Bei ihm, bei ihm? Mein, das "kann nicht fein, und 
dürft? ich eher allen Heiligen den Dienft auffündigen, denn 
dad — 

Die Nitter entblößten die Schwerter und riefen: Zu Betr‘, 
oder — | 

Sramt. Ach ja, ja! Aber was kann's euch doch nüßen, 
mich folcher Berfuchung bloszuftellen? Freilich, wenn meine Le- 
benswaage fchon jenfeits der Funfzig überfhlüge — Allein be: 
denft, drei und breißig Fahr alt zu fein und neben der Jung: 
frau — Ad, wie fo ſchoͤn ſie iſt! Und koͤnnt' ich mich geluͤ⸗ 
ſten laſſen, wenn ich in das Polſterparadies verſetzt wuͤrde, von 
dem zu naſchen, was ſo lieblich anzuſchauen, dem Eheſtande 
Geſchmack abgewinnen, und — 

Die Ritter hoben die Wehren, und Gramſalbus — war 
mit einem Satze im Bette. 

Gramſ. Nun, da lieg' ich — auf Roſen! Aber darunter 
rauſchen Holzdornen. Uh! Uh! Was foll denn das blanke Ei— 
ſen hier? Thut's weg, und fuͤrcht' ich die ſcharfen Dinger, wie 
Hunger und Durſt. 

Ruͤhr' es — an, oder du biſt des Todes! zuͤrnte ein Ritter. 

Gramſ. Ach! auf welch Hohleis bin ich gerathen! Mer 
doch erſt hinüber wäre! Hilfe, ihr Heiligen alle! 


Er zog ein Brevier aus einem Sädchen, das er immer am 
Halſe trug, hob es mit gefaltenen Händen zum Himmel und 
aͤchzte: D, du lieber Herr Gott! So idy jet Zeit hätte, wollt 
ich dies ganze Büchlein ausbeten; weil ich aber feine Zeit habe: 
fiehe, fo opf’re ich dir es mit allen Gebeten, fo drin ftehen, zu 
deinem ewigen Lobe, mit der Bitte, bu wolleft fie ſelbſt 
zu deiner hoͤchſten Ehre für mich ablefen und mir 
beiftehen in biefer Gefahr. 

Nun legte er das Büchlein nieder, und fchloß die Augen 
feft zu. Doc fchlafen Eonnte er nicht. In ihm begann etwas 
zu erwachen, das alle Müdigkeit verfcheucht, und felbft den eifrig: 
ſten Berehrer bes Schlafes net, feinem Gögen ein Opfer zu 
entziehen. Ihm ward, als würde er überall von weichen Haͤnd⸗ 
hen gefigelt, als bürfte man feine Fußfohlen, als drehe man 
brennende Schwefelfaden durch feine Knochenröhren, als fließe 
tropfenweis glühendes Blei feine Kehle hinab. Er rüttelte fich, 
fhaute zum Bette hinaus, und fand die Halle menfchenlcer. 
Reife 309 er fich jegt wieder zuruͤck, und laufchte mit langauf:. 
geredtem Halfe zu feiner reizvollen Bettgenoffin um. Heißer 
und bänger ward's ihm, ihn duͤnkte das Herz bald im Naden, 
bald im Hirm, bald in den Fingerfuppen, bald in allen Glie: 
bern zugleich zu fihlagen, mächtig fühlte er uͤberall den Puls 
pochen. Zangfam hob er die Hand, durchs Gefühl zu erfahren 
— ob das Fräulein ſchlafe, reden konnte er jegt nicht; doch in 
dem Augenblick Elingelte etwas an ber linken Seite des Bettes, 
und von der rechten fuhr eine ſchwarze, rauhe, Ealte Fauſt heu 
vor, die ihn gar unfanft ins Ohr Enipp. Als ob feine Schlaf: 
gefellin, in den fcheußlichflen Drachen verwandelt, ihm angebledt 
hätte; fo ſchnell riß er die erlahmende Hand zuruͤck. Eine Höllen- 
angft flürzte auf ihn, und zermalmte fein Herz. Doc, entwid) 
noch nicht aus ihm der Luftteufel. Heiß dürftete ihn nach einem 
kLabetrunk, feine Leber zu fühlen; aber durch gefpannte Armbrüfte, 
durch gezuͤckte Schwerter ergrimmter Feinde zu rennen, dünfte ihn 
jegt leichter zu fein, alS dies. Er lag neben der anmuthigften 
Quelle, aber fie wurde durch einen freifamen Unhold bewacht. 
Nie daͤuchte ihm das Eleinfte Zeiträumchen ausgedehnter denn 
jest, nie reicher eine Marter an fonderbar fehmerzenden Qualen 
zu fein. So oft die Angft in ihm nur feine Hand, feinen Fuß 
ruͤckte, fo oft fie ihm nur den Kopf bewegte, erflang ein Gldd- 


lein, und die rauhe Kralle drüdte ſich in fein Fleiſch. Aufzu: 
ftehen wagte er nicht, um nicht in den Rachen des Lindwurms 
unter dem Lager zu gerathen. 

Ein ſchreckendes Gepolter im Vorgemache mehrte noch ſeine 
Leiden. Die Thuͤr der Halle wurde aufgebrochen, eine Schaar 
geharniſchter Maͤnner tobte mit wildem Geſchrei durch ſie auf 
den Moͤnch zu, zerrten ihn unter Fluͤchen und Schimpfworten 
aus dem Bette, und ſchlugen ſo wacker mit Gerten und Peit— 
ſchen auf ihn ein, daß er ſich jetzt freiwillig in den engſten Ker— 
ker ſeines Kloſters gefluͤchtet haben wuͤrde, um nur dem Unwetter 
zu entkommen. Sein Heulen, Bitten und Vorſtellen half nichts; 
er wurde hin und her geworfen, wie ein Fuchs auf der Prelle. 
An die offene Thür Eugelte er, folperte hinaus, bie Steige 
hinab, zum Burgplage, durch die Thore, über die Zugbrüden. 
Das wilde Getöfe verfolgte ihn bis zum Außenwerke. Auf Haͤn—⸗ 
den und Füßen kroch er fort, dem Gteife nah. Die Dunkelheit 
der Nacht hetzte neue Schredensungeheuer gegen ihn. Er meinte, 
daß ihn beinahe die Thraͤnen erſtickten. 

Wer da! rief es nun neben ihm, und fat entfinnt roͤchelte 
er: Niemand. 

Und wer iſt der Niemand? fragte die Stimme. 

Gramt. Ach ich, ein armer Moͤnch, den der Teufel zum 
Bogenfenſter hinauswarf. Seid ihr ein Menſch, helft mir. 
Werde keine Stunde mehr uͤberleben. Mein Alles — 

Stimme, Nun ſchweigt, ih bin ein Menſch, ein Bauers⸗ 
mann. Wollt ihr bei mir haufen diefe Nacht, fo laßt euch 
aufhelfen. | | 

Gramt. Ah, ah! Es ift kein Glied an mir, dag nicht 
in den legten ‚Zügen liegt. Erbarmt euch mein, und will ic 
euch dafür in ben Himmel helfen. 

Bauer. Damit hats, hoff? ich, noch gute Meile. Auf! 

Er zog ihn in die Höhe, und fhleppte ihn zu feiner Hütte. 
Dort .faldte er de8 Zerbläuten Rüden, Schenkel und Schultern, 
und [hob ihn dann ins Bett. . 

Mas font Gramfalbus Unglüdsfhmerz zu Lindern pflegte, 
vergrößerte ihn diesmal. Sein frühes, unwilliged Erwachen vom 
Schlafe, welcher ihn der Erinnerung feines Ungemachs auf einige 
Stunden entzog, das erfte Ausdehnen der blutrünftigen, zittern: 
den Glieder, die Nachwehen des Schredens und ber. Schläge, 
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welche wie Nachwehen des Meinraufches dem Nüchterngewor: 
denen um fo unerträglicher find, weil fie ber Geift des Weins 
nicht mehr tragen hilft; brachten feinem innern und aufern Eme 
pfinden die Vorgänge der entwichenen Nacht zu lebhaft zuruͤck. 
Sie füllten ihn fo bis oben an mit dem blähendften Mißmuth 
über die Ungefchlachtheit der Burgleute, empörten feinen Zorn 
fo heftig gegen fie, daß er Pabſtes Benedicts des Achten Kerns 
flüche in der Maaße vergrößerte, wie eine nachhallende Gebirgs- 
kette das Toſen des Donners; daß er feine Galle in den ſchreckend⸗ 
ften, langgehaltenften Tönen ausbrülfte, und feinen Wirth nicht 
wenig beforgt für das Zerplagen des Blaſebalgs machte, der 
diefer Pofaune Wind zuführte. Alle Martern, den Blutzeugen 
bes Chriſtenthums von den boshafteften Henkern zugefügt, alle 
Belhimpfungen, von den muthwilligften Schergen ihnen ange— 
than, hielt der Moͤnch im Vergleih mit dem, was ihm ge 
ſchehen, für Kinderpoffen, für Freundesneckereien, welche man 
gern verzeiht, weil fie, gleich Funken von glühendem Eifen ab— 
gefprengt, nur fchreden, ohne zu verwunden. Am bitterften fchien 
die jähe Ummälzung feines Schidfals ihn zu verdrießen, am 
empfindlichften dies zu wurmen, daß ihn vom Bette der Bequem: 
licykeit, dem er felbft in der Raſerei des Unmuths Recht ange: 
deihen ließ, von der Seite einer reizenden Dirne, der er fich 
nur mit dem ausfchweifendften Lobe ihrer Schönheit erinnerte, 
bie Peitfche verjaget habe. Das warf eben, fo argwoͤhnte er, 
das ſchwaͤrzeſte Licht auf feine Feinde, welche durch diefe fchnelle 
Abwechslung ihn zu tödten gefucht hätten, da fie nicht ihre 
Mordhand an ihn legen dürften. Wer nur Moͤnch ſei — 
prahlte er — was nur ein Kreuz fehen, und vor ihm nieder: 
knixen, was nur den Klang eines Meßgloͤckleins hören, und fein 
Haupt entblößen, was nur Meihrauchsdämpfe riechen Eönne, 
ohne zu nießen — werde fich erheben, ihn zu rächen an den Burg: 
bewohneen, und die Strafe der meuterifchen Engel müffe im 
Himmel nicht mehr Auffehen gemacht haben, als die Beftrafung 
diefee Nette eingefleifchter Zeufel auf Erden erregen folle. 

Der Bauer fchmeichelte durch Billigung deffen, was ber 
Mönd drohte, dem Zorn des VBeleidigten, und Eirrte ihn da— 
durch gegen Abend zum Verfchnaufen, daß er ihm einen gedeck— 
ten Wildpretsbrei. vorfegte, und Wein in feinen Witterungsfreis 
und über feine Zunge brachte, der, wie Gramfalbus ſchwur, nicht 
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auf des Bauern Miſt gewachſen ſein koͤnne; doch ihn gaͤnzlich 
zu beſchwichtigen, waͤre jetzt ſelbſt dem ſeraphiſchen Vater un— 
moͤglich geweſen. Das Geſchrei eines Eſels ruͤhrte noch dazu 
im Saitenſpiel der Empfindungen des Betfahrers feinere Saiten 
an. Er dachte Grauchens und deſſen, womit er bepackt war, 
und bie ſchreckende Gewißheit, das Gold, feinen Abt zu beſte— 
hen, und bie Belobungsurkunden feines Betragens zugleich 
mit dem geliebten Langohr verloren zu haben, aͤchzte nun aus 
ihm, wie aus einem böfen Knaben die Furcht vor der Geißel. 

Mit diefen Klagen fang er fich felbft in den Schlaf, diefe 
Klagen fprachen im Traume aus ihm, und erwiederten ben Mor: 
gengruß des Wirths, als diefer die Arznei brachte, womit er fei- 
nen Kranken am vorigen Tage, wenigftens ftundenlang, feines 
Unglüds vergeffen gemacht hatte. Wenn er gleich heute eine 
dauerndere gute Wirkung fpürte; doch konnte er nicht verhin: 
dern, daß, fobald die Kinnbaden des Franzisfanerd ermatteten, 
gegen die Speifen zu mwüthen, fie fi) gegen die Burgbewohner 
zerarbeiteten, und daß jeder Humpen, der des Nimmerfatts 
Gaumen labte, ihn flärkte, den Feinden feiner Ruhe, den Räu- 
bern feines Efeld und mohlerworbenen Beftechungsvermägens, 
alle Krankheiten in die Glieder und alle Teufel in jede Hoͤh— 
lung ihrer Körper zu fluchen. 

Eine Eußähnliche Berührung feiner Lippen weckte ihn am 
Morgen des dritten Tages, dem er in des Bauers Hütte ent: 
gegengrämelte. Eine Berührung, angenehmer ihm jest, denn der 
Kuß des zartnervigften Dirmenmündchens, wenn gleich nur 
Grauens Ealtes, rauhes Maul feine Lefjen rieb. Als ob er 
auf dem Thiere feinen Siegeseinzug in das wiedereroberte Je— 
ruſalem halten folle; fo ſchnell fprang er vom Lager, fo froh 
fchlang er feine Arme um das Efelein, und nannte e8 mit den 
füßeften Namen, welche je ein Buhle feinem Liekchen nach lan: 
ger Trennung gab: kaum, daß er den Zmerg und das hoch—⸗ 
paußende Gepäde bemerkte, unter deffen Laft Grauchen noch ein: 
mal fo Elein als fonft erfchien. 

Hab’ ich dich wieder, trautes Thierlein? — kreiſchte Gram: 
ſalbus — Nun, an Futter ſcheint es dir nicht gemangelt zu 
haben. Und lehrten euch die Heiligen alfo handeln, ihr Nitter: 
hunde. So ihr eure Zähne auc in unfer Grauen gefchlagen ; 
follte kein Knoͤchlein eures Gebeins dem Höllenfeuer entgangen 


fein. Brennt ſchon die Burg, Exp, und Liegen ſchon die Buben 
ermordet in ihrem Blute, die mich alſo quälten? Was hat 
man dir denn aufgefadt, gutes Efelein? Sind dody die Urkun— 
den der Ritter nicht vergeffen, mein Sohn, auch nicht das Kleinod, 
und —? 

Erp. Nichts iſt verloren oder vergeffen, ehrwuͤrdiger Bru— 
der; aber hinzugefommen gar Vieles! — Schaut — und nun 
begann- er den Efel zu entlaften — die Kleider, fo ihr trugt 
in der Burg. 

Gramſ. Mag fie nicht fehen. AU meine gehabte Angft 
raufcht mir entgegen aus dem NRaufchen bed Sammets. Thu 
fie beifeit. Mir grauet vor ihnen. ft fie bald zerflört die Burg? 

Erp. Warum das? 

Gramf, Warum? Du Erftgeborner des Teufels, magſt du 
fo fragen! Wuͤſt' und leer muß fie werden und fein Stein 
gefugt bleiben am andern, und nur Freiharte müffen drin haus 
fen, und Heren drin Unholde gebären, und über die Mauer: 
truͤmmer nur Schlangen redhalfen! Hat nicht der unfchuldige 
Gramfalbus drin auf der Folter gelegen ? 

Erp. Will euch diefe Gedanken wegklingeln. — Er fhüt: 
telte einen ſchweren Sädel. 

Gramſ. Das Eannft du nicht, und wär auch ber Beutel 
gefüllt mit eitel Gold. 

Ery, Wie er ift. 

Sramf, Wie er ift? Iſt! Toͤnt doch ein gar lieblicher 
Wohlklang draus hervor. Und unfer foll dies Gold fein? 

Erp, Euer. 

Gramf. Bei den Wundenmaalen des heiligen Franziskus! 
Hab’ in meinem Leben nicht viel Lieblicheres gehört, Es zudt 
= in den Sohlen, als ſollt' ich danach) tanzen. Wohlauf, 

iedler! 

Er ergriff den Bauer, und tanzte mit ihm um den Eſel. 

Gramt. Aber, nun fing’ mir auch eins, Fiedler, das mir 
wohl töne, gleich deinem Gegeige. Ging mir, wie die verma- 
ledeiten Burgleute erſchraken, als ber Blig in die Veſte hin: 
einkrachte, und die Haare lichterloh brannten um ihre Köpfe, 
und ihre langen Gebeine zuſammenkrochen zu gebratenen Haſen⸗ 
geſtalten, und wie das Schwert des MWürgengeld wuͤthete. 
Sing’, fing’. 
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Erp. Vermoͤcht' ich das, dann hättet ihr dies Geld nicht, 
und fchenkten e8 eben die Burgleute euch. 

Sramf, Immerhin, könnten uns ja damit begabt haben 
in ihrem legten Stündlein. 

Erp. Das fcheint ihnen noch nicht nahe zu fein. 

Graml. Es muß ihnen nahe fein, gar ſchon vorüber. Eile 
zur Burg, Alles, was mid) marterte, wird leblo8 da liegen. 

Erp. Wollen vorher fehen, was man mir für euch mit: 
gab. Hier, ein Bündel Wachskerzen — 

Gramſ. Ei, und haben fie fih das fein gemerkt. Aber 
fie folen doch verflucht fein und bleiben, und — 

Ery. tem, ein Faͤßlein Wein — 

Gramf. Hebert mir einen Humpen voll heraus, guter 
Freund Bauer; will ihn verfuchen. — — Nun, ber liebe Herr: 
gott mag, wenn’s anders dem heiligen Franziskus gefällt,‘ mit 
meinen Fluͤchen beginnen, was ihn gelüftet, fie erfüllen oder 
nicht; der Wein ift unübertrefflih! Wer doch ein Faß wäre, 
um bed Dimmelstranfs immer voll zu fein! 

Erp. Ein Sad mit Spedwürften, Gebadenem, Weden — 

Gramt. — Das mundet! Wie Manna! Der Herrgott thut 
wohl befjer, wenn er ſich flellt, als habe er die Fluͤche nicht 
alle gehört — nur fo die Hälfte etwa; das kann nicht fchaden. 
Aber, Erp, bei allen diefen Eöftlihen Dingen beſchwoͤr' ich dic), 
rede, wie kommt das alles zufammen? Auf ein Schnürchen, 
wie in einem Nürnberger Spielei, gereihet zu finden Spedwürfte 
und. Geißeln, volle Goldfäde und Knittel, fhöne Dirnen und 
rauhe Krallentagen, Weinfäffer und Schienenftacheln, Hochzeits: 
bette und Folterbänke, Becher und Hippen — 

Erp. Das Fan ich euch erklären, wollt ihre mir nur ru: 
big zuhören. | 

Sramf. So lang’ ich trinke; ja. Und heb' nur an. 

Erg. Mir erzählte der Sternritter Alles, und fo oft, daf 
ihr beinahe feine Worte von mir vernehmen werdet. 

Gramſ. Der Sternritter? 

Erp. Eben der hat euch das Bad geheizet. 

Gramſ. Der! Nun fo mögen ihm alle meine Flüdhe fo 
heiß machen, daß er baarhaut zur Welt hinausläuft! 

Erp, Die Burg, wo ihr in einer halben Nacht dem 
Himmel und der Hölle nahe gebracht wurdet — 
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Gramt. Wahr, mein Sohn. Doch leider! fah ich nur den 
Himmel, und die Qualen der Hölle mußt’ ich fühlen. 

Erp — gehört dem reichen Grafen von Staudadh. Und 
ifi der ein Mann, den feine Freunde nur Eines Fehler, ber 
übertriebenften Ehr= und Nanggier, befchuldigen, feine. Feinde 
ihn nur allein der Makel halber verachten. Um von den Spigen 
feinee Wappenfrone die Knöpfchen zu verdrängen, foll er feine 
Lebensjahre vermindern, und um eine Hermelindede in die Klauen. 
feiner Scildhalter zu bringen, feine Stammphalter verhungern 
Laffen können. Geht er an eines Vornehmern Seite, dann foll 
er hüpfen, wie ein junger Knabe, denn es verftattet ihm bie 
Sreude ob folcher Ehre nicht, langſam und bedächtlich einherzus 
ſchreiten. Sitzt er an eines Fürften Tafel; dann ift er nicht,. 
fondern kaut ſich fatt an der Behaglichkeit, einem Purpur ges 
genüber hungern zu dürfen. Als ihm einmal ein König bie 
Hand auf die Schultern legte, drehte er den Kopf fo lange, 
bis er die Stelle kuͤſſen konnte, ob ihn glei fein Hals dar: 
nach wochenlang ſchmerzte. 

Und hätte man ihm dies verzeihen mögen, denn er fehabete 
nur ſich damit; aber es fraß diefe Untugend, wie ein Krebs, 
auch. feine Zugenden an. Als feine Tochter mannbar. wurde, 
warb um fie durch Liebe und Biederkeit der edle Graf Albrecht 
von Kühnau — 

Gramf. Iſt mir nur lieb, daß ich einen. Biedermann hab’ 
vorſtellen müffen. Die fpielen fich leichter denn die Böfewichter, 
und hat man. audy mehr Ehre davon. In unfern Myſterien 
pflegt’ ich immer den Herrgott, den Noa, den Samſon, den 
Judas Makkabeus und den lieben Heiland zu machen; wie fie 
mir gelungen, kann die meine heilige Jungfrau — 

Erp. — und verfprady fie ihm auch der Vater, und ergas 
ben ſich nun die beiden Minneleute fchier einer ſolchen Wonne, 
als ob in den Burggarten der Baum des Lebens wäre ver: 
pflanzt worden. Aber es erfah bei einem Nitterfpiele der Herzog, 
des Staudachers Lehnsherr, Fräulein Irmentraut, eure lisbliche 
Bettgenoffin, ehrrürdiger Bruder — 

Gramf, Ei, rede mir nicht von dem Fräulein, mein Sohn; 
will doch fonft Allee, was in mir lebt und webt, von ihm 
mitfprechen. 

Erp. — und wollt er nun feine andere Dirme an feiner 


— 8 — 


Seite auf dem Fürftenthron fehen, denn Schöntrautchen. Dem 
eriten MWörtlein, fo er fih nur davon verlauten ließ, ‚antwortete 
der Vater flrads ein Dugend: Fa, Und ob nun audy Tochter 
und Buhle fi) darüber magerer und duͤrrer gegrämt hätten, 
als eine verwelkte Diftelftaude, und fchneller verblüht wären, 
denn eine Paſſionsblume; Irmentraut wurde angekündigt , fie 
folle des Herzogs Ehegemahl werden, Drob erſchrak alfo die 
gute Dirme, als wär’ ihr beim Schlafengehen ein Bär aus dem 
jungfräulichen Bette entgegen gefprungen. 

Gramf. Oder wie ih, da mir die rauhe Tage zum Ohr 
fuhr. Und glaub? mir, Erp, e6 ließe ſich leichter befchreiben, 
wie dem Bruder Aegidius zu Muthe gewefen fein könne, als 
feine Seele, wie in eine Sadpfeife der Wind hinein und aus 
ihre hinausfauft, aus feinem Körper hinaus und wieder in ihn 
zuruͤckwandelte; denn mir damals zu Muthe war. 

Erp. Und ärgerte das den Kühnauer mehr, als hätt er 
fi) vor einem Turnier Arm’ und Beine verſtaucht. Sein 
Bitten und Drohen, Irmentrauts Thränen und Seufzer, die 
Borftellungen der Waffenbrüder Staudachs fruchteten nichts, 
und wollte lieber ber alte Graf wortbruͤchig gefcholten werden, 
denn ber Seligkeit entbehren, einen Herzog Eidam nennen zu 
koͤnnen. Allein die Liebenden ließen nicht von einander, und 
weil Ritter Albrecht, feiner Dirne zu Liebe, nicht gegen den 
Bater das Schwert ziehen durfte; follte die Lift das thun, was 
fonft bei Kriegsleuten der Fauſt Gefchäft ifl. Darüber zerbra: 
chen fih Kuͤhnau's Gefellen weiblich die Köpfe, denn ihn felbft 
wußte Staudach fo zu pladen, daß er immer auf dem Gaule 
hängen mußte, das Raubgefindel zufammenzuhauen, fo ihn von 
allen Seiten befehdete. 
>  Gramf, Nun, warn komm' ich denn ins Spiel? Da ich ein: 
mal heraus, möcht’ ich gern wiſſen, wie ich hineingekommen bin. 

Erp. Ihr werdet bald auftreten. Schon rüftete man zum 
Hochzeitsfefte des Herzogs, und war das Turnier, von dem bie 
Ritter heimkehrten, bie ihe im Gottesurtheil des Kreuzes be: 
fiegtet, größerer Feierlichkeiten Vorläufer; als Steined, Kühn: 
au's Buſenfreund, der wieder auf der Landftraße lag, eine Liſt 
erdadyt hatte. Um vom Kriegsfpiele heimbleiben zu können, 
mußte Irmentraut eine Krankheit erfünfteln, und nahm das 
Staudac auch für Wahrheit; doch 309 er, feiner Burgmänner 
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Treue verfichert, zur Herzogspfalz, um an eines Fürften Seite 
in die Schranken fprengen zu Eönnen. Vorher hatte Steined 
die Staubdacher gekörnt, wenn ihe Here noch feinen Hochmuth 
mit Wind aus des Herzogs Dunftkreife füttere, auf einen, von 
feinen Knappen erregten blinden Lärm, gegen diefe auszuziehen, 
doch mit der Macht wieder heimzukehren, und was fie dann 
in ber Burg nicht geheuer fänden, mit der Geißel zu ordnen. 
Allein der Tag dazu war nit anberaumt, denn noch fehlte 
der Mann, welcher den Bettfprung mit dev Staudacherin voll: 
ziehen mußte. 

Graml. Aber, was follte ber Bettfprung ? 

Erp. Den Herzog irren, und ihn abfchreden, eine Geſchie⸗ 
bene zur Fürftenmutter zu machen; denn es wäre dann doch 
nöthig geweſen, $räulein Irmentraut vom Kühnauer zu fcheiden. 
Ein Freihart follte der Springer fein, damit der Scherz bes 
Ernfts gewiß nicht verfehle. Ein Ritterömann hätte ſich nie 
dazu verftanden, weil der gefchlungene Knoten, daß er befto 
beffer halte, baß gefchlagen werden mußte. 

Gramt. Guter Freund Bauer, ihr mögt euch) derweile et: 
was vor der Thür umfehen. 

Bauer. Laßt mic) bleiben, lieber Herr, denn ich wußte und 
wei um Alles. 

Gramſ. Wußtet ihr? Dann werd’ auch euch ein Theil 
meiner Fluͤche zum Lohn, 

Bauer, Dafür, daß ich euch fo forgfam pflegte? 

Sramf. Und idy war gut genug, zerbläuet zu werden, ich, 
ein Mönch, der Papft werden kann, fobald es den lieben Hei: 
tigen gefällt? D, des unerhörten Greuels! Dem Steineder foll 
es nimmer wohl gehen, wohin er auch einen Fuß fegt, und 
fol er nirgends fanft Liegen, wie weich er fid) auch bettet, und 
foll er auf ebenem Boden den Hals brechen, ober an einem 
Löffel voll Suppe erftiden! 

Erp, Ohne ben Bettfpringer gefunden zu haben, kehrte 
Ritter Dierher mit feinen Gefellen vom Zurnier zurüd; ba 
traf er auf uns, unfeen der Herberge zum güldnen Sporn, und 
erkiefte euch, die Feierlichkeit zu vollziehen. 

Gramt, Daß ihn dafür die Heiligen erkiefen, dem Reihen 
ber Verdammten in das ewige Höllenfeuer voranzufpringen! 

Erp. Durch eure Kleidung getäufcht, hielt ex euch für einen 


— BE — 


Spitzbuben, der ſich die Haarkrone habe ſcheeren laſſen, um 
feine Diebeshände in anderer Leute Zafchen zu bringen. Unb 
fo wart ihe für feine Abficht der befte Mann. Daß ihr ein 
ächter, gerechter und volllommener Moͤnch feid, hab’ ih ihm 
noch nicht einreden Eönnen, 

Gramt. Satanas wird’ ihm ſchon einreden. 

Erp. Um Alles zu euerm Empfang in Staudach zu ordnen, 
verließ Steine die Herberge fo früh — 

Sramf, Wo er einft bis in alle Ewigkeit haufen muß, da 
ift fhon für ihm geordnet von Ewigkeit her. Solch gottes: 
läfterlicher Zweifel und Frevel ift ein Zeichen vor dem jüngften 
Tag. Sa, und foll es männiglich befannt werden, daß jeder 
arme Sünder durch Bergabungen und Seelgeräthe ſich loskaufe 
von der Strafe, auf dem glühenden Roft zu liegen, ber von 
einem Ende der Welt bis zum andern reiht — 

Erp. Wie gut ed euch wurde in Staudach, werdet ihr noch 
nicht vergeffen haben — 

Gramſ. Nein, oder ich müßte Lügen; ift mir felten fo 
Ihmadhaftes Eſſen unter die Zähne gefommen, und felten 
fol” alter Wein mir über die Zunge geglitten; aber was ift 
das gegen bie Stacheleien in der Kapelle, und gegen die Vers 
fuhungsqualen an des Fraͤuleins Seite, und gegen die Martern, 
als mid die Zeufelskralle fegnete, und gegen die Schmerzen der 
Geißel und die Nachwehen ? 

Bauer. Giebt's hier doch auch nun Nachfreuden im Sädel 
und Fäßlein. 

Sramf. Wiegen das Wehe nicht auf. Darüber aber kann 
ih mit euch nicht handeln, Dans Erdenflos, und wißt ihr’s 
doch nicht, was es heißt, an eines folchen Dirnchens Seite lie 
gen, und fo Ealf bleiben zu müflen, und zu wollen, wie 
das Schwert zwilhen ung — Allein, was follten denn bie 
Mannen des Staudachers außer der Burg? 

Ery. Heimkehten gegen Mitternaht, um euch — von ber 
ſchoͤnſten Agung zu peitfpen, über welcher je der Ruͤſſel eines 
Franziskaners grunzte. — Das raunte er dem Bauer zu. 

Sramf. Ja, ja, um mich — Sch verſtehe ſchon, was bu 
meint. Doch, warum mußten fie denn deswegen vorher 
weggehen? 

Ery, Kam nun dir Geſchichte zur Kunde des Grafen, fo 
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waren fie frei von aller Verantwortung. Gegen die Feinde 
ihres Heren zogen fie. aus, trieben diefe zuruͤck, und bei ihrer 
Nachhauſekunft auch den ungebetenen Gaft, den fie mit ihres 
Herrn Tochter in einem Bette fanden. 

Sramtl. Das ift fein erfonnen, aber teuflifdy fein. Und 
will ih mid) noch einmal in das Bette einer Dirne fchreden 
und von rauhen Lindwurmstagen frauen laffen, wenn ic) foldye 
Spisfindigkeit in eines Laien — wollte fagen, in eines Men- 
fhen Hirn, gefucht hätte. Nun, Erp, und verhoff ich doch 
zu Gott, daß diefer argen Schalksknechte Vorhaben mißlungen 
fein wird. 

Erp, Grade das Gegentheil. Es ift ihnen, mit Gottes 
Hilfe, fehr wohl gelungen, 

Gramſ. Mit Gottes Hilfe? Das lügft du. Keine Hand 
kann der Herrgott in folhem Spiele gehabt haben. Schwarz 
künftler und Zauberer mochten das Gedeihen dazu geben. Dauert 
das aber nicht lange. Kommen fie einem Kreuze nur auf 
zwanzig Schritte nahe; flugs ift ihr Gluͤcksgeld in Koth ver- 
wandelt. 

Erp. Graf Abreht von Kühnau ift geftern mit der fehd- 
nen Staudacherin, nur drei Schritt von einem Cruzifix entfernt, 
feierlich getraut. 

Gramf, Unmöglih! Und hätte bazu der Herzog ſchweigen 
können, und der hochmüthige Graf? 

Ery. Was der Herzog gethan, meiß ich nicht; doch ber 
bochmüthige Graf gab feinen Segen laut und vernehmlicd, dazu. 

Gramt. Gewiß nicht freiwillig. 

Erp. So freiwillig, wie ihr jegt den Humpen leert, In dem 
Zurnier hatten Ritter, die fich vor dem Stechen nur den Gries— 
wärteln zu erkennen geben mollten, den erften und dritten Dank 
erhalten, und bat fie num der Herzog, auch ihm ihre Gefichter 
fehen zu laffen. Das thaten fie, und e8 war der Eine des 
Kaifers Neffe, der Andere ein Prinz von MWürtemberg. Und 
freute fi nicht wenig des unvermutheten Zuſpruchs der Herzog, 
und gebot, das beſte Schlafgemach in der Pfalz, fo bis dahin 
der alte Staudach inne gehabt, den Fürften einzuräumen; und 
mißfiel da8 dem Grafen. Am andern Tage, beim Fruͤhtrunk, 
fah man in bes Herzogs Gemach nur drei Seffel, diefe nah: 
men bie drei Sürften ein, und Graf Staudach mußte mit dem 


—_— BB — 


Hofgefindel ſtehen; das verbroß ihn hoͤchlich. Beim Mittags: 
imbiß fchmauf’ten die drei Fürften allein an einer Tafel, welche 
auf dem erhöhten Eſtrich der Halle gededt war, und Graf 
Staudach mußte mit den übrigen Rittern effen; das wurmte 
ihn fchmerzend, Nach dem Imbiß luſtritt man, Staudach 
neftelte fih an des Herzogs Seite; aber der wies ihn zurüd 
ins Gefolge, mit dieſen Worten: Ihr gehört hinter uns, Graf, 
zu meinen andern Lehnsträgern. Hoͤhniſch lachten dieſe, als 
jener fein Roß wenden, und zu ihnen hinreiten mußte. Das 
verbannte aber auch die Geduld aus feinem Herzen. Er trabte 
wieder zum Fürften und fprah: Wohlan, Here Herzog, meil 
id denn nicht zu euch gehöre, moͤgt ihe euch auch ein Ehe 
gemahl wählen aus eured Gleichen, Meine Dirne wird nie 
euer Weib. Und fo fprengte er zur Pfalz, befahl feinen Man: 
nen aufzupaden, und verließ fpornftreihs die Stadt. Lachend 
hat ihm ber Herzog, dem des Kaifers Meffe eine Königstochter 
zum Weibe angetragen, nachgefpottet: Mag der hochbrüftige 
Narr laufen. — Unterwegs traf Staudah auf den Kühnauer, 
und voll Unmuth über des Herzogs Benehmen, rief er ihm 
zu: Kommt, Ritter, euch meine Dirne antrauen zu lafjen. 
Ob dem das gemüthlich gewefen, koͤnnt ihr urtheilen. Des 
Bettfprungs wurde nun nicht gedacht — 

Gramt. Aber ich ‚werde fein gedenken, und will firads zum 
Staudaher, und foll mir der Genugthuung verfchaffen, daß 
man mit mir fo umgefprungen in feiner Burg — 

Erp, — bis geftern Abend beim Becher Steined, eben 
der in Eifen gehüllte Ritter, welcher euch fo oft fpornte, ed dem 
Strafen auf eine fo launige Weife erzählte, daß diefer faft vor 
Lachen fein Eingeweide verfchüttete.' 

Sramf, Daß er es einft dafür, wie Judas, verfhüttel 

Erp. Aber e8 hatte das Lachen ſchnell ein Ende, als ber 
Nitter euern Namen nannte; da fuhr der Graf auf im Zorn, 
ſprach, er habe von euch fo mancherlei Böfes gehört — 

Gramſ. Was? 

Erp. — fo mandherlei Böfes, daß wenn ihr nach bier 
und zwanzig Stunden noch in feinen Befigungen athmetet, 
er euch über die Gränze werde ſtaͤupen lafjen. 

Gramt. O, du thaureiches Fell Gideons! O, ihr Heili: 


gen alle, erbarmt euch mein! Ihr wißt am beften, wie tugends 
fam ich bin. — Wann fagte das der Staudacher? 

Erp, Geftern Abend. 

Sramf. Wir wollen uns flugs aufmakhen und fürder 
ziehen. Es fcheint mir der Staudacher nad) Allem, was du 
mie von ihm erzählteft, ein Tollkopf zu fein, und würd’ ich 
ihm nicht Eönnen zurechtfegen, ohne meinem Anfehen etwas zu 
vergeben, und mic) baß zu ärgern. Darum pade wieder auf, 
Erp. Wer fchenfte ung denn aber das Gold und den Wein — ? 

Erp. Gräfin Irmentraut von Kühnau, 

Gramſ. Gräfin von Kühnau! Ah! Ach! Unfer Roß! 
Unfte Ritterkleider! 

Erp. Sind in der Burg zurüdgeblieben. Sol ich fie holen? 

Sramf, Nein! nein! Unfre Kapuze! Und ift’s auch fo 
beffer. Haben mic doch bie unfeligen Laienkleider einzig und 
allein in all’ das Ungluͤck geflürzt. Muß nun wieder hinter 
unferm rauchen hertrotten. Bift bu fertig? Gut. Valet, 
Sreund Bauer. 

Schnell warf er die Kutte über, und ſchlich, wie ein Dieb 
vom Garten, wo Fußangel gelegt find, aus der Hütte des 
Bauers, dem Zwerge und feinem Efel nad, 


Diertes Abenteuer. 


Länger ald eine Stunde zog dies fonderbar zufammenge: 
fugte Kleeblatt feines Weges, ohne das traurige Stillfchweigen 
zu verjagen, das ſich vor der Hütte des Bauer «zu ihm ge: 
fellte. Es ſchien fih mit Nachdenken über die Vorfälle der 
vergangenen Zage zu befchäftigen, befonders ber Efel, melcher 
oft fliehen blieb, den Kopf bedaͤchtlich fehüttelte, nach Difteln 
umherroch, und meil er feine fand, feine Glieder weiter fchob. 
Gramfaldus machte dann auch Halt, nidte mit dem Haupte, 
wenn Grauchen den Kopf fhüttelte, als wollte er fagen! Haft 
wohl recht, unzufrieden zu fein; es ift unerhört, wie man 
mit deinem Gefährten umgegangen — und trug fih dann 
fo laͤſſig hinterdrein, als liege die Erdkugel feit ihrer Erſchaf— 
fung auf ihm. Erp bannte endlich den finftern Kloſterunhold 
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durch den Ausruf: Haͤttet ihr nur noch das Roß von mei— 
nem Ritter, ehrwuͤrdiger Bruderz dag Gehen nimmt euch zu 
ſehr mit und den Weg deſto weniger. 

Gramſ. Ach ja. Und haben’s die lieben Heiligen vergef: 
fen, wie fchwer man an ihrem Kreuze zu tragen hat! Es ift 
eifern, mein Sohn. 

Erp. Wär’ beffer, fo man den Efel in Staudach zurüd: 
‚ behalten, denn daß Roß — 

Sramf, Ei, nicht alfo. Nein! nein! 

Erp. Aufs Roß hättet ihr euch ja auch paden können. 

Gramſ. Menn gleich, und mill ich lieber zu Fuß mit 
Grauen zu unferm Ktofter keuchen, fo fehe e8 mich auch ab: 
bagert und ermattet, als auf dem weißen Zelter des Königs 
von Neapel, welchen diefer dem heiligen Water jährlich pflicht: 
fhuldigft zu geben gehalten ift, ohne Grauen dahin traben. 
Und wuͤrd' e8 mir nicht wohl gelohnt werden, braͤcht' ich das 
teaute Thierlein nicht wieder heim. Zwar fieht es jegt To: 
retto nicht, und Eann nicht aus dem irdenen Breifhüffelchen 
des Jeſuskindleins Haͤckſel fchnobern — — 

Erp. Aber was waͤre denn mit dem Langohr verloren? 
Ich gebe fuͤr das lebensſatte, gliederlahme, kaum behaͤutete 
Knochenwerk nicht das, was mir von einem aus Waſſer ge: 
Eochten Gemüfe übrig bleibt, fo ich gefättigt bin. 

Sramf. Mein Sohn, da redeft du einmal wieder, mie 
ein Sarazene vom hochheiligen Amte: Wenn du müßteft, was 
in dem behäuteten Knochenwerke ſteckt! ine lebendige Wuͤn⸗ 
feheleuthe! Und über welchen Schägen fchlägt fein Beinlein 
an? Ueber Heiligthuͤmern. Nun, ſcheint es dir nicht gleich 
fetter zu werden, und Leichter auf dem Boden fortzugleiten ? 

Erp. Wahrlich, fo däaudt min 

Gramt. Laß die nur erſt erzählen, und du wirft vor Be⸗ 
wunderung fihier trunten werden. Es ließ unfer Abt die Klo: 
fterfüche erweitern, und in den Garten hinausrüden, und mußte 
dazu dies gute Thierlein, fintemal ein Prophet nichts gilt in 
feinem Waterlande, Holz und Steine tragen. Was gefhieht? 
Eines Tages ſteht's unter feiner Laft gar geruhig, wies jeßt 
bafteht, und thus, als ob nichts in ihm lebe noch mebe; plöß: 
lich legtd die Naſe an den Boden, horcht umher, [haut dann 
zum Himmel, und beginnt ‚nun mit dem rechten Vorderhufe 
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immer auf eine Stelle zu fchlagen, ja allmählig ein tiefes 
Loch zu ſcharren. Und gewahren def die MWerkleute, nicht eher, 
als bis fie das Thier entladen wollen, und fehen nun, daß 
e8 mit flarren, unabgewendeten Augen in das gegrabene Loch 
fhaut, und — in dem Loche liegen zwei Schenkels und ein 
Armknochen des heiligen Sebaſtians. 

Ery, Ward auf den Knochen zu Iefen, daß fie einft 
Sanct Baftian gehörten? 

Gramt. Ich werde mich Deiner entledigen müffen, du 
fchlangenzüngiger Nidert, denn es beginnt der Zeufel des Un: 
glaubens zu laut aus dir zu reden. 

Erp. Hochwuͤrdiger Herr, habt doch Nachficht mit meiner 
Schwäche Ihr wißt ja, ſelbſt Grauchen kann nur yaen, nicht 
fingen. Und unterwerf’ ich mich gern jeder Büßung für die 
mir angeborne Sündenunart, zu vorlaut zu fein. Nur jagt 
mic) nicht von euch — 

Gramſ. So falle dann nieder auf dein Antlig und kuͤſſe 
Grauchens Zußtapfen, bereue herzinniglich dein Vergehen, und 
nimm zür Strafe diefe fünf Streiche mit unferm Knotenftride. 
— Sept ſteh auf und fündige binfort nicht mehr. Daß die 
Knochen ehemals des heiligen Baſtians waren, erfahen wir aus 
den langen, ſchmalen Furchen, fo die Pfeile der Mohren drin 
gefchnitten Hatten, welche den Heiligen zum Märtyrer machten. 


Und dies geweihte Gebein entdeckte Grauchen, bas jegt fo 
fittig und befcheiden neben. uns hinſtolpert, als hätt’ es deffen 
längft vergeffen.. Ein Bild der Achten, chriftlichen Demuth, 
die nie deffen denkt, was ſchon gefchehen ift, fondern deffen, was 
noch gefchehen foll, 

Erp. O, Wunder! Wunder! | 

Gramt, Weiſe gefprohen, mein Sohn. Und wollen wir 
nun einmal alle berühmten Eſel alter und neuer Brit an und 
bvorübergehen laſſen im Geifte, und fehen, ob fie je fo etwas 
vermochten. Und war ber erfte Efel, der im Paradiefe yate, 
ein großer, wichtiger Efel, eben weil er da ſchrie; aber an 
unſer Grauchen reicht er doch nicht, denn er £onnte feine Heis 
ligthuͤmer entdeden; Urſach: e8 gab damals noch Feine. Wäre 
der Stammefel würdig geroefen, durch Neliquienfinden die Kicche 
zu fundiren, wie leicht hätte der Herrgott fih eines Gliedes 
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entaͤußern koͤnnen. Muß alſo dieſem erſten Wurf doch irgendwo 
etwas gemangelt haben; ich denke — Glaubensſinn. 

Ferner, der Noachitiſche Archeneſel. Und kann es dem auch 
nicht an lobeswerthen, nachzuahmenden Eigenſchaften gefehlt 
haben, weil gerade Er vor allen andern ſeines Gleichen erhals 
ten wurde; aber er war doch zum Befcheler berufen: und mer 
ſolch' ein finnebefchäftigendes Amt hat, gelangt nie dazu, Hei: 
ligthümer zu erwittern; denn das erfordert Gelübd =, oder mas 
einerlei ift, Himmelsfinn. 

Folgt nun Bileams Efel, der erfte, fo mit dem Maule 
reden Eonnte. Und hab’ ich deswegen auch alle Hochachtung 
für ihn; doch noch mehr für unfer Grauchen, denn dies redete 
mit dem Hufe. Und wer etwas mit einem Geräthe, das gar 
nicht zu einer ſolchen Arbeit gemacht ift, hervorbringen kann; 
wird billig höher gefhägt, als der, fo bied mit dem gerwöhnli: 
chen, dazu beflimmten Werkzeuge verfertigt. Und ift der Mund 
bekanntlich zum Efien, Küfjen und Reden, der Huf zum Ge: 
hen und Stehen gemacht. Kunftfinn wär alfo diefem Eifel 
zu mwünfchen gewefen, und wer weiß, wie's dann um unier 
Grauchen flände. 

Stem, das Langohr, auf welchem der Heiland über Palmen 
und Kleider ritt. Sieh, mein Sohn, ich will mid) zeitlebens 
meilenweit von jedem vollen Becher entfernt halten, wenn un 
fer Grauchen nicht eben fo dreift auf die Wämfer und Schau: 
ben losgeftampft hätte, nicht eben fo Eöniglich unter dem Herrn 
einher gefchritten wäre, nicyt eben fo oft yaet, mit den Ohren 
jeden frommen Möndysmann gegrüßt, und nach allen Phari- 
füern ausgeleckt hätte, denn jenes. Auch würde auf unferm 
Grauchen die übergebenedeite Jungfrau fo ruhig haben figen 
koͤnnen, als auf dem Sofephifchen, falls fie nur nidyt zum arg 
mit den heiligen Beinen geläutet, denn folche Glödner pflegt 
es gern abzufegen. Und miffen wir von diefen Eſeln nichts 
Erheblicheres, denn daß fie getragen haben; und welcher Efel 
kann das nicht? Strebfinn, mehr zu fein als Andere, mangelte hier. 

Sanct Peters, des Einfiedlers, Efel bfeibt immer ein flatts 
liches Thier, und foll mit gar ſchoͤnen, erwedlichen Tugenden 
geziert gemwefen fein, von melden der Bruder Spongiolus in 
unferm Klofter einen Stoß Bücher zufammengefchrieben, ber 
mir bis an den Nabel reichtz aber daß er hätte Heiligthuͤmer 
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entdeden Eönnen, davon findet fi auch Fein Spiblein drin; 
und hat doch der Bruder Spongiolus fehier fein Lebenlang, 
und ift er jest fiebenzig Jahr alt, nichts gethan, als über des 
Einfiedlers Efel nachzudenken. 

Der vierbeinige Graue, den unfer feraphifcher Vater Brus 
der nannte, lodt mir auch feine Kniebeugung ab; denn der, 
den man hier zu bewundern hat, ift der heilige, nicht aber der 
unheilige Efe. Summa, Erp: Unfer Grauen erreichte bis 
jest fein Efel an Glaubens -, Himmels =, Kunfl= und Strebfinn, 
und wird es auch feiner je erreichen, falls ich mich anders auf 
Efel verftehe, wie ich hoffe. Unferm Abte kam des alten, magern 
Heren WBaterwerden zur guten Stunde, um durch die Betfahrt 
gen Loretto Grauchens Haut und Knochen tüchtig zu machen, 
bereinft in goldenen und filbernen Prunkefelhen auf Hochaltaͤ⸗ 
ven zu glänzen. Mit dem Hinkommen gen Loretto hat's nun 
freilich gute Wege; doch dene’ ich, der Ausfpruch einer Synode 
£önne die Knochen eben fo baß heiligen, als die Luft zu Lo: 
retto es gethan haben würde. 

Während der Zeit, daß Gramfalbus ihm dieſe Lobrede 
hielt, gefiel es Grauchen, die Heerſtraße zu verlaffen, und einem 
feitabgehenden Gleiſe nachzufchleihen. Dem Zwerge daͤuchte 
es einerlei, wohin er gelange, darum kümmerte ihn dies nicht, 
und der Mönd, vor deſſen Augen ſchon des Efels Knochen 
in Gold und Silber gefaßt, unter Kriftaliftreifen liegend, ſchweb⸗ 
ten, bemerkte es nur, als die flahe Spur unter dichtſtehen⸗ 
dem Farrenkraute ſich verlor,. und kniehohe Haide und meißbe: 
hangenes Eichengeftrupp fein Fortfchreiten hemmte. Jetzt fhaute 
er umher und fuchte den Weg. . Der Zwerg konnte ihm den 
nicht zeigen, auch traute es Gramſalbus dem einſt felig zu 
fprechenden Reifegefpann zu, er werde leicht die Straße auf der 
Erde finden, da er e8 vermocht habe, Heiligthuͤmer unter ber 
Erde zu verfpüren, Uber außer einigen flumpf und ſchnell 
endenden Fußfteigen entdeckte Grauchen nichts, und zerrte frine 
Begleiter immer ſich nach zu einem dichten Walde. Dort flan: 
den die Bäume einander fo brüderlich nahe, daß der Franziska: 
nee oft in Gefahr gerieth, zuruͤckbleiben zu muͤſſen, weil fein 
Wanſt fich nicht durch die. engen Paͤſſe zwaͤngen ließ, wodurch 
Zwerg und Efel fehlüpften. Diefe Ummege, welche die Furcht 
noch ungebahnter machte, er werde vielleicht gar des hochbela: 
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denen Wunberthierd Laft tragen mülfen, da es faum nod 
durch die niedrig verwuachfenen Zweige bredyen konnte; trieben 
ihn an, beforgt umherzufhauen, und ohne Aufhören den Zwerg 
zu fragen: ob er noch nicht den Weg wittere? Doch Erp bes 
fannte ohne Hehl, es dünke ihn leichter, eines Schiffes Gleife 
auf den Meeresfluchen wieder zu finden, denn in diefem Haine 
den Schatten eines gebahnten Pfades. 

Mürrifh und maulend -fegte fich jest der Betfahrer nieder 
und fuchte Zrojt bei der Flafche, feinem erſten Rath in Noth— 
fahen; aber geſchreckt durch die heimliche, hehre Stille des 
Waldes, nur felten von einem Rehe, das über dürres Laub 
binfteich, oder von einem Eichhörnchen, das Buchenhuͤlſen auf: 
£nusperte, unterbrochen, Fonnte er feines Freundes Rath nicht 
verftehen. Nun ſchrie er dem fehnarrenden Gekreiſch eines 
Hähers, weil er es für Menfchenflimmen hielt, einigemal nad: 
He, Landsmann, wo finden wir hier Weg und Steg zum 
Ktofter des heiligen Cyriakus? Doch nur der Miederhall ant: 
wortete fragend, und den Ohren des Moͤnchs fchallte dies gar 
wie das Pfeifen der Waldritter, die ſich einander dadurch zu 
ihm bin entböten. Der Muth verlieh bald auch die Zunge 
bes Verirrten, wo er nod) allein haufte. Immer näher drängte 
er fih an feinen Efel, und faß lange ſtumm und in fid) ge: 
kehrt da; bis er endlich, freudiger als Einer der Krieger Gott: 
frieds von Bouillon, als fie über die Schwelle des heiligen 
Grabes fchritten, auffchrie:. Sch hab’s! Hab Weg und Steg, 
und ob auch die Bäume wanddicht ftänden. 

Erp. Wo :denn? | 

Gramſ. Es begab fich eines Tages, daß unfer hochgelob: 
ter, feraphifchee Drdensftifter, Sanctus. Franziskus, ausging, 
zu predigen, und ſintemal alle Wett hungerte, die Worte des 
Heils aus feinem hochreinen Munde zu efjen, zweifelhaft blieb 
in feinem Gemuͤthe, welche von. diefen heißhungrigen Küchlein 
er zuerft folle füttern. Und befahl er. darum dem Bruder Maf: 
ſaͤus, die Augen feſt zuzufchliegen, ſich einigemal im Kteife 
herumzudrehen, und dann ſtracks einen Burzelbaum zu machen; 
mohin dann des Bruders Maſſaͤus Kopf gerichtet, dahin wolle 
der Ueberheilige gehen. Und geſchah es alfo. Und ift mir, 
mein Sohn; durch “göttliche Eingebung in. den Sinn kommen, 
mich ‚auf gleiche. Art bed Weges zu unferm Klofter zu verfichern. 


Empfahe darum hiermit meinen Segen, und drüde nun beine 
Augen fo feſt zu, als mollte dich ein nacktes Dirnchen zur 
Unzucht reizen, gehe dreimal Ereisein, Freisaus und wieder freie: 
ein, und vollführe dann ben bahnmachenden Burzelbaum. 

Erp. Bin nicht gelenkig, noch weniger andächtig genug dazu. 

Sramf. Schadet nichts, und würde unfer Grauchen, falls 
es nicht fo beladen, oder ein Kloß, fehlteft du mir, eben fo 
gut den wegweifenden Burzelbaum vollziehen können, wär’ nur 
der heilige Segen mit ihnen. 

Erp. Aber ihre feid ja der Magnetftein des Segen, unb 
it der ja viel wirkfamer, denn der Stahl, an den et geftrichen. 

Gramſ. Schweig’ und gehorche, oder ich verftoße dich. 
&o du ein Mönd märft, wollt ich ſtracks mein Oberes zu 
Unterjt kehren; allein deinen ungemeihten ‚Augen kann nicht 
verſtattet werden, folhes zu fehen. Nieder mit dir! 

Erp mußte gehorchen, fo ungern er e8 auch that. Als er 
fih einigemal im Kreife gedreht, und dann um feine Ure ge: 
wälzt hatte, lag fein Kopf gegen Abend. 

Gramf. Dort liegt unfer Klofter, und dorthin wollen 
wir ziehen. 

Erp. Sch finde nicht, daß dorthin die Bäume einzelner 
denn rund um uns ftehen. 

Gramſ. Werden vor uns weichen, mie ehemals bie Bäume 
im Walde von Rekanati fich beugten vor dem Haufe der ge: 
benedeiten Jungfrau. Und bift bu noch nie auf Glaubens: 
wegen gegangen. Da iſt's immer, als wäre alle taufend Schritte 
die Welt mit Bergen und Felfen verfchloffen; ſcheint aber nur 
fo: denn flößt du nur die Nafe dran; gleich öffnet fich deinen 
Augen wieder ein gebahnter Pfad, Nah taufend Schritten fin: 
deit du's wieder wie vorher; denn das mitderNafe drauf 
ftoßen ift die Hauptſache bei Staubensreifen. Nur frifch weiter. 

Sie machten fi auf, und wenn gleich der Wald nod) 
eine Meile lang fo dicht wie vorher war, fo zeigte fich ihnen 
doch dann ein freier Raum, von Wagengleiſen durchkreuzt. 
Gramfalbus jauchzte nun dem heiligen Burzelbaum ein Stoß: 
lob und befand fih aller Sorgen baar. Auch da flürzte diefe 
fchwere Laft noch nicht wieder. auf ihn, als der Abend fie noch 
nicht zu Menfchenwohnungen brachte. Noch ſchlief er die Nacht 
ruhig in feinem Lager von Haidekraut; noch troͤſtete ihn sam 
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andern Zage die Hoffnung, mit der Dämmerung werde fidh 
ihm das Thor einer bequemen Herberge öffnen. Uber als er 
gar des dritten Morgens den Waidfad am Eſel niederfchlottern 
ſah, als er das Fäßlein hoch aufheben mußte, wenn er feinen 
Mundbecher füllen wollte; da wurde er Eleinlaut und fchlums 
merte wenig die kommende Nacht. Vergebens rief er den Schlaf 
der Siebenfchläfer auf feine thränenfeuchten Augenlider; ver: 
gebens heifchte er vom heiligen Sranziskus, er möge rauchen 
zum wärmenden Ofen machen, daß er fich dabei der nächtlichen 
Kälte erwehren könne. Grauen blieb ohne SHeizkraft, der 
Schlaf fern von ihm. Zu GCharfreitagen dehnten fih ihm die 
Stunden aus, denn er durfte fie nicht duch Effen und Trin— 
Een wie gewoͤhnlich kürzen, wollte er fich für den Nothfall noch 
Mahrung auffparen. Diefer fra am vierten Morgen Alles, 
leerte Säde und Fäßlein, und wenn ſich die Pilger nicht ent: 
ihloffen, an Grauchens Tafel zu eſſen, das in den Wäldern, 
ja felbft auf ber wuͤſten Haide reichlihe Agung fand; fo muß— 
ten fie des Hungertodes Beute werden, der ſchon in der Ferne 
feinen Zahn auf fie weßte. 

Diefe braunrothe Steppe wurde dem irrenden Mönche bald 
furchtbarer, denn das dunkelſte Holzdidicht. Nirgend ein Straͤuch⸗ 
lein, ein Fels oder alter Eichenfloen, hinter dem er fich hätte 
verkriechen können. Der Muth floh feine Gebete, wie ber Haſe 
fein Lager, wenn rauchen darüber hinſchritt. Der Horizont 
engte ſich im ber nächtlichen Dämmerung fo Elein um ihn zu: 
fammen, daß er beforgte, nur eine Hand dürfe der Teufel aus: 
reden, um ihn in die Hölle hinabzuziehen. Vom Morgen 
bis zum Abend zuͤrnte er, daß Deutfchlands Fürften und Herren 
eine folche Haide nicht urbar machten, welche größer fein müffe, 
denn die Sandwüften Arabiens. Unter Seufzen, Zittern und 
Zähnklappern durchjammerte er die Nacht; dem jungen Mor: 
gen, der das weiße Reifgewand ‚über die gefraufte Flaͤche brei- 
tete, meinte er entgegen, und fchlosterte feinem Eſel fo muth⸗ 
los und vergrämelt nach, wie bee Stäupling dem Henker zur 
Schandbude. Ihm ſchwand zum Schwagen, dem Zwerge zum 
Sagen die Luft; auch den gereuste es jest bitter, fo fchalkifch 
den: Deerweg verlaffen zu haben. 

Endlich erblidten fie auf dem Gipfel eines Berges, den fie 
erklimmten, eine Warte, und gewiß goß diefer Anblick himmli— 
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fchere Freude dem Mönche ins Herz, als einft der heiligen 
Gertraud die Erfcheinung des Erlöfers, ber, von Engeln und 
Märtyrern umgeben, in ihre Zelle trat, ber Franken Bewohne: 
rin eine Meſſe zu leſen. 

Nun kommen wir doch zu Menfchen! — jubelte Gram: 
falbus — denn Eichhoͤrnchen und Hafen können feinen Lugins⸗ 
land bauen und wird wohl eine Burg in ber Nähe fein. Er: 
fteig die Warte, mein Sohn, und ſchau, ob du nicht irgend: 
wo einen rauchenden Schornflein erblidf. Und bin ich fo abs 
geſchwaͤcht, daß ic vor Ermattung auf ber unterften Staffel 
ber Himmelsleiter würde liegen bleiben müffen. 

Erp half fih, fo gut er Eonnte, zum Thurm. hinauf. 

Sramt, Haft du eine Burg mit deinen Augen gefaßt? 

Erp. Nicht allein eine Burg; eine ganze Stadt. Hier, 
grade unter mir, im Grunde — 

Gramf, Nun, fein deß die Heiligen gelobt und gebenebeiet! 

Erp. Benebeit fie nicht zu fruͤh, Bruder; es daͤucht mir, 
als ob die böfen Geifter, fo uns auf der Haide wie Eochende 
Erxbfen im Topfe berumkollerten, jest ihr Spiel mit meinen 
Augen treiben. Mönche vor den Mauern mit Kreuzen und 
Fahnen, Büßer auf den Mauern — Glodengeläut — 

Gramſ. Das hör ih auch. Was aber fiehft du? 

Erp, Auf Leitern fleigen Menfchen in die Stadt — 

Gramf. Erp, fpotte mein nicht. Wer fteigt wohl durchs 
Senfter in ein Haus, wenn eine Thür dein ift? Die Stabt 
wird doch Thore haben. 

Ery, Bugbrüden feh’ ich und Thorgewoͤlbe, aber feine 
Pforten. Wie der Zhurmbau zu Babel in unfrer Burgkapelle 
abgefhildert — 

Gramf, Die Stadt muß belagert fein. 

Erp. Doch gewahr” ich weder Kriegsleute, noch Feldgeräth. 
Aus den Warten guden Kniegalgen, daran zieht man Körbe 
und Fäffer zur Mauer — 

Gramt. Und ift darin gewiß Fleiſch, Brot und Wein. 
Mag nun der Teufel leibhaftig die Stadt befigen;. es giebt 
dort zu efien und zu trinken, und werd’ ich alfo wohl und 
bequem drin haufen. | 

Erp. Jetzt fleigen auch die Mönche wieder maueran — 

Veit Weber. VIIL 5 


— 8 


Sramf, Gefhwind zu mir und hin zur Stadt, ehe fie 
Faͤſſer und Körbe leeren. 

Der Warte enteilte Erp und mit ihm dem Berge Gram- 
ſalbus fo ſchnell und frohgemuth, als nur immer ein begnas 
digter Verbrecher den Rabenſtein verlaffen kann. Am Fuße 
des Berges breitete fih ein grüner Anger bi8 zu den Mauern 
einer Stadt aus. Ein Lamm hätte die Wiefe in einigen Tas 
gen abgrafen können, und doch flolzirten drei Grenzpfähle 
rait unterfchiedenen Wappen und Helmzierden darauf. Wie Knap⸗ 
pen ihren Herren, fo fanden diefen drei Pranger zur Seite; 
an ihnen hingen die Wahrzeichen der wegefichernden Gerechtig: 
Eeit, Halseifen und Armfchellen. Hinter dem höchften der 
Dfähle, von den ellenlangen Flügeln einer großen Eule, welche 
eine Maus im Schnabel trug, überfhattet, und faft durch ein 
Wappenſchild bededt, das alle Farben zur Schau ftellte, erhob 
fih ein Kleines Haus. Der dampfende Schornftein zog ben 
Betfahrer fo unmiderftehlid an fih, wie die eine Hälfte der 
Kette, womit Sanct Peter zu Rom gefeffelt war, die andere 
Hälfte zu ſich riß. Zur halbgeöffneten Thür flolperte er, und 
berrfchte einem Manne in einem ſchwarz und weiß getheilten 
Wams und Baret zu, der ſich auf die untere Klappe lehnte: 
Aler Heiligen Segen wird euch füllen von den Zehen bis 
zum Baretquäftlein, fo ihr mid) erlabt durch Speife und Tranf, 

Geht weiter — verfegte der Mann — Ouackſalbern wird 
hier nichts gegeben. 

Gramſ. Quackſalbern? He, ter ſeid ihr? 

Der Mann. Ich bin der, wozu man mich machte, macht 
und machen wird. 

Gramſ. Ihr ſeid ein Narr. 

Der Mann. Ehrwuͤrdiger Vater, ich bitte, ihr wollet 
meine Berichte hören — 

Branf, Daß alle Glieder, womit fie fündigen, den Laien 
verlahmten, verdorrten, abfaulten — 

Der Mann, Wollt ihr von kalter Küche leben? Keine 
Sünde außer dem Klofter‘: kein Braten im Klofter. 

Grant, — denn immer follen wir nur ihnen dienen mit 
Losſprechung und Vergebung, und die Stelzen fein, auf mel: 
hen fie dem Sündenkothe entwaten. Haft du nichts zu eſſen, 
nichts zu trinken? 


Der ‚Mann, Ich wollt’ euch ja beichten, alſo bewieſen, daß 
ich zu eſſen und zu trinken — 

Sramf. So gieb mir! 

Der Mann, Ehrwuͤrdiger Here, ich’ bekenne vor Gott * 
euch, daß ich mit vielen ſchweren Suͤnden — 

Gramt. Daß fie zu Bergen aufwücfen und dich fo tief 
in die Erde drüdten, daß dir nicht Ahnung bliebe, du- könneft 
noch tiefer ſinken! Wagſt du's, eines Lieblings der Deiligen 
zu fpotten? Mich hungert, dürftet —! 

Ein Flucher macht fich felbft bezahlte — erwiederte ber 
Mann, zog ſich zuruͤck und die Thür fo. kalthiatig zu, als ob 
er ſie vor Regengeſtoͤber ſchließe. 

Sramf, Bin ich unter Unholde und Kobolde gerathen? Und 
verfängt weder Segnen noch Fluhen etwas bei dem zweifar⸗ 
bigen Frevler; glatt ift er und unfaßbar, wie eine Mondkugel 
über einer Zhurmuhr, und kalt und herzlos, gleich unferm 
Küchenmeifter beim Zappeln des Aals, dem er einen Nagel 
durch den Kopf getrieben hat. Ga, die Thür iſt verfchloffen, 
und jene Stadtpforten find’s, und doc ift mein Magenmund 
fo weit geöffnet, ald wollt’ er eines Niefen Tageskoſt auf ein- 
mal verfihlingen. Wie lieblih der Schornftein raucht! Ach, 
folhe Wolken Eönnten den fündigften Menfchen zum Himmel 
heben! — — Ich muß ind Haus, in bie Küchel — Guter 
Mann, wenn ihr je hungrig zu Bette gegangen feid, oder noch 
durſtig den Boden eines Bechers gefehen habt, ohne ihn wieder 
mit Wein übergolden zu können; fo erbarmt euch mein. Und 
will ich weder fegnen, noch fluchen; nur effen, nur trinken! 
Habt Mitleid mit dem armen Gramfalbus, der fonft Hüngers 
fterben, und maulend zur Hölle fahren wird, teil er fo uns 
riftlich vom Leben fcheiden muͤſſen. a 

Die Thür wurde geöffnet, und der »yzmeifarbiger Mann 
rief: Kommt herein. Wenn man mid) bittet, weiß ih zu ges 
währen. Sc hab’ einen Erbfenbrei aufgetragen — 

Ohne zu fragen, ‘ob für ihn, faß Gramſalbus flugs hinter 
der dampfenden Schuͤſſel. Erp zog den Efel auf die Diehle. 
Der Wirth Ho0 eine Wurft. aus dem Rauchfange, theilte fie 
zwiſchen Erp und: dem Mönch, trank ihnen. fleißig zu, und fah 
es ruhig an, wie er um. fein Morgenbrot gebradyt wurde. 

Wie ein Höfling, wenn er a u ra ein: 


(Hiudt, nach einem feiner Bekannten niebern Standes ſich er 
kundigt; fo kalt und obenhin ließ der Frefler die Worte fallen: 
Wer feid ihr? - 

. Ber Mann, Euer Speifemeifter, denn dazu habt ihe mich 
gemacht. 

a Aber was wart ihr vorher? 

Der Mann. Ein Narr. 

Gramt. Pfui! Welch Chriftenkfind wird nicht fein Zornfener 
met einem Becher Wein löfchen können. 

Seht hier meine Handvefte. Sie ift beinahe fo leferlich 
geſchrieben, als eure Platte — erwiederte der Mann und warf 
eine rothſammtne, mit Schellen verzierte Binde über feine Schul: 
ter: — Was fteht auf diefem Sammt geflidt? 

Gramſ. (buchſtabiren) Spivefter, Schalksnarr der 
Gnadenſtadt Katzgrund. 

SͥSÿlveſter. Und weil doch jede Urkunde ein Siegel haben 
muß; fo fhaut aucd das hier — Er nahm das Baret vom 
Haupte, und zeigte dem Mönche das Wappen von Kaggrund 
drauf gemalt. — Muß wohl überall Sitte fein, daß man die 
Narren am Kopfe merkzeichnet, Infeln, Kronen, Helme, Wir: 
belkaͤppchen, Doctorhütlein find alle Hauptzierden. 

Erp. Wär’ beffer, man zeichnete die Narren an den Füßen, 
dann Eönnte man ihre Fährte kennen. 

Bil. Iſt aud bei Kopfzeichen unverkennbar, wie zu 
erſehen an Bullen und Breven, an Gefegen und Handneften, 
an Schilden und Wehren, an Büchern und Nechtserfenntniffen, 
an — Was lacht ihr, Bruder? 

Gramt. Bin Pater. 

Sülb. Gleichviel, ihr gehört doc immer zu meiner Sipp⸗ 
ſchaft. Ihr lachtet? — 

Sramt. Des albernen Siegelbildes. Kine todte Kage mit 
einem Schellenbüfchel am Schwarze — 

Sit, Seid ihr weit herumgefommen in der Welt? 

Graml. Sollt's denken. 

Sim. Gewiß in einem Kaſten, wie man wilde Thiere von 
einem Orte zum andern führt; hättet fonft ein Wappen fehen 
müffen, feier noch alberner erdacht denn diefes: Zwei, — 
den Himmel au öffnen und: zw ſchließen — 
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Gramt. O des ſchaͤndlichen Frevlers, der feinen Spottſpei⸗ 
chel auf des heiligen Vaters Siegelbild wirft 

Sun, Lacht euch das nicht irren. Ich bin zum Spotten 
berufen durch meine geſtrengen Herren von Kabgrund, wie ihr 
durch euern Abt zum Tagedieben. 

Sramf, Ha, ha! Eine todte Kage im Siegel! Wie kam 
doch bie da hinein? 

Sin, Wie ihe in die Kapuze, durch unvernänftige Reue 
und Buße. 

Gramf, (für ih) Schweig, Gramfalbus, daß dich dies Pech 
nicht befudele. (laut) Wuͤnſche zu hören, wie das Thierlein ins 
Wappen gerieth, 

Sülb. Kann’d euch erzählen, und vernehmt ihr dann zu: 
gleich den Urfprung der Gnadenſtadt Katzgrund, meiner body 
preißlichen Deren Ehrentempels. 

Es war einmal zur Zeit, als viel taufend Marten zu 
Roß und Fuß einem Narren auf einem Efel ins gelobte Land 
folgten — 

Gramf, (für ſich) So mic) nicht noch hungerte und burftete; 
ich entliefe firads. Der Bube ift gewiß einmal Folterknecht 
gemwefen; könne mich fonft nicht fo Ealt ſchrauben. — 

Site. — eine reiche Edelwittib, die ein ſonderlich Beha— 
gen an Bogelfang fand, darum einfangen ließ was nur pfiff 
oder Ereifchte, und in ihrem Gemache wohlverkaͤfigt aufbewahrte. 
Borzüglich war fie mit Hulb und Liebe einer Elſter zugethan, 
welche ehemals ihr Beichtiger befeflen, und von diefem Gottes 
manne fo viel weife Reden verfchlungen hatte, daß fie ohme 
Aufhören den lieben, langen Tag predigte. Einſt kam die Edel: 
frau in ihr Gemach, fah den Käfig geöffnet und die Eifter 
nicht mehr dein. Water, Ärger denn die Edelfrau Eönntet ihr 
nicht erſchrecken, wenn plöglich alle Kiöfter zu Roß- und Sau⸗ 
ftällen gemacht, und ihre Bewohner hinter den Pflug oder in 
bie Frohnkarre verwiefen würden; und kaum biutiger euch an 
dem Urheber folcher Standeserhöhung rächen wollen, als bie 
Dame die Nachläffigkeit einer Leibeigenen firafte, der fie bie 
Vogelhut vertrauet hatte Sm Wahn, die Magd habe den 
Käfig nicht verriegelt, Ließ fie diefe zu Tode fidupen. Kaum 
hatte man den Leichnam auf den Anger geworfen, als die Edek: 
frau in ihre Gemach zurückkehrte, über dem leeren Neſte zu 


weinen; da fah fie Katzenhaare am Kafig hängen, die Dräthe 
am Pförtlein zufammen gebogen und Miegchen. unter einem 
Seffel figen, gar befhäftige, ſich Wogelfedern vom Barte zu 
fireicheln. Nun bedurfte es feines weitern Zeugnifjes, daß bie 
Katze das Eifterlein aus dem Küfig hervorgetägelt und unterm 
Seffel verzehrt habe. 

Strads fuhr jegt der Meueteufel in die Ebdelfrau, und ver: 
ftand ſich bald fo wohl mit ihr, das fie au dem Bußteufel 
Herberge verflattete, der mörderifchen Katze ein. Schellenbündlein 
an den Schwanz binden, und durch ihre Dienerfchaft fo lange 
bin und her fcheuchen ließ, bis fie auf der Stelle, wo jegt meiner 
hochpreißlichen Herren Ehrenmaal glänzt, todt im Sumpfe liegen 
blieb, Inhalts des Bußgelübdes der Edelfrau wurde dorthin 
zum Seelenheil, beides der Mörderin wie der Gemordeten, ein 
Klofter gebaut; Körper: und Geiftesbedürfniffe lockten Anſiedler 
dahin, aus den Meierhöfen umher wurde bald ein Dörflein, 
aus dem Dorfe ein Fleden, und aus dem Flecken eine Gnaden: 
ſtadt. Als noch die Kaggrunder auf alle Pfahl: und Schaufel: 
bürger fchimpften, weil fie felbft der Frohngeißel nicht entkom⸗ 
men fonnten, retteten fie den Fürften, auf deffen Grund und 
Boden fie fih zu Tode leben mußten, aus den Händen eines 
Ritters, deffen Tochter der Fürft zwifhen Thür und Angel des 
Dirnen- und Frauenftandes Elemmen wollte, um fie dann befto 
bequemer mit feinem Segen überfchütten zu Eönnen. Dafür 
gab er ihrem Fleden Stadtrechte, befreite ihn von der Gerichts: 
barkeit feiner Voͤgte, fchenkte ihnen und ihren Nachkommen 
den Plag erb- und eigenthümlicdh, verlieh ihnen die Jadgerech— 
tigfeit in dee Luft über, wie in der Erde unter der Stadt, und 
verftattete ihnen, fi nach eignen Gefeßen, um Hab’ und Gut, 
um Ehr' und Blut, um Haut und Haar bringen zu dürfen. 
Nun wirds euch erklärt fein, wie die todte Kage in. den Wap: 
penfchild, und ein Käfig mit der Elſter, die eine Katze heraus: 
langt, auf den Helm fam. Daß der Schild, fo wie mein Ober: 
und Niedergewand, fenfrecht weiß und ſchwarz getheilt iſt, giebt 
zu erkennen: der Tod der Elfier habe das Leben der Stadt 
Katzgrund erzeugt, Darum trägt auc der Stuhlherr eine gols 
dene Elſter an der Bruſtkette — 

Erp. Und der Naͤchſte nad ihm. einen Sittich? 

Süÿlb. Nicht alfo, ſondern ein fülbernes Roßgebiß, anzudeu: 
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ten, die Stadt werde regiert durch Weisheit und Leitung. Dat: 
um ift mir auch verboten, über eine Eifter zu fpotten, obgleich) 
ich fonft Alles, was unter der Sonne geht, fliegt, hüpft, kriecht 
und ſchwimmt, ald Stedenpferd meiner Hohnlaune tummeln 
Darf. Darum ‚wird in ganz Katzgrund feine Kage geduldet — 

Sramf. Und nod haben euch die Mäufe nicht gefreffen? 

Site. Alljaͤhrlich zu Petri Stuhlfeier, gleich nachher, wenn 
flatt der falfchen Gewichte und Maafe, wie's bier im nafens 
Eugen Alterthume Sitte war, Eleine Ellen, Pfunde, Nößel und 
Spinde, aus Wachs geformt, auf dem Schandfteine verbrannt 
werden; wird ein Umgang durch die ganze Stadt gehalten, die 
Mäufe in ihre Löcher fo feft zu bannen, daß fie nicht einmal 
hervorguden Eönnen. 

Gramſ. Weife gehandelt. Und muß Kaggrund viel fromme 
Einwohner haben, da fie dem Verfahren des heiligen Ulrichs 
in Mäufefehden folgt. 

Site, Auf Frömmigkeit ift Katzgrund gegründet, durch 
Weisheit vor dem Umſturz gefichert. Dreitaufend Inſaſſen zähle 
e8, die Hälfte davon befteht aus Pfaffen und Bettlern; das 
waͤren ohngefähr auf Einen Erwerber ein halber Beter und drei 
Verthuer; denkt euch das Facit für den Himmel. Die Froͤm⸗ 
migfeit gedeihet hier fo gut, wie in gewiffen Gegenden Kohl 
und Rüben, und mie an einigen Orten Köpfe, Wanzen und 
Meichfelzöpfe einheimifch zu fein pflegen; fo iſt's hier die Weis— 
heit. Aus dem Grabe der Kloftererbauerin dampfte die From: 
migfeit hervor, und die Nebelluft um Kaggrund nahm fich ihrer 
fo freundfchaftlicy an, daß kein Dünftchen davon aus den Köpfen 
und Herzen der Einwohner entwifchen Eonnte. Nirgends glaubt 
man felter, daß ein feidnes Brieflein, an die Schädel der heili: 
gen drei Könige in Köln geftrichen, gut fei wider alle Reife: 
gefahren, Hauptweh, fallende Krankheit, Fieber, Zauberei und 
jähen Zod; nirgends fchlägt man mit größerer Fertigkeit ein 
Kreuz; nirgends betet man gefchwinder einen Roſenkranz ab, 
und nirgends fchmiegen fich die Weiblein williger unter die Buß: 
euthen der Mönche und die Männer geduldiger unter die Pflicht, 
ihren Beleidigern fiebenmal fiebenzigmal des Tages zu vergeben, 
als hier. Unbemerkt, wie die Pelzwerfhändler die Peft aus dem 
Morgenlande, brachten die erften Inſaſſen Kaggrunds die Weis: 
heit mit fih; und weil ihre Kinder fih nie auf Reifen in 
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fremde Länder ausluͤfteten, nie durch Welterfahrungen ſich aus- 
ſchuͤtteln und ausraͤuchern ließen: theilte ſie ſich ihren Nachkom⸗ 
men mit, und klebt ihnen an, wie der Schmutz ben Bettel— 
mönchen. Jede noch fo vielfeitige Sache bei der rechten Seite 
zu faſſen, war und ift ihnen noch jegt fo geläufig, wie den Bier: 
Erug beim Henkel zu ergreifen; jedes Mittel dem Zwede ans 
paffend zu machen, fo leicht ihnen, wie ein Baret durch einen 
Schnurzug zu verengen oder zu erweitern; jedes Dinderniß vor: 
berzufehen, fchafft ihnen nicht mehr Mühe, denn einem Kinde, 
Riethgras in weiffagende Knoten zu fchlingen, e8 zu entkräften 
nicht mehr Anftrengung, denn einem gefangenen Gimpel bie 
Flügel zu befchneiden, und das Erworbene fich zu fichern, bringt 
fie um fein längeres Nachdenken, denn einen gefunden Pilger 
die Stage: wie er über einen Fluß komme, deflen Brüde vor 
feinen Füßen fich erhebt. Gefege zu geben, wird billig aller Dr: 
ten für eine große Kunft gehalten, nur nicht in Kaggrund. Als 
ob fie zu einem Hunde Pfui fagten, oder fich über fchlimmes 
Wetter befchmwerten; fo leicht und ſchnell verfafen die ehrbaren, 
gejlvengen und vorfichtigen Mitglieder des Schöppenftuhls diefer 
Stadt Gefege. Sie [hwigen fie aus allen Schweißlöchern, rei: 
ben fih dann an die Gaffeneden, und gleicy fteht ihre Water: 
forge für Stadt und Gebiet leferlih da. Fa, es ift zum Sprid: 
wort geworden, wenn Jemand leicht und ſchnell etwas verfertigen 
kann, von ihm zu rühmen: Es geht ihm von der Hand, wie 
den Kaggrundern Geſetze. 

Weil nun den Inſaſſen diefer guten Stadt Alles fo wohl 
gelang, wurden fie ihrer angebornen Vorzüge fo gewohnt, daß 
fie fidy ihrer nicht deutlich bewußt blieben, und gar glaubten, 
fie verbürben Alles in der Maaße, wie fie es löblich und er: 
ſprießlich ordneten. Um nun ihr Licht felbft zu fehen, befchlofien 
fie, einen Stadtjpiegel zu kaufen, oder mit andern, duͤrren Wor⸗ 
ten, um der einftädtifhen Weisheit durch fremde Thorheit einen 
Abſtich zu geben, einen Narren zu befolden. Die angeflammte 
Leuchtkraft der Kaggrunder machte jeden Eingebornen zu dieſem 
Amte untuͤchtig; darum erkieften fie dazu einen Ausländer und 
erlaubten es ſich zum erſten und legten Mal, dem Grundgefeg 
ungehorfam zu fein, ‘alle Stadtwürden Stadtkindern aufzu⸗ 
bürten. 

Sch durchzog feit meinen Sünglingsjahren als Minnefinger 
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die Welt, fammelte in mein Hirn, weſſen nur meine Sinne 
babhaft werden konnten, um den Dichtungen meiner Phantafie 
MWahrheitsgehalt durch die Menge und Reife meiner Erfihruns 
gen zu fchaffen, und kam ohngefähr vor zehn Jahren gen Kags 
grund, als gerade der Zod den Stadtfpiegel zerfchlagen hatte. 
An eine Rolandsfäule fegt’ ich mid), und begann meine Weiße 
heit hören zu laffen; aber ftrads fehrieen mir die Gaffenbuben 
entgegen: Das wiſſen wir beffer. Dies war fo und fo. Ihr 
gebt uns fanigen Wein in einem fhmugigen Geſchirr. — Die 
Scöppenfhaft ließ mic) befchiden, und von mir erfragen: Ob 
id) denn nichts verſtehe, als zu Zänzen aufjugeigen, bei mel: 
chen Kaggrunds Jugend ſchon die erſten Kinderfchuhe zerrifien, 
nichts mehr auszufeilfchen habe, als Abbildungen von den eigent: 
lichen Geftalten und Geberden verfappter Betrüger, Dreizüung: 
ler, Verleumder und Schanddirnen, als Konterfeie edler und 
großer Männer, welche ihrer Zeitgenoffen Gluͤck mit Verluſt 
ihres eigenen befördert und gefichert hatten, als übermalte Weihe 
nachtsruthen, mit den Gold: und Silberflittern des Scherzes 
und der Erdichtung geziert, und feinem Gefhäfte mich gemach: 
fen fühle, ald dem, Menfchen zu belehren, wenn fie und Andre 
nur glaubten, ich ergöge fie? Mad) der Wahrheit konnte ich 
nur Nein antworten, und nun fündigte man mir an: mid) 
innerhalb dreimal vier und zwanzig Stunden vom faggrundi: 
fchen Gebiete zu entfernen, weil man in ihrem ‚Önabenftaate 
zwar Rüden, Arme, Fäufte, Gefäße und Beine, nicht aber 
Köpfe und gelenke Hände gebrauche; Mummereien würden übri- 
gens in ihrem Orte nicht geduldet, Bilder zu bejehen, fei Kin- 
derzeitvertreib, und große Leute befämen nichts zu Weihnachten 
befcheert, fürchteten auc) keine Ruthen. Falls ich mich aber ent: 
fchlöffe, als Schalfenarr Katzgrunds Meisheit durch meine 
Zhorheit, meinen Spott und Tadel zu erhöhen, und den ſchwer⸗ 
verdauenden Staatskörper duch Gaukelpoffen in heilfame Er: 
fhütterungen zu bringen: folle ich in Eid und Pflicht genoms 
men, und mir vom Gemeinfädel täglich ein Laib Brot, woͤ— 
hentli ein Scheffel Exbfen und monatlih ein Rinderfchenfel 
außgeliefert werden. Meinen Geldgehalt müffe die Barmherzig: 
keit der Kaggrunder beftimmen, melde ich jährlich dreimal über: 
laufen und ihnen fo lange Grobheiten fagen dürfe, bis fie fich 
zur Mildgebigkeit gegen mich geneigt fühlten. So viel konnte 
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meine Zunge nirgends, auch da, wo man meinen Kopf zu braus 
chen wußte, meinem Magen erwerben; ich blieb alfo hier, und 
wurde Schalksnarr ber Gnadenſtadt Katzgrund. Aber zum Spot: 
ten und Höhnen ift mir jede Veranlaffung genommen; denn 
ſelbſt der krittlichſte Novizmeifter würde Katzgrunds Schoͤppen⸗ 
ſchaft nicht zu tadeln wiſſen. 

Erp. Wie iſt denn Katzgrunds Schoͤppenſchaft geordnet, 
wie ſtark, wie beſchraͤnkt? 

Bit. Verdient' ich mir nicht den Himmel damit, wenn 
ich Kaggrunds Weisheit durch euch zu fremden Völkern brachte; 
ih würde jegt erjt den Stadtantheil der Gemeinwiefe vor mei 
ner Thür mit Waffer befprengen, daß er ſchoͤn frifh und grün 
ind Auge fiehe, und die Fußfteige mit dem Rechen kaͤmmen. 
Denn unſre Schöppen wollen, daß die Ordnung und Reinlich— 
keit außer der Stadt, die Unzeinlichkeit der Straßen in der Stadt 
defto auffallender made, weil die Weisheit deß nie Acht noch 
Sorge hat, mas vor oder unter ihren Füßen liegt: jegt mag 
mein Dienfteifer einmal meiner Menfchenliebe weichen. 

Stadt und Gebiet Kagarund wird regiert gleich der ficht: 
baren Kirche Gottes, als noch der Heiland auf Erden wandelte. 
Wie dort das Wort des Herrn; fo herrſcht hier das Geſetz. 
Seder Einwohner ift, ald Bürger, der Erfte im Staate. Des 
Gluͤcks der ganzen Gemeinheit wird Seder fo ohne Auswahl 
theilhaftig, wie die Grashalme einer Wiefe des Saftes der Erde. 
Gleichheit wogt fo unparteiifch über Alfe, wie das ruhige Meer 
über feinem Boden. Die Mitglieder des Schöppenftuhle, Ber 
vollmächtigte des Gemeinwefens, find nichts mehr, ald Schal 
meienpfeifen, durch welche der Hauch der Staatslunge erfchallt; 
nichts mehr, als die Schlägel in der Hand ber Gefammtheit, 
ben Gefegball dahin zu treiben, wohin er gefchleubert werben 
fol; nichts mehr als Dohnen, die Näfcher zu fangen und zu 
erdroffeln, welche der Vogelbeeren des Staats gelüfler. Weil 
bier die Froͤmmigkeit mit der Weisheit Hand in Hand gehet, 
ift unſre Schöppenfhaft an Zahl gleich den Apofteln Chriſti, 
den Verräther Judas ungerechnet. Ihr flieht vor ein Stuhle 
herr, gemeiniglid nur genannt der Herr, und ein Stuhl: 
vertrauter, Mofes benamfet. Von ihr hängen ab, wie vom 
Winde die Werterfahnen, fiebenzig Stuhlfreunde, bie fie 
benzig Jünger Chrifti, welche aus den Knechten und Schergen 
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der Schöppen oder Stuhlgenoffen erkiefet werben, da biefe 
unmiderleglich mehr von den Weisheitsausdünftungen ihrer Herren 
durch fo nahen Umgang in fich ziehen Eonnten, als Saſſen und 
Saſſenkinder. Zu Rath und That, dem Beflen ded Gemein: 
weſens erfprießlich, find diefe drei und achtzig Männer erwählt, 
und ift ihnen von der Bürgerfchaft die Macht anvertrauet, die 
Unbändigen zu binden, welche nicht durch Zunge und Gebiß fi 
leiten laſſen wollen, und die Lebensbande Löfen zu dürfen, welche 
die Unverbefferlichen an ihre Sünden feffeltz ift ihnen übertra= 
gen das Recht, aus den Vermögensfeldern der Saffen Aehren, 
genannt Schoß und Zoll, MWiefen» und Grenzpfahlgelder, Vier: 
theilpfennig und Ehrenbagen, Bruftiags und Teppichzins, Er: 
werbzehnten und Fagdfleuer, zu rupfen, fo viel immer gemeine 
Mothdurft erheiſcht; ift ihnen die Freiheit zugeftanden, um der 
Blinden Augen aufzuthun, den Blödfichtigen Staub, mit dem 
Speichel der Staatskunft angefeuchtet, in die Augen zu ſtrei⸗— 
hen, aus der Saffen Zeichen die Fifche zu nehmen, welche die 
Stater hergeben müffen, wodurd die Majeftät, deffen Bild und 
Ueberfchrift die Stadt trägt, der Stadt gewogen erhalten wird, 
und durch Geſetze, Verordnungen und Bullen die Saſſen täg- 
lich und flündlich zu ermahnen, anzufpornen, ja zu zivingen, 
wie die Kinder zu werden, fintemal fie fonft nicht ins Himmel: 
reich kommen würden, 

Um dem Staatsvorbilde in allen Stüden zu gleichen, und 
feröft die Möglichkeit unmöglich zu machen, daß fich der Schöps 
penftuhl in Kasgrund einer Oberherrfchaft anmaaße, iſt aus der 
Saffen Mitte ein Mann erkoren, genannt der Stuhlgemal: 
tige oder Pontius Pilatus, deffen Amt ift, die Grundverfafs 
fung des Staats Tag und Nacht vor Augen zu haben, für bie 
Aufrechthaltung des Urvereins der Befehlenden mit den Gehor: 
chenden zu wachen; diefen das Vermögen zu fichern, fchreien zu 
Eönnen, wenn fie gefchlagen werden, und lachen zu dürfen, wenn 
man fie kigeltz; den Staub der Vorzeit, der auf Kaggrunds Dr: 
belbüchern, Geſetztafeln, Handveften und Freiheitsurfunden liegt, 
vor jedem Neuerungsmwinde zu bewahren, und unangetaftet Die 
Rechte der Nachkommenſchaft zu überliefern, welche ehemals das 
Bolt einigen Wenigen — die arge Welt wähnt, wie Trunkene 
einem Trunkenbolde die Schlüffel zum Weinkeller — anvertraute, 

Erp, Uber was vermag Einer gegen fo Viele? 
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Stile. Ein Sichelſchnitt flürzt taufend Halme zu Boden. 
Dreift und keck darf Pontius Pilatus dem Herrn und feinen 
Süngern wibderfprechen, fie aushunzen, wenn fie. etwas Geſetz⸗ 
widriges befchließen, oder etwas Nutzenbringendes verhindern 
wollten, ihnen die Singer verffümmeln, wenn fie auch nur einen 
Heller von dem Staatsvermögen in ihre Sädel ſcharren follten, 
und fein unbegründetes: Es kann nicht fein! iſt flark ge 
nug, alles das für ungültig und umverbindend zu erklären, was 
die Dreiundachtzig verordnet haben. 

MWeil aber erweislich hundert und ſechs und fechözig Augen 
beffer, denn zwei fehen, und ermweislich der Schöppenftuhl nichts 
begehrten kann und mag, was dem gemeinen Mugen, durch ben 
und von dem er lebt und webt, fchaden könne; und es erweis⸗ 
lich viel beſſer geweſen wäre, wenn Pontius Pilatus in Jeru—⸗ 
ſalem den Heiland nicht hätte Ereuzigen laffen: fo kommt unfer 
Montius Pilatus, duch jenes Vorwig gemwißigt, nie in bie 
BVerlegenheit, daß feine Frau ihm ihre Träume zur Warnung 
bettwarm überbringen lafjen, oder, daß er feine Hände mehr 
denn täglidy einmal wafchen müßte. Auch ift, fo lange Katz⸗ 
geund fteht, Keiner der Stuhlgewaltigen in einen See gefpruns 
gen, um barin feine Hebereilung abzubüßen. Mit einem folchen 
gerechten, billigen, weifen und gottfürchtenden Manne verſchwaͤ⸗ 
gern, vereidamen und verfippen fih auch die Schöppen gar 
gern. Und hätte ein Kaggrundifher Pontius Pilatus fo viele 
Kinder, wie einft die verruchte Gräfin von Henneberg; feine 
Zöchter würden alle Frauen der Stuhlfreunde, feine Söhne alle 
Ehemänner dee Fräulein der Stuhlgenoffen werden. Wenn 
Pontius Pilatus mit dem Herrn und feinen Süngern vom 
Stuhlhaufe kommen, fingt einftimmig die Schaar der Sachmwal: 
ter, Gerichtsdiener, Haͤſcher, Schließer, Büttel und Schergen: 
Ecce, quam bonum, bonum et jucundum, habitare fratres 
in unum. 

Ery, Unb bie Saffen? 

Sie. Verdolmetſchen dies daheim ihren Weibern und Kin: 
dern alfo: Da allein duch Saffenfhluß Kasgrund wird regie⸗ 
vet; thus ein Jeder, was er muß, weil ſich's fo gebühret, — 
Glaubt mir, falls ic) auch vom Schöppenftuhl unſchuldig ver: 
dammt wäre, gefädt zu merden, würd ich doc) mit einem Kob- 
gefange auf die Regierung der Gnabenftadt Kaggrund in den 
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Sad zur Schlange, zum Hahn, und zum Affen Eriechen; fo un- 
übertrefflich weife ift fie, fo wohlgeorbnet, fo vorforgend für das 
Befte des Ganzen. Nur ein Beifpiel von den Dunderttaufen- 
den, die auf meiner Zunge fi) um die Erſtgeburt ſtreiten. Unſer 
Stadtgebiet umfaßt gegen Morgen den Antheil der Gemeinwieſe 
vor meinem Hauſe, gegen Abend einen Strich Sumpfland, der 
nie urbar gemacht wird, weil ſich dort der Herr oft mit Enten⸗ 
ſchießen zu erluſtigen pflegt, gegen Mittag einen Buͤhel, der das 
Hochgericht traͤgt und einen Platz, worauf ein Peſthaus ſteht, 
und gegen Mitternacht, uͤber dem Fluß gebaut, eine große Waſch⸗ 
bank nebft einem Hundeſtall, das Waidwerk eines hochpreißs 
lichen Schöppenftuhls zu bewahren; an Holz fehlt es uns daher 
fo fehr, wie dem Winter am grünen Laube. Und doch ift fo 
viel Bau: und. Brennholz in der Stadt, daß fogar einige Straßen 
damit bis über. die Häufergiebel gefüllt find, meswegen denn 
‚auch diefe Häufer von ihren Bewohnern verlaffen wurden. 
Erp. Und wie feid ihr denn zu dem Reichthume gefommen ? 
Sijlv. Vor ſechs Jahren ließ der Herr heimlich das alte 
Stuhlhaus in Brand ſtecken, damit nur ein neues gebaut wer⸗ 
den Eönne. Weife und gut, denn das neue follte beſſer werden 
als das alte war. Darauf wurde Er, fuͤr ſich, mit einem be⸗ 
nachbarten Grafen eins, um eine gewiſſe Summe Geldes ſo 
lange in deſſen Forſten Holz fällen zu dürfen, bis der neue Ge⸗ 
rechtigkeitd: Thron fertig fein würde. Dann trug Er feinen Mit: 
fchöppen vor, ob fie von ihm das Holz zum Bauen faufen 
wollten. Dazu fanden fie fich gleich willig, und befchloffen nun 
einmüthig: weil ein Haus mit dem befranzten Sparrenwerke für 
vollendet gehalten -werde, das Stuhlhaus immer ohne Dach 
zu laſſen, um immer dem Herren und feinen Nachkommen, 
alfo auch der ganzen Gemeinheit Katzgrunds, die Freiheit zu 
fihern, aus den Forften des Grafen Holz holen zu dürfen. 
Gern opferten die Väter der Stadt dem gemeinen Nusen Ge— 
fundheit und reine Stimmen auf, und figen in der unbedediten 
Schöppenftube, ausgefegt dem Regen, Schnee und Winde, 
Erg. Alſo euer Stuhlhaus hat nur ein Stodwerk? 
Sl, Das nicht, fondern zweiz aber das untere ift dem 
Herrn zum Weinſchauk eingeraumer. Solchem erwecklichen 
Vorbilde eifern denn auch die Saſſen nad, und verwenden. millig 
die Hälfte ihrer Habe, die Wände der Schöppenftube monatlich 
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mit neuen koͤſtlichen Zeppichen zu zieren, da durch die Mäffe 
die vorigen alle halben Fahre verdorben find; auch geben fie zu 
wärmenden Bruftfäschen für die Stuhlgenoffen und Freunde ein 
Erkleckliches. Der Graf, den man auf diefe weife und gute Art 
zulegt ganz holzarm gemacht haben würde, und der ohnebies 
fhon von feinen Untertanen an Kindesftatt angenommen war; 
vermeinte, wer ein Haus baue, habe aud die Adficht, es zu 
vollenden, und man koͤnne ihn unter Umftänden, wie fie den 
gegebenen Fall begleiteten, fogar dazu zwingen, es thun zu muͤſ⸗ 
fen, — und wollte ferner Eein Holz verabfolgen laffen. Aber 
unſre Sahmalter, die dem Monde die Befugnif, das Sonnen: 
licht bei Nacht zuruͤckglaͤnzen zu dürfen, abffreiten würden, wenn 
fie ſich vornähmen, erhoben gegen ihn eine Klage beim Eaifer: 
lihen Hofgerichte, und der Austrag, den ihre Klugheit und Ba: 
terftadtsliebe herbeizwang, ficherte dem Stuhlheren von Kaggrund 
die Freiheit, in des Grafen Wäldern ewig Holz füllen zu Eöns 
nen, durch die Weifung zu: Es fei Beklagten Schuld, daß der 
Bertrag fo und nicht anders gefchloflen, ergo — — Der Streits 
handel foftet übrigens den Saffen von Katzgrund eine flatt 
lihe Summe Geldes. 

Sramf. Nun bin id auf einige Stunden gefättigt. Noch 
einen Krug Wein, Spivefter, und will ich dann einziehn. 

Sim, Wohin? Ä 

Sramf. In die Stadt. 

Sijin. Das Hineinziehen wird euch nicht gelingen, doch, 
daß ihr nicht einmal hineingezogen werdet, dagegen möcht” ich 
meine Kolbe nicht fegen. Seid ihr denn nicht inne worden, daß 
die Thore vermauert find? 

Gramt. Ei freifih, aber bei dem Gefchäfte hier hab? ich 
es ſchier vergeſſen. Und was foll das nugen? Beligt ihr viel 
Leicht auch einen fo großen Ueberfluß an Backſteinen, wie an 
Balken, daß ihr, um fie nur beifeit zu bringen, die Thore das 
mit vermauert? 

Sülb. Nicht das, fondern weil es feit einigen Fahren zum 
Geſetz gemacht ift, jedes Thor, durch welches ein Fürft gegan- 
gen, hinter ihm zu bvermauern. Ä 

Gramf, Marcheit! Wenn’s noch ein Heiliger 'gemefen. Und 
mögen fündiger Menfhen Spuren wohl dur; Menfchen aus: 
getreten werden. 
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Sun. Nicht allein die Hochachtung für die Fürften ver: 
anlaßte diefes Geſetz; obgleich eine Gnadenſtadt nie zu höflich 
und gefügig gegen die Kronenträger fi) benehmen kann, da der 
Wille diefer Machtinhaber dem Gelingen der Glüdsentwürfe 
einer Gnadenfladt, weil fie felten einen Stahl dabei zu legen 
vermag, fo hinderlidy zu fein pflegt, wie der Donner dem Eier: 
ausbrüten: Weisheit war aud das Mutterland dieſes Gefeges. 
Gefchente an Gold, Ehrenwein, Hafer, Heu, Feierkleidern und 
Lebensmitteln, das Läuten mit allen Gloden, das Ausmiften 
der Straßen, das Beteppichen der Söller, das Anftellen von 
Turnieren und Jagden, hatten unſte Stadt bei Fürftenbefuchen 
fhon oft in Schulden geſtuͤrzt; ſchon fang man nad) alter 
Meife, wenn unfere Kräfte erlahmen, in den Kitaneien: Vor 
Fürftenbefuchen behuͤt' uns, lieber Here Gott! ohne daß bie 
Durchlauchtigen feltner gefommen wären: ald dem hochpreißs 
lihen Schöppenftuhl ein Zraum den meifen Rath gab, bie 
Fürften abfeiten der Ehre anzugreifen, und fie durch dies Vers 
mauerungsgefes zurüdzuhalten, hinfort der Stadt Läftig zu wer 
den. Das half denn auch wader; aber gegen den Zufall konnte 
es freilich nichts ausrichten, Vor acht Fahren vermauerte man 
hinter einem betrunfenen Herzog von. — von — — Dingskir⸗ 
chen das erfte, vor fünf Jahren hinter einem feldflüchtigen Pfalz: 
geafen das zweite Zhor, und feit einigen Tagen hinter dem 
Meffen des Kaifers und einem Prinzen von Würtemberg, fo fich 
verirrt hatten, die beiden übrigen. Das verleumbderifhe Gerücht 
fagt zwar, Zrunfenheit, Feldflucht, und Verirrung hätten dies: 
mal nur der Vorwand fein müffen, die Katzgrunder neden und 
verrammeln zu koͤnnen; — 

Gramf. Und läßt fich das aud hören und glauben. 

Sit. Einige Klüglinge, die immer weiter fehen mollen, 
als ihre Nafen reichen, fehwagen gar davon, es verftänden ſich 
die. Schöppen heimlih mit den Fürften; nennen aud den 
Heren, den Stuhlvertrauten und Gemaltigen die heiligen drei 
Könige: von Kapgrund; aber, wer weiß nicht, daß Verleumder 
und Fliegen es mit einander gemein haben, das Ölänzende, jene 
an Menfhen, diefe an Geräthen, zu beſchmutzen? 

Weil nun das Unglüd nie teopfenweis, fondern immer mie 
ein Gewitterregen kommt; fo mußte noc die Verzweiflung der 
Saffen, ald man den beiden Fürften Valet Läutete, ſo ſtark den 
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Stoden des Schaͤcherthurms zufegen, daß ber Glockenſtuhl brach, 
und die heilige Maria fammt dem heiligen Joſeph heftig gegen die 
Seite des Thurms fchleuderge, wo außerhalb der Anker hing. 
Dem Zuge von außen und dem Drange von innen konnte der 
alte, baufällige Thurm nicht widerftehen; er flürzte: um und 
zerfchmeiterte Däufer und Menfchen. 

. . Gramf, He, guter Freund, ſchwimmen denn eure Thuͤrme, 
daß ihr fie an Ankern haltet? 

Süijlu. Bor langen, lieben Jahren hatten die Kaggrunder 
einer benachbarten Dandelsftadt, an der Mündung des Fluffes 
gelegen, über dem unfre große Waſchbank gebauet ift, in einer 
Fehde ein Schiff genommen, und den Pflichtanker davon, als 
ein Siegeszeichen, unter die Kuppel des Schaͤcherthurms gehängt. 
Died Uebergewicht hatte ihn nah und nad zur rechten Seite 
geneigt, und eine weit offne Wunde in das Gemäuer geriffen. 
Man mollte bemerken, daß die Gloden feitdem viel liebkicher 
und heller Elängen, und ließ alfo den Spalt unverftopft: aber 
jegt wurde er der Unglüdsftifter. Gtoden und Anker [prengten 
ihn bis zum Grunde auseinander, flürzten ſich mit all dem, 
was ihnen wideritand, zu Boden, und zertrummerten das Schwör 
haus, die Kloſterſchule, eine ganze Reihe Gebäude und einige 
zwanzig Menfchen — 

Gramſ. Schweigt, fonft lach’ ich mid wieder hungrig. 
Ha! ha! hal Was man nicht erfährt, wenn man wallfahrtet. 
Einen Anker an einen Thurm zu hängen, als ob's ein Sonnen: 
geiger wäre! Hal ha! Und lag damals gewiß die kaggrumdifche 
Meisheit im Todesſchlafe. 

Sülv. Daß die Nahkommenfchaft der Vorfahren Groß 
thaten nachahmen lerne, damit der Ruhm der Stadt nicht finke, 
brachte man dies Siegeszeichen fo in die Augen fallend den 
Saſſen zu Geſicht. War das nicht weife? 

Gramf, Hochweiſe! Und muß ich in die Stadt, gleichviel, 
ob ich hinein gehe, fteige oder Erieche. Und muß ich die weifen 
Zuchtmeiſter Eennen lernen, welche fo fühlbar zu Großthaten 
ermuntern. Erp, bu bieibft hier mit unferm Grauchen — 

Sülb. Eſel kann ich hier nur dann beherbergen, wenn fie 
gelernt haben, in Betten zu fchlafen. Mir fehle ein Stall. 
Bindet das Langohr an ben SUR es wird = nicht 
entlaufen. 
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Gramt. Mein, nicht alfo. Und verlag ich es nicht, ich weiß 
e8 denn unter Dach und Fach; und ijt doch Gefahr dabei, wenn — 

Bin. Herbergt es in unfer Peſthaus. 

Gramt. Ei ja, damit e6 ſiech wuͤrde, abflürbe oder die 
Det in unfer Kloſter brächte. 

Dil. Habt nichts zu beforgen. Noch ift kein Siecher je 
in dem Haufe gelegen. 

Erp, Und warum nicht? 

Söls. Es ift ein alter Braud in Kabgrund, daß von dem 
zur Siechenpflege gefammelten Gelde drei Bankete jährlih ans 
geftellt werden, die Stuhlfreunde, welchen die Armenhut anders 
trauet ift, zu flärken, ihren Obliegenheiten feftere Schultern 
unterfchieben zu können — 

Sramt. Hoͤchſt billig, denn die Heerde ift um des Hirten 
willen. 

Bits, — doch bleibt dann nie etwas übrig für die Armen 
und Siechen, welche alfo auch nicht verpfleget werden koͤnnen. 
Sicher vor jeder Anſteckung kann daher euer Efel — 

Sramf, Mein, nein! Sch will und darf mich nicht von 
unferm Grauchen ‘trennen; mo ich bin, muß es auch fein. Und 
mögt ihr wohl diefe Nacht dem Biederthiere auf der Hausflur 
eine Streu bereiten, und euch bed Lohns wegen erinnern, daß 
der heilige Franz den Efel zu feiner Sippfchaft gezählt hat, 
auch mich und diefen Buben bier haufen laſſen, fintemal id) 
mich heute doc) zu ermattet fühle, mir einen Weg in die Stadt 
zu bahnen. 

Sin. Das Vermögen wähnt ihre zu haben? 

Gramt. Nur Laien wähnen; wir wiffen, find überzeugt — 

Site. O, dann eilt in die Stadt. Ein Haarftern, ber feit 
einigen Monaten über diefer Gegend flammt, hat durch feine 
[hädlihen Ausdünftungen die Luft fo verderbt, und auf alle 
Miefen giftigen Mehithau geregnetz daß die Ochfen, welche fo 
manches liebe Jahr den Staatswagen gezogen, ihre Hörner 
roider die Treiber gerichtet haben, weil fie einmal ein neues 
Gleis machen mußten. Und doch fehlt «8 ihnen nicht an Zutter. 
Mas wollen Ochfen mehr? 

Sramf. Ruhe. 


Sin, Die wird ihnen verftattet, fobald fie buglahm find. 
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Gramf, Nun gut. Was fümmert’s mih? Sch bin Fein 
Vieharzt. 

Site. Ihr Habt mich zu woͤrtlich verſtanden. Katzgrunds 
Saſſenſchaft iſt unzufrieden mit den Schoͤppen, und verweigert 
ihnen jetzt, da das Schwoͤrhaus niedergetruͤmmert iſt, den Huls 
digungseid, der fonft alljährlich am St. Egidiustage wiederholt 
wurde. »So lange wir kein Schwörhaus haben, huldigen wir 
nicht,« heißt's in Kasgrund, wohin man hört. Wenn ihr doc 
den Streit beilegen, die Eintracht befördern könntet — 

Gramf. So gewiß ih von dem Erbfenbrei nichts übrig 
gelaffen, wär’ auch fein noch einmal fo viel in der Schüffel ge 
weſen; alfo gewiß bin ich, morgen um dieſe Zeit mit allem Pomp 
und Prunk und Schaugepränge, einem Reliquienbehälter gebüh: 
rend, in Kaggrund eingegangen zu fein. Beherbergt mid 
und unfer Thierlein nur diefe Naht — 

Sie. Dem Efel des Erretters der guten Stadt Katzgrund 
würd’ ich mich felbft zum Pfühl unterlegen, fehlte e8 mir an 
Stroh; aber ob ihr in der Hütte eines Erkfommunizirten über: 
nachten — ? Ä 

Sramf. Was? Miserere mei, Domine! Ihr — wärt —? 

Sie. — erfommunizict, nicht allein, weil ich ein Schalte: 
narr bin, denn ein Amt giebt Verftand, Ehre und Ablaß; fon: 
bern vielmehr weil mein. Gildemeifter ein blinder Deidenabgott, 
und die Zunft der Minnefinger noch nicht, wie die Zunft der 
Sachwalter durd) Heiligfprehung Eines aus ihrem Gelichter, 
von dem Verdachte entbunden ift, daß fie Alle des Zeufels find. 
Darum bin ich ausgefchloffen von der Gemeinfhaft und den 
Gnadenmwohlthaten der Kirche; darum unmwürdig, das heilige 
Nachtmahl zu genießen; darum vor die Stadt verwiefen — 

Gramt. Erfommunizirt!! Hinaus, Grauden! Hinaus mit 
ihm, Erp! Daß du doppelfarbiger Schurke erfommunizirt feift 
auf immer von jedem Orte, wo Zwei oder Drei im Namen 
der Heiligen verfammelt find! Sein Sündenbrot mir vorzus 
fegen, die bittern Salzen feines vermaledeiten Geſchaͤfts mir eins 
zuzwängen! Daß nie eine geweihte Kirchenfahne über deinem 
Haupte gefchwungen werde! Mie ein Gottesader um beinen 
Schandleihnam feine Erdfhollen zufammenenge! Daher war 
auch der Erbfenbrei fo verfalzen, und der Rauch hineingefchla= 
gen, daher der Wein fo gefchwefelt, und das Brot fo teigig, wie 
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ber Ranzentnechte Kriegsfutter, daß man's Waſſer herausdruͤcken 
konnte! Ich muß noch heute in Kasgrund fein. Wie unvors 
fichtig, einem Ausfägigen an der Seele kein Abzeichen zugeben ! 

Shin, Freilih, es ift fhändlih; das hätten doch meine 
hochweiſen Herren fhon von den Stiftern der Mönchsorden 
lernen fönnen. | 

Empfahe das heilige Zeichen des Kreuzes, daß der Gift, den 
du fo ungewarnt dir einverleibet haft, verdampfe, ohne ung zu 
ſchaden — aͤchzte Gramfalbus, Ereuzte feinen Bauch, eilte zur 
Thür hinaus und trieb den Efel nahe an's Thor. Jetzt fchreie 
— fo befahl er dem Zwerge, — als follteft du den Seelen im 
Segfeuer verkünden, wie viel Meffen jährlich in unferm Klofter 
zu ihrer fchnelleen Erlöfung gelefen werden. 

Erp erhob ein Zetergefhrei und Gramfalbus begleitete es 
mit einem folchen Gebrülle, daß ſich fehnell ganze Haufen Volk 
auf den Mauern verfammelten. 

An feinen Efel gelehnt, begann nun der Mönch, bald dumpf 
murmelnd, bald heifer Erächzend, bald heil Ereifchend, um das 
durch die vermeinte hörbare Stimme Gottes nachzubilden, alfo 
zu falbadern: 

Ihr Miünner von Kaggrund, horcht meinen Worten und 
nehmt meine Rede zu Herzen. 

Unter freiem Himmel kann ich einmal nicht bleiben, denn 
ih bin kein Hafelbufh, der auf fi regnen, reifen und mehl⸗ 
thauen laffen kann, ohne daß es feinen Früchten fchadet; und 
in der Hütte da nicht wohnen, denn ein Erfommunizirter haufet 
drin, werth, alle Qualen der Märtyrer zu dulden, ohne dadurch 
das Geringfte bei Gott zu verdienen, weil er mic) verführt hat, 
aus feiner Schüffel zu effen, und aus feinem Becher zu trins 
fen; und in dem Spital nicht fhlafen, fintemal ich fo gefund 
bin, als je ein Menfch geroefen zu fein ſich rühmen mag: 
darum müßt ihre mie und unferm Grauen die Thore öffnen. 

Die Mauerhoder entjeßten fich vor dem Begehren, und ſteck— 
ten die Köpfe zufammen. Einer fragte den Andern: Woher 
mag der Pilger kommen, daß ihm nicht fund worden ift, man 
tönne nie von uns verlangen, etwas thun zu müffen ? 

Gramf, Rath zu pflegen habt ihr nicht darüber; denn was 
ih heifche, ift fo billig, als die Schafe in Ställe zu treiben, 
wenn's wintert. Und wer id bin, und daß mid) die Heiligen- 
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fchaar vor Hunderttauſend erfiefet hat, ihr Ebenbild auf ber 
Welt zur Schau zu tragen, ift mir fo leicht abzufehen, denn 
einem Kürbis die Reife. Thue alfo beine Schale auf, du große 
Aufter, damit du in deinem Schooße eine Perle beherbergeft. 
Wir wollen nit — antworteten bie Kaggrunder — denn wir 
find freie Bürger! 

Gramt. Frei? Ei ja, wie Ameifen auf einem Zeller, der 
rund um mit Baummolle belegt ifl. Geht einmal durch eure 
Thore. Und mögt ihr gar zärtliche Liebesblicke den weifen Mei: 
flern zumwerfen, welche euch das Streben, einen eignen Willen 
zu haben, fo unter der Hand abzugewöhnen wiſſen. Wahrlich, 
eine feine Zucht! do, fo muß man’s beginnen. Zuerft wird 
auf das milde Roß ein Sad gelegt, dann aus dem Troß ber 
Knaben Einer auserkoren, an dem Gott wenig Thon verloren, 
der woirft fi auf das Gäulchen rifh, und tummelt’s hin und 
goieder frifh. Dem Büblein folgt ein Ritter ſtark, mit Riefens 
Enochen voller Mark, geharniſcht ſchwer, mit ſcharfem Sporn 
fhredt er dad Roß durh Sumpf und Dorn, durch Pfeil’ und 
ganzen in den Tod. Arm's Roͤßlein, dann genad’ dir Gott. 
In den Sand den Sad, ihre Männer von Kaggrund, oder es 
verblutet fich eure Freiheit unter den Sporen eurer Stuhlleute. 


Wie? wenn der Mann ein Prophet wäre? — raunten eins 
ander die Gnadenbürger zu. 


Gramf. Laßt hören, was ihr einzumenden habt, und will 
ich euch foldyes fo augenſcheinlich ausſchwatzen, als ob ihr bes 
bauptetet, ein Zodter Eönne effen. Und bleiben Laien Laien, in 
Dabft Bonifuzius des Achten Bullenfpradhe zu reden, und wenn 
fie audy mit Heiligen unter einer Dede gefhlafen; und können 
Gefege, die Klofterregeln ausgenommen, nie fo geformt werden, 
daß fie, wie die Haut nur Einem Körper, nur Einem Falle 
paßten. Mäntel ſind's alle, und kann die der Große, wie ber 
Kleine, der Grade wie der Buckliche überwerfen. Nun ja, vor 
Regen und Unwetter ſich dadurch zu fügen, find fie gemacht; 
aber doch Laffen fih auch Dolch und Strid darunter verbergen. 

Ein hochgelahrter Mann! — riefen die Kaggrunder — Er 
weiß, was unter allen Mänteln fiedt. 

GSramf, Und was noc mehr iftz ich weiß auh, warum 
es da ſteckt. 
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Dann feib ihr ein geborner Kaggrunder — entgegneten bie 
Bürger. 

Sramt. Das nicht, doch bin ich gezeugt in Katzgrund. 
Euer Blut fließt alfo in meinen Adern. Und will das doch 
mehr bebeuten, als ob meine Mutter nur blos ihre Bürde hier 
abgeladen hätte. Nehmt's zu Herzen, lieben Landsleute, mas mis 
fo pfeilfchnell und grade vom Herzen über bie Zunge fleußt. 
Erwehrt euch der Einmifhungen großer Hanfen in eure Hause 
angelegenheiten und Händel, wie der Sünde; ob ihr beiden auch 
nur ein Pläschen unter der Steige einräumet, zum Afchenbrös 
dein: fie vertreiben euch bald aus euern Prunkgemaͤchern. Die 
Fürften abfeiten der Ehre anzugreifen, von unfter Stadt fern 
zu bleiben, wurde das Gefeg verfaßt, die Thore zu verrammeln; 
und ift das fein und Löblih, obgleich dabei außer Acht ges 
faffen, daß man einen Wolf nicht beim Fittig erwifchen Eönne: 
aber ift e8 auch gut und erſprießlich, daß ihr von dem täglichen 
Klettern, mauerauf, mauerab, gliederfteif und buglahm werdet, 
und fo viel Zeit verfchwendet, das zu Überfleigen, wodurch ihr 
ehemals nur zu gehen hattet? Und heißt es nicht auch, ben 
Mirth heimfuchen, wenn ein ungebetener Gaft durch's Dach ins 
Haus fchlüpft? Die Bepurpurten verftehen fi aufs Klettern, 
weil fie body figen, und dazu felten gebahnte Wege führen. 
Und haufen fie einmal in eurer Stadt, dann müßt ihr ihnen 
doch den Ehrenwein geben und die Feierkleider, und vor ihnen 
turnieren laffen; gleichviel, ob fie hineingerutfcht, hineingemehet, 
ober vom Himmel, wie junge Sröfchlein, hineingeregnet find. 
Und dürfen in Klöftern nur Kronen gefchmiedet, in Gnadens 
ftädten nur übergoldet, aber weder an dem einen oder andern 
Drte getragen werden. Habt ihr dagegen etwas? 

Nichts, Nichts! riefen die Mauerbewohner. 

Sramf. Weife ift das Geſetz immer, denn unweife Gefege 
zu verfaffen, dazu feid ihr grade fo gefchickt, wie einft der hei⸗ 
lige Franzistus zum Sündigen. Aber, wie und warum ift es 
weiſe? Und laßt nun Einen eurer Stuhlleute vortreten, daß ic) 
an ihn meine Mede richte, 

Keiner der Stuhlgenoffen oder Freunde ift unter und — 
erwiederten die Bürger. | 

Gramſ. Und warum nicht? Weil fie ihre Abficht erreicht 
haben: Und ftreift der Laiendruder nur fo lange auf den Straßen 
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umher, bis er ſeinen Waidſack gefuͤllt hat; dann huſcht er unter 
ein Dach, und laͤßt ſich's wohlſchmecken. Eure Stuhlherren 
haben jetzt, was ſie begehren: darum ſitzen ſie ſtill daheim; ihr 
habt nicht, was ihr haben ſolltet, freien Aus- und Eingang 
durch eure Thore: darum ſchlenzt ihr fo auf der Bruſtwehr 
herum. Seht, hier iſt's dargethan, daß das Geſetz wohl weiſe, 
aber nicht gut iſt. 

Doch haben wir Alle, fo viel unſerer find, durch den Stuhl⸗ 
gewaltigen unfere Zuftimmung dazu gegeben — riefen Einige 
von oben hinab. 

Gramt. Weil ihr weiſe wart. Wer einer Windäbraut nach— 
giebt, Eommt immer mit fort. Wohin? Ei das wird er ja fehen, 
Mer ihr miderftrebt und ihr das Antlig zeigt, den erſtickt fie 
durch den Staub, den fie vor fi hinmirft. Deffnet mir nur 
bie Thore, und will ih dann ſchon dem Kinde, das eure Schöp: 
pen geboren haben, den rechten Namen geben. 

Keines unfrer Gefege darf widerrufen werden, zürnten bie 
Bürger. 

Gramf. Ei, nicht ein Hauch fol widerrufen, fein Tuͤttel— 
hen ausgelöfcht werden. Und verfteh’ ich nicht unter dem Deff 
nen der Thore, daß ihr die Steine aus den Gemwölben nehmen 
ſollt; dies koͤnnt ihre nicht, weil ihr es nicht wollt: aber ihr 
fönnt, fobald ihre wollt, ein Stuͤck Mauer niederreißen, Balken 
und Bretter über den Graben legen, und drauf aus: und ein: 
gehen, Dadurch iſt das Gefeg weder gefchmälert noch ange 
taftet, und gelangt ihr dann auf diefem Wege zur Wiſſenſchaft, 
ob eure Freunde und Genoffen etwas gegen eure Freiheit, Ges 
lenkſamkeit — 


Sa, ja, das wollen wir — ſchrie nun Alles, was fich auf 
den Binnen bewegte, und flürzte in die Stadt. Gleich nachher 
erfchallten Sturmgloden und Nothtrommeln. Gramfalbus ſchaute 
mit aufgeworfenem Munde zu Splveftee um, maaf ihn mit 
verachtenden Blicken und fprach dann zum Zwerge: Ein mei: 
ches, bequemes Lager fol unfern Gfiedern gar ſehr frommen. 
Nicht alfo, mein Sohn? 

Erp. Ehrwuͤrdiger Herr, mein Erftaunen über das, was ich 
jegt fah und hörte, meiß kaum Worte zu euerm Lobe zu fin: 
den. Und hätt’ ich, verzeiht, diefe Weberredungsgabe bei euch fo 
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wenig vermuthet, denn in eines Bettlers Sädel das Vermoͤ⸗ 
gen, ein Kloſter zu stiften. 

Gramf, Ei, wer wird wohl auf ebenem Boben fpringen? 
Iſt mir doch, feitdem du mich begleiteft, noc, fein Feind aufs. 
geftoßen, den idy mit meiner Zunge hätte zu Boden ftreden 
koͤnnen. Und foll mich nun, bis mir die Mauerwürmer einen 
Weg zur Stadt bahnen, im Schatten des Zwingers und bei 
dem Lullgefange der Gloden und Trommeln, ein fanfter Ver— 
dauungsſchlaf erquiden, Wehre von uns, mein Sohn, Fliegen 
und Räuber ab. 

Er plagte nieder und fchloß fchnell bie Augen, um bem 
er mehr Zeit zu laſſen, ihm feinen Stärktungsbalfam eine 
zuflößen. 

Einen unumfchräntten, morgenländifchen Selbftherrfcher kann 
der Befehl, das Scepter niederzulegen, nicht fo befremden, als 
die auf dem Stuhlhaufe verfammelten Väter Katzgrunds das 
Geheul der Gloden und das Wirbeln der Trommeln. Um die 
Gedankenfolge der Weifen auch nicht durch das leiſeſte Geraͤuſch 
zu unterbrechen, um fie nicht vom Nachdenken über Beförbes 
tung gemeiner Wohlfahrt abzuziehen; durfte, fo lange die Schöp: 
pen ihre Sigung hielten, kein lärmendes Gefchäft in der Ger 
gend des Gerechtigkeittempels getrieben werden, durfte kein Haus 
firer feine Waaren dort ausfeilfchen, Eein Quadfalber feine Wuns 
derarzneien dort anruͤhmen und fein Leichengefolge durch bie 
naheliegenden Gaffen mit Trauergefängen ziehen. Um defto aufs 
fallender war es jegt dem Herrn und feinen Süngern, fo 
nahe die Trommeln mwirbeln, die Glocken fo unhoͤflich lärmen 
zu hören. Wie ſich die befiederten Bewohner eines Hühnem 
hofes, wenn ein Gewitterregen aus den Wolken flürzt, mit hers 
abhängenden Flügeln und halb niedergezogenen Augendeden, unter 
ein Obdach um den Godelhahn fammeln; alfo drängten ſich 
jegt die Stuhlgenoffen und Freunde zum Stuhlheren. Feft in 
ihre Mäntel, wie in den Muth eines guten Gewiffens gehüllt, 
erwarteten Alle, welch" Ungluͤck diefem fchredenden Vorlaute 
folgen werde. Keinem entfuhr ein verfländlicher Zon, feiner 
nahm ſich Zeit aufzubliden; Furcht würde jenes, diefes Neu: 
gier verrathen haben, und beides Eleidet Männer nicht fein. 
Schon polterten auf der Steige die Meuterer; ſchon klirrten 
Senfter und Amtöketten die Stöße nach, welche: das Heran— 
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ſchleppen der Mauerbrecher und Hebebaͤume verurſachten: und 
immer enger preßte ſich die Spitzſaͤule der Volksfuͤhrer zuſam⸗ 
men, immer bewegungsloſer wurde ſie und immer hehrer und 
heiliger die Stille der Erwartung. Schon erbebte die Thür 
unter den Fauſt- und Knittelfchlägen der Saffen, ein wildes 
Gebruͤll flug über der offnen Halle zufammen und auf allen 
Seiten tof’te das Gefchrei: Deffnet die Pforte, oder wir ven: 
nen fie ein — jest ift die Reihe an uns, eu in Eid und 
Pflicht zu nehmen — : da rang fih der Herr mühfam von 
allen Händen los, die fich freundfchaftlih um feine Schultern, 
Arme, Beine und Schenkel geklammert hatten.” Er fuchte ein 
Paar Augen, das dem feinen begegnete; fand aber keins. Er 
fhaute nad) feinen Gefellen umher; erblidte aber nur ihre Ge 
ſpenſter. Schon rüttelten die Empörer an den Angeln ber 
Pforte, und bohrten Lanzenfchafte zwifchen Thür und Schwelle; 
als der Stuhlherr feine Genofjen alfo mit lauter Stimme am 
redete: 

Freunde, was hauchte euch Allen doch ſo ſchnell den Helden⸗ 
muth ein, euer Blut für das Wohl des Staats ohne Wider⸗ 
flreben und Gegenwehr verfprigen zu laffen? Fordert das All 
gemeinbefte fchon jegt diefe Aufopferung ? Nicht alfo. Dier Eöne 
nen wir noch mit Borftellungen ausreichen. Nehmt eure Sitze 
wieder ein, um zu hören, was unfre Brüder von uns begehren. 

Sogleih taumelten Alle zu ihren Baͤnken, ſchlugen bie 
Mäntel auseinander, daß die goldnen Amtsketten ſichtbar würs 
den, und begleiteten mit ihren Bliden den Eifterträger, da er 
ging und die Thür öffnete. 

As ob fie die Verfammlung der himmlifhen Fehmrichter 
fähen ; fo angewachſen dem Boden blieben die Saffen in und 
vor ber Pforte ſtehen, überrafcht durch die Seelengröße, welche 
auf allen Gefichtern der Wolksregierer zudte. Jetzt mußten 
ihnen Spieße, Lanzen und Knittel zu Stügen dienen, daß fie 
nicht zur Erde jkürzten. Nicht ein Wort zu reden vermochten 
fie, nicht die ſchnell niedergefunfenen Blide vom Eftrich los⸗ 
zureißen. Nur langfam erftärkte die wiederkehrende Wärme bes 
Bluts ihre Glieder zur Bewegſamkeit; und nun griffen Aller 
Hände an die Barette, kruͤmmten ſich Aller Rüden, als follten 
fi) von ihnen die abgefegten Reiter des Staatsroffes wieder 
in den Sattel fhwingen. Die Entfernteften rutfchten und Enieten 
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Leife die Steige hinab, die Vordern fchoben fich ihnen, ohne um=: 
zußehren, nad, fobald fie des freien Rüdzuges Hinter fich ges 
wahrten; und Alle würden unverrichteter Sache fo hinunter 
gekrebſet fein, hätte fie nicht der Stuhlhere durch die Frage ge: 
halten: Lieben Brüder, was ift euer Begehr? Welch Mißgeſchick 
kann mit einem fo umüberfehlichen Kriegsheere gegen unfre gute 
Stadt ziehen, daß ihr gezwungen feid, auf diefe Art unfre Hilfe 
zu beifchen? 

Alle Mäuter der Gefragten fanden offens aber keinem ent: 
fchallte eine Antwort, Meiſter Strauß, ber Harnifchmacher, 
einer der verwegenften Saffen, winkte den Stuhlgewaltigen zu 
fih, und wurde nad einigen mißlungenen Werfuchen feiner 
Zunge fo fehr Here, um ihm das Begehren der Bürgerfchaft 
ins Ohr fottern zu können. . 

Iſt's nur das? entgegnete Pontius Pilatus, wandte ſich 
zum Stuhl, neigte fich dreimal und bob an, alfo zu reden: 

Borfichtige, weile, ehrfame Herren, verehrungswürdige Ohei⸗ 
me, Brüder, Söhne und Bettern, meine und ber Saſſenſchaft 
von Katzgrund inſonders günftigen lieben Freunde. 

Nichts kann und muß einen Hausvater herzinniger erfreuen, 
als fo deſſen Kinder, durch fein erweckliches Beifpiel, durch feine 
löblihen Vorkehrungen und heilfamen Einrichtungen dazu ges 
wöhnt, nur folder Wünfche Gewährung von ihm heifchen, die 
auf ihr wahres Wohl abzweden, und welche der Hausvater ſchon 
zu erfüllen befchloffen hat, ehe noch die Bitten feine Ohren er: 
reichten. Diefe, keiner andern vergleichbare Wonne, wird jegt 
das Sefammtherz eines hochpreislichen Schöppenftuhls von Kag: 
geund mit dem feligften Vergnügen überfirömen, und ich bin 
nicht wenig ſtolz darauf, der Rinnſal zu ſein, durch welchen 
dieſe Freude meinen geliebten Mithelfern zum Gemeinbeſten zu⸗ 
geleitet werden ſoll. 

Ein geſtrenger, hochpreislicher Schoͤppenſtuhl der Gnaden⸗ 
ſtadt Katzgrund ſah ſchon lange, mit ſchmerzendem Bedauern, 
die guten Unterſaſſen in ihre Ringmauern eingeſperrt; brach ſchon 
lange ſeinem Schlaf einige Stunden ab, um, ohne den Geſetzen 
ungehorſam zu werden, dieſe Wagenburg, von der Staatsklug⸗ 
heit geſchloſſen, öffnen zu koͤnnen; entaͤußerte ſich aller der Er- 
holungen, welche der fleißige Arbeiter um ſo mehr verdient, da 
ihn ſonſt die raſtloſe Anſtrengung zu früh zur —R 

Veit Weber. VII. 
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untuͤchtig machen muͤßte: damit nur deſto eher die Freiheit, 
dieſe Saͤugamme des Menſchengeſchlechts, ihre Bruͤſte den Bür- 
gern wie ehemals reichen koͤnne. Ohne ſich irren zu laſſen durch 
die unzählbaren Hinderniſſe, welche ſich allezeit dem Beſtreben, 
gut und loͤblich Regiment zu führen, entgegen ſtemmen; ohne 
abgefchredt zu werden durch die Schwierigkeiten, folhe aus dem 
Wege zu räumen oder fich über fie hinwegzuſchwingen; ohne 
der Afterurtheile vormigiger Nafenklüglinge zu achten, melde 
immer der vorfidhtigen, langfam in Rath nehmenden und reifs 
lich überlegenden Bedächtlichkeit, wie Eleine Vögel am Tage der 
weifen Eute, nachkreiſchen: wurde in dieſen Morgenftunden ein 
bochpreislicher Schöppenftuhl einig, zwar die Thore in dem vom 
Gefege vorgefchriebenen Zuftande zu laſſen; aber doch neben ihnen 
Gänge dur die Mauer zu eröffnen, damit die Saſſen nicht 
fürder der Mühfeligkeit blosgeftellt wären, über die Zwinger zu 
fteigen — und eben dies, und nichts Anderes, ift es, was jegt 
eine ehrbare Saffenfhaft von Kaggrund durch meinen Mund 
zu bitten fi gemüßigt findet. Keine Lobfchrift, Thoren umd 
Denffäulen eingegraben, feine Ehrenbogen, den wadern Vätern 
des Vaterlandes von unfern Vorvordern errichtet, kann unb 
wird es der Nachwelt fo unwiderleglich darthun, mie einträchtig 
bee Schöppenftuhl mit den Inſaſſen Kasgrunds für das Wohl 
der Gefammtheit forgte, als die Uebereinftimmung der Wünfche 
der Kinder mit dem Willen ber Eltern; und um deſto mehr 
halte ich e8 für meine Pflicht, darauf anzutragen, daß zum um 
ausloͤſchlichen Gedenken an biefen glüdlichen Vorgang, der das 
Gebäude unfrer Wohlfahrt auf Diamant gründete, und unfte 
Verfaſſung in Asbeft fchrieb, über dem Schäderthore ein mars 
mornes Ehrendenfmal errichtet werden möge, 

Der Stuhlgewaltige neigte fich wieder dreimal und trat an 
feinen Seffel, und nun nahm der Herr alfo das Wort. 

MWürdiger, Lieber. Ehrbare, großgeachtete Inſaſſen Kaps 
grunds. 

Sobald ein Gebrefte an irgend einem Gliede des Staats; 
koͤrpers fchleunige Hilfe erheifcht, würde e8 vom Haupte nicht 
wohlgethan fein, zu verlangen, es folle dem Gehirn, dem Re 
gierer des Ganzen, diefes durch den gewöhnlichen Sprecher, den 
Mund, vorgetragen werden; widrigenfalls das Franke Glied ohne 
Bähung, Salben und Berbänder bleiben: ein Zuck, ein Exit 
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tern, eine Prampfhafte Bewegung reiht in ſolchen Nöthen hin, 
den Verſtand zu erinnern, dem fiechen Zheile Hilfe zu leiften. 
Sn Erwägung beffen können und wollen wir auch nicht unge— 
halten fein auf unfre guten Unterfaffen, daß fie fo lärmend und 
unordentlich, dem Brauch und Herkommen fchnurftrads zumibder, 
und der, aud den erwachfenen Kindern gegen ihre Eltern ime 
mer ziemenden, Chrerbietung vergeffend, ihre Bitte zu unfern 
Fuͤßen niedergelegt haben; doch befiehlt und unfre Pflicht, fie 
zu ermahnen, Eünftig ſich nicht von der Webereilung fortreißen 
zu laffen, unfre Vaterſorge durch ſolches, die Öffentliche Ruhe 
und gemeine Sicherheit ſtoͤrendes, Beginnen zu ihrem Beiſtande 
aufzufordern. 

Was nun die Bitte ſelbſt anlangt; ſo iſt von euch, wuͤr⸗ 
diger, lieber Vetter, weislich bemerkt und zur Kunde eurer Be: 
vollmächtiger gebracht, daß wir damit umgingen, uns ihrer an⸗ 
zunehmen, noch ehe fie unfre Hilfe erflehten; und wollen wir 
den Wal: und Mauerverwefern befehlen,. aus den Bürgern 
drei Männer zu erkiefen, welche dem Schöppenausfhuß zur 
Seite ftehen, wenn neben dem Schächer: und Moraftthore die 
Mauern durchbrochen werden. 

Doß der Eintracht ein Denkmal errichtet werde, dazu geben 
wir um fo milliger unfre Beiftimmung, da die Erfahrung uns 
belehrt hat, wie ermunternd folche Denkmäler der Nachkommen: 
fhaft find, fich gleicher Bürgertugenden zu befleifigen. Nur 
wuͤnſchen wir für unfte Perfon, daß unfer Name dem Ehren: 
bogen nicht möge eingemeißelt werden; fintemal uns ein Denkmal - 
in den Herzen unfter guten Mitbürger die neidenswerthefte Be: 
lohnung ift, 

Neint Nichte alſo! — ſchrie das Volk, fo wieder fleigan 
gefchlichen war. Nicht allein euer Name, geftrenger Herr, 
muß daran prangen; fondern auch euer Konterfei in Lebens: 
größe darauf. abgebildet fein. 

Stuhlherr. Wir unterwerfen uns dem Willen unfrer Mit: 
bürger nur dann, wenn aud) die Geftalt des Mannes dem Mar: 
mor eingegraben wird, der euch überrebete, jegt und fo vor uns 
zu erfcheinen. 

Alle Bürger. Sa, das ift billig. 

Strauß, Der fol auch darauf abgebildet ſtehen. Neben 
Euer Geftrengen — — 
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Merifter Braun, ber Beutler. Hand in Hand mit Euer 
Geſtrengen. 

Meiſfter Baftheib, der Srhufter. Und Euer Geſtrengen 
rechtes und fein linkes Bein von einem Stiefel umgeben, 
und Euer Geftrengen und fein Haupt mit einem Baret bededt; 
anzudeuten, Katzgrunds Schöppen= und Saſſenſchaft fei oben, 
unten umd in der Mitte vereint und eins, 

Ale Bürger. Sa, ja, fo ſoll's fein, 

Stuhlherr. Wie ihr wollt. Doch nennt und ben Mann. 

Diele Bürger, Wer ift er? Wer meiß «8? 

Strauß, Der dide Möndy vor dem Schaͤcherthore. 

Einige Bürger, Der ift fo meife als did, 

Andere Bürger, Wir wollen ihn mit fliegenden Fahnen 
unb flingendem Spiel heimholen. 

Ale Bürger. Ihn können wir nicht früh genug unfe 
nennen. 

Einige Bürger, Keine Zögerung durch Wahl eines Sal: 
fenbeiftandes zum Schöppenausfchuß ! 

Andere Bürger. Mieder mit der Mauer neben dem Thore! 
— Beim Einreißen bedarf es feines Schragens, wie viel man 
nehmen fol. — Ob auch einige Steine mehr, ald nöthig waͤre, 
zerbrochen würden; geht es doch Alles aus unferm Sädel. 

Atte Bürger, Mieder mit der Mauer! 

Strads eilte der ganze Schwarm, ohne ber Vorftellungen, 
Bitten und Drohungen des Herrn zu achten, vom Stuhl 
baufe zum naͤchſten Gottesader, nahm dort die Feuerhaken und 
Leitern von den Kirchenwänden, nöthigte die Laienbtuͤder, welche 
einer Leiche die gemweihten Fahnen vortrugen, ihn zu begleiten, 
zwang den Stadipfeifer und feine Gefellen, mit lautem Spiel 
vor ihm herzugehen, fchleppte die längften Balken und Wretter 
aus den unbewohnten Gaſſen fort, und rafete fo dem Schädher: 
thore zu. Feder Neugierige ließ fich willig von diefem Stromes 
fortwälzen; die Furchtſamen mußten ihm nothgedrungen nad: 
geben. Kaum hatte ex ſich unter dem Schäcdherthore etwas aus. 
gebreitet, fo waren auch. fhon bie Feuerhafen in die Zinne 
gefchlagen, und mer feiner Hände mächtig werden wollte, half 
ämfig die Mauer niederreißen; den Mebrigen redete man die Bes 
benklichkeiten duch fühlbare Gründe: aus, Das Geptaffel der 
ſtuͤrzenden Bruftwehren, das Jubelgeſchrei der Saſſen weckte 
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den Betfahrer; er ſchaͤumte vor Stolz und Freude, daß et 
Mauern zerfprengen Eönne, und hob ſich langfam dem Wer: 
lärungsfhimmer entgegen, der ihn mit jeder. niederdbonnernden 
Steinſchicht heller umleuchtete. J | 
Was fein Herz fo aufbiähte, preßte ben Zugendmuth der 
Schoͤppenſchaft immer Eleiner zufammen. Sie fürchtete, das Volt 
möchte vom Einreißen der Mauer zum Zertruͤmmern anderer 
Schutzwehren übergehen, die nicht duch Mörtel und Steine 
wieder ergänzt werden Eönntenz fie beforgte, es möchten ihr im 
Getümmel gewiffe Rechte abgedrängt werden, welche fie doch 
nur der Wilfkühr des Volks nahm, damit fie ihm erhalten 
blieben; fie. mißtraute den erften Freiheitsfprüngen eines ent: 
zaͤumten Roffes, weil ihe ahnete, es werde nicht allein gegen 
Hunde, fondern auch gegen feine Wärter ausfchlagen, und zits 
terte bei dem Gedanken, wie viele Unglüdsfälle ſich ereignen 
müßten, wenn unerfahrne Reiter das zaum- und fattelledige 
Staatsroß tummeln würden, Der dide Mönch, dem die ganze 
Menge fo einftimmig den Danf zutheilte, däuchte den verfams 
‚melten Vätern um deſto gefährlicher, da fie ihm wohlbereche 
nende Schlauheit gereifteer Menfchenkenntniß, Raubfudt in das 
Bettlergewand der Bruderliebe gekleidet und Herrſchgier durch 
Weltklugheit geleitet, zutrauten, und eine ſchwer zu ermuͤdende 
‚Unternebmungstraft, durch das Benugen jedes Zeitpünftchens, 
Bufalls und Umftandes ſtark, und durch den Wagemuth eines 
güterlofen Landſtreichers faft unuͤberwindlich gemacht, bei ihm 
dorausfegten. Hätte ihnen auch nur ahneh können, bie Liebe 
zur Bequemlichkeit habe den Fünftelfaft des Wanftes fo hoch 
aufgegährt und in fein Gedächtniß Gemeinpläge aus Schimpf: 
fpiefen, aus päbfttihen Bullen an Aebte erlaffen, fi) den Ge: 
boten der Laienfürften auch nicht im Geringften zu fügen, und 
aus Ermahnungen wider die VBerführungskünfte des Teufels und 
der Sünde, zuruͤckgebracht; fie würden es nicht ber Mühe werth 
gehalten haben, einen Augenblick Über ihn nachzudenken. Jetzt 
mußten fie e8, denn fie kannten ihren Feind nicht, Ihm den 
Eingang in die Stadt zu verweigern, ftand nicht mehr in ihrer 
Gewalt; das Volk hatte ihnen dies Vorrecht der fceptertragen- 
den Macht genommen. Ihn fchnell wieder fortingen, hieß Del 
ins Feuer ſchuͤtten; das Volk hatte fi) zum Belhüger des 
Plaͤttlings aufgeworfen. Machzugeben den Ungeflümen, auszu: 
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weichen ben Rafenden, fchien ihnen in ber erften Mitleidsbeftür- 
zung das einzige Mittel, um nicht vom Gedränge zertreten zu 
werden, und ihre einzige Zröfterin die Hoffnung zu fein: des 
Poͤbels Wantkellaune werde ihren Gögen, fo geſchwind als fie 
ihn auf einen Altar gehoben, auch wieder hinabftoßen. 

Weit aber nie das flraffgefpannte Seil fih lange zurüds 

fchnellend erhalten kann; fo ließ auch bald die Kraft des jähen 
Schredens nad, welcher die Schöppen fo ohne Widerftand zu 
Boden geprellt hatte. Sie wurden ihrer Vernunft mächtig und 
fanden nur die Geftalt der Gefahr ſcheußlich, melde dem ver: 
biendeten Volke drobe, fie felbft weniger furchterweckend. Die 
Hoffnung begann redfeliger zu merden. Die Lärm und Ge 
raͤuſch ſcheuenden Schugheiligen der Negierungskunft kehrten wie 
der in ihre Bildfäulen zurüd, und belebten fie durch Eingebun 
gen; daß fi) unter diefe Himmelsfaffen auch Zeufel mifchten, 
fonnte den wadern Scöppen nicht zugerechnet werden: ihnen 
war ja nicht die Herrſchaft über die Geiſter gegeben. 
Die Staatsktugheit bemerkte: Es fei thöricht, gefun: 
denen Gift wieder zu vergraben, damit nicht dadurch das Leben 
bes Finders gefährdet werde. Wer Augen habe, zu fehen, und 
Beurtheilungskraft, zu unterfcheiden, müffe aud Gifte duch 
weifen Gebrauch zu feinem VBortheil nugen fönnen. 

Die über Zeihen, Worte und äuferlihe Zudt 
wahende Gottesfurcht rieth: Einige Mönche mit dem 
Denerabile zum Haufen der Empörer zu ſenden; Enieende Feinde 
ließen fich leichter als aufrechtftehende übermältigen. 

Die Schmeichelei trug darauf an, ſich ohne Zeitverluft 
des Volkslieblings durch Beſtechung jeder Art zu verfichern. 

Das Gelegenheitsnugen fegte hinzu: Es fei nöthig, 
ihn dahin zu vermögen, daß er den Pöbel kirre, am folgenden 
Zage den Schöppen wie gemöhnlich zu huldigen. 

Die Wortflauberei ſchlug vor, den eifernen Söller des 
zufammengeftürzten Schwörhaufes wiedern ausbeffern, in der 
kommenden Nacht heimlich an das Stuhlhaus feften zu laffen, 
und ed dadurch zum Schwörhaufe umzufchaffen, weil doch die 
Schöppen auf biefem Söller den Huldigungseid der Saffen an: 
genommen hätten. | 

Das Derkommen erbot fih, fein Baͤrenfell, womit es 
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bedeckt ſei, alsddann umzuwenden und die glatte Seite auswärts 
zu kehren, um weniger fchredend zu erfcheinen. 

Die Sinnenverführung verlangte, daß dann, tie bei 
feierlichen Bittgängen, aus allen Fenſtern öffentlicher Gebäude 
kuͤnſtlich gewirkte Teppiche gehängt, vor alle Kirchthüren die 
gemeihten Fahnen geftellt, alle Kapellen, Altäre und Heiligen» 
fchreine geöffnet, alle Orgeln gefchlagen, und auf allen Markt: 
plägen Trommeln gerührt werden, Pfeifen und Schalmeien er: 
klingen follten 

Die Hinterlift verordnete, an dem Tage folle kein Haͤ—⸗ 
ſcher oder Scherge in feiner gewöhnlichen Amtskleidung ſich 
fehen laffen; nur als Einfiedier oder Mönche vermummt, dürf: 
ten fie fi) unter das Volk mifchen. 

Die Duldung des Schlimmen, bamit nidht daß 
Schlimmere gefhehe, befahl, allen gemeinen Dirnen ein: 
zufchärfen, in der Nacht, die diefem Zage folgte, den Kaufpreis 
ihrer Schandgunjt um die Hälfte herabzufegen. 

Die Afterherablaffung wollte, daß man den Saffen 
nachher öffentlich Dank fage für ihre ruhiges, fittfames Betragen. 

Der Vorbehalt in Gedanken deutete nur durch Blicke 
und einzelne Worte an, auf welche Art man ſich für dies Nach» 
geben entfhädigen müffe. 

Das erſte Ergebniß dieſes Rathpflegens war, daß fechs 
Schöppen erwählt wurden, unter Anführung des Kaggrundi: 
fhen Pontius Pilatus, dem Betfahrer entgegen zu gehen, ihn 
mit auszeichnender Achtung zu empfangen, dann ihn aufs 
Stuhlhaus und von da in den Weinkeller zu bringen, wo zum 
ftattlichften Ehrenmahle gerüftet werden folle, 

Waͤhrend der Zeit dies befchloffen wurde, hatten die Ruhe— 
ftörer fhon die Mauer zwiſchen dem Scächerthore und dem 
erften Lugthurm eingeriffen. Ein ſchmetterndes Freudengebell 
begrüßte den Franziskaner, fobald man ihn erblidte. Zum 
Dante fandte diefer, mit allem Aufwande des Windes, den er 
nur. zufammenprefjen Eonnte, ein: Friede fei mit euch! zurüd, 
und>harrte fehnfuchtsvoll, die Brüde gefchlagen zu fehen, auf 
welcher er in die neueroberte Stadt gehen könne. Als man 
die erflen Balken dazu über den Graben flürzte, kamen die Ab: 
gefandten des Schöppenftuhls zum Haufen, lobten die unvers 
drofjene Thätigkeit ihrer guten Inſaſſen, mit der fie fich einem 


Geſchaͤfte, gemeiner Wohlfahrt fo erfprieflich, unterzögen, und 
wünfchten, die Erften fein zu dürfen, welche dem weifen Mann: 
die Hände zum Beweiſe ihres herzlichften Dankes drüden koͤnn— 
ten. Das wurde ihnen erlaubt, und Jeder mühte fich nun, 
zwifchen die Balken Leitern zu fchieben, und bis zur Gemein: 
wiefe mit Brettern zu belegen. 

Unter Vorantreten der lärmenden Stabtpfeifer fchritten nun 
die Schöppen zu Gramfalbus. Haͤlt's auh? Haͤlt's aud? 
fhrie er ihnen entgegen, noch immer durch Hilfe geiftlicher Un 
verfhämtheit zum erſten Menfchen erhoben. Aber kaum ge 
wahrte ex der goldenen Amtsketten; da ſenkte fih ein Schleier 
vor feine Augen, die Zähne wurden ihm fiumpf, ein kaltir 
Schauder durchflog feine Gebeine und bleidhte feine Farbe. Er 
wußte nicht, ob er ftehen bleiben, oder davon eilen folle. Wär’ 
er zu Roß gewefen, jegt würde er es zum erfienmale gemagt 
haben, dem Thiere die Sporen zu geben. Noch wankte er un: 
entfchloffen, ob er den Sieg verfolgen, oder die Vortheile durd 
die Flucht verlieren wolle; da zogen fhon auf ber Brüde bie 
Schöppen ihre Barette ab, riefen: Willkommen uns und unfrer 
Stadt, weiſer Pilgersmann! — und Gramfalbus fand fi 
feibft wieder, feine Augen wurden wader, der Mund moäfferte 
ihm nad) dem, was die rauchenden Schornfleine verfprachen, 
eine glühende Hitze des Bewußtſeins feiner möndifchen Zugen: 
den verjagte den Schauder, röthete fein Wollmondsangeficht, und 
mit freundlichem Gekraͤchz' ermahnte ev alfo die Schöppen: Laft 
figen, lieben Herren, laßt figen! Koͤnntet das Gleichgewicht bei 
dem Scharrfüßeln verlieren und in den Graben poltern, und 
waͤre mir mit folcher Erniedrigung wenig gedient — 

Noch mwörtelte er, da umringten ihn ſchon die Kaggrunder. 
Die Schöppen halften ihn, der Pöbel Eüßte ihm Kutte und 
Strick, tanzte um ihn, ſchrie Huſſah! und wollte ihn ſtracks 
zur Stadt führen; aber Gramfalbus rief: Nicht fo eilig, guten 
Leute! Das Eine thun, und das Andere nicht laſſen. Und 
müffen. wir unfer Grauen nicht vergeffen, und den Eleinen 
Kobold dort, She Herren da mit den goldnen Ketten, euch be: 
fehl? ich das traute Thierlein an, mit Allem was es trägt und 
hegt, und follt ihr mir dafür verantwortlicd fein — 

Die Herren mit den goldnen Ketten verbiffen ihre Wuth, 
zu Efeltreibern ernannt zu fein, büdten fid gar tief zur fchul- 
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digen Dankfagung, nahmen Grauchen beim Halfter und zerrten 
es über die Brüde. Ehe Gramfalbus folgte, fprach er zu feie 
nen Begleitern: Und bin ich etwas zum Schwindel geneigt, 
darum, lieben Brüder, wollet ihr euch, Hand in Hand, an bei: 
den Innenfeiten der Balken zu einem lebendigen Geländer rei- 
hen. Das gefhah. Dreift wankte jet der Schmeerbauch hin« 
über, und nidte mit Kopf und Hand jedem Einzelnen den 
feraphifchen Friedensgruß zu. Das Volk dankte laut, und Ses 
der freute fidy, den mweifen, großen Mann, ber in der Ferne fo 
ſchreckend erſchien, in der Nähe fo demüthig, ftillfinnig und zu: 
thätig zu finden. 

In der Stadt hatte fih fehon Alles zum Empfange des 
Betfahrers geordnet. Der Zug ſchwenkte fich einige Mal um ihn 
und mogte dann langfam dem Markte zu. 

Spivefter tanzte voran. Ihm folgten die bewaffneten Bür: 
ger, diefen paarweis die Raienbrüder mit den gemweihten Fahnen, 
und die Stadtpfeifer. Dann fam Grauchen, von den Schöp: 
pen geführt. Hinter diefe ſich anzufchliegen, bat Pontius Pi: 
latus den Franziskaner, dem er ehrerbietig nachttat. Der Zwerg, 
den das, was er fah und hörte, fo befchäftigte, daß er darüber 
‚des Gebrauchs feiner Kräfte vergaß, wurde feinem Reiſegeſpann 
auf einer Leiter von vier Männern nachgetragen. Der Pöbel 
und ein Rudel Bettler ſchloß den Zug. | 

Bon den Gefichtern der Beraufchten wie ber Nüchternen 
glänzte die Freude. Der Wahn, ihren Zuchtmeiftern ein Bein 
untergefchlagen zu haben, Eigelte die Saffen zum Frohfein; ben 
Stuhlgefandten behagte das glüdliche Enden einer Fehde, die fo 
gefährlich für die armen, verbiendeten Unterthanen begann, und 
das Stierantlig des Volksverführers, und diefer war mit Freude 
erfüllt über den glorreich errungenen Sieg, und verglich fich 
felvft den Pofaunen von Jericho. Den Pöbel machte das Ge: 
pränge des neuen Schauſpiels vergnügt, und die Bettler ergoͤtz⸗ 
ten fich im Stillen an den unbewachten Sädeln der Schau: 
fpieler.. Mur die Laienbruͤder fahen oft fcheel zu ihrem Regel: 
genoffen um, und mißgönnten ihm das Gluͤck, der Held des 
Zages zu fein. Aus allen Senftern der Erker, Vorfprünge und 
Ausluchten, welche die ſchmalen Straßen in Katzgrund brinahe 
fchachteten und noch mehr verengten, lächelten Weiber und Dir: 
nen dem Betfahrer entgegen und jubelten ihm nad. Alle Wap: 
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penpfähle, die zehn oder zwölf Schritte von einander entfernt | 


in der Mitte der Gaffen landen, waren mit alten und jungen 
Neugierigen bededit. Ueber dem Zuge ſchwebten befländig Muͤtzen 
Kappen und Barette auf und nieder, wie Krühen und Raben 
über einer Schäbelftätte. Glodengeläute ſchallte von allen Kirch 
thuͤrmen. 

Das erſte, was dem Moͤnche die Frage abnoͤthigte, war 
eine, im Sonnenlichte wie Gold glänzende, Reihe von Wehr: 


fleinen. Er fchaute über die Achfel zum Stuhlgewaltigen um 
und fprah: Habt ihr fo ergiebige Bergwerke, daß ihr eure | 


Eckſteine aus Gold fohmieden könnt? 

Das nicht, hochwuͤrdiger Herr — entgegnete hoͤfiſch Pon— 
tius Pilatus — euer Auge, durch die Sonnenftrahlen geblenber, 
fieht nur die meffingenen Snfchriftsplatten der Steine. ' 

Gramſ. Eckſteine mit Inſchriften! Ei, das ift fein! Wir 
wollen fie leſen. 

Halt!-rief der Stuhlgewaltige. Halt! tönte es wieder aus 
allen Mäulern. Der Zug fland unbeweglih. Gramfalbus trat 
an den naͤchſten Stein und Pontius las: 


»Unter der Regimentsführung Detlef Maitags, des 
Stuhlheren, und Fritz Hanfemanns, des Stuhlvertrauten, 
und Peter Stollers, ded Stuhlgewaltigen, hat Joſt Hirſe— 
brand, Schöppe, der Zeit Straßenvermwefer, dieſe Wehrſteine, 
zu Schug und Schirm ber hinter ihnen ftehenden Häufer, 
und zur Sicherheit der Fußgänger und zu Ruheplägen 
der Ermübdeten zu fegen verordnet, und fie zur Zierde der 
Gnadenftadt Kaggrund mit meffingenen Platten belegen 
laſſen. Betet für ihn und für die Seelen aller frommen 
Chriften! Anno Salutis —!« 


Sramf, Ei! Und drunter das Stadtwappen — Und ein 
dampfender Kefjel ? 

Stuhlgew. Joſt Hirfebrands Siegelbiid. 

Sramf. Ja, das ift fein erfonnen, und gar groß und Iefer: 
lid) ausgemeißelt. Und was befagt der Stein? 

Stuhlges. Daffelbe, wie alle folgenden. 

Sramf, DVortrefflih. Es ift biefe Reihe von Wehrfleinen 
ber größte Roſenkranz, den ich je gefeben; jene Kirche da vor 
uns das Kreuz dieſes Pfalteriums. 
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Stuhlgew. Wie fchnell und genau ihr doch gleich die Be⸗ 
flimmung jeder Sache zu treffen wißt, hochwuͤrdiger Herr. 

Gramt. Das muß wahr fein, ihr guten Kaggrunder ver 
fteht es über die Maßen wohl, die Frömmigkeit unter die Leute 
zu bringen. Nun jest frifch wieder vorwärts, daß. wir zum 
zer nidt zu fpät kommen; mir daͤucht, ich habe davon 
gehört — 

Stuhlgew. So if’. Kuh den Ehrenwein vorzufegen 
and mit nahrhaften Speifen euch zu fättigen, ift der Wunſch 
meiner Amtogenoffen. 

Graml. Soll erfüllt werden, und ob fie auch folcher Wuͤn⸗ 
ſche taͤglich einige haͤtten. 

Der Zug rüdte weiter. 

Schon beim erften, neugierigen Anlauf des Poͤbels hatte 
Gramſalbus einen großen, bluͤhenden Mann bemerkt, deſſen 
Haͤnde und Fuͤße mit Ketten beladen waren, der von zwei 
Schergen gegaͤngelt wurde, und doch ſeine Kappe ſo froh in die 
Luft warf, und ſeine Freude fo unbefümmert zeigte, als hätte 
er ſich die Feffeln zum Vergnügen angelegt, und aus Laune 
die Schergen zu feinen Gelsitsmännern erwählt. Segt erblickte 
ihn der Mönch wieder und fprah zum Gtuhlgewaltigen: Ge- 
ftvenger Freund, fagt mir doch, wie kommt's, daß der Ketten- 
träger dort mit fo befchwertem Körper fo leichten Herzens fein 
mag? Hat vielleicht ein Gelübde gethan, fich durch dies Eifen» 
joch auf Erden für den Himmel zu erleichtern, um den lieben 
Engelein einft weniger Mühe zu machen, wenn fie feine Seele 
in Abrahams Schooß bringen ? u 

Stuhlgew. Nicht das, hochwürdiger Vater, Diefer Menfch 
fol feinen weichen Bruder meuchlings getödtet — 

Gramf, Was? Und vergönnt ihr dem, fich in einer fol: 
hen edlen Gefellfhaft fehen zu laffen ? 

Stuhlgew. Noch ift fein Verbrechen nicht erwiefen. Zwar 
find. Zeugen vorhanden, welche v6 auch einft befiebnen werden, 
er habe gegen feinen Bruder Morddrohungen ausgeftoßen, Gift 
von einem Landftreicher gekauft, die Magd aus der Küche ge: 
[hafft, in den Suppentopf ein Pulver geworfen — 

Gramt. Und warum thun diefe nicht, was ihres Amtes ift? 
Stuhlgew. Schwarhheit und Irrthum find von Laien fo 
unzertrennlich, wie Näffe. und Kälte vom Schloßenwetter. Die 
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Zeugen von dieſen Untugenden ſo viel immer moͤglich zu be— 
freien, hat ihnen ein vorſichtiger Schoͤppenſtuhl befohlen, als 
Betfahrer die Bilder unfrer lieben Frauen »ʒzum Schnee< in 
Rom, »zum guten Rath« in Madrid, aus Glodenfpeifer zu 
Edefja, >zum Schweiß« in Ravenna, »zum englifhen Gruße 
in Nazareth, 2von ber Milde zu Bingen und >auf dem 
Berger in Paris zu befuchen: um dort ihrem Gewiffen Echnees- 
teinheit, ihrer Bruderliebe guten Rath, ihrer Stimme Gloden: 
ton, ihrem Willen Schweißesunparteilichkeit, ihren Worten 
Engelswahrheit, ihren zum Eide aufzuhebenden Händen Mild: 
weiße und ihrer Ausfage Bergesfeftigkeit zu erflehen. Sobald 
diefe Zeugen alle wieder zurüdgefchrt fein werden; foll man 
Gericht hegen Über den Befchuldigten, der, um die heilige Jung— 
frau den Pilgern geneigt zu machen, möchentlih ein Erkleckli⸗ 
ches in den Armenfädel des Staats werfen läßt. 

Gramt. Ei, dann ift der Mann gewiß unfchuldig. 

Stuhlgew. Dies hoffen wir au, und in Erwägung beffen 
ft ihm vergönnt worden, ſich zu ergehen, damit ihn nicht die 
Kerkerluft vor der Zeit wegraffe. 

Sramt, Des Lobes und der Nachahmung mwerthl Und werd’ 
ih das Betragen der guten Katzgrunder gegen Verleumdete 
aller Orten zu ruͤhmen wiſſen. 

Wie die arbeitſamen Bienen umherflattern im Korbe, unter 
welchem der Waͤrtel ein Schmauchfeuer anlegte, ſie zu erſticken; 
ſo unruhig erwarteten Katzgrunds Schoͤppen die Ankunft des 
Volks und des Betfahrers. Sie wußten, daß ihr Korb Luft: 
loͤcher habez aber nicht, öb dieſe lange unverſperrt bleiben wür 
den. Drüdend ſchwer lagen auf ihnen die Ausduͤnſtungen 
ihreds Muthes. Mit der willenloſen Ergebung eines Bieder⸗ 
manns in ſein Schickſal, der, bei einem Aufruhr zugleich mit 
den Empoͤrern gefangen genommen, waͤhrend eines Erdbebens 
des Kerkers Einſturz erwartet, ahnete ihnen der Umſturz der 
geſetzgebenden und vollziehenden Gewalt, die ihren Schultern 
aufgebürdet war, zitterten fie vor dem Gedanken: wie mandyer 
Unfchuldige fein Grab unter den Trümmern finden muͤſſe. Das 
Gewiſſen, der hämifche Gaukler, welcher dem Manne am willig: 
ften feine Zauberlampe anzuͤndet, der es bei allem Bewußtſein 
feiner Rechtichaffenheit nicht vergißt, wie meit feine Thaten im: 
mer hinter feinem Wollen zurlidbleiben, erhellte in dem Duntit 
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das die Mitleidsfurcht der Schoͤppen bildete, einen Kreis, und 
ſchob das, mas ihre Wuͤnſche noch immer für Buͤrgerfreiheit 
hielten, unter, mancherlei Bildern ihrer Umwandlung hinein, 
Beforgend, die treffendften Darftellungen könnten vielleicht vers 
fannt werden, erklärte er mwortreich wie ein Bänkelfänger, mas 
fi) an der weißen Wand abfdyattete, und erhielt die Schöppen 
duch Fingerzeige und Mahnen zum Achthaben und Auffchauen 
wachend. 

Iſt zu ſchau'n ein großer Stein — ſo ſang zum Gedudel 
der Leier, Meiſter Gewiſſen — grob, unbehauen, gar nicht fein; 
ſoll der Geſammtherd ſein. Jedermann Holz zum Feuer traͤgt, 
Jedermann ſich haſtet und regt. Das Feuer ihm brennt zu 
Waͤrm' und Licht; auch keinem Nachbar Schaden geſchicht. 
Und giebt freiwillig Jedermann, nimmt Jeder des Andern 
Toͤpfe ſich an. Ha, wie ſie kommen, laufen und ſpringen, 
und Einer noch mehr wie der Andre will bringen. Weh! der 
bat ſich die Finger verbrannt! Wie er hinter's Ohr fährt mit 
der Hand, wie er fie fchlenkert! Wohl aufgefhaut! der fehüttelt 
die Funken fih von der Haut. Baus! Da flürzt Einer in 
die Brunft! Dir Hilfe nun weder Gebet noch Kunft. Sol) 
übergroß Ungluͤck nicht mehr zu erleben, thut man den Herd 
mit Zdunen umgeben. Dudeldum, dudeldeil Derbei, ihr Leut: 
fein, herbei. 2 

Schaut, ift zu fehn der umzaͤunte Herd. War ehemals 
viel, und was jegt werth? Kommen dort dreizehn Männer ber; 
fchleppen einen mormorn’ Würfel ſchwer, formen nad dem 
MWürfel den Stein, meißeln tiefe Zapflöcher hinein, glätten bes 
Herdes höcdriges Rund, feſten ämfig den Würfel drauf, und 
nun ift dee Herd zur Stufe gemacht, den befteigen die Dreis 
zehn — gebt wohl Acht! wenn auf dem Altar das Feu’r fie 
fo fhüren, daß ihn ein gleichförmiges Flaͤmmchen mög? zieren. 
Dudeldum x. 1. 

Laufen noch immer viel Menfhen hinzu, keuchend und 
ſchwitzend, ohn' Naft und Ruh, freu’n des ſtattlichen Altars 
fi fehr, feh’n zwar nur der Flammen Spige, nichts mehr; 
waͤhnen und meinen, fie koͤnne doch waͤrmen, mwoll’n ſich nicht 
um die Zukunft haͤrmen. Hier kommt Einer mit Holz gerammt, 
Utkunden und Briefe trägt der in der Hand. Diefer hat 
feine Kindlein beftohlen, ihre hölzernen Pferde verwandelt in 


Kohlen. Das werfen fie Alles ins Feuer hinein. Wol’n wün 
ſchen, e8 möge fie nimmer gereu’n. Dudeldum ıc. x. 

Finftee Nacht iſt's. — Da harten in Säde die dreizehn 
Männer das ganze Gepäde von Bullen und Briefen, von 
Kohlen und Holz, zieh’n heim damit ohn’ Schaam und Stolz. 
»Soll fpig, Gonfratres, die Flamme auflodern, dann darf fie 
zur Nahrung nicht halb fo viel fordern, ſonſt gäb’8 ein Ge 
flader, gab’s ein Gebraus, und mit des Flaͤmmchens Schön: 
beit wär's aus. Am Herde nicht Töpfe noch Ziegel mehr 
fteh’n, kann drum die Flamme ftrads himmelan gehn.« Du: 
deldum zc. ıc. 

Eine fteinerne Röhre aufs Flaͤmmchen man fest, damit es 
nicht Wind noch Regen verlegt, und nichts die fchlauen Duad; 
falber mög’ flören, die Narr'n um Kohlen und Holz zu bethö: 
ven. Von des MWürfels Eden dampft Weihrauch zur Luft, 
verbreitet füßen, figelnden Duft; doch mangelt der Krauts 
qualm der Wärme, bes Lichts, auch brodelt in Zöpfen und 
Tiegeln jegt nichts. Zum Himmel fleigen die Wolken empor. 
Vom Himmel kommts Licht ung — fchreiet der Chor der ars 
gen, unvergelübdeten Pfaffen — und drinnen da brennt es, 
Schauet, es gaffen die Saffen mit offnen Augen zum Saul, 
und find auch zum Rufe: dein brennt es! — nicht faul. 
Dudeldum ıc. ıc. 

Alle guten Geifter!. Buh! Naͤchtliches Graus! Da gießen 
das Flaͤmmchen die Dreizehn gar aus, die Ach’ in ein goldnes 
Flaͤmmlein man thut, das hoch auf dem Saul feit jener Nacht 
ruht. Drin brennt es, glaubet! jubelt der Chor — gaubt, 
aus den Wolken leckt's Flaͤmmchen hervor. Dudeldum ꝛc. ıc. 

Wir glauben! Wir glauben! zähnklappern die Saffen, und 
koͤnnen vor Feoft ſich nirgendwo laſſen. Wir haben und 
wiflen — frohloden im Chor die Dreizehn aus ihren Gemaͤ⸗ 
ern hervor — Wie heizt’s fich fo fein mit andrer Leut Koh: 
kn, 0, wüßten wir ihrer nur mehr noch zu holen! Zur Wouuft, 
zum Stolze, zur Uebermuthsruh, wohl hört ein voller: Holzftall 
dazu. Dudeldum ꝛc. ꝛc.— | 

Am Saul der Unrath fich ellenhoch haͤuft, fein Körnlein 
zum Guten feft Mutterland greift, die Dreizehn zertreten’s beim 
Meihrauch entzunden, wie kann es dann Freiheit zum Keimen 
noch finden? Gehaltlos und ſchwammig umgeeifen den Zaun 
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Pilzchen und Mooſe — beliebt nicht zu ſchau'n? Wo nur ein 
Staͤmmchen vom Boden ſich hebt, der Geſchlechtereppich ſich 
ſtracks darum webt, der ſaugt ſich wohl hoͤher, aber nie fetter. 
So wars in Katzgrund. Jetzt aͤndert ſich's Wetter. Dudek 
bum ıc. x. 

MWohlaufgefhaut! So wird’s einft fein! Miedergeftürzt der 
Saul, unbeweglicd der Stein — 

Licht aus! Licht aus! — ſchrieen die Schöppen, und fuchten 
die Zampe auszublafen; aber das Bewußtſein ihrer unfträflichen 
Abfichten benahm ihnen den Athem. Da ertönte vor der 
Pforte ihres Kerkers helles Schellengeklingel. Dem wohlbe⸗ 
kannten Ton horchten fie mwilliger, als dem ihnen fo verhaßten 
Dubdeldum, dudeldei des unfichtbaren Baͤnkelſaͤngers. Schnell 
öffneten fie die Thür, überzeugt, fo lange Sylveſter noch freien 
Zutritt zu ihnen habe, ſei noch nicht alle Hoffnung zur Rettung 
des Volks verfhmwunden, und der Pobel, welcher einem Schalks⸗ 
narren nachlache und feiner Bodsfprünge fich freue, noch em⸗ 
pfänglid für Zändeleien und nicht ſtark genug, die Kinder: 
Elapper, an der er nage, der Wärterin wider den Kopf zu wer⸗ 
fen und die Ruthe gegen fie felbft zu kehren. Sylveſter, vom 
Stuhlgemwaltigen heimlich angeftiftet, den Schöppen Gramfalbus 
Seftalt zu malen, trat mit ernfihaft gezeretem Geſichte in die 
Halle, und begann, ohne die anfehnliche Verfammlung zu grüs 
Ben, alfo mit Elagender Stimme: 

Gebt mir den Abfchied, Väter Kaggrunds, Zwei Narren 
Eönnen ſich eben fo wenig neben einander vertragen als zwei 
Pfaffen auf Einer Kanzel, zwei Stiere in Einer Deerde oder 
zwei Keböweiber in Einem Haufe; und der dide Mönch, den 
ein Unftern hierher führte, überwindet mich fhon buch fein 
Aeußeres. Ein Fleifhklumpen, den Abt und Wardian zum 
Bären leckten, den der Klofterhonig fett fütterte, nad). welchem 
er auch außer der Zelle mit meit aufgeriffenen Nüftern umher 
fhnüffelt, dem die Geißel eine Bewegkraft gab, mie fie ein 
träger Hund zeigt, der fi lagern will; mit einer Faſtnachts⸗ 
larve, bie aus eitel Floskeln der fieben Bußpfalme, zwifchen 
welche ein Schalk Reimlein aus Trink- und Buhlliedern Elebte, 
zulammengefegt ſcheint; im Befig einer Stimme, bie zugleich) 
an das Grunzen eines Schweins, an das Bloͤken eines Ham: 
mels und an das Todeömedern eines Hafen erinnert; begabt 


mit einer Unverfhämtheit, die Gott und Menfchen außer Faſ— 
fung bringt, und einem Borrath von Narrheit, der euch und 
eure Kinder bis ins taufendfte Glied vor dem Erftiden an eis- 
ner Weisheit fihern würde: ein ſolches Geſchoͤpf fchlägt mid 
zu Boden, wenn nur fein Dunſtkreis den meinen berührt. 

Raſch fprangen die Schöppen von den Baͤnken und fielen, 
von Volksliebe hingeriffen, dem Marten um den Hald. Ned 
war er ihren flürmifchen Liebkofungen ausgefest, als er den 
Betfahrer die Steige hinaufplumpen hörte, und gleih ſtimmte 
er in demfelben Ton den Lobgefang an: 

Ein Mann, den Engel und Heilige zum Wunder ber 
Welt erzogen, den Himmelsmanna nährte, deffen er ſich willig 
entäußerte, um uns durch feine Erfcheinung zu beglüden; dem 
die Menfchenliebe eine Bewegſamkeit gab, wie die Schwalbe 
zeigt, wenn fie bei regenſchwangerer Luft nah Agung umher: 
fliegt; mit einem Antlige der Berehrung und Anbetung wie 
Veronika's Schweißtud wehrt; im Beſitz einer Stimme, deren 
bloßer Hauch Thraͤnen trodnet, Kranke in den füheften Schlaf 
fullt und Ungluͤckliche auf immer tröfter; begabt mit einer De 
muth, die feinen Reihthum als Armuth verfchreit und einem 
Vorrath von Weisheit, der, auf taufend Menfchen vertheilt, 
jeden Einzelnen‘ zu einem Solomo maden müßte: folch” ein 
Mann ift der ehrwuͤrdige Mönch, der meinen Schritten folgt. 

Gramfatbus hatte, fhon feit dem Beginn dieſes Lobgefangs 
in der Hallenthür flehend, aufmerffam zugehorcht, und feine 
Begleiter durch Haͤndewinken zur Ruhe angehalten; faum en: 
dete Spivefter, da trat er vor, fhlug den Narren, der zufam: 
menfuhr, als hab’ er den Sranziöfaner nicht ſo nahe geglaubt, 
auf die Schulter, und ſprach: 

Sa, da bat der alte Waidſpruch einmal wieder Recht: 
Kinder und Narren reden die Wahrheit. Und fol euh nun 
die verdiente Strafe eures Frevels erlaffen fein, ſintemal ich 
ſchon durch Kreusfchlagen die erfommunizirten Speifen um 
allen Gift gebracht habe, daß fie mir alfo nicht ſchaden können. 
Aber ihr Herrn von Kaggrund braucht darum, weil ich Ich 
bin, nicht vor mir niederzufallen, denn ich bin fo demäthig, 
daß ich, gleich dem Bruder Jakopon, meinem nadten Körper 
koͤnnte eine Efelshaut Üüberwerfen, meinem Munde Zaum und 
Gebiß einzwängen, und auf alten Bieren gehend, mic) von 
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euerm Naren buch Katzgrund reiten laſſen; falls. irgend einer 
armen Seele im Fegfeuer dadurch ein Troͤpflein Waſſer auf 
die Zunge könnte gebracht werden. Und hab’ ih euch und 
eure Stadt blos deswegen vom fchredlichiten Untergang. errettet, 
weil es mir ein Traumgeſicht offenbarte, daß ihr fo eingengget 
wärt. Und verlang’ ich auc feinen Lohn dafür; nur mögt 
ihr unfern Heiligen bedenken, den Vormund meiner hundert 
und zwanzig Kloflerbrüder daheim, elternlofen Waifen, die am 
Morgen nie wiffen, auf welchem Acker der Roggen, gemachfen, 
der ihre Magen bis zum Abend vor dem Zufammenfhrumpfen 
fichern wird. 

Den Stuhlheren und feine. Gefellen ſchnellte bie. Freude, 
bag ihnen der Volksverfuͤhrer den Sieg über. ſich ſo erleichtere, 
von den Bänken, um aus dem Gemeinfädel, der an eiſernen 
Ketten von einer Stange herabhing, für den Vormund der 
Ktofterwaifen einen Danfpfennig zu nehmen. In der Betäus 
bung achteten fie nicht darauf, daß die Stange zwar ſtark ges 
nug fei, den. Sädel, doch nicht die Laſt aller Derer zu tragen, 
welche ſich jegt, wie Fliegen an einen Honigwaben, um und 
an den Beutel häfelten. Die Stange brach, der Sädel platfchte 
nieder. Alter Hände wollten ihn begreifen, und Aller Füße 
hatten nicht Spielraum genug, auf dem engen Zummelplage, 
den der Mammon grenzte, Stand zu halten. Der: Haufe 
verlor das Gleichgewicht, torkelte wider die. Stadtfahnen, an 
die Wände des Gemachs gelehnt, ftieß diefe und fich felbit zu 
Boden und fihlenkerte auf den Mönch hin, ‚der. niedergehodt 
war, in Hand und Mund, in Kapuzenfchooß und. Aermel das 
umphergefchleuderte Geld zu raffen Ein. hohler, dumpfer Schrei 
um. Luft und Erbarmen tof'te ftrads aus dem vollgepfropften 
Munde des Betfahrers, und erfchredite die Stuhlgenoffen um 
fo mehr, da fie nie einen Zon gehört. hatten dem ähnlich, ber 
unter ihnen hervordrang. Wie Zröfche aus seiner Pfüße, über 
welcher Entenflott fi ausbreitet, ſteckten fie die Köpfe durch 
bie zerfegten, verfchimmelten Paniere, und mußten nicht, wohin 
fie die Dampflolben der Weisheit fchnell genug wieder bergen 
follten, da fie jegt von Fauſt- und Stodfchlägen der Saffen 
etwas unfanft berührt wurden. Diefe, welche neue Welten in 
ihrem Sreiheitscaufche fahen, hatten nicht ‚bemerkt, wie ihr 
Guͤnſtling der Mittelpunkt des Haufens geworden war, wähn: 
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ten ohne Grund, die Schoͤppen haͤtten ſich auf ihn geworfen, ihn 
zu erdroſſeln, und ſuchten nun feinen Menſchenketker zu ſprengen. 
Schon verfeßte die Fleifchesiaft dem Franziskaner den Athem, 
er röchelte kaum noch, und vermochte Fein anderes Glied zu 
betvegen als den Mund, der gerade unter der Kehle eines Stubk 
genoffen lag. Weit öffnete er den Rachen, drüdte die Zaͤhne 
in den Hals des Schöppen, und preßte fie zu eben der Zeit, 
da die Saflen den Haufen von außen beflürmten, fo wadı 
zufammen, als e8 ihm nur das. Gold in den Balenfäden er 
daubte, Wie ein ſchlafender gel, dem ein hartherziger Maid: 
mann glühende Kohlen zwiſchen die fachellofe Bauchhaut fchob, 
auffährt und Moos und Blätter von fih wirft; fo riß ſich 
der Gebiffene auf, fchüttelte feine Gefellen von fi, und fpran 
‚mit graͤßlichem Gefchrei von Gramſalbus empor, der nun bai 
Geld ausfprudelte, an dem er beinahe erſtickt wäre. 

Eine tiefe Stille folgte dem Getümmel des Fallens umd 
Zufammenraffense. Die Schöppen fchwiegen, theild vor Schaam, 
theils vor Schreden, daß die Fauft: und Knittelfchläge der 
Soffen ihre Emportommen befördert hätten; diefe hielt die Bes 
fcheidenheit ab, ihre-Vorfchnelligkeit, einen hochpreislichen Schöp: 
penftuhl wieder aufrecht zu flellen, zu loben, und Gramfalbus 
ließ ſich noch nichts verlauten, weil er vorher mit ſich einig 
werden. mußte, wodurch er feine Geldgier entfchuldigen koͤnne. 
Aber früher, denn die Schöppen über ihre Beftürzung und bie 
Bürger über ihre Beſcheidenheit, fiegte er über Schaam und 
Schande und tief: Für unfern Heiligen follte das Geld fein, 
nicht wahr, lieben Leute? Sa, ja, wer nur Dolz zu einem 
Glockenſtuhl Liefert, dem fchiebt der Zeufel verolmtes unter! 
Und ſah ich ihn fisen den böfen Feind auf dem Sädel, in 
Geſtalt einer diden Raupe, und befchloß ich bei mir, ihn zu 
fahen; drum fiel ich mit allen meinen Deffnungen über ihn 
ber. Und hab’ ich ihn auch gefangen, und ech’ er nody eine 
andre Seftalt annehmen Eonnte, ihn gebannt in die Lüneburger 
Haide: umd öffnete er bei feinem Abzuge fchier alfo den Men: 
fchenhaufen, wie gährendes Bier den Fapfpund. — Das Gelb 
Eann nur unfer Heiliger nugen; denn der Zeufel. hat darüber 
gebrütet, und wird’ es, kaͤm's in die Gewalt eines Laien, 
Taſchen und Truhen in Brand fieden und groß Unheil 
anrichten, 








Es wird euch zu fihern Händen aufbewahrt, hochrlrdiger 
Vater — antwortete der Stuhlvertraute, den die Bipperleins: 
nachmwehen auf feinem Sitze feftgehalten und: ihm Ruhe und 
Kaleblütigkeit gelaffen hatten, dem Ringelfalle um den Mönd) 
zuzufehen, und die Habfucht des Kuttenträgers, wie die Were 
meffenheit der Saffen, nad ihrem Werthe zu würdigen. 

Jetzt hatte fih aud der Herr hinlänglich erholt, um ben 
Berfahrer willlommen heißen zu können, und des Dankes zu 
erwähnen, der ihm werden folle, Tobald nur Schöppen und 
Saffen von Katzgrund darüber einig: fein würden, mie man 
ſolche Berdienfte belohnen müffe. Denn — fagte er — wer 
ſich im Belohnen uͤbereilt, handelt oft fträflicher, als felbit der 
Undankbare; und menn gleich die Thaten eines Mannes die 
ähnlichiten Züge zu deſſen Konterfei liefem: ſo pflegen doch 
gemeiniglich die gefchäftsfreien Stunden, wenn ein großer 
Mann den Freuden der Gefelligkeit ſich überläßt, die befte Aus— 
£unft zu geben, wie man die Ebelthaten eines: Biedermannes 
fo vergelten Eönne, daß ihm ber Lohn feiner Beftandtheile wegen 
angenehm fei. Um uns nun die Gelegenheit fobald als moͤglich 
zu verfchaffen, euch unſre Schuld in eine Münze abzutragen, 
die euer Wohlgefallen ftempelt, hochwuͤrdiger Vater; wollet ihr 
euch jegt zu einem Bankete hinbemühen, das euer und unfer 
‚im SKellergefchoß dieſes Hauſes wartet. 

Gramſ. Ei, was ihr fagt, geftrenger Herr, es wartet? 
Unrecht iſt's, Sünde, Jemand auf fich warten zu laffen, beſon⸗ 
ders die älteften Freunde des Menfchen, Eſſen und Trinken. 
Kommt! Kommt! Und ihre guten Bürger Kaggrunds, geht 
jest heim zu euern MWeibern und Kindern, und erzählt dort, 
wie gar großes Heil ihnen und euch duch mich miderfahren. 
Wir fehen uns heut noch; ich denke, ihr verfammelt euch um 
die DVefperzeit auf dem Markte. — Hier wird doch hinter uns 
zugefchloffen, ihre Herrn Schöppen? Es ift nur des Geldes 
megen, das iſt gar nachgreififche Waare. Und mögt’ ich auch 
wuͤnſchen, daß dieſes Gemach, wie andrer Orten fittlich, huͤbſch 
mit Balken und Bohlen gedeckt wäre; denn man hat Beifpiele, 
daß fogar Raben Geld geftohlen haben. Nun, laßt ihr’s euch 
ftehlen; fo müßt ihr's unferm Heiligen wieder erfegen: ich weiß 
fhon, wie viel es ift. Wohlauf zum Banker. 

. Er eilte mit den Schöppen, die neben ihm hergingen wie 
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Haͤſcher bei dem ertappten. Hehler einer Diebebande, zum ur 
tern Stodwerke. Die Soffen folgten ihnen nah. Kalter Ti 
fag auf den Gefichtern der Meiften, und Einer raunte dm 
Undern zu: So muß man’s beginnen, um fich die Freiheit zu 
erhalten. — Ihren Weibern und. Kindern wurde an dielm 
Zage das Joch des. Eheftandes und der Unmündigkeit nad 
einmal fo fchwer gemacht, als gewoͤhnlich. 

In Kasgrund trieb ſich ſeit Fahresfrift ein Menfch herum, 
der beinahe ſich felbft mißkennen mußte, weil er von feinem 
Thun und Laſſen, fo.oft er aud darum befragt wurde, ein 
Lüge erzählte. Eigentlich war. er ein antfprungener Mönch, de 
deswegen der Regel feinen Gefchmad abgewinnen fonnte, weil 
im Kloſter der Müpiggang als ein ermfihaftes Gefchäft ange 
Sehen, und nad, einer gewiffen Vorfchrift betrieben wurde, und 
er Alles veradptete, was den freien. Menfthenmwillen in die $ef: 
feln der Ordnung ſchmiedete. Kaum hatte er das Ecapulier 
abgeworfen, fo fühlte er ſchmerzend, daß die Weltleute fich fe: 
gar ein Verdienſt daraus machten, der einmal eingeführten Or: 
nung. im Leben und Lebenlaffen, Wollen und Verabſcheuen, Zu: 
fammentnüpfen und, Trennen, Beginnen und Aufhören, Wei: 
nen und Lachen, Befehlen und Gehorchen, treu und hold zu 
bleiben; daß fie Den für einen weifen und guten Mann hie: 
ten, der feinen Pfad zur Gruft fchnurgeade bahne, und ihn 
ohne Abfprünge fo lange niederftampfe, bis er fich ſelbſt darin 
begrabe, daß jeder Abfprung benafrümpft, befpöttelt und be: 
‚feufzt, ja zum Verbrechen gemacht werde, wenn irgend ein 
Schwaͤchling dadurch in feinem Ameifen: oder Faulthiersgang: 
gehindert werde, und daß dies Bahnebnen zum Gottes: 
acker eigentlich das fei, wozu Menfchen ſich erziehen ließen 
oder felbft erzögen, Seine Unzufriedenheit mit dieſer Ordnungs— 
liebe wurde nocy dadurch vermehrt, daß man, von ihm für das 
Brot, fo er a6, Arbeit, für das Haus, fo er bewohnte, Miethe, 
für Almofen, die er erbettelte, Dank verlangte. Um nun nidt 
buch die Moth gezwungen zu merden, diefen St. Veitstan; 
‚mittaumeln zu müfjen; gefellte er fich zu einer Horde Gaufler, 
bie von Stadt, zu Stadt, von Burg zu Burg zogen, an ben 
Sefttagen der Erzheiligen Myſterien aufführten, oder, wenn fie 
unbefchäftigt waren, Kaufleute und Reifende überfielen, und dem 
fange vorher berechneten Umlauf ihres Geldes eine unregel: 
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mäßigere Richtung gaben. Shnen war Alles, was nur einen 
‚ Schatten von Ordnung bezeichnete, verhaßt; auf ihren Bretter 
gerüften fpotteten fie aller Wahrheit und Natur, auf den Lands 
firaßen jedes gefellfchaftlichen Uebereinkommens. Unter diefen 
Menfchen lernte Bruder Elias zuerft das Leben fchägen. 

Aber bald begann felbft das Mancherlei diefer Handthierung 
ihn anzuekeln, weil es doch einen Umriß von Ordnung duvch 
das wiederholte Darftelen einer und derfelben Myſterie, durch 
das Ähnliche Ende des Lebensfchaufpield der von ihm und fei: 
nen Gefährten beraubten Pilger gewann; darum machte er fich 
zum Gelegenheitserfpäher feiner Brüder, und hielt ſich in dem 
Städten auf, welche unfern der verödeten Burg lagen, wo die 
Gaukler ihren Sammelplag hatten. Als ein Moͤnch vom Berge 
Sinai erfchien er überall, fo aud) zu Kaggrund, Die Unords 
nung und Unbeftimmtheit in feinen Antworten, wenn man ihn 
um Zweck und Abficht feines Nichtsthuns fragte, empfahl ihn 
den Bürgern der Gnadenſtadt. Er warf ein Paar dunkle 
Worte dem Frager hin und überließ e8 ihm dann, ſich daraus 
ein zufammenhängendes Ganze zu bilden; wohl wußte er, daß 
den mehrſten Menfchen die halbfalfhe Wahrheit, die fie mit 
Hilfe ihres Nachdenkens ergrübelt zu haben mwähnen, mehr 
gilt, als die treffendfte Wahrheit, die ihnen von Klügern, Ges 
nauunterrichteten gefagt wird. Daraus folgte dann, daß Jeder 
verfchieden von dem Andern über ihn urtheilte; aber zugleich 
durch Vertheidigen feiner Meinung von dem Sinaiten, den 
Sinaiten felbft vertheidigte. Die Gnadenbürger gelangten durch 
biefe Sucht, Recht zu haben, zu dem, was das bloße Dafein 
zum Leben erhöht, zu einer Art Theilnahme an irgend etwas, 
daß ihren Bauch nicht fo unmittelbar anging Als Speife und 
Trank, bequeme Verten und warme Wämfer. Zwar brachte fie 
bied um mande Stunde, in melcher fie mit wieberfäuendes 
Ruhe ſich des fichern Pläscheng freuten, worauf fie verbauen 
konnten; zwar riß es fie oft aus dem weichen Bette der Ger 
mohnheit und flellte fie der Nachtkuͤhle bloß: aber es ſchien 
ihnen doc, fo zu behagen, daß fie dies Theilnehmen vom Sie 
naiten auf ihre Staatsverfaffung lenkten, welche ihnen bis da⸗ 
hin kaum der oberflaͤchlichſten Aufmerkſamkeit werth war. Sie 
forſchten nach Urſachen und wurden unzufrieden, daß die Weisheit 
ihrer Schoͤppen gemeiniglich ftatt aller Urfachen dienen mußte, 
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Den Augen der Volkshirten entſchluͤpfte der Wilde nicht, 
welcher ſich unter die zahmgeſcheuchte Heerde gemiſcht hatte; ſie 
gaben auf jeden ſeiner Spruͤnge Acht, und kirrten ihn bald da— 
hin, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zum Beſten des Gan— 
zen zu machen. Wozu fie ihn nur gebrauchen wollten, dazu 
ließ fih der Sinait willig brauchen; bald zum Hunde, wenn es 
darauf ankam, die Deerde zu verfammeln, bald zum Leitham: 
mel, wenn fie eingepfercht oder gefchoren werden follte, und bald 
zum Wolfe, wenn ein räudiges Schaf gewürgt werden mußte, 
daß es die Uebrigen nicht anſtecke. 

Seit dem Umfturz des Schächerthurms und dem Vermauern 
der Stadtthore, welches den Unmillen der Bürger zur Sprade 
brachte, wurde es dem Sinaiten immer läftiger, den Schöppen 
und Saffen zugleich zu dienen, weil er dad Gleichgewicht nicht 
erhalten konnte, in welchem er zwifchen beiden ſchwebte. Bald 
fließ er auf diefer, bald auf jener Seite an. Schöppen und 
Saffen mißtrauten ihm fchon, fanden es nöthig, ihn bald zu 
ächten; nur liefen beide Parteien den Wunfh noch nicht laut 
werden, weil fie immer noch hofften, mit dem Sinaiten einen 
Dias ausfüllen zu können, wohin fi nie ein Katzgrunder was 
gen werde, Der Augenblid war jegt gefommen und die Ba 
terforge der Schöppen benugte ihn zuerft. 

Unter den Haufen, der den Betfahrer zum Stuhlhaufe ge: 
leitete, hatte fich Bruder Elias kluͤglich gemiſcht. Bei den Bür 
gern ſchmeichelte er fih dadurch ein, daß er ihre Zahl ver 
mehrte, und die Gunft der Schöppen erbielt er fi noch da: 
burch, daß er e8 zu ihrer Kunde brachte, an welchem Gliede des 
Staatskörpers jegt der Höllenftein zu gebrauchen fei, um das 
wilde Fleiſch megzubeizen. Das nahe Ende ſeines Aufenthalts 
in Kasgrund fah er vor fih, und Gramfalbus Waidfad, an 
den er im Vorübergehen geklopft hatte, verfprah ihm einen gu: 
ten Zehrpfennig zur Wanderfchaft. Als die Saſſen die Hall 
säumten, winkte der gichtbruͤchige Stuhlvertraute den Sinaiten 
zu fi, daß er ihn zum Banker führen folle, und ließ ihm un; 
terweges die Wahl: ob er innerhalb zwölf Stunden, nad) Aus 
führung eines edeln Streich und mit zehn Goldgülden in der 
Tafche, von Kasgeund fliehen, ober nadt und baar durch Scher: 
gen hinausgegeißelt werden wolle. Ohne Bedenken war der Si: 
nait zu Exfierem entfchloffen, und vernahm, im Speifefaale hin: 
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ter dem Stuhlvertrauten ftehend, heimlich) von diefem den Plan 
zur Heilung der Saffen und zur Entfernung ihres Verfuͤhrers. 
Dem Betfahrer laͤhmte nicht die ſchwaͤchſte Ahnung die 
Kräfte zum Effen und Trinken. Nach feiner Weife, über Zifch 
wenig zu fprechen, weil man dann etwas Befferes thun Eönne, 
richtete er fich auch jest; nur zumeilen entfuhr ihm eine Lob⸗ 
preifung der Eaggrundifchen Köche, und einige Mal, wenn er den 
Becher geleert niederfegte, drückte er freundlich fchmunzelnd fei: 
nes Nachbars Hand. Die Bereitwilligkeit, mit welcher die 
Schöppen zum Gemeinfädel eilten, dem heiligen Cyriakus einen 
Dankpfennig abzuzählen, hatte den Moͤnch vorher fchon für fie 
eingenommen; noch günftiger ihnen machte ihn die Menge 
der Schüffeln, welche aufgetragen wurden, und die großen Krüge 
vol Müdesheimer, fo die Luft der Halle mit dem würzigften 
Mefedaduft ſchwaͤngerten; und feiner herzigften Sreundfchaft vers 
ſicherten ſich die Schöppen dadurch, daß fie nur wenig aßen und 
tranfen, und immer heimli mit einander — Gramfalbus 
mähnte, über die beſte Art, ihn zu belohnen, — ſich befprachen. 
Das Geklingel der goldnen Amtsketten regte zugleich ein Ges 
fühl in ihm auf, wie e8 ihn zu durchfchaudern pflegte, wenn 
er im Klofter zur Prime läuten hörte, ein Gefühl, der ſtrengen 
Nothwendigkeit fich zu fügen, deren Feſſeln man nicht zerbrechen 
Eönne; und der Gedanke, ohne Volksbeiſtand fei er jest allein 
in der Gewalt der Wolksrichter, die ihm alle fremd waren, ge 
gen welche er ſich aufgelehnt, welchen er getrost hatte: befie: 
gelte den Entfchluß, nun ihrer Sache ſich anzunehmen. 

Ie ſatter, defto gefprächiger wurde er; erfundigte fich, wie 
oft man in Kaggrund täglich effe; fragte: Wie viel Ohm dort 
ein Stuͤckfaß Wein halte? Ob die Mebelluft der Gegend nicht 
wacker zehre? Kurz und abgebrochen, denn noch waren die hei: 
Ligen drei Könige von Katzgrund nicht einig über die ficherfte 
Art, ihe Vorhaben auszuführen, wurden feine Fragen beant: 
mwortet und er dadurch noch mehr zur Höflichkeit und Nachgies 
bigkeit gefchredt. Von taufend Dingen begann er zu reden; 
endlich) quälte er das Geftändnig hervor: Es ift hier gat un: 
ruhiges Gefindel. Dies bejaheten faft alle Schöppen zugleich, 
Als Gramſalbus merkte, ſolche Worte fänden offene Ohren, 
warf er mit noch einigen Broden der Art um fich, welche eben 
fo gierig wie. der erfle verfchlungen wurden. Weil er. gern etwas 
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fagen wollte, das allgemeine Theilnahme errege ; übertrieb « 
Alles, wovon er falbaderte, und brach zulegt in eine Strafpit 
digt gegen Alles aus, was nad) Aufruhr und Empoͤrung fchmed., 


Höfifch entgegnete ihm der Stuhlherr: Wie gütig, bob 
würdiger Vater, daß ihr euch unſrer annehmt. 


Gramf, Bei den ſechs heiligen Dochzeitsfrügen zu Gam 
fei es gefhworen, es iſt dies nicht mehr noh weniger dem 
meine Pfliht. Und müffen Lehrer und Obrigkeiten alfo ge 
meinfchaftlihde Sache mit einander madhen, wie Koch un 
Kellner in einem Haufe; denn, wer Menfhenwort nicht ehtt, 
fpottet auch bald unfrer Worte, und wer den Pfennig nidt 
achtet, kommt nie zum Befige eines Guldens, und wenn man 
dem Drefhochfen nicht einen Maulkorb anlegt; fo will a 
immer lieber freffen als drefhen. Und mag, wer ein foldes 
lindes Regiment, wie’s hier berrfcht, nicht tragen kann, ein 
getauften Sultans Knecht werden, um zu lernen, daß zwiſchen 
Müden: und Scorpionftiden ein gar mächtiger Unterſchied fi, 
Mer fatt iſt, nagt nur aus Uebermuth an den Knochen un) 
thut unwirſch aus eitel Bosheit, wenn er fich beklagt, daß man 
ihm dergleichen vorfeße; aber einem Solchen ift aud) dann nid 
anders zu helfen, denn daß man ihn hungern laffe, bis er bas 
Fleifh von feinen eignen Knochen hinweggegrämelt hat. Und 
habt ihr Herren das Regieren ſchon fo manches liebe Fahr ge: 
trieben, muͤßt's alfo doch beffer verfichen, denn die Saſſen, 
welche nur regiert find. Und gemahnt e8 mich grade fo, wenn 
ein Unterthan fein Deren tadelt; als ob jegt die heiligen eilf: 
taufend Jungfrauen die Mutter Gottes belehren wollen, wie 
und auf welche Art fie vor Zeiten das Jeſuskindlein hätte an dis 
Bruft legen müffen. Alles will geuͤbt fein, und fo leicht aud 
ein gededter Zrüffelbei zu eſſen iſtz fo ſchwer würd’ es doch 
fogar mir werden, ihn zu verfertigen. 

Stuhlbertrauter. Vor einigen Stunden fcheint ihr nicht 
fo gedacht zu haben. 

Gramſt. Grade fo und nicht anders; das kann ich durch 
jebe Art des Gortesurcheils beweiſen. Und that ich bloß, - 
ich that, um der guten Sache, welcher nie der Sieg fehlt, Ge 
legenheit zum Kampfe, alfo auch zum Siege zu verſchaffen. Und 
iſt ja auf eurer Seite Recht und: Sieg. 


— 145 — 


Stuhlherr. Wuͤrdet ihr dies auch fo beutlih und offen: 
berzig unfern Saffen fagen ? 

Sramf, Ei, warum nicht das alles und was euch noch 
fonft auf dem Herzen läge? Bin ich nicht ein Herold des hei: 
ligen Vaters, und hat ein Herold nicht Vollmacht und Befug— 
niß, alles das zu fugen, was ihm aufgetragen, und: darf dody 
Niemand ihm Leid noch Schmady zufügen ? 

Stuhlherr, Dies Uebereinkommen wird auch bei uns in 
hohen Ehren gehalten. 

Sramf. Nun, was hätt’ ich dann zu fürchten? Und will 
ich's dem Pöbel fchon einmal fo in's Gemiffen fchieben, daß 
ihm bie Haut fchaudern fol. Laßt nur erft die Ruhe in der 
Stadt wieder hergeftellt fein — 

Stuhlgewaltiger. Dazu, glauben wir, würdet ihr am 
meiften beitragen fönnen — 

Gramſ. Glaubt ihre? Nun, euer Glaube foll euch felig 
machen. 

Stuhlgew. Kine Predigt, heute zur Veſperzeit, dem ver: 
fammelten Volke — 

Stamt. Ih —? Fest — ? Dredigen? In ben Ber: 
dauungsſtunden? Das Regieren verfieht ihr, liebe Herren; aber 
man merkt's euch) auch an, dag Predigen nicht zum Regieren 
gehöre. 

Stuflherr. (mit Nachdruck) Mur dadurch könntet ihr beweis 
fen, «8 fei euch Ernſt, für die gute Sache zu handeln. 

Gramſ. Ei gern, wer wollte fih einer folchen Beweis— 
führung — 

Stuhlgeln. (nach ernfer und feierticher ald der Stuhlherr) Koͤnntet 
darthun, daß ihr nicht gefommen, Uncuhen zu fliften, ſondern 
fie beizulegen — 

Gramſ. Freilich, obgleich das fehon meinem Schatten ans 
zufehen, ohne daß ich ein Wort — 

Stuhlvertr. — und euch vor Gott und der Welt reinigen, 
daß die Worte in unferm Urtheibudhe: Wer den Stadtfrieden 
flört, foll gefäht werden — nicht auf euch anwendbar — 

Gramſ. Ei, bewahren mic die Heiligen! Welch Chriften: 
find wird doch fo heidnifch denken und anwenden fönnen? Alſo 
beute? Zur Befperzeit? Soll ich predigen 9 

Stuhlh. Falls es euch beliebt, 

Veit Weber, VII. 7 


. 
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Sram. Ei, fo Etwas muß einem Diener Gottes ſchon be: 
lieben. Und folt ihr euch entfegen, wie ich die Empoͤrer de 
möthigen werde. Unter dem Hammer meines Worte bleibt 
feins ihrer Gebeine unzerquetfht. — — Um eures eignen Be: 
ſten willen, geftrenge Derren, wollet nicht darauf beftehen, mid 
heute predigen zu hören. Eine fo gewaltige Gemüthsbemwegung, 
eine ſolche Derzerfhütterung, gleich nach der Mahlzeit, koͤnnte 
für eudy gar fhlimme Folgen — 

Stuhlvertr. Wir haben fehr mäßig gegeffen. 

Gramſ. Das ift unmiderfprehlid wahr. Und will ich's 
auch anführen in meiner Predigt und daraus folgern: man 
bürfe es euch nicht nachfagen, ihr fräßet der Wittwen Häufer. 
— Aber falls ich nicht irre, wird's haufen fehon lebendig. Die 
Saffen find fhon auf dem Markt verfammelt; und mer fih 
mit einem Rieſen balgen fol, muß nicht vorher deffen Leibe: 
länge nach Zollen und Etrihen ausmeffen. Ich halte dafür, 
der heilige Geift komme jegt über mi; drum laßt mich zum 
Soͤller eilen, ehe die Himmelstaube wieder davon fliegt, und 
ein ander Neft fucht. 

Mir begleiten euch — antmworteten bie Pfleger der Gered; 
tigkeit, und fchlichen, Eruchend unter den Kobolden Furcht und 
Hoffnung, die auf fie gehocdt waren, zum Soͤller mit dem 
Betfahrer, der kaum des Leitſeils feiner Gedanken mächtig blieb, 
Laut jubelten die Saffen ihrem Lieblinge entgegen. Das Frei: 
heitszeichen, der Hut, mußte fie drüden, denn fie warfen es in 
die Luft. Elias eilte, von Haͤſchern beobachtet, unter’ Wolf, 
das dicht auf einander gedrängt den Markt bededkte. 

Ein Schöppe fchrie durch das Gemurmel der Menge: Stil! 
Der weife Mann will reden —. Und alles Volk horchte. 

Sramfalbus 309 die Schultern zum Kopfe, als hätt? er 
beißgefottene Eier unter den Achfeln, blähete ſich einigemal auf, 
faltete die Hände und begann flammelnd: 


Die Speife gefegn’ uns Gott und alle Heiligen. Amen! 
Ihr Männer von Kaggrund. Wie einft der heilige Anto: 


nius, fo bin auch ich gezwungen, jest, zu diefer ungewöhnlichen 
Stunde, vor euch zu -predigen — 
Pontius zupfte den Mönch an, und gleich fegte dieſer hinzu: 
— und heißt das, gezwungen durch ‚meine Freundſchaft für 
euch, bie alfo Elar, rein und lauter ifl, wie nur immer der 
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edelſte Ruͤdesheimer werden, fein und bleiben kann; und alfo 
ſtark, wie Noth und Tod find, melde Stahl und Eifen und 
den Schmied dazu brechen; und alſo dienftfertig, wie ein Schutz⸗ 
heiliger, und aus: und aufhelfend, wie Slafhenzüge und Daums 
Eräfte. Und wißt ihr jegt, weſſen ihr euch zu mir zu verfehen 
habt, und will ih nun mit euch reden, wie ein frommer Wirth 
mit feinen Gäften. 

Unfer immer und ewig hochzulobender Vater, Sanctus Tran: 
ziskus, diefer Kreis ohne Mittelpunkt, diefer Tag ohne Nacht, 
diefee Sommer ohne Unwetter, dieſes Licht ohne Schatten, 
wurde einft von einem Kardinal zu Tafel geladen, invitatus 
semel, und nahm er auch diefe Ladung an, wie billig jeder 
von uns würde gethan haben. Aber ehe er fich hinbegab zur 
Dfalz Sr. Eminenz, ging er von Haus zu Haus und bettelte 
Almofen, ivit pro eleemosyna ostiatim. Und als nun ber Ges 
benedeite auf dem Ehrenplage hinter dem Zifche faß, und ihm 
die Eöftlichften Ledereien vorgelegt wurden, wollte er davon 
nicht eſſen; fondern nahm feinen Bettelfad von der Schul: 
ter, eleemosynas super mensam posuit coram Domino Car- 
dinali, (angte daraus hervor verfchimmeltes Brot, zermilbte Käfe 
rinden, angefaulte Zwiebeln und was fonft auf die Zafel fols 
her armen Schluder zu gerathen pflegt, welde das Gratias 
aus uͤbergroßem Hunger vor und nach dem Eſſen vergeffen, 
und davon aß er. Def ſich hoͤchlich verwundernd, ſprach 
nun der Kardinal: Ei, Lieber, welche Schmach thuft du mir 
an? Quare fecisti mihi verecundiam ? Konnteft du nicht der 
ſchmackhaft zubereiteten Gaben Gottes die Huͤll' und Fülle hier 
erwarten; doch bettelteft du bir ein Mittagsmahl zufammen ? 
Veniendo ad mensam meam ivisti pro eleemosyna? Dem 
alfo der Heilige entgegnet: Zu gar großen Ehren foll e8 euch 
gereichen, magnum honorem vobis exhibui, daß ich verſchmaͤhe 
die Ledereien und eſſe diefe Ueberbleibfel. Und er aß und gab 
auch dem Kardinal und deſſen Gefinde davon. 

Aus dem unergruͤndlichen Schage diefer Gefchichte, ihr lies 

ben Brüder, will ich zu euerm Frommen einige Schauftüde 

nehmen, und unter euch vertheilen, welche ihr tragen koͤnnt, 

wie Anhängfel und geweihte Denkzettel, Und find fie von mir 

zu dem Ende ausgeprägt, um euch zu beweifen: daß, gleich) 

wie einft der heilige Franziskus Rechte hatte, von ben Meifters 
J 
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werken des Kardinalkochs nicht zu eſſen, auch eure Schoͤppen 
Recht hatten, die katzgrundiſchen Thore nicht entmauern zu 
laſſen; und wie nachher Set. Franziskus mit gutem Fuge das 
Bettelbrot effen mochte, fie auch mit gutem Zuge die Mauern 
neben den Thoren durften niederreißen laffen. 

Seine Regel, von welcher Pabjt Innozens der Dritte weiſe 
fagte, fie fei für Schweine, nicht für Menfhen verfaßt, verbot 
dem Heiligen von den Speifen des Kardinals zu eſſen. Was 
dem Heiligen die Megel, war euern Schöppen das Gefes, aud 
nicht für Menfchen, fondern — 

Der Stuhlherr, dem nun völlige Gewißheit wurde, Gram: 
ſalbus fei bei allen Fehden nur allein in einer belagerten 
Stadt, die ausgehungert werden folle, am rechten Plage, um 
den Drt duch feine Frefgier den Belagerern früber in dk 
Hände zu fpielen, — gab dem Sinaiten das verabredete Zeichen, 
die Mine anzuzünden, auf melde die Saffen gelockt waren, 
um fie von ihrem Verderben zurüdzufchreden. Schnell öffnet 
fih Elias durch Stoßen und Schlagen einen Weg zur Rüge 
tandsjäule, Elimmte an dem fleinernen Ritter hinauf, fehlang 
Schenkel und Beine um den Hald und unter dem Kinne des 
Standbildes wieder zufammen, ſtieß in eine Pofaune und fchrie 
mit einer Stimme, die felbft den heiligen Biſchof Ignatius, 
welcher der Löwen Gebräll, die ihn verfchlingen folten, Faum 
bemerkte, erfchredt haben würde: 

D, Bolt! Volt! Höre des Herren Wort! Go ſpricht 
der Herr, dein Gott, durch den Mund feines Erwählten Elias, 
Wenn du nicht abthuft von dir den Suͤndenſchmutz, der did 
zur Erde niederbeugt und dein Herz überrindet mit einer Kruſte, 
die bald jeder Warnung undurchdeinglicher fein wird, als Win: 
tereis dem Hauche eines Kindes; fo will ich mein Antlig wen 
den von dir, und Macht und Raum geben allen Teufeln, Deren, 
Alpen, Nixen und Kobolden, daß fie in dich fahren von den 
Sohlen bis zu den Schiteln, und in dein Fleiſch Würmer, 
Nadeln und Angelhaken zaubern, und dich drüden und ängftigen, 
daß dein Blut die Adern deiner Schläfen zerfprenge, und beine 
Kinder ind Waſſer loden, ihren Erötenzungigen Wechfelbälgen 
zue Speife, und dich umteeiben in der Irre, mo dir weder 
Sonne noch Mond fcheint, noch ein Grashalm zur Nahrung 
dir waͤchſt, oder ein Thautroͤpfchen dich labet — — 
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Gramfalbus mar feit dem Pofaunenftoß ohnmädhtig nieder: 
gefunfen. Die Saffen fchoben, mwälzten und widelten jich, wie 
Wimpel um die Slaggenftöde, wenn ein Orkan losbriht, um 
die Rügelandsfäule und hielten die Hände gegen den Himmel, 
daß fie der Blig nicht treffe, der, wie fie fürchteten, dieſem 
Gewitterſturme folgen müffe. 

Gegen Gottes Stellvertreter auf Erden — fo fuhr in feinem 
Seuereifer der Sinait fort — gegen feine Gefalbten feid ihr 
aufgeftanden, ja, babt euch fogar erfühnt, Hand zu legen 
an ihre geheiligten Leiber — 

Die Schöppen fchüttelten jegt die erkünftelte Schreckensbe— 
täubung von fich und der Stuhlherr befahl laut den Haͤſchern, 
den Wahnfinnigen, der Katzgrunds Schöppenfchaft gegen die 
Saffen verhegen wolle, zu fahen, und in einen tiefen Kerker 
zu werfen. Das gefhah, ehe noch die Bürger die Kraft wieder 
errungen hatten, fich zu einer Partei zu fchlagen. Sie ließen 
Hände und Augen allmählig finfen, und erhoben oder wandten, 
ohne einen Fuß zu rühren, ihre Häupter gegen den Göller. 
Die, fo ſich des Verbrechens ſchuldig wußten, den Mönd, aus 
bem lebendigen Kerkir befreit zu haben, waren faſt entfeelt. 
Eine unruhige Stille, wie fie der Taumelrauſch zuruͤcklaͤßt in 
ber Trinkſtube, wo die Zrunfenen vom Schlafe gefeffelt und 
geknebelt liegen, ſchwebte uber dem Markte. 

Der Herr unterbrach fie. Lieben Freunde und Mitfaffen, 
erholt und beruhigt euch — fo fprach er mit fanftem Schmeidyel- 
tone. — Wohl ijtoft eines Wahnfinnigen Stimme Gottes Stimme 
gewefen; wohl hat er oft durch den Mund eines Verrüdten das 
Blut eines Böfewichts gefordert, an dejfen Haͤnden unfchuldiges 
Blut Elebte: aber immer galt dies dem verföhnlichen, gern verzeis 
benden Beleidigten nur, was das BZetergefihrei des Frevelvogts 
beim Bahrrecht, der auf Strang und Schwert Elagt, dem Richter 
gilt. Noch muß Gottes Urtheit über den Befchuldigten ent 
ſcheiden. 

Ob es nun gleich, leider! unleugbar iſt, daß einige unſrer 
Mitſaſſen, deren Namen wir verſchweigen, damit ihre Kinder 
fie nicht aͤndern dürfen, des Verbrechens beleidigter Majeſtaͤt 
ſchuldig find; obgleidy fie, nach unfern Gefigen, mit eifernen 
Keulen müßten zermalmt, ihre Häufer der Erde gleich gemacht 
und die Stätten mit Salz beſtreuet werden; obgleich Waters 
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mörder weder Gnade erhalten koͤnnen noch follen, und jeder 
Hausherr befonderd auf die Treue und Anhänglichkeit feines 
Gefindes zu bauen berechtigt ift, nicht aber dort, wo er fehläft 
und unbewaffnet einhergeht, Meuchelmörder fürchten muß: fo 
wollen wir doc, aus angeborner Milde und um den fcheufli: 
hen Anblick zu vermeiden, unſrer Brüder Blut fließen zu 
fehen, das ſchaͤndliche Wagniß in das Leichentuch der Vergebung 
hülfen, und fie dem Grabesſchooß der BVergeffenheit überliefern, 
Zwar wären wir als Richter verpflichtet, Öffentlich die Urfachen 
unfers alfoigen Verfahrens anzugeben, und die Gründe für 
und wider befannt zu machen; aber wir hoffen diesmal wegen 
der erften und einzigen Unterlaffung unſrer Pflicht Werzeihung 
von unfern Mitbürgern zu erhalten, fintemal wir früher Men: 
ſchen denn Richter waren. 

Ein allgemeiner Sreudenjubel toPte vom Markte zum Säle 
empor, und erwedte den Betfahrer, der nur mühfım den Moth: 
fhrei: Falle über mich, ibe Berge, und ihre Hügel bedecket 
mich! zurüdzwängte, da er den Himmel noch feft über feinem 
Haupte gemölbt, die Erbe noch ficher unter feinen Füßen ge: 
gründet erblickte. 

Durch das Lobgeheul fchallten einige Stimmen vor; darum 
winkte ber Herr die VBerfammlung zur Ruhe und fragte: 

War's nur Täufchung unfers liebevollen Herzens, oder hör: 
ten wir wirklich das Verlangen einiger Biedermänner durch 
das Getuͤmmel, uns heute von Neuem zu huldigen ? 

Ihr hoͤrtet es wirklich — rief ein Stuhlfreund gegen bie 
Kirche an, welche den Gebaudezirkel um den Markt ſchloß. Dem 
Volke däuchte der Widerhall diefer Worte vom Himmel zu 
kommen; es rief fie nach, ſank nieder auf die Kniee — und 
huldigte. 

Die Freude lied nun das Panier ber Verwirrung hoch flat: 
tern. Ale Kirchthuͤren fprangen auf und zeigten die Schäße 
der Heiligen. Alle Orgeln erbebten unter den Händen und 
Süßen der Scholafter, Trommeln und Pfeifen riefen auf allen 
öffentlichen Plägen den Pöbel zum Tanze. Alle Zrinfftuben 
ertönten vom Lobe der menfchenfreundlichen Schöppen und aus 
allen Betkammern fliegen brünftige Wünfhe, um die lange, 
glüdliche Regierung des Herrn zum Himmel. Die Zuftie: 
denheit Alter zeigte fi) in taufend fonderbaren Geflalten. Nur 
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Spivefter fhlih unmuthig zu feiner Kaufe, riß von feiner 
Kappe und Kolbe die Schellen, zerſtampfte fie und fang dazu: 
Ecce, quam bonum, bonum et jucundum, habitare fratres 
in unum. 

Gramfalbus, den bie beglüdten Katzgrunder zwar nicht vers 
geffen hatten, aber doch von ihm ohne Unterfuchung glaubten, 
wie man gemeiniglic” wähnt, wenn man fröhlich ift, er tanze, 
wie fie, nach der Geige der Freude, wurde mit rauhen und 
dem Zwerge in das Haus eines Stuhlfachmwalters geherbergt. 
Die Urkunden über feine Siege hatte er ins Stadtarchiv, mo 
er fie vor jeder Gefahr gefichert wußte, niedergelegt. Ihn 
fhmindelte noch von dem Allen, was frine Sinne feit zwölf 
Stunden erlitten hatten; darum wühlte er ſich ‚nach einer guten 
Mahlzeit gleih ins Bette, um durd ben Schlaf feine Ere 
fahrungen für die Bedürfniffe der Folgezeit ordnen zu laffen. 
Kaum aber begannen die Träume ihe Wunderſpiel mit den in 
feiner Seele zurüdgebliebenen Bildern des Vergangenen, warfen 
fie aus- und durcheinander, und fegten fie buntfhedig und 
unpaffend wieder zufammen; als der Wirth plöglich ins Ger 
mach gerannt kam, und durch Rütteln und Schütteln die Stafs 
felei der Iuftigen, fchalkifhen Künftter über den Mönch warf. 
Als ob der Pater, dem das Tagsamt daheim im St. Cyriafus: 
Elofter oblag, bei Zifche den Brüdern Stüde aus den Actis 
Sanctorum vorzumaulen, ihm Geſchichten aus dem Leben bes 
heiligen Franziskus, die er längft mit ihren Urfachen und Fol: 
gen auswendig mußte, vorläfe; fo unachtſam, mit michtigern 
Dingen befchäftigt und fchlafteunfen »unverfhämt, hörte Grams 
falbus der Erzählung des Sachwalters zu: wie der Echöppe, 
dem der Möndh am Morgen in die Kehle gebiffen, innerhalb 
einer Stunde gewiß alle Stuhlgenoffen und Freunde überredet 
haben würde, daß der Thaͤter noch in der Nacht die Jungfrau 
kuͤſſen muͤſſe. 

Gramſ. So? Mögen fie doch. Und iſt daran noch kein 
Moͤnch geftorben, wie ich hoffe, und ob ich gleid das Gelübde 
der Keufchheit abgelegt, und auch nie — 

Stuhltachwalter. Guter Bruder, es fcheint, ihr wißt nicht, 
was es heiße, die Jungfrau Eüffen, 

Sram. Sollt's billig nit. Aber, man fest ja wohl 
einmal einen Fuß vor's Klofter. 
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Stuhllarhtu. Dieſe Jungfrau befindet ſich in einem engen, 
bunkeln Gemadye, — 

Gramſ. Glaub’ und Liebe ſehen auh im Dunkeln. 

Stuhlſfachw. — ift eifern, — 

Gramſ. Sch will fie ſchon ermweichen. 

Stuhlfachte, — aus ihrem Mieder ftehen haarſcharfe 
Scheermeſſer hervor — 

Gramſ. Was?! 

Stuhlfachte. — ihre Arme liegen auf Eiheln und jedir 
ihrer Finger ift ein nadelfpiger Dolch. — 

Und ich foll die Jungfrau Eüffen! fehrie Sramfalbus, un) 
fprang zum Bette hinaus, 

Stubtlarhte, Wenn ihre ins Gemach geflogen werdet, ums 
fhlinge fie euch mit ihren Sichelarmen, bohrt die Dolchfinge 
in euren Rüden und brüdt die Meffer am Mieder in eure Bruſt. 

Und ich foll die Zungfrau kuͤſſen! bruͤllte Gramſalbus 
und riß die Kutte uͤber ſich. 

Stuhltachw. Kuͤſſen oder entfliehen. 

Gramt. Entfliehen! Entfliehen! Nichts kuͤſſen, weder Frauen 
noch Jungfrauen, weder Wittwen noch Waiſen. 

Stuhltachw. Drei redliche Männer warten euer an der 
Pforte, euch ſicher uͤber die Grenze, zu einer nahen guten Her— 
berge und dann zum St. Cyriakuskloſter zu bringen. Euer Eſel 
iſt bepackt und gezaͤumt — 

Gramſalbus polterte die Steige hinab zu ſeinem Grauchen, 
wickelte den Halfter um die linke Hand, klammerte ſeine Rechte 
um den Ellenbogen Eines der drei redlichen Männer, un) 
fchlotterte nun mit ihnen flumm und traurig duch die men: 
fchenleeren Gaffen, welche noh am Morgen de Tages für 
feinen Siegeseinzug zu enge waren. Der Pöbel hatte fich die 
Märkte zu Tummelplägen feiner Freude gewählt, und nur einig: 
gemeine Frauen, fo unter freiem Eternenhimmel mit edelmü: 
thigen Schöppen, über die ſicherſte Art zur Zugend zurüd,u: 
£ehren, rathpflegten, erinnerten den Betfahrer, er fei noch nicht 
außer der Gewalt dieſer Unmenfchen, welche ihn verbammen 
konnten, eine Zungfrau zu Eüffen. 


— — — — — — 
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Fünftes Abenteuer. 

Hoffend und zagend, willig und nothgedrungen zugleich, 
tappte Gramfalbus durch Kaggrund. Ihm däuchte, als ob 
nah jedem feiner Schritte ein Fallgatter hinter ihm nieder: 
fchmettere, als ob er mit jedem Schritte ſchwere Thorflügel fort— 
fhieben müffe, als wenn zu feiner Rechten ein ftürmendes 
Meer wuͤthe, zu feiner Linken ein glühender Lavaſtrom ſich hin— 
toälze. Der Punkt, auf dem er ftand, duͤnkte ihn eine Freis 
ftätte zu fein; doc kaum, daß er fich deffen zu freuen begann, 
fo wurde der Boden unter ihm fhlüpfrig, von der richten Seite 
wehte ein fcharfer, eifiger Wind, von der linken ein heißer Rauch: 
dampf ihn an, und eine fchneidende Laſt drüdte fein Haupt 
vorwärts. Je weiter er fortfirebte, deſto fchmerer lagen die 
unfihtbaren Thorflügel ihm entgegen, deſto mehr Titt er zu— 
gleich durch Froft und Hige: aber immer mehr entfernte fi 
bie Gewalt, fo hinter ihm herdrüdte, Ihn bangte und vers 
langte die Gefi ichtszüge feiner Begleiter zu ſehen; fie anzurebden, 
dazu verfagte ihm der Muth. Ohne diefes fonderbaren Vor: 
gefühls eines Ungluͤcks Meifter werden zu können, fam er aufß 
freie Feld. Zwei feiner Öeleiter eilten voraus und ließen ihn 
mit dem dritten allein. Der Morgen röthelte rund um am 
Horizont, und milderte die drohende Herrſchermiene der Nacht; 
und nun erhielt es Gramſalbus über ſich, feinem ‚Sapret ein: 
Halt! zurufen zu Eönnen. 

Diefer fah zurüd und Gramfalbus erkannte den Sinsiten. 
Er erſchrak, ftieß die Worte hervor: Nur immer weiter, guter 
Freund — und wadelte fort. Sein Reifegefpann mißfiel ihm 
hoͤchlich. | 

Man ging beinahe eine Stunde, ohne daß ein Wort 'ges 
fprochen wurde, Der Tag flieg mit Fugendfchnelle empor und 
wedte fein Gefolge aus dem Schlafe. Die, Angfllaft, unter 
welcher Gramfalbus fchmwigte, verlor nad) und. nach von ihrer 
Schwere. Bor einem Walde, in ben fih die Schauder bir 
Nacht zuruͤckgezogen zu haben fchienen, ftand der Sinsit ſtill, 
und bot dem Franziskaner den Fruͤhtrunk in einer Kuͤrbisflaſche. 
Gramfalbus nahm und trank; aber ber Sorgenuerfigeufber konnte 
nicht wie gewöhntich ‘auf ihn wirken. 

Grant. Ihr wißt doch den Weg zum St. Spriutusfoßr 
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Sinait. Genauer denn ein Buhle den Weg zum Schlaf: 
kaͤmmetlein feines Liebchens. Durch diefen Wald geht er. 

Sramf, Durch den Wald? 

Zinait. Ein Richtweg, der uns in zwölf Stunden hin: 
führt, da wir auf ber offenen Strafe zwanzig zubringen müßten. 

Gramt. Sch halte nit viel von Wäldern, denn es ift fo 
heimlich dort, und kommt's mir allezeit darin vor, als werde 
man immer von einem Baum zum andern hingedrängt, dem 
es dann wieder nicht gemüthete, daß man die Erde von feinen 
Wurzeln abtritt. 

Sinait. Poffen! Mid erwärmen die Schauder des Waldes 
zur freude, und taufend Stimmen mahnen mid aus jedem 
Saͤuſeln, der Freiheit und Ungebundenheit Loblieder zu fingen. 

Sramf. Ei ja, es ift ein feines Ding, die Freiheit! 

Sinait. Und doc Eennt ihr fie nur, wie ein Hofhund, 
der bei Macht nicht Über den Zwinger kommen fann, und mit 
Tagsbeginnen an die Kette gelegt wird; oder gleih Jagdruͤden, 
die immer hinter dem Waidmanne fo gradesweges gehen müffen, 
als folgten fie ihm über einen Lanzenfteg, ob auch rund um: 
her die Welt ihnen offen liegt. Wie Bär und Wolf, duch 
Flur und Wald, duch Saatfelder und Zufchläge, duch Gar: 
ten und Dörfer zu rafen, anzugreifen und zu zerfleifchen mas 


nicht widerſtehen kann, und mit Beute beladen zur Höhle beim: | 


zukehren; das nenn’ ich Freiheit. 

Gramſ. Möchte wohl nicht Jedem verftattet werden. 

Stnait. Nur dem, der das Recht, fich dies felbft zu ver 
ftatten,, in Zähnen und Klauen fühle. Wer fi deffen nicht 
bewußt iftz muß fich zerfleifchen Laffen, oder im Loche verfüm: 
mern. Bürger und Bauern find nicht fo glädlih und mer: 
den's auch wohl nimmer; aber die Großen und Farren find’, 
Und koͤnnt ihr gegen diefe- etwas einzumenden haben, wenn 
ihr an der Kette liege? Bellt fie einmal zurüd von ihren 
Streifereien; ‚fie hören nur, daß ihr in der Welt feid, und 
defto ſchlimmer für euch. 

Sranıt. Sa, ja. Auch für euch. 

Sinait. Ich fpiele den Waidmann. 

Stramt, So? Und die Herren von Katzgrund? 

Zinait, Die Nattenfänger. Verſteh'n fie ſich niche gut 
aufs Pfeifen? 
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Gramſ. Ei ja; Und bie Saffen? 

Binait, Epielen nichts; werden gefpielt. 

Sramt. As Dudelfäde oder als Schnelllügelchen ? 

Sinait. Beides, Der Arm des Heren drüdt aus ihnen 
die Zöne hervor, fo ihm behagen, und die Hand des Herrn 
zeichnet ihnen die Wege zur Grube vor. 

Gramſ. Und haben doc, Freiheit? — 

Sinait. — fih um ihre Are zu drehen, oder zu berften, 
wenn fie nicht tönen wollen. 

Sramf. So? — Kommen eure Öefährten nicht zu ung zurüd ? 

Sinsit, Nein. Sind vorausgeritt, dem Wirthe einer fehr 
guten Herberge unſre Ankunft zu melden. 

Gramſ. Wären wir nur ſchon da! Friſch auf, zur glüde 
lichen Stunde! 

Der Weg duch den Wald wurde angetreten; aber fein 
gebahnter Pfad verfchwielte die Sohlen des Moͤnchs noch häte 
ter: über Laub und Moos ging’s, Ereuz und quer, bis die 
Sonne ihre Strahlen fenkreht durch das Laubgewoͤlbe fchüttete. 
Gramſalbus war höchft unzufrieden mit feinem Führer; doch 
wagte er es nicht, ihm ein boͤſes Wort zu fagen: er bedauerte 
immer, daß er ihn nur mit einem Gottestohne bezahlen könne. 

Ein Berg, Steintrümmer und flache Graben mehrten bald 
noch die Befchmwerlichkeiten der Wallfahrt; aber zugleich rief 
aud der Sinait: Nun find wir zur Stelle — und leitete 
Grauchen in das Hohlbette eines verfiegten Gießbaches, über 
melhem halb entwurzelte Fichten, wie ein Verhack, ſich zufams 
men fperrten. Gramfalbus hätte fich gern gemeigert, dem Bruder 
Elias-zu folgen; doch den Ruͤckweg allein wieder zu finden, 
Däuchte ihm unmöglich. Der Boden fteilte fih immer höher 
und fchroffeer empor. Hier und da klebte ein Mauerbruchſtuͤck 
an einem felfenen Streibepfeiter, hob fich ein Säulenflamm aus 
einem Haufen verglafeter Badftein. Ein zur Hälfte nieder: 
geflürzter Schwibbogen, der in dem Strauchgenifte, das ihn 
umwucherte, zu haͤngen fchien, überbunfelte den Eingang einer 
tiefen Schlucht. Eichne Bohlen, mit Eifenftangen beichlagen, 
mobderten auf dem Boden. Mannshohe Duader formten die 
lothrechten Wände, die Dede war ein feftes Gewoͤlbe, aus 
welchem drei fchmwere Fallgatter drohten. Das Licht fiel durch 
eine runde Deffnung in den Stollen; eine naßkalte Schauder— 


— 156 — 


luft durchnebelte ihn. Hinter dem Mönche, der an Leib un) 
Seele zitterte, vaffelten die Schlaggatter nieder, 

Ploͤtzlich traf ein Sonnenftrahl fein Auge, der Gang brei— 
tete fih aus, und ein fchön begraſ'ter, freier Burghof lag ver 
ihm da. Hinter Schuttwällen ragten Gebäude hervor, von 
den Mauerbrehern ergrimmter Feinde durdlöchert, von ben 
Flammen einer fchredlihen Brunft gefchwärt. Eine Reihe 
vothgerofteter, mit Sand gefüllter, halb in die Erde gegrabener 
Harniſche zog fih als eine Bruftwehr an den Wällen bin. 
Zwiſchen zwei großen Blyden, von welchen ſchwere Steinfchleu: 
dern ſich jenften, fland ein ehernes Pilarenwerk, wie es die 
Hochaltaͤre der Kirchen zu umgeben pflegt; eiferne Ketten waren 
um und durch die Pfeiler gefchlungen. 

Ehe noch Gramfalbus Zeit gewann, fih das Innere di 
Gebäude dem Aeußern ähnlich zu denken, fhäferten zwei jungs 
wohlgepflegte Dirnen in leichten Sprüngen über den Wall, 
Ihre Gewänder umfloffen fie fanft und weich anliegend, und 
höhten ihre Reize, wie das farbige Band, das die Blumen 
umgiebt, ohne fie zu zerdrüden, die Schönheit eines Straußes, 
Die Sorglofigkeit tändelte aus allen ihren Bewegungen berver, 
ber Wunſch, bes Lebens zu genießen, fprach aus den zartge: 
fpaltnen Lippen, die Freiheitsliebe bligte aus ihren großen, rol: 
Ienden Augen, die Luſtbegier badete fich im glänzenden Thränen: 
thau, wiegte fich fchalfhaft auf den langen, fehwantenden Wim: 
pern, und fhleuderte mit fordernden Bliden jedem Helden den 
Fehdehandſchuh entgegen. 

Gramſalbus flugte und fprach bei fich ſelbſt: Giebt's im 
Vorhofe der Hölle auch Engel? — und überließ feine Fäufte 
willig den Händchen, die fie nicht zu bedecken vermochten. So 
ſchnell und gern gehorchte er dem Gekofe der Dirnen: Kommt 
näher, WBäterchen — wie ein Buhle dem Winke feines Lieb: 
chend, der ihn aus einer Kberläftigen Gefellfchaft zur unbeadh: 
teten Stille des Gartens ruft. Er vergab Grauchens, dachte 
nicht mehr der Fallgatter, die hinter ihm niedergeprafjelt waren 
fah ferner nicht das angerauchte Gemäuer, fuhr nit zurüd 
vor den wankenden Wänden; fondern haftete fih, die Schnells 
füßigkeit feiner Geleiterinnen zu übertreffen. In das Truͤm— 
mergebäubde führten fie ihn, deſſen Inneres alle die vorgefaßten, 
ſchlimmen Wetheile widerlegte, welche das Aeußere veranlaffen 


— 157 — 


mußte. Reine und geraume Gänge fund er, geſchmuͤckte Ges 
maͤcher, reichbefegte Gredenztifche, Eilt — rief eine der Dir⸗ 
nen den Köchen zu, die fchwigend und glühend aus der Küchen: 
thür hervorlauſchten, und ſich des Gaftes freuten, der gewiß 
nicht ermangeln werde, ihre Kunft von Grund aus Eennen zu 
lernen. Tragt auf im Ehrengemache — befahl die andere dem 
Knechten, welche fih dem Fremden nachdrängten. 

Es iſt doch nichts mit den Ahnungen! — dachte Gramſal⸗ 
bus, und ließ ſich unbeforgt durch eine große Fluͤgelthuͤr fchies 
ben, — Klipp! Klapp! hallte es vor und hinter ihm. Dide 
Sinfterniß ſenkte fi nieder. Er redte feine Hand aus, und 
fie verklomm beinahe an falten, feuchten Gerippen, auf bie fie 
traf. Laut fchrie ee um Freiheit und Lit. Ein dumpfes 


Saufen und Braufen heulte e8 nah. Bor ihm erheilte fih 


ein Puͤnktchen, breitete fi aus in einen rothen Flammenkreis, 
der gleich einem Feuerrade Funken von ſich ſpruͤhte. Schier 
erblindete der Moͤnch, und fah nur: etwas, wie ein Kniegalgen 
geformt, an dem eine Leiter ftand, aufdämmern. Aus dem 
Slammenwirbel traten ſechs ſchwarze, tiefverhüllte Geftalten, 


und ein junger Mann, mit blaffem, abgehärmten Gefichte here 


vor; acht Geharnifchte, welche einen Sn, vier Knechte, fo 
Fackeln trugen, folgten ihnen. 

Zu den Füßen des Mönche, der wie in einem Triller fich 
befand, fegte man den Sarg nieder; um ihn fchloffen die Ver: 


mummten und Sadelträger einen Kreis. Der jung Mann 


riß den Dedel vom Sarge, zeigte auf die darin ausgeftredite 
Leiche und fragte mit gräßliher Stimme: Kennft du den? 
Ei, ihr lieben Herrn — jammerte Gramfalbus zurüdfchaus 


bernd — Wie follt ic) das? Und bin ich weder der Herrgott 


noch ein Arzt; die allein Fennen ihre Todten. I 

Ein vierſchroͤtiger Scherge brach durch den Kreis, ſchlug 
ſeine Fauſt in Gramſalbus Nacken, pueßte ihn af den Sarg, 
und Sruͤllte: Kennſt du den? 


Ja, ja — ſchrie Gramſalbus und druͤcte, den Kopf: feſt 


an die Schultern ziehend, die Kralle von ſeinem Halſe. — 

Wenn’s ſonſt nichts weiter fein fol! wozu braucht At , 
Der junge Mann. Wie hieß er einft? - PT Er ı 
Gramf, (bebend.) Asmus von Seltau. se 
Der junge Mann. Wo Lernteft-du ihn kennen? 


Mm 
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Sramt. Auf der Burg Affenheim, 
Der junge Mann. Wo mordeteft du ihn? 
Graml. Nirgends. 

Ein Permummter, Weißt du, vor wenn du jest flehft ? 

Grami. Nein, ihr Hertn, und bin ich audy gar nicht neu= 
gierig, e8 zu erfahren — 

Der Dermunmte.. Du ftehft vor den Verwandten des 
durch dich gemordeten Asmus von Seltau. 

Sramf. Ich bit? Euer Geftrengen, nit Alles zu glauben, 
was geſchwatzt wird. Und hab’ ich in meinem Leben fein Miene 
fchenfind gemordet, bin dazu viel zu fig — 

Der Bermunmmte, Du luͤgſt. Zwar bift bu zu feia, durch 
Schwert und Doldy ein Leben zu rauben; aber duch Verhegun: 
gen wie diefe: Je eher je lieber muß man einem Fuchſe das 
Hirn einfhlagen, damit er weniger unfhuldige Küchlein freffe 
— einen Biedermann in Schande zur flürzgen, aus der ihn 
nur der Selbſtmord errettet: dazu bift du, fammt Allen deines 
Gelichters, muthig genug. Gleich dem Wurme, der die Nuf 
nicht zerfplittern kann, bohrt ihre euch durch die Schafe, laßt 
das Aeußere in feiner Form, und treibt heimlicdy den Kern auf. 
Wider dich wird feibft der zeugen, deffen Seele du fo meuch— 
lings den Zeufeln, deffen Körper du der Verweſung überant: 
wortet haft. Lege deine Hand auf die Stirne dieſes Todten — 

Gramt. Nein! Nein! Ich hab’ einen angebornen Abſcheu 
vor jedem todten Fleiſche, das nicht gebraten, geroͤſtet, gekocht 
oder wenigſtens geraͤuchert iſt; und — 

Der Vermummte. Gehorche! 

Gramt. Geſtrenge Herrn, bedenkt doch, daß ich — Biter 
und Mutter gehabt habe, wie ihr — 

Ein Permummter. Man bringe die Folter! 1 

Gramf, Nein, Hein! Bemüht euch nicht. Und will ich 
mich lieber der Lange nach über den Todten hinſtrecken, denn 
uͤber die Marterbank — 

Der junge Mann, Geiſt meines ermordeten Oheims, fte'ge 
nieder in dieſen Leichnam und führe deine Sache. 

Gramſ. Ihr Hochpreislichen Kronen der Ritterfchaft, es iſt 
mir unmöglih — | 

Die Bermummten,. Die Folter! 

Nein! Ja! Nein! — feufzte Gramfalbus und. redte feine 


— 19 — 


Hand aus. Kaum fchmwebte fie über der Leiche, da richtete fich 
diefe fchnell empor, und — Gramfalbus flog auf vom Boden, 
als züngelten die Flammen der Hölle um feine Kutte, fprang 
wie ein Deupferd über den Sarg hin, riß einem Knechte bie 
Fackel aus der Hand, hielt fie grade vor fich, und torkelte dann 
mit feft zugefchloßnen Augen rüdwärts, laut fchreiend: Sch 
banne dih — ich banne dich — in bie einfame Wuͤſte unfere 
Singhors — im Namen — 

Ein Gelächter, das aber noch im Ausbruche erftidt wurde, 
fchallte, fo däuchte e8 dem Mönche, dem man ſchon die Fadel 
entriffen hatte, vom Sarge her. Spielt nit, ihr Herrn, fo 
warnte er jet die Wermummten — mit einem Gerichte, daran 
ihre Alle einmal erwürgen müffet. 

Ein Bermummter, Schweig', oder du rebeft dich um deine 
Zunge. Du fprachft dir felbft das Todesurtheil; unfere Pflicht 
ilt, dich deiner Strafe zu überliefern. — Er ftampfte mit dem 
Fuße. Einige Schergen fprangen herbei und umfchlangen den 
Mond fo felt, daß er Eein Glied rühren Eonnte. 

Der Permunmte, Auf die Mitte des Bretts, das nur 
durch einen leicht zerbrechlichen Pflod der Säule, dort aus dem 
Verließe hervorragend, angeheftet ift, fegt den Verbrecher ritts 
lings, ftellt vor ihn einen Krug mit Wein, und übetlaft es 
dann feiner Willkuͤhr, wie bald ihn gelüftet, den Henkerstrunk 
zu trinken und ſich dadurch. ind Verließ zu flürzen. 

Kaum vernahmen die Schergen den Befehl, fo erfüllten fie 
ihn auch fhon; hoben den Betfahrer auf den hölzernen Sat: 
tel, riſſen die Leiter nad, fi) und umpflanzten den fchwarzen 
Abgrund mit: Fadeln: — | 

Die Blutrichter verließen fammt : ihrem Gefolge die Halle, 

Sinntofigkeit und Befonnenheit: warfen das Loos uͤber 
Gramfalbus; es entfchied für die letzte. Das Gelächter, wel: 
ches vom Sarge hallte, hatte die. Hoffnung in. ihm geweckt, 
das ganze Zrauergepränge fei nur eine Poffe, ihn zu neden, 
und diefe Hoffnung erhielt ihm das Bewußtfein auf der Schtanke 
zwifchen Leben und Tod. Er getraute fich nicht zu ſchreien, 
um nicht dadurdy das Gleichgewicht zu verlieren, und faß-un: 
beweglicher auf der Säule, als ein furchtſamer Beſchwoͤrer in 
dent Zuuberkreife, den er wider bie Anlaͤufe der Geifter um. ſich 
gezogen hat. Der fchwarze. Rand. des Abgrundes rieth ihm 
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diefe Vorſicht. Leife und kaum ihm felbft fühlbar, neigte x 
den Kopf, jest auf die linke, jegt auf die rechte Schulter, un) 
erfchielte die traurige Gewißheit, daß zu beiden Seiten zroifchen 
ihm und bem Lande der Lebendigen eine tiefe Kluft befeftict 
ſei. Eben fo fänftiglich ließ er das Haupt auf die Bruft fin 
en, und gewahrte, daß unter ihm dicke, ſchwarzgraue Duͤnſte 
von ber Zugluft hin und her gewogt wurden, die zwar be 
Hoͤllenſchlund füllten, ihn aber um nichts weniger tief und gr 
fahrvoll machten. Der Wuͤrzhauch des Rüdesheimer vor ihm 
Eigelte füß und lieblih die Geruchsnerven des Moͤnchs; doc 
fhlug in feinem feiner Blutstropfen das Verlangen, die Hände, 
welche er in ben Laubkranz der Säule geflemmt hatte, bem 
MWeinhumpen näher zu bringen. 

Bald begann ihn vor feinem eignen Angftröcheln zu bangen. 

Um die fchauderhafte Stille zu unterbrechen, wagte er «, 
in Einem Zone, und ohne einer Sylbe Nachdruck zu geben, 
die Worte wiederholt auszuathmen: Wer ein Chrift ift, komme 
mir zu Hilfe; denn ich bin unſchuldig. 

Lange zirpte er umſonſt; endlich trat ein Dominikanermoͤnch 
aus einer kleinen Mebenthür und redete den Säulenritter alfı 
an: Sch bin ein Ehrift, ein Mönch; was begehrt ihr? 

Daß ihre mic) rettet! — heulte Gramfalbus und wäre bei: 
nahe durch das Aufrichten feines ganzen Körpers ins Verlieh 
geftürzt; doch ſchnell begriff er ſich, und fchrilfte nun wie vor: 
ber: Unfer Grauen, unſer Efel, ift wenigftens mit ſechshun— 
bert Gülden bepadt, und follen fie euer fein, wenn ihr an 
diefen Rreuzesftamm. eine. Leiter. feßen wollet. 

Dominikaner. Dann würd’ ih euern Platz einnehmen 
muͤſſen, und es euch doch :nichtd mehr frommen, als daß ihr 
euren Tod auf einige Stunden verfchoben hätte. Durch Ge: 
walt oder Lift erhaͤlt man nichts von ben Herten diefer Burg, 
die dazu von euch den. Berdadyt hegen, ihr wäret Fein Chriſt, 
ſondern ein Anbeter Muhameds — 

Gramſ. Ach hach! Und giebt's doch feinen rechtglaͤubigern, 
hartnaͤckigern Chriſten denn mich. Wodurch — ? 

- ‚Dominikaner. Ruhig, armer Bruder, daß ihr: nicht eurer 
Lage vergeſſet. Wenn ihr mir aufeichtig alle eure Sünden, 
feit dem Augenbtide, da ihr den: Geboten. der heiligen. Kirche 
und der Regel ungehorfang fein konntet, beichten; — 
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Sramt, Gern gern! Und willwich-mehr Boͤſes von mie 
mit Wahrheit fagen,: als ber heilige Franziskus ehemals auf 
dem Pranger zu Aſſiſi von ſich luͤgen ließ. 

Dominikaner, — menn ihre durch ein ungeſchminktes Be⸗ 
kenntniß eurer Fehler und Schwaͤchen darthun wolltet, wie ſehr 
ihr von dem unbeſchreiblichen Nutzen dieſer Demuͤthigung unter 
die Geißel der Buße uͤbereugt ſeid: fo wuͤrd' ich nachher: den 
- Seltauern folches als einen Beweis, daß ihr ein. aͤchter, roͤmiſch⸗ 
katholiſcher Chriſt — 

Gramt, Hochwuͤrdiger Vater, ich bekenne vor Gott und 
euch, daß ich in Suͤnden empfangen und geboren bin, auch 
von meiner Jugend an und all mein Lebtag nichts getaugt 
habe, und bloß deswegen von meinen Eltern zum Kloſterwan— 
del beſtimmt ‚wurde, weil. ich. zu boshaft war, und fie ſich zu 
ſchwach fanden, mich unter der Zucht zu halten. Und hatt' ich 
beſonders einen unuͤberwindlichen Hang zum Stehlen, und ſtahl 
ich Alles, was meinen Augen gefiel, und gefiel ihnen Alles, 
was fie nur erſahen und meine Hände erreichen konnten. So 
ſich's fauen ließ, verfhmaufte ichs, und fo dies nicht anging, 
erfauft ih mir dadurch die kleinen Dirnen unſrer Nachbar⸗ 
ſchaft zur Kebsweiberei. : Und veritand- ich es auch wader, zw 
Lügen, und. die Schuld. deffen, ‚was. ich Boͤſes verübt, auf. Ans 
dere zu fchieben. Und glaubten mir: das auch Alle, fo mid) 
nicht ‚genau fannten, und vertheidigten mich damit, daß mein. 
Geficht wie die Ehrlichkeit felbft geftaltet fei. Und Hab’ ich oft 
damals und nachher über die Einfalt der Leute gelacht, fo mie 
die Bohrer hinlegten, ihre Weinfaffer damit anzuzapfen, weit 
fie wähnten: ich wife vor. Dummheit nicht einmal, Wein zu 
trinken... Und fägte ich manchem Schemel, auf. dem fie rubig 
und bequem fafen, ein Bein. ab, weil fie mir die Geſchicklich⸗ 
keit nicht zutrauten, ein Bankbein durchfchneiden zu koͤnnen. 

Solcher Frevelthaten wegen, . die über. furz oder-Tang doch 
wieder auf mich zurüdfielen, mußt ich in die Kutte kriechen, 

und hatte gar faure Stunden und Zage, eh’ ich's begriff, mich 
in meine Zuchtmeiſter zu fügen, fie zu neden, zw belügen, zu 
beitehlen und ihmen heimlich auf gleiche. Art. das Bad auszu— 
reiben, wie ſie's mir öffentlich ausrieben. Und fah man Fes 
bald ein, ich fei faul, träge und gar sungefchidt, das Gutes zu 
nen und liebzugewinnen; deswegen hielt man mich auf, 
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nachdem ich Profeß gethan, nicht dazu am, was mir denn fit 
wohl befam: aber mein Gedaͤchtniß fand man fo feharf wie ein 
Hechel, woran ſich das kleinſte Fäferdyen hängt; und mußt’ id 
drum- alle Legenden, lateinifche Gebet: und Pfalmbüchel, bi 
fi) nur im Refectorium berumtrieben, auswendig lernen. Je 
bümmer ich mid, geberdete bei all meinem Wiffen, defto geme: 
gener- wurden mir Abt und Wardian, bie, wie faft alle Moͤnch 
unfers Klofters, dem edlen Waidwerk oblagen, wozu ich aba 
vor übergroßer Bequemlichkeit und Lebensliebe nicht Fommn 
konnte. Wenn uns nun ein fremder Prälat, oder ein Fürf 
heimfuchte, dann fchob man mid ihnen in den Weg, raumt 
ihnen zu: dev Bruder hat ſich überftudire — und fchüttelt 
mid) dann fo wacker, daß alle meine Legendenweisheit, Gottes 
furcht und Latinicät von mir ſtob. Und gerieth. dadurch unfe 
Klofter in. den. Ruf, den hochgelahrteſten Mann des ganzen 
Gau's in feinem Bezirk zu haben, und ich in die Gewohnheit, 
mich vor Andern dumm zu ftellen, um deſto lüger für mid 
handeln zu können. Weit ich aber die Gefammtmweisheit de 
Cyriakusbruͤderſchaft allein vorbilden mußte, blieb mir nicht im: 
mer Zeit, das Chor zu befuchen,, die Horas abzuwarten um 
die Faſttage zu halten; auch mußt’ ich meines Bauchs pflegen, 
fintemal mein Kopf fo wunderviel zu arbeiten hatte. 

Und fütterte ih mit meinem Bauche zugleich; meine Be 
gierden und wuchſen diefe dergeftalt, daß mir der Wardian, ber 
fih) gar ſehr auf Menfchen und Vieh veritand, befahl, den 
Meibern unfrer Leibeigenen unter vier Augen die Mähren von 
der Keufchheit unfers feraphifchen Waters zu erzählen. Und 
gehorchte ih, und ift auch duch mid, und nicht durch den 
Elephantenzahn, der alte, magere Herr mit einem Erben be 
ſchenkt. Aber dies trieb mich ‚aus meinem warmen Nefte, das 
ih mir. fo bequem zurecht gelegen hatte. Weit fi der alte, 
magere Herr einer für die Vaterwerdung gelobten Dankbetfahrt 
nicht ‚unterziehen wollte, fol? es Einer aus unferm Ktofter an 
feiner Statt thun. Und weil icy und der Bruder Spongiolus 
die einzigen Gelahrten im Kloſter waren, und diefer [hier fies 
benzig Jahr alt; fo mußt' ich die Wallfahrt antreten, um aud) 
außer unferm Gau das Gerücht von der Weisheit unfers Klo: 
ſters zu verbreiten und’ zu begruͤnden. Und hab’ ich auch fleis 
fig. meine: Legendem unterweges erzählt und die Erbfolge gefis 
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chert, auch mich nicht entblödet, manchen vollen Goldſaͤckel, 
fobald er einem Laien gehörte, deren Vormünder wir Mönche 
ja find, für unfern Heiligen heimlich auf die Seite zu bringen. 
Und iſt diefes und jenes nicht Sünde, falld es aus reiner, 
frommer Abfiht, wie bei mir, gefchiehet,; doch will id) mid 
deffen hier, vor Gott und euch, als gar grober, und gewiß 
Acht römifcyefatholifher, Sünden anktagen, damit nur den Sel⸗ 
tauern der Verdacht benommen werde, ich fei fen rechtgläubis 
ger Ehrift. 

Was aber anlanget den ermordeten Asmus, fo hab’ ich 
ihn nicht gemordet; denn ed wohnt mir eine fo unbezwinglich⸗ 
Furcht vor dem Tode, ſeiner ganzen Sippſchaft und ſeinem 
Weſen und Werken bei, daß man mic) ſchon mit einem ges 
maleen Schwerte außer Athem hetzen kann, und wer auf lange 
Zeit die Weisheit aus meinem Hirn verjagen will, darf nur 
vor meinen Augen einen Dolch entbloͤßen. 

Nach ſolchem meinen demuͤthigen, aufrichtigen Geftändniffe 
wollet ihr, Hochwuͤrdiger — 

Dominikaner. Stille! Man ruft mir. Sch merde euch 
nicht lange auf eure Kosfprehung warten laffen. Betet bie 
dahin funfzehn Paternofter. % 

Er ging. 

Gramt. Kommt ja bald zurüd, daß ich wieder meine Füße 
auf ebnem Boden ſehe. Und foll das die Seltauer ſchon be: 
kehren; welcher Ungläubige kann alfo beichten? Es ift doch 
gut, wenn man je zumeilen fündigt. Das Paternofterbeten 
wollen wir bis zur gelegenern Zeit verfparen; helfen kann's ja 
doch eben fo wenig, als gefärbtes Bornmaffer, das man einem 
Sichen für Arznei giebt, und mich durftet jest ſchon gar er: 
baͤrmlich. Die Weißkappe bleibe lange aus. Hätten fie mir 
den Krug nur eine Handbreit näher geſchoben ; dann könnt: ich 
den Wein, ohne Gefährde, in mid hineinziehen. So unbes 
quem iſt gewiß nie ein Nitterdmann auf den Turnierfchranten 
gefeffen, als ich jeßt bie, Da kommt mein Heiland, — Ach 
nein, und iſt e8 nur eine der Schalfsdirnen, die mich in dies 
vermaledeite Saͤulengemach ſchwaͤtzten. 

Schwatzen mußte, guter Mann! — entgegnete die heran⸗ 
ſchleichende Dirne — Ich bin eine Leibeigene wer Seltauer, 
und verdammt, das zu thun, was ſie befehlen, wenn ich nicht 
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meinen alten Vater in die Frohnkarre fpannen laffen will. 
Wäre mir nur die Hoffnung geblieben, e$ würde an mir ge 
ahndet werden, fo ich #8 euch verriethe, zu welhem Gaſtmabl 
ih eud) führte; immer hätte dann die Geißel blutige Beweiſe 
meiner Liebe zu euch auf meinem Nüden zurüdtajfen mögen. 
Es iſt gefchehen, ich hab' es geftanden mit Einem Worte, mas 
ale meine Gedanken auf euch beftet, alle meine Kräfte euch 
weihet, alle meine Eunftigen Leiden und Freuden von euerm 
Wohl und Weh abhängig macht, und felbft die Pflicht gegen 
meinen Vater aud meinem Derzen tilget, damit nur euer Bil 
allein Raum darin. babe, Hier, du mein Abgott, will ich has 
ven, , bis deine Engelferle duch Hunger und Durit zur Dim: 
melstafel arleitet wird, und dann mid dir nadhflürzen in den 
ſchwarzen Schlund — 
BGramtl. €i, da wünfcht ich, ihr möchtet noch ein Sabre 
hundert drauf warten! Und iſt das gar fein Beweis von Liebe, 
daß man mit feinem Derzallertiebften zugleich aufhören will zu 
leben; an folhem Entfchluffe ift Eein gutes Haͤrchen, und nur 
ein fchriftgelahrter Tropf wähnt, Eva habe im Parabiefe an 
Adam ‚zuerit Die Frage gethan, zu welchem Ende des Menfchen 
Augen bimmelauf gerichtet wären. Sit gewiß da von einer 
andern Erkenntniß die Rede gewefen, und iſt dies, und mit 
feinem Buhlen zu leben, und ihn auf feiten Grund und Bo: 
den zu bringen, und ſich's wohl fein zu laflen mit ihm, und 
dafuͤr zu forgen, daß ihm nichts abgehe, der Kern der Liebes: 
nuß: und fo ihre euch tüchtig haltet, mir den zu verfchaffen, 
will ich mein Haar wachen laffen ellenlang, und euch heira: 
then und weder Mönch fein nody bleiben. 

Dirne. Wie glüdlich wär’ ich, koͤnnt' ich euch retten; aber — 

Sramf, Daß der einft gegen den Befcheid, in den Himmel 
zu kommen, etwas einwenden müffe, der das MWörtlein Aber 
erbacht-hat. Alle Neden, welchen dies vermaledeite Wort nad: 
fchleppt, find wie ein Faß ohne Reifen; man kann keinen Wein 
dein laffen, Stellt flugs eine Leiter an diefe Säule — 

Dirne. Wie for’ ich die durch die Wachen an der Thür 
bringen ? 
Gramſ. Run, fo hättet ifr euch auch nicht hereinbringen 
ſollen! Und, dant' ich es euch gar nicht, daß ihr euch mir ſelbſt 
vorſetzt, und ung mit einander zweieinig machen möchtet, wenn 
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ige den Raum zwifhen uns nicht fortzaubern koͤnnt. Mid 
hungert! dürfter! Meine Beine und Arme werden mir fo 
ſchwer und heiß, als ob fih in jene alles Mark der thebaiz 
fhen Legion, in diefe alles Blut der eilftaufend Jungfrauen 
geſenkt haͤtte. 

Schließt von dem, was ich (hr, auf das, was ich thun 
wuͤrde, wenn ich mehr vermöchte — Eofte die Dirne, nahm 
einen Spieß von der Wand, und fhob damit den Weinhums 
pn nahe vor den MWanft des Moͤnchs. Behutſam brachte er 
nun die rehte Hand an den Becher und diefen zum Munde, 
[certe und warf ihn dann ing Verließ. | 


Gramſ. Uh! Iſt es doch fo tief und gierig, daß es den 
Schall nicht einmal wieder zuruͤckgiebt! Nun Gottslohn, holdes 
Dirnlein! Ich merk's, ihr bringt ſicher die Heiligen um ihren 
treueſten Diener. Und liegt da vor mir, auf der Huͤhnerlatte, 
auch ein Wecken; wenn ihr den noch in meine Gewalt ſchie— 
ben mwolltet, daß ich ihn den Hungerdrachen in meinem Magen 
vorwerfen Eünnte, che der Dominikaner kommt. 


Dirne Ah, traut dem nicht. Der war beſtochen dazu, 
euch die Beichte abzuneden. 


Gramſ. Was? Beſtochen? Ständ’ ich doch. nur da unten, 
Daß ich ihn wacker verfluchen Eönnte, 


Dirne. Wenn eud Ein Mittel nicht rettet; dann feht ihr 
nie wieder das Sonnenlicht, 

Gramf. Und dies Mittel?! 

Dirne. Mein Vater ift ein Waldmann, und weiß viele 
Wunderkuͤnſte, ſich und Andere feſt, und den duͤnnſten Faden 
durch einige Worte ſo ſtark zu machen, daß man ſicher einen 
Zentner Blei dran hängen kann, und dem ſchwaͤchſten Binſen⸗ 
buͤſchel dadurch, wenn er ihn zugleich mit dem Munde beruͤhrt, 
eine ſolche Härte zu geben, daß man ohne Gefahr darüber hins 
gehen mag. Seht, hier ſtoß' ich diefe Hellebarden in die Erde, 
und fege fie, eine dicht neben die andre, an das Brettlein, auf 
dem ihr reitet; wenn ihr dies nun mit euerm Munde betühs 
ren und zugleich die Wundermworte ausfprechen wollte: fo mürs 
den Brett und Sellebarden : dadurch eifenfeft werden. Dann 
£önntet ihr auf dem Brett hin und an den Spießen zur Erde 
hinabrutſchen. 
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- Gramſl. Das glaub’ eudy der, dem ihr’s einredet, But 
und Waſſer hab’ euch fo wollültig feſt aufgeruͤndet. 

Dirne, Ich ſah oft, daß mein Vater dadurd Holz in Stein 
verwandelte, 

Gramſl. (säpnend) Und die Worte find? 

Dirne, Abrenuneio Deo et omnibus Sanctis Abracadabra 

Gramſ. Was? Das ift ja eine Verleugnung Öottes! Hebe 
dich weg von mir, Satan! 

Dirne. Sch’ ich denn einem Teufel ähnlih? Sind mein 
Nägel Hornkrallen? Meine Arme — fie flreifte die Aermel 
bis zu den Schultern hinauf — Greifsklauen? Niften Schlan: 
gen und Molche in meinen Zöpfen? — Sie fnotete die lan: 
gen, blonden Flechten los, und ließ die Haare auf den Rüden 
nieder wallen. — Stoͤßt meine Bruft dies filberne Kreuz um 
willig von fih? — Sie öffnete das Gewand, fo den blinken 
ben Bufen zärtlih umfing. — Schrumpfen meine Lippen zu 
fammen, wenn fie dies Kreuz Eüffen? — 

Graml. Ach, nein, nein! Meftelt euch wieder zu, fonft ver: 
lieren ich und meine Tugend das Gleichgewicht. 

Dirne. Molltet ihe lieber verhungern, denn bdiefe Worte 
ausfprechen, die, wenn fie auch die fträflichfte Gottesläfterung 
enthielten, euch immer als eine foldye zugerechnet werden wuͤrden, 
da ihr fie nicht in der Abficht ausfprecht, Gott zu verleugnen? 

Sramfl. Das läßt ſich hören! (gahnend) Wenn nur das 
Brett nicht wäre; die Hellebarden wollten wohl ohne Abracadas 
bra halten. 

Dirne, Die Templer fpieen das Kreuz an und entlagten 
Gotte, weil e8 ein Gebraud war, der grabe das Gegentheil 
zu thun lehren follte; und find doch felig im Herrn auf dem 
Sceiterhaufen entfchlafen. 

Gramſ. Ep? Mid beginnt auch zu fchläfern. Und will 
ich nicht hoffen, daß mich der Schlaf hier fogar befuchen wird; 
das könnte mir theuer zu fliehen kommen. 

Dirne. Wie mander nimmt Gift in Arzneien, daß es ihn 
gefund mache; und fündige er dadurch? 

. ‚ Bramf, Mit nichten. - 
» Birne. Und ihe weigert euch, bdiefe finnlofen Worte aus: 


zufptechen ? 
Gramf, Ei, es ift wohl ein Sinn brin. 
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Dirne. Aber doch nur für einen Boͤſewicht, der dadurch 
auf die Seligkeit Verzicht thut; nicht für euch, der ihr dadurch) 
euch dem Dimmel und den Himmel euch erhalten wollt. She 
ſchweigt? Wohlan, verhungert auf eurer Säule, und tödtet 
aud mid dadurch, Verdammen wird euch dann der Selbfts 
mord und der Mord eures Weibes; das bin ich ja ſchon 
vor Gott. 

Gramf. Und der Dominifaner war beftochen ? 

Dirne, Erkanntet ihr nicht die Stimme deffen, der euch 
von Katzgtund — ? | 

Gramf, Bei allen Heiligen, ihr habt Recht! Und eine andre 
Mettungsart — ? 

Dirne. — ift unmöglich. 

Gramf, Alfo wollen oder nicht wollen ? 

Dirne. Gluͤcklich fein oder ungluͤcklich. 

Gramf, Magen oder. fterben ? 

Dirne. Verdammt oder felig werben. 

Gramſ. Nun dann, in aller Heiligen Namen. Abre — 
nuncio Deo et — — — omnibus Sanctis, Abracadabra! 

Er beugte fich zugleich mit offnem Munde vorwärts über 
zum Weden — und das Brett brach; hinab flürzte er ins 
Verließ. Die Spieße praffelten zufammen. Die Dirne lachte 
laut auf und fchrie: Du hatteft Recht; ich bin der Teufel, 
Stirb, und fahr” zur Hölle, denn du haft Gott und feine Hei⸗ 
Ligen verleugnet. 

Das Gelächter, ein Dolchftih ihm ins Herz durch alle die 
unfichtbaren Keulenfchläge, die auf ihn zufchmerterten, als das 
Brett brah, vernahm Gramfalbus no; aber dann war es 
aud der; Sucht, dem Schmerz und jedem Leid entnommen. 
Die Schredensbetäubung mwindelte fih um ihn, und ließ. ihn, 
wie von einem ausgefpannten Zuch auf's andere, fanft fallen, 
und als fie von ihm ſchied, hatte: ſchon der Schlaf um ihn 
die Arme gefchlungen, — 

Unterdeſſen ruͤſteten die Anzettler dieſes Gaufs, jene Gauk— 
ler, mit weichen ſich der Sinait zu Schimpf und Ernſt ‚vers 
brüderte, zu einem andern. Seit einem Monat war, auch 
Asmus von Seltau. ihrer edlen Geſellſchaft beigetreten. ‚Nie, 
Eonnte es ihm Ernſt fein oder werden, die Rolle des Bruders 
Gramſalbus öffentlich ducchzuführen; darum: fuchte ex nur. feis 
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nem Geburisgau zu entkommen, und als er fih in einer Ge 
gend befand, wo man fo wenig ihn als fein Vorbild kannte 
wußte er fchnell feine Begleiter von fih zu entfernen. Mun 
fpielte er den Moͤnch. Keine Dirme, die er überliften konnte, 
blieb unbefleckt. Jede Ehefrau, die ihm durch unvorſichtiges 
Stillſchweigen das Recht zugeftand, in ihrer Gegenwart von 
fhandbaren Dingen fhaamlos reden zu dürfen, beraufchte rn 
nad und nach zur Schaamlofigkeit, der abgefeimteften Kupple— 
ein jedes Laſters. Des Nächten Habe eignete er fih zu, mo 
er fie fand, wie er fie nur zu erhaſchen vermochte, und Alles 
ging auf die Rechnung des Bruders Gramfalbus. Wald tric 
er es fo arg, daß man ihn zu fangen ſuchte; da traf er auf 
Einen des Gauflergelichters. Beide verftanden ſich ſchnell, und 
Asmus zog mit ihm zur öden Burg, dem Sammelplage der 
Horde. Willig mweihte man ihn dort ein zum Lehrling der 
erhabenen, koͤniglichen Mafjonei: Allen Alles zu ſcheinen, 
um Keinem Etwas, ſich felbft Alles zu fein. Er 
fhritt bald zum Grade eines Gefellen, und weil er im Morden 
fehe geübt zu fein fih rühmte, erwarb er zugleih die Würde 
eines Meifters und Anführers Derer unter feinen Brüdern, 
welche in Hohlwegen und Walddidichten dem fädelfüllenden 
Berfahren der Fehmrichter zu Klagenfurth nachahmten. 

Um ihrem Dauptmanne die Nachricht -zu bringen, fein Ur: 
bild fei im Anzuge, eilten zwei der Geleiter de8 Bruders Gram: 
faldus von Kaggrund voraus; und gleich ließ Asmus zum 
Schimpfſpiele rüften, das den Franziskaner auf die Säule umd 
ins Verließ brachte. Nahe an dem Berfahrer zu üben, Grau: 
en zu plündern und auf eines Dritten Koften zu laden, ver: 
anlaßten es. Nur feines‘ Lebens wollte man fhonen;- darum 
wurden im“Verließe dicke Tücher befefligt, die den Sturz um 
ſchaͤdlich maͤchten. Aus dem Hendersbecher trank Gramſalbus 
einen Schlaftrunk⸗ der ihm ſo lange in ſtarrer Unthaͤtigkeit hielt, 
bis Alles zur Myſterie und großen Teufelei: Von der Hölle 
geordnet war. 

Ehe noch dee Schlaftrunks Bande erſchlaften, brachten die 
Gaukler den Franziskaner in einen tiefen, geraumen Keller, 
wo fhon der ganze Hofftaat Satans ſich verfammelte, und 
feffelten ihn an einen mit-Wein gefüllten, eingemauerten Trog. 
Drei‘ Vorhänge, der naͤchſte an ihm von duchfichtigem Meg- 
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wer, der mittlere von feinem, der entfernteſte von gröberem 
Schleiertuch, ſonderten ihn von den Hoͤllenbewohnern ab. 
Ein lautes Gebruͤll weckte jetzt den: Schlaͤfer. Er ſchauderte 
zuſammen und wollte ſich ſchnell aufraffen; aber die Ketten 
hielten ihn am Troge feſt. Menſchenſinn daͤmmerte noch. ‚nicht 
duch fein. Gehirn. Er betaftete fi) und das druͤckende Ges 
ſchmeide, neigte fi über den Trog, fand was er aller Orten 
fuchte, und fehlappte den Wein aus, Wie Nadelſtiche zes 
pridelten ihm nun die Erinnerungen an das den Kopf, was 
ihn vor feinem Entfchlafen fo unbefchreiblich geängfiet hatte. 
Jenſeits ber Vorhänge glühten Flammen immer.fchärfer und 
heller empor; in ihm. erlofh nach und nad) das ‚Feuer, des 
Bluts. Ein. betäubender Schwefeldampf drang. in. feine Nafe, 
und er entfann fi, gehört zu ‚haben, in der Hölle brennten 
klafterlange Schwefelblöde, Vor feinen Ohren heulte ein jame 
mervolles Wehklagen; fo, deffen war er gewiß, fönne man nur 
in der Hölle heulen. Allmälig und unmerklich wurden bie 
Schleiertücher aufgezogen, er ſah den Zeufel und deſſen Gefinz 
dei hervordunkeln, und duch feine Sinne bethoͤrt, befand: ex 
ſich jegt in der Hölle... Kaum. hatte-ev ſo viel Kraft, ...fich,,in 
fein Schickſal zu ergeben. Unter feine Gedanken flahl ſich ver 
rätherifch die Grille:-er Eönne Erin em bewegen — und. der 
Wahn lähmte ihn wirklich. 
-- Daß er ind Verließ gefallen. war, lieh gewiß — und. — 
gewiſſer, daß Erin Menſch nach einem ſolchen Sturze dem Tode 
entgehe; er fuͤhlte ſich auch nicht lebendig: alſo mußte er todt 
ſein. Zwar wußte er es nicht zu erklaͤren, daß er Alles grade 
fo wie ehemals hoͤre, ſehe, rieche und empfinde, ba er doch 
weder Ohren, Augen, noch andre Sinnenwerkzeuge gebrauchen 
koͤnne, wenn die Seele feinen Körper verlaſſen habe; aber ex 
glaubte, er ſei todt, vielleicht um durch den Glauben noch filig 
zu werden. Der Wein, den er einfchlürfte, hielt feine Unvere 
ſchaͤmtheit felbft noch im diefer Klemme, zwifchen, Leben und 
Tod aufrecht, und flärkte ihn zur Hoffnung, die Teufel. würden 
manche feiner, guten. Eigenſchaften anerkennen, und feine Ders 
bienfte um. die- Vermehrung ihres Reiche -belohnen, Auch and 
er den Zuftand, eines Geftorbenen dem eines. Lebenden fo; ahnlich ; 
„daß er es ſich nicht verhehlte: wenn. das Nichtleben ‚dem Leben 
fo gleihförmig wäre, thue man hoͤchſt unrecht, ‚den Tod -zu 
Veit Weber. VIII. 8 


fürchten. Der einzige Gedanke, den er, wie ihm daͤuchte, nich 
aus der Ober» in die Unterwelt hinübergenommen hatte, war, 
daß er jetzt zwei: Seelen habe, eine zagende und eine heffende, 
fene fei ganz Gramfalbus, diefe ein verklaͤrtes Etwas, das man 
fi nur nach dem Ableben denken. fönne, und ein drittes Er 
was, dem bald heiß, bald Ealt würde, auf eine gar undenkbar 
Weiſe belebe. Im Wahn, er befige feine Kräfte, lag er ſtumm 
ünd ohne Bewegung, doch hielt der Naturtrieb, fih der Gefahr 
durch Ausweichen zu ermehren, den der Zod nod) nicht vertilget 
hatte, feine Augen geöffnet. 

Jetzt ſchwand mit dem lösten Vorhange die Dänsnetum 
um den Bebreifachten, - Flammen ledten, züngelten, fladerten 
und Toderten auf allen Seiten. Eie überzeugten die -Gramfak 
bifche Seete, er fer in der Hölle, obgleich das zweite geiftige Er 
was noch daran jmeifelte. Dis dritte Etwas, dem bald beiä, 
bald kalt wurde, fand die Hölle ganz anders bevölkert, als es 
fich ehemals, durch Setbftfucht, Moͤnchsſtolz und Pfaffenrachgier 
beftochen, ben erträumten Strafort vVorgebildet hatte. Wenn « 
einft von Abrahams Schooß aus über dieſen Marterpfuht fliege, 
um den Züchtlingen ihre Qual durch - feine Himmelsſchoͤne 
noch empfindlicher zu machen, und feinen Seligkeitsreichthum 
durch die Armuth der Verdammten zu vergrößern; dann, fe 
hoffte ed, werde es dort nur erbliden: :;: 

RKonige und Fuͤrſten, die bei ihrem Leibesleben den geſche— 
renen Regenten nach Kron und Szepter getrachtet, und die 
Ströme des Ueberfluſſes, welche unter den Altaͤren der Heiligen 
entſpringen, in die Sandwuͤſten ihrer Reiche geleitet hätten; 
Faitjunker, die ſich mit der Weiſung nicht wollten abſpeiſen 
laſſen: der allmaͤchtige Gott, in deſſen Vogtsrechte fie gettetem, 
habe weder Maidlente, noch Hunde ins Klofter gelegt, wedet 
den dritten Theil der Gerichtöfälle gezogen, noch. jährlich den 
Abt perſoͤnlich einige Mal mit Mannen und Knechten heimgeſucht 
und weder das Oeffnungs⸗ noch Votkoſtensrecht begehrt; Mitrer, 
bie uͤber dem Herbommen ſo unerbittlich gehalten, daß and 
keine Henke‘ von ihren Hoͤfen uͤber die Kloſtermauer haͤtte flie 
gen kein Bienenſch warm ſich an den Bart eines Helligenrbifdes 
hängen" dürfen Vhne⸗ von hnen zurückgefordett und genommen 
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grüßt, Chemänner, welche nicht an ber Kammerthür hätten 
Paternofter beten wollen, fo lange die Beichtiger von ihren 
MWeibern ſich überzeugen laffen: der Herrgott habe ein wahres 
Wort geredet, da er behauptet, es fei nicht gut, daß der Mann 
allein fei. Frauen, welche ſich geweigert hätten, mit Plättlin- 
gen der Wolluſt zu pflegen, um dadurch von Krankheiten‘ der 
Seele und bes Leibes befreit zu bleiben, Schanddirnen, welche den 
Schorköpfen niht um ein Gott lohn's, fondern allein für 
Geld ſich hätten Preis geben wollen; endlich Minnefinger, welche 
Schmaͤhſchtiften wider Mönche verfaßt, Sachwalter, welche 
Zeftamente gemacht, Laien, welche es gewagt hätten, Leſen und 
Schreiben zu lernen, und SKtlofterleibeigene, welche entfprungen 
wären. Aber von allen diefen fand fih aud nicht Einer in 
der Hölle. 
Auf einem fcheußtichen Drachen ritt der Fürft der Finfter: 
niß, ein grämlicher Burfche, defjen Augen den Aerger aus: 
zubligen fchienen, daß es den Laien nicht ferner, wie den Maul: 
würfen, in der Dunkelheit behage; daß fie mehr Raum um fid) 
begehrten, als den man im Sarge braucht; baß fie die Ver: 
nunft für eine Geleiterin hielten, auf deren Hilfe Sedermann 
gegründete Anfprüche habe, und daß ihnen die Freiheit ein 
Duell zu fein däuchte, an dem fich jeder, ohne Gold zu zahlen, 
oder auf dem Bauche, mie ein gebläuter Hund, hinzukriechen 
oder die Inhaber des Quells zu vergöttern, des Durftes erwehren 
Eönne. Das Threonenfieber, weldyes damals, durd) die ungefunde 
Reußluft erzeugt, im Schwange ging, mußte Seiner Majeftät 
hart zugefegt haben; fie war beinahe zu einem Gerippe abge: 
hagert. Raubſucht und Neid hatten Satans Starraugen weit 
hervorgeſchoben; auf feinen eingefallenen Baden dehnte ſich ficht: 
bar die Langeweile, in den: tiefen Stirnfurdyen brüteten Zukunfts⸗ 
forgen Raͤnke aus, wodurch den kommenden Geſchlechtern die 
Kräfte gelähmt, die Augen geblendet, der Much, Menfcyen fein 
zu mollen, niebergebleiet werden könne. Ein weißer Zalar, mit 
rothen Sammtſtreifen verbramt, denen goldne, kreuzweis über 
einander gelegte Schlüffel eingewirkt waren, bededite den dürren 
Keib des Königs der Unterwelt; auf dem Haupte trug er die 
deeifache Pabfimüge, um den Hals eine Kette, von Kronen 
aller Art und Gattung, WReliquientapfeln, Ablaßbriefen und 
Schaumünzen zufammengereihet, feine Hand hielt gr Krumm: 
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ſtab. Aus Stolen und Knotenftriden beftanden bie Zaͤum 
des geflügelten Roſſes, ſtatt der Steigbügel hingen Weihkeſſt 
vom Sattel, flatt der Decken Kirhenfahnen. Auf dem Rüde 
des Thieres faßen zwei fchöne Weiber, mit Koͤnigskronen geziert, 
und liebEofeten dem Hoͤllengott fo zärtlich, als ob fie aud ie 
gar nad) der Schaamdecke des Buhlen geluͤſtete. Unter den 
Zisen des Drachen lagen Mönde und Nonnen von allen Rr 
gen, ſchlafend, aufgeſchwellt duch den Gift, den fie in ſich gs 
fogen hatten. Um ihn erblidte man nur Menfchengeftalten mit 
Infeln, Kardinalshüten und Baretten, Allee, was Hinter ben 
Flammen bervorgudte, war geiſtlich, bis auf einige unbefchorn, 
verfümmerte, arme Sünderlein, die fo nahe zum Feuer fid 
hielten und der Wärme fich freuten, daß es ſchien, es habe fir 
der Teufel aus Barmherzigkeit in die Hölle genommen. Grams 
falbus fah e8 ihnen glei an, daß fie auf Erden Kloͤſter geftiftet, 
und duch Seelgeräthe ihre Nachkommen beftohlen hatten. 

Satan gähnte und der Hauch feines Athems durchdonnert: 
die ganze Hölle Die bekutteten Säuglinge fprangen auf, ber 
ten zurüd vor dem finftern Geſichte Deffen, der über dem 
Drachen thronte, und fangen einmüthig: 

Roma mundi caput est, sed nil- capit mundum : 
Quod pendet a capite totum est immundum — 

Satan fhüttelte da8 Haupt und die Sänger [chwiegen. 

Ein Kapuzenträger, mit einem vollen Kober auf dem Rüdın, 
tief im Ausfeilfchertone; 

venalia nobis 
Templa, sacerdotes, altaria, sacra, coronae, 
Ignes, thura, preces, coelum est venale, Deusque. 

Satan murrte — und der Krämer eilte fort. 

Ein Abt trat vor und begann: Sch, Widerad, ehemals 
Abt zu Fulda, war es, der feinen Knechten befahl, am Pfingſtfeſte 
in der Kirche zu Goslar meinen Seffel gleich neben den Seſſel 
des Erzbifhofs von Mainz zu flellen. Und wollten dies be 
Biſchof Hezeld von Hildesheim Diener nicht verflatten, un 
winkt' ih nun meinen Knechten und der Bifchof den feinen, 
und kam es drauf zu einem folchen ernften Gefechte, daß de 
Erſchlagenen Blut den Boden überftrömte und hinausfloß zut 
Kicchenthür. — —⸗— 

Satans Miene erheiterte fi nicht, 
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Dutch den Haufen drängte fih ein Mönd und ſprach: 
Ich wars, der den erfien Anfchlag zur fizitianifhen Morde 
vesper gab — 

Ein Andrer ſtieß ihn zuruͤck und prahlte: Sch, der Haus 
pfaffe Hermann Geßlers von Bruned, des Landvogts über 
SHelvetien, ſchwatzte ihm ein, die Unterthanen baß zu drüden — 

Diefen üÜberfchrie ein Pabft alfo: Sch, Gregorius der Sie: 
bente, die Pofaune der Kreuszüge — 

Ein Einfiedler fiel ihm ins Wort: Jh, Petrus Eremita, 
genannt das Panier des erſten Kreuzzuges — 

Fuͤrchterlich bruͤllte Satan: Wie oft ſoll ich das Alte hoͤren? 
Nichts Neues? 

Ein Uarbdinal. Die Aufhebung bes Templerordens, wozu 
ich als Beichtiger und Schagmeifter Pabſt Clemens des Fünf: 
ten. rieth, ift gefchehen; die Nitter find unfchuldig verbrannt 
und ihre Güter eingezogen worden. Satan warf die Nafe auf 
und fhnaubte: Das mar etwas. Aber ed muß doch bald 
mehr abfegen. Unfere Zeufel find jegt in der Welt fo be 
fchäftigt, daß nicht Einem von ihnen Zeit übrig bleibt, uns 
Nachricht von feinem Beginnen zu geben, Wir denken, fie hecken 
einen Krieg wider die Helvetier aus. 

Das hoffen und wünfhen wir! fehrie die ganze Schaar 
ber Berdammten, 

Satan, Wär’ nur Spiegelglanz, der Hochmuthsteufel, 
bier! Er follte uns die Zeit kürzen durch die Erzählung, welche 
Gemfenfprünge jener Nheingraf, der den Wahn äußerte: Es 
gebe nur zwei Menfchenarten in der Melt, Fürften und Leibs 
eigene — gemacht habe, als ihn fiine freigebornen Untergehörigen 
eines Beſſern belehrten — Wir langweilen uns: — Nichte 
zu unterfchreiben ? 

Kin Möndy antwortete: Ablaßbriefe — und reichte dem 
Höllenkönige ein großes Bündel hin. Satan warf feinen Speichel 
drauf und fie waren vollguͤltige Wechſelbriefe auf die Him— 
mels ſeligkeit. 

Satan, Wie druͤckend und ermuͤdend iſt es doch, immer 
fort an feinem eignen hohen Selbſt nagen zu müffen! — Kein 
Wunder, wenn man aus bloßer Langenmeile Böfes thut — 
Eure Küffe, Brunhilde — er wandte fich zur Dirne, die rechter 
Hand hinter ihm ſaß — werden ung alt, und felbft die euern, 
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füße Agnes, ſchmecken uns heute nicht fo blutig als gewoͤhnli 
— Mir hoffen immer no, den von Wart bier zu fehen. 

Ah, Euer Liebden — feufzte die Mege zur Linken — i 
fürchte, der ift mit Alten feines Gelichters in den Himn 
gefommen ! 

Satan. Wo find denn unfre Narren, unfte Hofgaukler. 

Gleich fprang ein ſchoͤnes Weibchen mit einem Franziskan 
hervor. Der Mönch drüdte dem Weibe Hände und Wange 
und buhlte um fie wie ein junger Löffler, Aus allen Züs 
des Weibleins leuchtete die Freude und willig zahlte es dr 
Moͤnche für jeden Kuß, den «8 von ihm erhielt, gleiche Mün 
zurüd, Das war ein Hätfcheln und Streichen, ein Aeugı 
und Anlaͤcheln, ein Schnäbeln und Umfangen; da ſah mur 
was dem Spiele vorhergegangen und ihm folgen werde, zuglei 
vor fih. Ploͤtzlich flürzte ein Mann, mit einem Bratfpieh & 
waffnet, auf die Liebler, rii den Mönch zu Boden, flieg ih 
das Eifen in die linfe Seite und durchbohrte ihm damit Han 
und Füße. Das Weib entfloh, der Mann eilte ihm nad 
Der Moͤnch ſchlich befhämt in eine Ede. 

Satan blieb mürrifch wie vorher, 

Gramfalbus dachte: Alfo ift es doch wahr, daß des ſeraphi 
(hen Baters fünf Wundenmaale Bratfpießftiche find, die er « 
hielt, als er mit einem Weibe in flagranti von dem Chehern 
ertappt wurde. 

Ein fteiffüßiger Mann mit einer Affenlarve trat nun au 
den Schauplaß; jchöne und häfliche Dirnen kamen ihm entge 
gen. Er grüßte fie freundlich; fie dankten ihm faum. E— 
ging bald diefe, bald jene mit bittenden Geberden an, ihm « 
zu verflatten, die weißen Händchen röthlicher drüden zu dürfen 
doc) trogig wurde er abgemwiefen. Er bot für einen Kuß au 
die Wange der Häßlichften einen vollen Sädel; es wurde ihn 
nicht erlaubt, Er fagte einer Bauerdirne etwas ind Ohr, un 
hielt ihr einen diamantnen Fingerreif bin; fie lachte, kehrte den 
Gaud) den Rüden zu und warf fih in die Arme eines fchöner 
Moͤnchs. Da zog ber Maldteufel ein Meffer hervor, un 
nahm fid) damit das, was ihn zum Manne machte. 

Satan runzelte die Augenlider etwas nieder und verzo 
den Mund zum Lächeln. Die Mönche und Nonnen lachten laut. 

Gramſalbus fagte bei fich ſelbſt: Muß doch ſchlimme Zei 
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gewefen fein, als Sanct Origenes lebte! Heut zu — denken 
die Weiber: 
= — fann er nur Pfennig’ geben, — 
Et si foret diabolus — er kommt ins ew'ge Leben. 

Nun flolzirte ein halbbepanzerter Mann, in einer ‚weißen 
Kutte, aus dem Haufen. Gegen eine Gewoͤlbblende ſtellte er 
ſich, um doch wenigſtens den Beifall des Wiederhalls zu hoͤren, 
und beſchuldigte alle Heilige der Ketzerei. St. Laurentius war 
ihm zum Beiſpiel ſehr verdaͤchtig, weil er ſich auf ſeinem 
Marterroſte von einer Seite auf die andere gelegt, St. Petrus, 
weil er dadurch der Religion geſpottet, daß er befohlen habe, 
man ſolle das Haupt ſeines Kreuzes unterwaͤrts kehren. Die 
heilige Jungfrau klagte er an als eine heimliche Heidin, weil 
fie Träumen geglaubt, die heilige Klara als eine heimliche Juͤ⸗ 
din, weil fie das Pflafter für St. Franziskus Seitenwunde 
von der Rechten zur Linken, nicht aber von der Linken zur 
Mechten gefchmieret habe, Der feraphifhe Water verdiene auch 
noch nad) dem Tode zum Scheiterhaufen verdammt zu werden, 
weil er ficy nicht mit dem Kopfe aegen Abend in ben Schnee 
gelegt habe, der die Fleiſchesbrunſt in ihm abfälten follte, eben 
fo Sancta Apollonia, weil fie eine unheilige Zahl Zähne im 
Mund gehabt, als Kaifer Dezius fie ihr hatte ausbrechen laffen. 
Auch der Heiland ging nicht Leer aus, er felbft war ein Keger, 
weil er gefagt hatte: Wehe dem Menfchen, durch melden Aere 
gerniß kommt — und: Das ift mein Gebot, daß ihr euch 
unter einander liebet; da doch das erite nicht vermieden: bleiben 
könne, wenn man zum Heil der Kirche brennen, Eöpfen, fpießen 
und raͤdern Laffe, und das legte unmöglich fei, wenn man auf 
Suden, Surazenen, Albigenfer oder Waldenfer treffe! Als er 
feine Litanei geendet hatte, nahm er das Scapulier ab, drehte 
einen Strick davon, £nüpfte eine Schlinge drein und fchrie: 
Hätte doch. die ganze Menichheit nur einen Hal$,., daß ich. fie 
auf einmal erwürgen Eönntel Dann wäre mein Ruhm für 
Emigkeiten unerſchuͤtterlich gegründet. 

Gramfalbus zitterte bei dem Gedanken, wie es ihm ergeben 
werde, wenn der Kegermacer ihn mwittere, den er um deflo 
mehr fürchtete, ‚weil ihn deſſen Stimme an den Sinaiten ‚en 
innerte. 

Satan winkte den Heiligen zu ſich, gab ihm einen .heftigen 
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Mafenftüber und zürnte: Nicht alfo, Dominikus! wobur 
würden wir dann die Langeweile verſcheuchen Eönnen ? 

St. Bernhard. Eniete vor den Draden bin und fang e 
Lied zur Ehre der Dummheit. Die ganze Höflingsfchaar ſtimm 
mit ein, felbft Satan donnerte den Buß dazu; auch Grm 
ſalbus -verftärfte den Chor. 

Die Ersheiligen kamen nun nacheinander in dies Chr: 
gemach der Hölle und führten ein Stud aus ihrem Leben ar 
oder fielten den Hergang eines ihrer Wunder dar. Mitten & 
ihtem Bemühen, den Satan in den Verdauungsſtunden anı 
nehm zu unterhalten, erfchallte eine Trompete, erhob fich au 
allen Eden ein klaͤgliches Gefchrei, fenkten fih die Vorhaͤng 
Gramfalbus fchmiegte fih vor Angft und Bangigkeit in in 
Trog hinein, Kaum wagte er es, aufzubliden, als ihm fd 
voieder die Flammen in die Augen leuchteten und das Geh 
ſchwand. . Ueber den Trog fchielte er hin -und fand nun Alk 
in der Hölle-verändert. Satan allein faß nur noch auf dem 
Drachen und fchien mit großer Behaglichkeit dem suzufehen, 
was um ihn vorging. 

Brunhilde lag in einer glühenden Kelter, welche ein fcheuf 
liches Ungeheuer niederpreßte. Agnes war gefhäftig, den heili: 
gen Dominikus zu fehinden, der neben dem Roſte des heiligen 
Laurentius -auf den Knieen lag, und die gahrgebratene Seit 
feines Mitbruders zerfleifhte. Der Drache benagte die Schul 
teen der ehemaligen Königin von Ungarn, und Satan fpöttelt 
ihre zu: Euer Liebden, das giebt Maithau. In den Wunden 
maalen des heiligen Franziskus nifleten ganze Schwärme Koi: 
kaͤfer. Drigenes ſtak in einem Auskehrichthaufen, und müht 
fid) vergebens, die Hand der ſchoͤnen Brunpilde zu. füffen. St. 
Bernhard befam von einer Eleinen Dirne die Ruthe, weil ır 
das WB E nicht herzufagen mußte und die. unbefledte Ems 
pfaͤngniß der. Mutter Gottes: geleugnet hatte, da er doch gan; 
andere. Begriffe von ſolchen Geheimmiffen. aus ihren jungfräu: 
lichen Brüjten gefogen haben mußte, ja ſich fo weit vergeffen 
konnte, "ihrem Bilde das Meden zu verbieten, da er doch von 
der Weiblichkeit feiner Buhlſchaft fo augenfceinlid überführt 
war. Der gebenedeite Ivo fraß alle: von. ihm zum Vortheile 
der Mönche verfälfchten Zeftamente. Der heiligen Brigitte 
tourde die Zunge ausgefchnitten, weil fie, um zur Seligſprechung 
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zu gelangen, gelogen hatte, die Jungfrau Maria habe ihr pers 
fönlidy in Kindesnöthen beigeftanden. Der heilige Ludwig, dem 
ein Kreuzzug gegen die Saracenen und die Verbannung der 
Keger aus feinem Reihe zum Strahlenfchein verhalf, bettelte 
mit Ketten beladen um Almofen, zur Strafe, daß er einft fei 
nen Unterthanen die Ranzion entpfänden ließ, als er in 
Paläftina gefangen gehalten wurde. Der heilige Grispin hatte 
vier hölzerne, gefrönte Häupter vor fich, denen er es ohne Un: 
terlaß einreden mußte: es fei nicht recht, aus geftohlenem Leder 
armen Leuten Schuhe zu verfertigen. Die ganze Verfammlung 
der Heiligen, deren Bilder auf Erden Gegenftände der feelens 
lofeften Andacht waren, Ereifete fich bier in fo fonderbaren Vers 
ſchraͤnkungen, Stellungen und Gefchäften um den Drachen und 
feinen Reiter, daß dem dümmften Laien gewiß Hände und Kniee 
zum Falten und Beugen erlahmt wären, wenn ihm nur ges 
ahnet hätte, fo verfchieden von feinen Meinungen könne man 
über die Großthaten und Wunderwerke der Höflinge des Him⸗ 
melskönigs denken und urtheilen. Langſam und nad) und nad) 
zogen fie fich zurüd und eine tiefe Stille erfolgte. 
Gramfalbus, deffen Vorftelungen von Himmel und Hölle, . 
von Zugend und Lafter, von Lohn und Strafe durch die Gaus 
feleien ganz umgefchaffen wurden, dem fein armes Selbſt im: 
mer in der Eläglichen Geftalt eines Eccehomo vorfchwehte, ver: 
for durch diefe Stille allen Glaubensmuth. Die zweite Seele 
entwic und Lich eine Leere in ihm zurüd, mwohinein fich ſtracks 
Mitionen Furctteufel herbergten. »Gefchiehet dag am grünen 
Holz, was wird am duͤrren werden?« murmelte er ohne Aufs 
hören vor ſich hin, und zählte mit den Augen die einzelnen 
Sylben diefes Schreckensſpruchs fo lange ab an den Gliedern 
feiner Ketten, an den Laubblättern der Eäulengefimfe und den 
Rauten ber Fenfter, bis ihm auch die Eleinfte Spur von ns 
halt aus diefen Worten ſchwand. Seinen Sinnen fladerten, 
fauften,, fchauderten und ſtanken alle Gegenftände in ein hoch⸗ 
brennendes, prafjelndes, rothqualmendes Eismeer zufammen, das 
ibn immer näher ummogte und zulegt drohte, ihn zu erftiden, 
Voll der fchmerzendften Gleichgiltigkeit fühlte er kaum noch 
daß ihm die Feffeln abgenommen wurden und man ihn vor 
dem Drachen auf die Kniee niederdrücdte, fah es faft nicht, daß 
St. Dominifus jih ihm zur Seite ftelfte, und hörte nur halb 
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vernehmlich, daß der Seligmacher buch Strang und Dolch gr 
gen ihn eine Klage erhob. 

Wie nur ein Kegermeifter übertreiben kann, fo übertrie 
der Afterheilige das, was der Franziskaner furz vorher ausge 
beichtet hatte, ſuchte und fand alfo auch zehnfahe Suͤnden⸗ 
Ihuld in jedem Worte, das der Beichtende nur nehmen, nidt 
wählen konnte, hundertfältige in der unehrbietigen Stellung, in 
welcher er fein Bekenntniß abgelegt und taufendfache im ben 
Zügen feines Gefichts, die nach diefem Glaubensatt nicht durch 
Reuethränen verwifht und verſchwemmt gewefen wären. Das 
ſchreckliche Abrenuncio fparte er nur bis zulegt, um es mie 
einen Stab dem Urtheil brechen zu fünnen: daß der Schuldige 
zur Strafe ſich täglich dreimal ſelbſt verzehren folle. Je Länger 
der Kläger ſprach, deſto dunkle wurde es in Gramfalbus 
Seele; aber als jedes einzelne Wort des Verdammungsurtheils 
feine Ohren zerbohrte, feine Glieder mit glühenden Zangen 
zwickte, und durch den Vorgeſchmack eines Gaftmahls, zu dem 
nur der ergeimmtefte Heißhunger laden kann, ihn fatter machte, 
al er fih je in feinem Leben gefühlte hätte: da jagte bie 
Verzweiflung aus feinem Herzen bie Fuchht,, feine Sinne erftan- 
den und ordneten fih, feine Kräfte wurden geflählt, umd 
über den Verdammer fiel er ber, ftieß ihn zu Boden, ſchlug 
und trat-ihn mit Händen und Füßen. Alles, was in der 
Hölle brannte, fprang zu und rettete den verfappten Dominifus 
aus den Klauen eines eingefchüchterten Hausthiered, das der 
Abfcheu vor einem Selbftmord folcher Art in einen Ziger ver 
wandelt hatte. 


Kaum war Gramfalbus wieder zu fich gekommen, fo kehr⸗ 


ten auch Aengftlichkeit und Ohnmacht in ihn zurüd; doch Sa 
tan richtete ihn emper und redete ihn freundlih alfo an: 
Biſt du’s, guter Freund Gramfalbus, du treuer Verfechter 
unfter Anfprühe auf die Herefchaft über die Welt, du ſchlauet 
Kuppler, dem es fo wohl gelana, den Sündern dur den Wahn, 
fie würden dich dort einft vorfinden, den Dimmel verhaftet zu 
machen und fie zu unferm Paniere zu werben? Weiher Toll 
kopf hat dich doch hinmeggerafft in der Blüthe deiner Jahre, 
in dee Mitte deines Laufes zu dem unverwelflichen Rorbeerfranz 
eines Tugendmörders, in deinem Dienfteifer, unfer Höllengefin: 
del zu mehren Auf dich fegten mie unfte ganze Hoffnung, du 
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werdeſt dns Feld des Aberglaubens mit der. größten Sorgfalt 
anbauen, die fleinften Staͤmmchen der Vorurtheile zu weit um: 
herfchattenden, allen Nahrungsſaft der Gegend verfchlingenden 
Bäumen aufpflegen, jeden. Tand heiligen, .der den: Menſchen 
vom Nachdenken über feine Beftimmung abhaͤlt, ihre Vernunft 
unter die Kelter. bed Glaubens bringen, fo lange fie preffen, bis 
nur Kern und Schlaube zurüdblieben, und. durch deinen ch 
würdigen. Schmeerbauch ihnen den Weg zum Himmel verrams 
meln. Auf dich ‚hatten wir gerechnet, du werdefl deinen ge: 
Erönten und gefalbteniStiefbrüdern Vorbild und. Mufter fein, 
daß fie,- gleich dir, ihr Lebden zwiſchen Schlafen. und; Wachen, 
zwifchen Eſſen und Vetdauen, zwiſchen Trinken und den Rauſch 
austoben, zwiſchen Huren und Stehlen getheilt haͤtten. Sie 
wüuͤrden dann in ihren Traͤumen Geſetze geben, Urtheile ſprechen, 
Krieg oder Frieden beſchließen, und beim Erwachen Den um 
Wohlſtand, Freiheit und Leben bringen, der ſich erkuͤhne zu ber 
haupten: eines Fuͤrſten Traum ſei ein eben ſo luftiges, gehalt: 
t0fe8 „2 aberwitziges Ding, als der Traum eines Bettlers; fir 
wuͤrden, gleich dir, Alles auf ihren Magen beziehen, und ihre 
Unterthanen nur darum mit Gunſt- und Gnadenwind ſchlauch— 
rund ſtopfen, um ſich aufnihnen zur Befoͤrderung der Vier: 
dauung herumwaͤlzen zu koͤnnen; fie würden. ſich, gleich dir, 
blind ſehenn an ihren erlogenen Unfehlbarkeiten, und dieſe das 
durch beweiſen, daß ſie auch Ännfolcher Blindheit ſtets den 
Schuldigen zu Boden ſchluͤgen, weil ihr Zorn doch immer nur 
einen elenden Leibeigenen treffe; ſie wuͤrden, gleich dir, von, Br; 
cher zu Becher taumeln und alle Becher darum ihr Eigenthum 
nennen, weil man ihnen die Macht einraͤumte, daraus rinken 
zu dürfenz fie wuͤrden, gleich dir, Die Tollheiten ihres Rauſches 
als goͤttliche Eingebungen verſchreien laſſen, und; verlangen, daß 
man ihnen: deswegen, weil fie: ſich allein ungeſtraft zu Tollhei⸗ 
ten beraufihen duͤtfen, goͤttliche Ehre ·erweiſen ſie wuͤrden, gleich 
die, dee Unzucht ſich ergeben um Zutht und Ehrbarkeit vom ih⸗ 
ten Unterthanen fordern zu koͤnnen, weil dieſe mit ihnen nichts 
gemeint Haben muͤßten/ aund, gleich dir, fie beſtehlen, um ſie zu 
überzeugen, Alles was ſie naͤhmen, naͤhmen ſie von dem: Ihren: 
das hofften wie durch dich zu bezwecken, durch dich das goldne 
Alter der Hoͤlle herbeigeführt zu. fehens Und nun liegt, alle unſre 
Hoffnung danieder, Daß der einſt im Himmel Meuterei ſtifte 
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Reich fandte! Aber doch fol ihm fein Vorhaben mißlingen. 


Und was haft du denn fo ungeheuer Böfes begangen 2 

Er hat Gott geleugnet und feine Heiligen! — ſchrie dit 
After = Dominikus, 

Satan, Pah, bu Narr! Wir würden längft aus dieſen 
unfen Prunkgemache verdrängt fein, wollte man alle Gotte* 
verleugner hierher bringen. Und er har’s ja nur mit Worten 
gethan. Thun's dody mit Werken die, welche den ganzen. Erd: 


boden für ein Diftelfeld und fidy für die Efel halten, melden | 


dort allein ‚Futter wachfe; thun’& doch mit Werfen Schöppe 
und Gräfen, werm fie, wie Golbdrathzieher, das Vermögen br 
Mechtenden fo lange durch alle Verfahren zwingen, bis fie « 
zu Franſen ihrer Handfhuhe, zu Borden ihrer Schauben. für 
nen verfpinnen laſſen; Schlauföpfe, wenn fie den Bandwür 
mern / im Weltkörper durch erlogene Urkunden Wege eröffnen, 
ſich von’ einem Tummelplatze ihrer Raubgier zum andern über 
ringeln zu koͤnnen; Speichelleder, deren Gefichter es ſchon wer: 
rather, wovon. fie fi) nähren, wenn fie: für.einen Gauch Leben 
und Ehre opfern, der dem’ Waſſer nicht ‚gleich kommt am 
Werth, das beim Härten eines Feuerſtahls über. dierKufe- fprigt; 
Harfner, die ihre Harfen umflimmen ‚je :nachbem: :der Tages 


| 


wind aus einer andern Himmelsgegend pfeift, und Weiber un? 
Dirnen, welche Alles: in dent Strudel ihrer Habſucht und Wok 


luſtgier ziehen, und es zertrlimmmert, zerfafert oder angefauft wie 
der auswerfen. He, Ketzermacher, haft: du je: dieſe fo: verklagt 
bei uns, je fuͤrſſie auf eine ſolche Straferangetragen‘,,; als: bei 
unferm armen Gramſalbus? Wenn nicht einmal ine der Hoͤlle 
Unparteilichkeit herrſchen ſoll, fo zerbtechen wir unfer Scepter 
über. "dern Knie und geben die Schluͤſſel zum Thor einem 
Stiftsvogte der die Menſchen nach dem Tängern ober kuͤrzern 
Alter iheer Namen wuͤrdigt. Hinweg aus unferh Augen ! = Zus 
tu auf die Erderö Wir bannen: deine Seele in den Leib 
eines einfaͤltigen Schutten, deſſen Hien Kein anderes Mittel 
vorräthig hat ſich des Hungertodes zudetwehren ralsn abge: 
ſchwaͤchtan Wolluͤſtlingen abgefeimloͤr Huren zw ertuppeln: und 
aus Breviaren Schreibfehler zu merzen zA und ſollſt du ſo lange 
von einem Körper" dieſet Art zum andern übergehen, bis ein 
noch elenderee Schwaͤchling als duz ſein Herz und feine: Macht 
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im: beine. Hände. giebt, und du durch dieſe erbettelte Gewalt“ eben 
fo viele Menſchen unglüdlih gemacht haft, als einft, da du 
noch‘ Dominikus warft. Fort mit dir. | 

Und auch du, trauter Dienfimann Gramſalbus ſollſt ins 
Leben, zur Erde zurude hren aber nicht von unſerm Haß, wie 
‚jener, fondern vom unſerer Liebe begleitet. Dort ſollſt du fort 
‚fahren. in. deinem ruͤhmlichen Gefchäfte,. »die Hölle au. bevölkern, 
gegen Alles, was Vernunft beißt, anzuheulen. und. zu bellen, 
den Köbhlerglauben auszubreiten, die Tugend zum Kinderfpotte 
zu machen, den DVorurtheilen: Geelgeräthe zu fliften, jeglichen 
Aberglauben mit einem. Heiligenfihein zu zieren, und .den Las 
fern durch Ablaßgeben und Paternofterbeten die. Wege zu, babe 
en.< Und wenn du einft zum zweiten Male zur: Umtermelt 
binabftürzeft, ſollen dich. unfere geöffneten Arme auffangen, und 
auf einen Thron heben zu unferer Rechten. 

Damit du aber: ficher zu ung fommft;. fo präge dieſe Lehren 
in’ dein Herz und befolge fie puͤnktlich, wenn du nun. wieder 
den Knappendienſt bei der Seligkeitsmuͤhle antrittſt.“) 

. » Sorge, daß es nie an Ketzerblut fehle, die Raͤder ber 
Muͤhle umzutreiben. 

— 2 Verbreite überall den Wahn, die Mühle habe die Eigen 
‚fchaft, aus Hedrich, Zrespe, Brandforn und jeglicher Art Un— 
traut das reinfte, feinfte Mehl hervorzumahlen, ſobald nur die 
Saͤcke mit deinem Merkzeichen geſtempelt waͤren. 

>» Schuͤtte den Steinen nie Getreide auf, das einem Boden 

entwuchs, den Menfchentugend urbar. machte; dadurch. ertweifeft 
du: am ficherften den ſchlechten Gehalt  folcher : Frucht. 
2 Laß die. Wege zur. Mühle duch. Straßenräuber belageen, 
damit. dur den Mahlgäften dein Geleit aufdringen koͤnneſt; find 
die Seleitöleute des Buſchklepperhandwerks Eundig, dann darfſt 
du die. Straßenräuber: nicht beſonders befolden. 





vorin König Tyro von Schotten vergleicht den Moſaismus und 
Ehriſt anismus einer Mühle. Der untere, ſtillſtehende Stein iſt ihm 
der Mofaismus, der obere, umlaufende der Chriftianismud; zwei und 
ſiebenzig Kämme am Rade find ihm bie zwei und fiebenzig prachen 
der Welt, Chriſtus der Muͤhlenmeiſter, Moͤnche und Pfaffen ſind die 
Mühlentnäppen. (&. Sammlung von Minnesingern aus dem Schw 
— Zeitpunkt durch Rüdiger Manessen 2ter Theil. S. 2 

u: 249.) Ein foldyes Bild nahmen ' die U EIN gar an 
anf, und malten eö« nach: ihrer Art aus. ee 
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Laß das Mehl immer. buch Kapuzen ‚beuteln; an feine 
andern Tuche bleibt ſo viel hängen ald an diefem.. 

Nimm zum Mahlzins den Zehnten. von’ den Saden, de 
Fuͤnften vom Getreide, den Dritten vom Mehl. 

»Sprenge oft aus, das Raͤderwerk ſei ſchadhaft, Der — 
ſtumpf, die Schubbretter ausgequollen und. angefault. Di 
erfpart dir Mühe, und wenn’s den Laien an Brot mangel, 
geben fie gern die Roften zur Wie derherſtellung des Unbrauchbat 
gewordenen. 

»Miſche zumeilen Nattengift unter das Mehl, mas du zu 
ruͤckſendeſt, damit nicht einſt die Mahlgaſte draußen ſo maͤchti 
werden, die Muͤhle ſtuͤrmen zu koͤnnen. -; 

Und nun gehab dich wohl,‘ gehe dieſem Gange nach, un 
du wirft wieder. das Licht des Lebens . fehen und unterweges mi 
deinem vorigen Leibe befleider werden. 

Gramſalbus, dem die Kraft fich zu — ober: zu betrüben 
gefhmwunden war, der im Beilt ſchon in der »Schigkeitsmühln 
ftand und. alle Räder um fih her klappern hoͤrte, . ftierte dam 
Afterfatan an, ‚und wußte nicht, ob er igiauben ‚oder zweifeln 
folle. Doc die Frage des Gauklers: Oder behagt es dir I 
wohl, daß du nicht begehrft, ins. Leben zuruͤckzukehren? — be 
fimmte ihn, und ohne ein Wort zu fprechen, ohne umzublicken, 
ftürzte et in den Gang, Se weiter er rannte, defto dumnkie 
wurde «8 vor ihm. Er mußte durch efige Schluchten dringen, 
über bemoofete Steine Elettern, durch Sumpfſtellen waten ; end: 
li) fah er ben’ Himmel über fih und entwifchte dem Erddumkel. 
Als er zuruͤckſchaute, Eonnte er auch. nicht. das kleinſte Merk: 
mal einee Deffnung hinter ſich finden. Er. vüttelte und ſchuͤt 
telte ſich, betaftete Füße, Schenkel, Haupt :und Bauch, ſchrie 
laut, lachte, fprang, legte: ſich nieder, ftand wieder auf und be 
gann nun, den Dre zu. betrachten, wo er zum zweitenmal zur 
Welt gefommen. Es war ein Garten, geziert mit Bogengaͤn 
gen, Blumenbeeten und Standbildern. Zu einer Laube eilte 
er, nad) und von fo mandherlei Ermuͤdungen augzuraftenz. aber 
neue Arbeit wartete hier feiner. Ein Tiſch mit: Speiſen, ein 
Gredenzfchrein mit Weinkruͤgen bedeckt, winkte ihm, Er af, 
trank, dehnte fih, gähnte und entfchlief. 

Die Gaukler hatten ihm dieſen Tiſch gedeckt, diefe — 
gefuͤllt. Ein ſtarker Schlaftrunk uͤberlieferte ihn wieder: ihrer 
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Gewalt: Sie fhnallten ihm ein Hirfchgemweih an ben Himters 
£opf, wine Fuchslarve vor's Gefiht, legten ihn, feft in einige 
Schuͤtten Stroh gebündelt, auf eine Hürde, und brachten ihn 
durch Schleifwege, als eben die Nacht zu dammern begann, 
zum St. Cytiakuskloſter. Dort Iuden fie ihn. vor’ der großen 
Pforte ab, und banden Grauchen, dem fie die Ohren geſtutzt, 
die Nafenlöcher aufgefchlige und Alles genommen hatten, was 
e8 trug, an die Klingel. So überliegen fie den Betfahrer feinem 
Schickſal und eilten zu ihren Gefellen und Gefellinnen zurüd. 


Sechstes Abenteuer. 


Die Stunden, welche Gramfalbus zwiſchen Sein und Nicht: 
fein hinſchmachtete, vergeudeten die Saffen von Kaggrund in 
Mohlteben und Fröhlichkeit. Sie hattın fich überredet, bie 
Freude, welche allen Einwohnern der Stadt Schlaf und Ruhe 
nahm, fei allein durch ihren Muth, den Schöppen einmal die 
Schneide des Schwert zu zeigen, und duch ihre Standhaftige 
keit herbeigelodt, den Stahl nicht eher in die Scheide zu fteden, 
als bis er durch die feuchte Abendluft anzulaufen begann; darum 
waren fie befchäftigt, fih für die Aufopferungen zum Allgemeine 
beften zu belohnen. Weiſe Männer finden immer den edelften 
Kohn ihrer Thaten in bdiefen Thaten ſelbſt; der Entſchluß zu 
einer großen und guten Handlung, wie die Erinnerung, fie voll 
bracht zu haben, find die Ausfpender diefes Dankes; aus ihren 
Händen empfingen aud die Bürger Katzgrunds den Preis des 
Kampfes für die Erhaltung ihrer Freiheit. Einer erzählte dem 
Andern, wie er fich gefpudet habe, dem Zuge nachzueilen, ober 
wie muthig er gewefen fei, fogar. die Ernewerungsfteine in der 
Stadtmauer zu zertruͤmmern, daß er nur des Wiederhalls glei: 
ches Lobes froh werde. Braun fragte Strauß: Wie fteht’s um 
die Quetfchwunde auf deiner Schulter, Schwager? — um bie 
Antwort zu hören: Dank der Nachfrage, es hat, will’s Gott, 
nicht Gefahr damitz wird wohl dann überharfcht fein, wenn 
du deinen verrenkten Zuß wieder feft anfegen kannſt. Braun 
reichte ihm die Hand, Strauß ſchlug ein. Beide fehmunzelten 
einander zu, fahen in die Gegend des Stuhlhaufes, ſchuͤttelten 
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blingelnd bie Köpfe, zudten die Achſeln, nidten dann einic 
Mal, wie man pflegt, wenn man nad kalter, ruhiger “Ueber: 
legung einer Gefahr Meifter zu werden hofft und gingen Arm 
in Arm zum Seller. Dort forderten fie, lauter und ungeſtü— 
mer denn font, zu trinken, warfen das Geld hin, ließen bag, 
was auf den Boden fiel, ungefucht liegen, ergänzten es gref 
müthig, und thaten, als merften fie nicht, daß der Wein mich: 
benn gewöhnlich gewaͤſſert fei. 

Pilgram, der Gerber, hob an zu erzählen, wie ihn bie Lärm: 
trommel vom Scabebod gerufen, und er, ohne das Schurzfel 
abzutegen, zum Markte gelaufen fei. Helmkau, der Schreiner, 
lächelte darüber, daß er den großen Sclichthobel als eine Delle 
barde getragen habe. Baſthold befpöttelte die Eilfertigkeit feines 
Nachbars, des Töpferd Noch, die ihn barfuß zur Mauer ge 
jagt, und fonnte das Wunder weder bigreifen noch vernatür: 
lichen, wie es ihm felbft möglich geworden fei, mit dem Knie— 
riemen, um feinen Fuß und den halbfertigen Schub des Frau: 
leins St, Geftrengen des Stuhlheren gefpannt, der Werkſtaͤtte 
zu enthumpeln, ohne den Hals zu brechen. Nun, wir wiſſen 
bob, wie wir mit uns dran find — Eopfnidte dann Schmwül, 
ber Weber: Altermann, bob den Krug und rief: Lange leben 
und gefund fein! Eine fhöne Gefundheit! — antworteten die 
Verſammelten, goſſen griesgrämend den Derlingswein hinunter, 
und tummelten fi dann von Neuem auf dem Blachfelde ihrer 
Zhaten herum, bis Schwül wieder fein: Lange leben und ge— 
fund fin — anftimmte und die ganze Scyaar in den Bela 
bungsipruh: Auch eine fhöne Gefundheit! — ausbrady und 
ausbredyen mußte, weil e8 in Kaggrund verboten war, eime 
andre Gefundheit zu trinken. 

So zehrten die Saffen die ganze Nacht an ſich ſelbſt, und 
hoben, ohne es zu bemerken, durch Eigenlob und Wein ihren 
Muth zu einer folhen Höhe, daß fie wie von Bergesgipfeln 
auf die Schöppen hinab fahen. In der Ueberfpanntheit erins 
nerte fih Pigram des Betfahrers. Mit diefer Erinnerung 
murde zugleich die Loſung gegeben, den weiſen, diden Landes 
mann einmüthig zu preifen, und ihn eben fo grade, als Eurz 
vorher die Zapferkeit der Saffen, unter den Brennpunkt des 
allgemeinen Gefprähs zu bringen. Einer wollte nody mehr als 
ber Andre von den »fchöngefegten, geiftreichen, zierlichen Reden« 


— 185 — 


des Franziskaners behalten. haben, Strauß rühmte die Pror 
phezeihungsgabe des Moͤnchs, Roc defien Muth, da er in bie 
Schoͤppenſtube getreten fei, Braun den Blick, als er ihnen den 
Rath gegeben, nad Haufe zu gehen, und Alle bedauerten zu— 
gleich, daß der wahnfinnige Sinait den Betfahrer gehindert habe, 
eine Predigt zu vollenden, weiche mit einer fo herzerhebenden, 
erbauenden Anrede begonnen, und die Schauftüde zu vertheis 
In, fo er aus St. Franziskus Bettelfad genommen habe. 
Treibel der Zimmermeifter, deffen Bruder Mönd, deffen Sohn 
Sakhmalter var, Einer des herzlofen Gefindels, deren Brut nie 
ausftirbt, welde Stärkere als fie dazu reizen, Andern Wun— 
den zu fchlagen, und dann in dem blutrünftigen Sleifche zu 
fhwelgen, ließ fih verlauten: ob nicht Gramſalbus durch jene 
Aeußerung den Verdacht rechtfertigen Eönne, er fei ein Falſch⸗ 
münzer, und ob man ihn nicht für einen Schwarzlünftler hal: 
ten müffe, weil er, nad) eigner Ausfage, von einem Kobolde 
begleitet werde? Aber, ohne ihm zu antworten, wurde ber elende 
Wicht von Allen einträchtig zur Halle hinausgeftoßen. Baſthold, 
der immer nicht begreifen, nicht vernatürlichen konnte, durd) 
welche unſichtbare Knieriemen dem Menſchen manches fonderbare 
Ding über den Fuß geſpannt werde, warf die Frage auf: 
Warum hat wohl der Stuhlgemwaltige den mweifen Gramfalbus 
angezupft, da der die Worte ausfprah: Er fei gezwungen zu 
predigen? Das könne mancherlei Urfachen haben — vermeinte 
Schwuͤl, und zerſchnitt durch diefe fcharffinnige Bemerkung bei— 
nahe den Baden der ganzen Unterfuhung. Nur faum wehrte 
dem die gewagte Meinung des Harnifhmadyers: Ob dieſe 
Morte vielleicht im eigentlichften Sinne zu nehmen wären? 
Und Rod unterffügte ihn dur den Ausruf: Er ift wohl gar 
von den Schöppen dazu gezwungen! 


Nun erhob fi ein Streiten und Deuteln, ein Hin- und 
Herreden, ein Begründen und Bezweifeln, ein Vermuthen und 
Beweifen, das zulegt in ein ernftliches Gezaͤnk Aller gegen Alle 
ausartete, Keiner wollte von feiner Meinung laffen, weil er fo 
gut wie der Kaifer feine eigne Meinung über eine Sache hegen 
Eönne. Helmkau warf Bafthold vor, er verfehle ja in feinen 
vier Pfählen des rechten und naͤchſten Weges, wie er fich dann 
wohl durch ſolche Staatsräthfelwelten finden wolle; und erhielt 
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die Antwort: er möge ja nicht glauben, daß er, Meifier Helmkau, 
dort den Wein allein bezahle. 

Strauß zürnte, da Braun den Krug auf die Seite ſcheb, 
fi mit den Ellenbogen auf den Tiſch flemmte, und fein Da 
fürhalten duch Fingerzeige zu unterſtuͤtzen ſuchte. Schon ftir 
Strauß den Krug heftig auf die vorige Stelle hin; ſchon fragte 
Braun: Gilt das mir? Schon hörte Schwül niht mehr der 
geroöhnlihen Wiederhall, wenn er die Stadtgeſundheit auf: 
brachte. Die Bänke hinter den Tiſchen wurden verlaffen, die 
Kannen über die gebräuchliche Zrinktinie gehoben, die Kienfcheit: 
vom Herde genommen, die Zechtafeln abgeriffen, und alles £ün: 
digte den blutigften Bürgerkrieg an, als Schwül durch den mei: 
fen Rath den Frieden wieder herftellte: zum Betfahrer zu geben, 
und von ihm zu erfragen, wie die Worte, man babe ibn 
gezwungen, zu verfichen wären. 


Gleich festen die Saffen die Kannen nieder, warfen den 
Kien auf3 Feuer und brachten die Zechtafeln wieder an ihren 
Drt. Strauß gab Braun den Arm, und die ganze Verfamm: 
lung taumelte zum Haufe des Stuhlſachwalters. Schon erhellte 
ber Morgen die Strafen. Diele junge Bürger, welche bie 
Marktpläge verließen, weil fie fehr bald eines Vergnuͤgens 
müde wurden, das Häfcher und Frohne unter der Lanze einer 
hohen Obrigkeit ausfeilfchten, gefellten fidy zum Zuge der ältern 
Saffen, und freuten fih, daß fie doch wieder einmal für etwas 
mehr gehalten werden müßten, als für die Läufe auf den Biät: 
tern des Kreiheitsbaumes; ein hochloͤblicher Schöppenftuhl von 
Katzgrund hatte einft alle die Einwohner der Stadt fo benannt, 
welche die göttliche Unfehlbarkeit der Worte: Von Rechts 
wegen, nicht bezweifeln, oder den Geſchlechtern nit mit be: 
decktem Haupte unter die Augen treten durften. 


Schmwül, der gern Alles zum Beſten kehren mollte, pochte 
leife an das Haus des Sachwalters; aber Strauß, der immert 
im Getöfe lebte, und daher Alles auf gut ſultaniſch behandelte, 
warf einen Stein gegen bie Thür und rief zugleih: Aufge: 
fhloffen und den Berfahrer herausgegeben, oder wir nehmen 
ihn ung. Der Sachwalter fuhr vom Bette and Fenſter, hörte 
das ſtuͤrmiſche Begehren der Saffen, und antwortete fhlaftruns 
fen <unbedahtjam: der Betfahrer ift um Mitternacht entflohen. 
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Entflohen?! — ſchrie die Menge, und Roch: Hab’ ich 
nun Recht oder Unrecht? 

Strauß, Du haft Recht; aber auch wir wollen uns fchon 
Recht ſchaffen. 

Balıy, Wenn ich’S nur begreifen Eönnte, warum — 

Beimkau, Ei, das läßt fich fo leicht begreifen, wie ein 
fallender Hobelfpahn. Der war ihnen zu Elug, zu gefheut. ° 

Braun, Hatte ihnen zu viel Haar über den Zähnen. 

Pilgram. Richtig, drum fchabten fie ihn fort. — Der 
iſt nicht entflohn. 

Strauß. Aber er foll zurüd, und ob fie ihn aus einer 
Blyde gefchleudert hätten, 

Schwül, Dod nur fein ordentlih, daß es nicht wie ges 
ſtern — 

Strauß. Was haſt du gegen Geſtern? Geſtern war beſſer 
als Vorgeſtern. Rede mir noch ein ſolches Wort, und ich 
haͤmmere dich — 

Erp kam jetzt aus dem Hauſe; m fragten gleich Alle: 
Iſt dein Gefpann fort? 

Erp, Leider, 

Pilger. Seht, wie der arme MWechfelbalg meint. Werf’ 
ihm doch Einer fein Wifhtüchlein zu; ich) mag das Ungethüm 
nicht anrühren. 

Braun. Ich auch nicht. 

Schwuͤl. Es iſt ja ein Menſch, ein Zwerg. 

Koch, Nicht doch, es iſt ein Nickert. 

Pilge. Richtig, ein Alp. | 

Delmkau, Es hat geredet. 

Bafth. Dann läßt es fi) darthun, daß e8 ein Menſch 
iſt; aber doch hab’ ich's nicht ſprechen gehört, alfo — 

Strauß. Sch trag’ einen Nagel vom buffertigen Schädher 
am Halſe; darum fürhte ih es nicht. He — Du — bill 
du ein Menfh? 

Erp. Freilich; warum follt ich nicht? 

Helmſt. Nun, da hört ihr's. 

Balth. Ga, er hat's felbft gefagt; darauf kann man nidyt 
fußen. 

Pilger, Richtig, jeder Spisbube fagt von id ‚ee 1 ein 
ehrlicher Kerl, und iſt's doch erlogen. 


— 418 — 


Schwül. Alle guten Geifter loben Gott den Herren! 

Erp. Sch aud. 

Bald. Nun haben wir Grund zu glauben, alfo fi « 
auch ein Menſch. 

Erp. Und ein Unglüdlicher, der feinen braven Deren ver 
loren bat. | 

traut, Sollſt ihn wieder haben, 

Gaflıl), Und du begreifft nicht, wie — 

Erp. — der Ehrwürdige entkommen ift? Mein. Di 
Getuͤmmel wedte mi, da ſchlich ich in fein Gemach, un 
fand ihn nicht. 

Braun. Mir wollen ihn fchon finden. 

Erp. Er it gewiß auf dem Wege zu St. Eyriafus Kloftır. 

Alte Sallen, Er fol zuräd. 

Koch. Und_Abt werden zu St. Eufebius, an Pater Bım 
hards Stelle, den das Schwoͤrhaus erfchlug. 

Strauß. Und wer dagegen etwas einzuwenden bat, fül 
auch erfchlagen werden, 

Braun. Ga, oder erdroffelt. 

Koch. Oder geſaͤckt. 

Pilger, Richtig, darauf kommt's dann nicht an, 

Balth. Ei freilih kommt's darauf an, denn es ift un 
bleibt doch immer ein Unterfhied — 

Strauß. Kannft du jegt Unterfchiede machen? Sch mil 
dir den Panzer fegen, daB — 

Der Sıhmalter war zur Hinterthür feines Haufes hinau 
und zum Stuhlheren geflüchtet; dem erzählte er das WBorfpiil 
zum Aufruhr und das Verlangen der Saffen, den Berfahre 
zurüdzurufen. Der Herr fand nit, warum man den Saß— 
fen eine fo unfhuldige Bitte abfchlagen folle, hüllte fich in 
feine Amtsſchaube und. ging unerfchroden zu den Meuterern. 
Sept, da Alle über Meifter Baſthold binftürzen wollten, weil 
er in folchen Zeiten an Unterfchiede denken Eönne, kam er zum 
Haufen. Seine Frage: Was fhafft ihr, lieben Brüder? ſchlich— 
tete den Hader. | 

Strauß. Wir denken, meinen und halten dafür, — — 
daß es nicht mehr als billig, — recht, und Gott wohlgefällig 
— aud zum Bellen unfrer Stade überaus nuͤtzlich — gar 
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Stuim. Nun? 

Strauß. — Der Betfahrer — 

Stuhlh. — aufgeſucht, zurücdberufen werde ? 

Strauß. Sa, mit Euer Geftrengen Wohlnehmen. 

Stuhl. Herzlich gern, wie ſehen nur nicht ein — 

Balth. Merkt ihr’s, daß es mehrern Leuten fo geht, wie 
mir? Es freut mi von Euer Önaden, daß ihre auch nichts 
einfeht. 

Stuhlh. — was den guten Mann verleiten konnte, fo 
heimlich — 

Schwül. Der Abt Bernhard iſt todt, und die Heiligen ges 
ben ihm eine fröhliche Urftänd, wenn jest der Betfahrer, fo 
dene ich nach meinen ſchwachen Kräften — 

S.tuhlh. — Abt würde an Bernhards Statt? Ein Wunſch, 
den unfre lieben Mitfaffen uns aus der Seele gefprochen haben. 
Wir werden Den für einen Beförderer gemeiner Wohlfahrt 
halten und. verehren, der fih aufmacht, den Pilger zu fuchen. 

Balth. Euer Gefirengen werden’s nicht begreifen, daß, da 
wir nur bis zur Waſchbank, bis zum Galgen und in den 
Moraft uns finden können, wir des Pilgers Spur verfolgen 
mögen. 

Stuhlh. Sein Zwerg und Sylveſter follen dazu beordert 
werben. 

Schwül. Ich wuͤnſch' Euer Gnaden einen guten Morgen, 

Stuhl, Lebt wohl, Freund Schwül. 

Helmkau. Verhoffen, wir haben Euer Geſtrengen nicht aus 
dem Schlafe geftört, 

Stuhlh. Ach nein, wir hatten und noch nicht zur Ruhe 
begeben. 

Balth. Wollen uns wieder an unſre Arbeit verfügen, 

Stuhlh. Das thut, guten Leute. 

Koch. Gott gefegne Euer Geſtrengen das Mittagseffen. 

Balth. Die Schuhe für das edle Fräulein find. gewiß zus 
Defperzeit fertig. Ich fag’ immer zu meinen Hausleuten: Sch 
begreife nun und nimmermehr nicht, wie ein Chriftenkind auf 
fo Eleinen, nichtswuͤrdigen Fuͤßen hin und her gehen fayın , als 
Euer Geflvengen Fräulein Tochter — 
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Strauß. Komm, Zwerg, mit mir zum Narrn. 

Stuhlh. Er fol den Pater Gramfalbus höchlich bitten, 
boch ja bald zu uns zurüdzufehren. Hier Zwerg, nimm bi 
Moͤnchs Urkunden. Und ihr, Gevatter Strauß, überbringt 
wohl an Sylveſte — 

Balıh. Say’ ihm, Strauß — Euer Geſtrengen Wort in 
Ehren — daß der Zwerg aud Gott lobe, wie wir; fonft mid: 
ten ibn die Mönche nicht einlaffen. 

Stuhlh. — unfre Halskette, zum Beweis feiner Senbung — 

Strauß. Gern. Nicht wahr, Euer Gejtrengen, es ift x 
Stadtebeften ? 

Stuhlh. Freilich, würden wir es fonft billigen? Wir werde 
Eünftig einen weifen Mann in eure Gelage fhiden, umd un 
von diefem vortragen laffen, was für Anfchläge zu Stabtebefte 
von euch befannt gemacht find, um den Erfindern derſelben 
auch unaufgefordert eine Gnade dafür erzeugen zu koͤnnen. Um 
fol noch heute Einer aus den Gefchlechtern mit dem Amt 
eines Stuhlkundſchafters belehnt werden. 

Alte Satten. Gott erhalte unſern guten Herm! 

Stuhih. Und uns fo treue Untergehörige. 

Die Saffen zogen heim zu ihren Häufern. Strauß un 
der Zwerg eilten zu Sylveſter. Der Stuhlherr hielt als Siege 
die Wahlftatt. 

Sylveſter, aus dem die Unmuthsteufel noch nicht gewichen 
waren, fand diefe Gefandtfchaft fehr paffend, fie zu verjagen, 
und trat gleich mit dem Zwerge die Reife zum Cyriakuskloſter an. 

Auf St. Egidiustag, mit deffen Abend Gramfalbus wiedet 
zum Drt feinee Moͤnchswerdung zuruͤckkam, hatten ſich bi 
Cyriakusmuͤndel lange gefreut. Der Abt, einer der gewaltigſten 
MWaidleute im ganzen Gau, feierte dann zum zehntenmale fein 
Thronbefteiaung durch eine Jagd, wozu er Alles laden lid, 
was im der Gegend nur eine Armbruft abdrüden, einen Hafen 
auffcheuchen Eonnte. Mit Morgensandbrudy verliefen die Hals, 
Buſch und Hagen liebenden Moͤnche, wohlgerüftet zum Schießen, 
Stecher und Spießen, das Klofter, um dem Bruder Spongio— 
dus Pergament zu'verfehaffen , worauf er feine neuen, lehrreichen 
Untetfuchungen über Abſaloms Maulthier fehreiben könne. So 
ſtolz/ wie einſt Peter der Einſiedler vor ſeiner Kreuzhotde, zog 
der Abt vor ihnen her. Bald wiederhallte der ganze Wald 
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von den Moffen, bie dem erlegten Wilde gehalten wurden. 
Muth und Geſchicklichkeit wetteiferten mit einander. Der edle 
Hirſch verendete indem ihn der fehurfedige Bolzen traf. Dev: 
wilde Keuler Feuchte feine Wuth nahe vor der Hand aus, die 
ihm den Spieß durch die Bruſt tried. Der muͤrriſche Wolf 
erlag ohne Geheul dem fcharffichtigen Waidmann, und der ge 
wandte, Fuchs blieb auf der Stelle ohne Leben, wo er ben 
Schüpen erblickte. Die Franzisfaner hatten mit der Kutte 
alle Moͤnchsheit ‚abgelegt und vertrugen ſich mit ben Rittern 
des Gau's fo brüderlich, daß ſelbſt die Klofterleibeignen hinlänge 
lich von der Menſchlichkeit ihrer Herren überführt wurden, welche 
fie fonft-immer nur füe Mittelweſen zwifchen Heilige und Zeus 
fel gehalten hatten. 

As die Sonne unterging, - fprengten die Nitter zu ihren 
Burgen, wateten die Monde zum Kloſter zuruͤck. Dort er 
wartete: die muͤden Altarſchranzen ein erquidendes Mahl, Um 
es deſto fröhlicher zu genießen, fegte man auch hier die Zwang: 
lofigkeit oben an, und bannte jeden finftern Grämler, der des 
feraphifchen Vaters Regel wörtlich befolgt haben wollte, in feine 
Zelle. Weil der Abe öfter als feines Gleichen unter Menfhen 
fam, fo wußte er, daß in einem Gelage von eitel gelahrten Mäns 
nern das Geſptaͤch ſehr leicht auf wiſſenſchaftliche Gegenftände 
ſich lenke und zum Kopfweh erregenden Nachdenken verleitez 
deswegen hatte er die. fchönften Töchter feiner Leibeigenen heims 
lich ins Kloſter kommen laffen, um duch den Meid über ihre 
Meize die häßliche Zrude Weisheit entfernt zu halten. An 
die Wände des Refectoriums waren die erlegten Thiere gehängt, 
und von biefen nahm der Abe und jeder Mönch Gelegenheit, 
nad der Menge, bie er zu Boden geftredt hatte, zuerſt von 
feinee Beifigeeim Gumftbezeugungen zu fordern. Dann ging 
ee: der, Reihe nach um den Tiſch, umd ließ auf gleiche Art von 
jeder Dirne feinen. Verdienften lohnen. Wer fo befriedigt war, 
seat dann die Habeascorpusacte dem Naͤchſten ab, und mit 
größeres Sorgfalt kann kein Bifchof das ewige Gebet von einen 
Kirche feines Sprengeld zur andern übertragen laffen, als hiet 
von’ jedem Einzeinen das Venerabile feiner Moͤnchsheiligk eit je⸗ 
dem Mädchen, auch ohne gim einzices zu uͤberſpringen, darge⸗ 
boten wurde. Die Dirnen, welche für ihre-Dennenfchaft ‚durch 
bie Herablaffung der bekutteten Hähne zu ihnen Vortheil zu 
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ziehen ſuchten, ließen ſich jede Laune ihrer Herren gefallen, zir 
ten fih nur und thaten fpröde, um nicht dem, mas fie des 
gern haben, duch voreilige Bereitwilligfeit die anziehendfte Würz 
zu nehmen, und waren gewiß, Sanct Cpriatus werde es mi 
den Erzeugniffen der Zukunft fchon wohl madhen. Die Hunk 
fchnoberten dabei unter dem Wilde herum, und fangen ns 
ihrer Art ein. In excelsis zum Geflapper ber Becher, zum 
Sejauchze der Trinker und zum Kreifchen der Dirnen. 

Unterdeffen hatte Grauchen ſchon einigemal über den Bi: 
luft feiner Ohren den Kopf gefhüttelt und die Klingel ange 
gen, Die Laienbrüder wollten Patred und Fratres nicht dur 
die Nachricht in ihrer Freude jiören, daß ein Kranker die Hih 
bes Seelenarztes verlange; alfo überhörten fie dies. Aber Grau: 
hen wurde immer ungefiümer, und die Laienbrüder mußt 
endlich durch das verabredete Zeichen den juͤngſten Mönd zı 
fih rufen. Nicht aus Eiferfuht, fondern blos weil es ihm 
drinnen fo behagte, verließ diefer muͤrriſch den Speiſeſaal, hört 
die Klagen der Laienbrüder, zuͤndete eine Leuchte an und fchaut: 
zu einem Fenſter über dem Thore hinaus, um den unverfhän: 
ten Klingier zu bannen. As er aber den Eſel erblickte um 
neben ihm aus Strohbündel ein ‚gehörntes Haupt hervortagen 
ſah, ſo waͤhnte er, Einer der Leibeignen, welche die erlegten 
Thiere zum Kloſter bringen mußten, babe ſich verſpaͤtet, un 
aus Furcht, deswegen geftaubt zu werden, den Efel, dem fein 
Laft bald zu ſchwer geworden, an die Klingel gebunden, un 
fih davon gemadt. Er eilte alfo ins Refectorium, verkündigt 
ben Fund voller Freuden, und rannte mit einigen Mönchen, bi 
gerade dem heiligen Egidius kein Opfer zu. bringen hatten, 
zurüd; dieſe trugen den vermeinten Vierzehnender in die Halı 
und legten ihn auf den Tiſch. Vor den Augen der Halbbe— 
rauſchten flimmerte ſchon Alles, was ſie zu ſehen wünfchten, 
und alfo ſahen fie auch in ihrem Bruder ein Thier, -und- br 
gannen darüber Math zu pflegen, wer es getödtet haben koͤnm. 
Das Schwanken der Träger, das MNiedermerfen auf den Tiſch, 
bie fchnelle Veränderung der. Luft wedten Gramfalbus. €: 
ftügte fein Haupt empor, erkannte feine Mitbrüder und mas 
ſich ihm vor feinem Entſchlummern fo allgewaltig eingepraͤgt 
hatte, roͤchelte zugleich: zu — Wehe! Seid ihr auch 
in der Hoͤlle? 
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Erſtarrung ſchauderte nach dem erften Zufammenfahren durch 
alle Menfhen in der Halle. Wie von Einem: Bligftrahl ge: 
laͤhmt, faßen, ftanden over lagen- Alle fo da, mie ſie das erfte 
Anprallen des Schredens und ein Trieb, auf die’ Kniee zw 
finfen, oder die Hände an den Ort zu bringen, wo der Nofens: 
Eranz zu hängen pflegt, hingeformt hatte. Als fich ‘der: Ba? 
fometh auf dem Zifhe erhob, fchloffen ſich Alter Augentider, 
und die Angft hielt fie gejchloffen. Die rothgefleckte Haut 
auf den Wangenknochen gab nur allein Zeugniß der Farbe, 
welche noch £urz vorher alle Gefichter überglühte. Nafen und 
Nägel waren den Mönchen geblaut, der Dirnen Bee 
flaum in geförnte Fiſchhaut verwandelt. . 

Zum Entfliehen erftärkte ſich allmälig der Muth * Män: 
ner,’ zum Schreien öffneten fich die Kehlen der-Dienen; vals, der 
Sinn des Geruchs e8 der lebenden Leiche verrieth, mit welchem 
Blumen ihr. Prunkbette beftreuet fei. Da fie die Arme nicht 
gebrauchen konnte, fidy empor zu richten, fo Eantete fie ſich von 
einer Seite zur andern, und verhinderte dadurch Flucht und 
Gefchrei z aber ‚die Fleiſchwalze begann ſich zu. überkolleen, fiel 
vom Tiſche und in den Schooß einer Diene. Die Larve fchobl 
ſich unters Kinn, und das mwunderfchöne Antlig des Betfahrers 
Lag unverfcleiert da. Jetzt Ereifchte die Verwunderung hell 
aus biefer Dirne, der ſchon vorher, unbeſtimmt blieb es aus 
welchem Grunde, etwas von der Menfchlichkeit des Hoͤrnerttaͤgers 
geahnet hatte: Gramſalbus! Bruder Gramſalbus! 23,1 

Nicht alſo, ich bin's ? heulte der, und Aller Koͤpfe oͤffneten 
die Augen, ohne ſich zu— bewegen, und ſchielten zu ihm um. 
Die Kapuzenjuͤnger erkannten den trauten Mitarbeiter im Wein⸗ 
berge Gottes, fragten nicht woher noch wie, ſondern ſprangen 
Hinzu, bündelten ihn 108 und ſtellten ihn aufpechtiu dus „un 

Es war nicht reine Schaam oder Furcht, was jegt die Zuͤge 
des Betfahrers Länger und plafter. zog, nicht: weine Hoffnungs⸗ 
freude, welche zugleich aus dem’ truͤben Auge, wie das Licht 
durch eine Hornleuchte, glaͤnztez vielmehr eine fo; ſonderbare 
Miſchung dieſer Leidenſchaften zu einer Mitteltinte zwiſchen 
Wohl und Weh/ daß fie, ohne die Farbe von einer derſelben 
zu verſchlingen, doch nur allein die Mönche zum Lachen reizte, 
und alle zu dem Geſchrei bewog: Gtamſalbus! Die Geißel des 
Federdieh's U der Erbfeind des’ Faſtens! "Der. Sieger: über die) 

Deit Weber. VII. 9 
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vollſten Schuſſelnt Der Wunderthuer! Der Inbegriff der Wir 
beit aller Welten ! 

‚As Gramſalbus diefe Ehrennamen hörte, bei melchen-mu 
ihn fonft im Kloſter rief, fpeudelte ſchnell der Wunſch, fein 
unentkörpreten Berußtfeind gewiß zu werden, die Worte ai 
Lebt ihr? 

Ob wir leben?! jubelten die Mönche, Ieerten Die Bike 
und kuͤßten die Dirnen. 

Gramt. Leb' ich? 

Ein allgemeines Gelaͤchter antwortete ihm. 

Gramt. Bin ich nicht todt geweſen? Nicht begraben 
Nicht gerichtet? — verdammt, mic in dee Hoͤlle fehl 
aufzufreffen ? 

Frage den — eriwieberte ber Abt und reichte ihm eim 
vollen Doppelkelch. 

Grawſalbus ſah hinein, umſchnoberte den Rand, tra 
und ſetzte ab, ums Nein! zu rufen, und: Jal zu ſchreien, un 
wieder defto tapferer zu trinken, 

Nun ſtrudelten Fragen aus allen Mänlern; doch der vw 
lorne Sohn des heiligen Cyriakus entgegnete nichts, weil ri 
gekochter Schweindfchinken alle feine Sinne in den Sinn ii 
Geſchmacks zufammengerinigt hatte. 

> Abt, Welcher Teufel hat dich. fo gekrönt ? 

BGramſ. (feeiend) Morgen — Uebermorgen — Nach Fahren — 

Wardian. Wer dic fo zufammengeflaudt, dag — ? 

— Bramt, Fun der. Ewigkeit. — da iſt Zeit für dergleichen. 

Ast. Laßt dem Freſſer gewähren .— 

Die Mönche bezaͤhmten die Neugierde als Männer, um 
ihre Obermacht uber. die Dirnen zwang auch diefe, ſich jek 
nicht durch ungeitigeß Fragen von micheigern Dingen abhalte 
zu laſſen. 

Gramt. Bender Aloyſius, * — da. Ich Sin 
beinahe meiner Zähne. nicht mehr Herr geblieben — Sind tai 
nicht Truͤffeln? Pater Arhanafius, ſchiebt fie mir doch nähe 
— Und: hab! ich. einmal vielerlei Wein: getrunken. unterweges. 
— Das Waizenbeot habt ihe ſchon alles werichlungen bis auf 
die wrnigennBroden? Werft fie dee — Fuͤnfhundert Guͤlden 
being” ich mit! — Wer mein Freund iſt, . gebe mir doch di: 
Schuͤſſel vor Neundügen. — Urfelhen, ‚wie glühft dur — 

Ö — 
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Pater Dekonomus, wie find die Iegten Gaͤnſe ausgefallen? 
Huͤbſch feift? Und die Buchwaizenaͤrnte? — Welt und breit 
ift St. Cytiakus durch mich befannt, berühmt und beneidet 
worden. — Küß mid, Urfeihen! — Grauchen wird gewiß 
noch bei Lebendigem Leibe ein Roß vor St. Elias Feuerwagen, 
fo hab’ ich’8 überall herausgeſtrichen. — Zu teinfen! 

Dur foihe Nachrichten, durch ſolche Bitten um Nahrung 
für Körper und Geift unterbrady er ſich lange; bis es endlich 
dem ältlihen Wardian gelang, eine etwas gehaltenere Schilderung 
feiner Abenteuer von ihm zu erzwingen. Uber. durch die zulegt 
gemachten Erfahrungen in der verödeten Burg, welche dem 
Darfteller bald da8 Merk eines Traums, bald eines Rauſches, 
bald eines Fiebers, bald die Folgen eines jähen Falls gewefen 
zu fein dDäuchten, wurden fie fo ohne Zufammenhang in einanz 
der geklext, gefudelt und gewilcht, daß der Wardian fich zu dem 
Schluſſe berechtigt hielt, Bruder Gramfalbus fei wahnfinnig, 
und ihm befahl, ſich zu Wett zu begeben. 

Wofür man ihn hielt, wenn e6 zu Tiſch oder zu Bett ging, 
blieb dem Mönche immer gleichgültig; er humpelte alfo wohl: 
gemuth zu feiner Belle; aber für diefe Nacht war's um feine 
Ruhe gefhehen. Er fah fein verfiümmeltes Grauchen, hörte, 
fo unbepadt und gefchändet habe man es am die Klingel ges 
bunden gefunden, heulte feine Klagen mit folcher Verzweiflungs⸗ 
wuth in die unbelöffelten Ohren des einzigen Gefchöpfs, dem 
er mit Sreundfchaft zugethan war, daß ihn der Wardian in 
ein feftes Gewoͤlbe fperren ließ, und den Brüdern im Mefecto; 
rium die ſchreckliche Machricht verkünden mußte: der Klofter: 
nebucabnezar fei von feiner Meicheitshöhe geftürzt und wahn: 


witzig genug, gleich einem Ochſen das Gras des Feldes zu 
freſſen. 


Die Trunkenbolde kuͤmmerte dies wenig, nur einige Dirnen 


verriethen durch ihr lautes Ach, mie ſehr auch die zum Thier 


hinabgeſunkene Majeſtaͤt das Mitleid warmherziger Schwachheit 
verdiene. 

Gegen Morgen, als St. Cyriakus Knappen dem Wein 
und der Wolluſt erlagen, grämelte fich Gramſalbus in den 


Schlaf. 


Sylveſter kam am Mittage des andern Tages zum Kloſter, 
erfuhr gleich, daß Katzgrunds Heiland ſchon dort angetrieben ſei, 
9* 
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ließ fich zum Abt führen, eröffnete ihm die Abficht feiner Sen 
dung und überreichte die Urkunden. Mit den Nachwehen di 
Rauſches hatte der Hochwuͤrdige fo viel zu thun gehabt, bi 
er ſich bis dahin des zuruͤckgekehrten Pilgers nicht erinnern Eonnt:, 
und um deſto mehr. überrafchte ihn das Begehren eines hod: 
löblihen Schoͤppenſtuhls und einer ehrbaren Saffenfchaft ven 
Kasgrund. Aber doch fchien er nicht geneigt, es abzufchlagen 
nur wollte er vorher die Mönche berufen, um, wie er fagt, 
ihre Meinung darüber zu vernehmen, eigentlih, weil er felbf 
nur die Worte Wilibaldus Abbas fchreiben und leſen Eonnte, 
ſich die Urkunden vorlefen zu laſſen. Sylveſter wurde zum 
Kloftermeier gewiefen, und der fchriftfundige Spongiolus muftı 
im Beifein des Wardians und der älteften Moͤnche die Zauber 
zeichen der Ritter enträthfeln. Mit jeder Zeile, deren Sinn dr 
hochgelahrte Bruder entdedte, mehrte fih die VBerwunderum 
des Abts und feiner Getreuen, und ftrads wedte man ba 
Berfahrer, um von ihm zu hören, wo das Geld fei, deffen di 
Urkunden erwähnten. Gramfalbus antwortete nur durch Thri 
nen und Seufzer, und berief fih immer darauf, ganz Kasgrun) 
wiſſe, und könne es bezeugen, cr habe dort noch alles Geh, 
wovon die Urkunden fprächen und ſchwiegen, nämlich fünfhun: 
dert Gülden, und das arme. rauhen nod lange Ohren und 
ſchoͤn geründete Nüftern befeffen. Wohin aber das Geld ge 
kommen, und durch welchen Gottesläfterer das Biederthier fi 
verunftaltet feiz das könne man nur beim heiligen Franziskus 
erfragen. Gramfalbus mußte abtreten, und die Mönche verein 
ten ſich bald zu dem Entſchluſſe: 

»3ur Ehre Gottes und zum SHeile ber Menfchen, wol 
man dem Münfter des heiligen Eufebius in Kaggrund den 
- Bruder Gramfalbus, nachdem er die Prieflerweihe empfangen, 
zum Abt nicht vorenthalten; ſondern ihn vielmehr dazu verab: 
folgen Laffen, ſobald die Gnadenftadt jene fünfhundert Gülden 
bezahlen würde, welche der Betfahrer, nach einer Offenbarung 
des heiligen Franziskus, in ihre Ringmauer hineingebracht, aber 
nicht wieder mit fi hinausgenommen habe.« 

Spivefter glaubte Eedlih im Namen der Kaßgrunder ver: 
fprechen zu können, das Bedingnig folle erfüllt werden; um 
jest hinderte den heiligen Cyriakus nichts, den Bitten der Gna: 
denbürger zu willfahren “und ihnen »feiner treueſten Die: 
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ner Einen« abzutreten.. Kaum: war Sylveſter zum Klofter: 
meier entlaffen, dort nach der Neife ſich guͤtlich zu thun; fo 
mußte Gramfalbus wieder erfiheinen. Witibatd fagte ihm, er 
ftehe nahe vor dem engen Kerker, der nur Raum für den Verbrecher 
und den Tod habe, meil er das Geld, jo man ihm anvertrauet, 
ohne Zweifel in Wollüften verfchleudert hätte; weil aber die Kaps 
grunder jegt zwei Schalksnarren befolden mwollten, und er Dres 
wegen zum Abt an St. Eufebius erwählt worden, Tolle ihm 
Gnade ftatt Net und. er ihnen ausgeliefert werden; doch mit 
der Bedingung, daß er die Künfhundert Gülden in Jahres: 
frift aus dem Klofterfädel des heiligen Eufebius erſetze. Grams 
falbus fand dies feinen Verdienften fo angemefjen und mit 
feinen Erwartungen fo übereinfiimmend,, daß er auch nicht 
durch ein Augenzuden oder Kopfaufrerfen die geringfte Vers 
wunderung darüber aͤußerte; zu der Clauſel verftand er fich 
gern, und gelobte eidlich, zur beftimmten Zeit das Geld felbit 
zu bringen, fintemal es ja doc immer in ber Kreundfchaft 
bleibe. Den Berufern und Ermwählern zu Ehren erfhallte nun 
ein allgemeines Gelächter, und um dem Erleuchter eine feine 
MWohnftätte in Gramfalbus Herzen zu bereiten, ergriff man 
ben heilfamen Kelh des Heren und beraufchte fi) bis zum 
Unbewußtſein. 

Kaum hatte ſich die Glut des Rauſches zu einer erſchlaf— 
fenden, Durſt und Mißbehagen erweckenden Fuͤhlloſigkeit ab: 
gekuͤhlt, ſo wurde der Biſchof des Sprengels zum Kloſter ge— 
holt, und Gramſalbus nach kirchlichem Brauch und Herkommen 
durch Beten, Handauflegen und Salben- zum Prieſter geweihet. 

Nun eilte Sylveſter gen Katzgrund, dort es zu verkuͤnden, 
daß nach ſechzehn oder zwanzig Stunden der Koͤnig der Ehren 
einziehen werde, und ſetzte Schoͤppen und Saſſen in freudige 
Bewegung, das Kaufgeld fuͤr die neuerſtandene Stadtgeißel zu— 
ſammen zu bringen, und Alles zu ihrem Empfange zu ordnen. 
Das erſte war bald berichtigt. Auch die Beitraͤge zu dieſer 
Staatsſteuer wurden, wie alle Abgaben, fuͤr jeden Hausvater 
gleich hoch geſetzt. Der geringe Buͤrger, deſſen Erwerb nur 
ruͤmmerlich hinreichte, ſich und die Seinen des Hungers und 
Durſtes anſtaͤndig zu erwehten, die gewoͤhnlichen Gefaͤlle, ohne 
merklich den Naͤchſten zu betruͤgen, zu bezahlen und ſich und 
die Seinen ſo zu kleiden, daß dem Nothwendigen eine Borde 
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des Ueberflüffigen aufgehefter werden Eonnte; ber Dandmerkır, 
welcher, um vier und zwanzig Stunden zu leben, durchaus adı: 
zehn Stunden davon gefund, wach und fleißig fein muft, 
wenn ee nicht im Schuldthurme ſchmachten oder vor dem Spit: 
tel fterben wollte, zahlte nicht mehr dazu als der reiche Schöpp, 
Gefchlechter oder Handelsmann: denn die Gleichheit ift die ein 
zige, unerfchütterlihe Grundlage eines freien Staats. 

Mehr Nachfinnen bedurfte «8, den Plan zu einem feierlichen, 
herzerhebenden und doch gnadenftädtifc, eigenartigen Einzuge vi 
neuen Abts zu entwerfen; das gelang endlich dem Stuhlfedet 
fhmüder. Nach defien Angabe verzierte man das Hochgericht, dan 
einzigen Grenzort im Kaggrundifchen Gebiet, der zu einem feſtlichen 
Empfange ſich ſchickte, mit Kränzen von Weinlaub und Tanner: 
zweigen, und fegte in den Graben, der es vor dem Andringen di 
Poͤbels bei Hinrichtungen ficherte, Enten, welchen man das War 
pen der Gnadenftadt auf die Rüden gebunden hatte. Die Stadt 
pfeifer follten, Damit fie den Raum nicht verengten, auf dem Balken 
dreiecke bes Stelzendreifußes reiten, doch mußte vorher der Her, 
um das Holz für diefe Sigung ehrlidy zu machen, darauf herum: 
rutfchen, fo fehe auch dadurch fein Niedergemand gefährdet wer: 
den mochte, An die Galgenpfähle ſtellte man fo fenkrecht als 
möglich Leitern, und band auf jede Staffel abmechfelnd ein weiß: 
und ein ſchwarz geffeidetes Kind, um die Stadtfarben und ihe 
Beziehung auf den Urfprung des Staats zu verfinnlichen. Sn 
der Mitte des Rabenſteins errichtete man einen Altar, bet 
foitte der neue Abt feine erſte Meffe leſen. Vom Grenzpfahl 
bis zum Hocgeriht waren die Stabdtfahnen in zwei Meihen 
gepflanzt; zwifchen ihnen ftanden die Gefchlechter, hinter dieſen 
die Saffen. Den Fuß des Büheld umringten die Moͤnche, 
auf der Brüde zum Galgen drängten fi die Stuhlfreunde, 
auf dem Hügel lagerten fi die Stuhlgenoffen. Pontius Pi: 
fatus und Mofes, der in einer Sänfte faß, hielten Wache am 
Außerften Raine, den neuen Abt zu empfangen und zum Al 
tare zu führen, auf dem bis zur Meſſe der Herr ruhte. 

Wilibald verfäumte feinerfeits auch nichts, den Ehrenzug 
glänzend zu machen. Gramfalbus felbft riet ein Maulthier, dem 
das an Schmud und Pug aufgebürdet war, was dem regelrechten 
Mönche abging. Ihm zur Seite flolzirten in ſchimmernden 
Waffen und Wappenröden die adlichen Lehnsleute des Kiofters, 
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vor ihm her gingen Keibeigene, welche die Gefchenfe trugen, 
fo Sanct Cyriakus feinem geliebten Bruder Eufebius überfandte, 
naͤmlich fünf Krüglein voll der Erde, welche Grauchen beim 
Entdeden der Knochen des heiligen Baſtians ausgefcharrt hatte, 
einige Strohwiſche, auf welchen einft der fabäifhe Elephanten- 
zahn gelegen, und einen Zannzapfen mit einer unförmlichen 
Samenhülfe, wie ein Kreuz geftaltet. rauchen, von dem fich 
Gramſalbus auc nach feiner Erhebung in ‚den Adelftand ber 
Moͤncherei nicht trennen wollte, folgte. Um dem Thiere die 
ihm gebührende Ehrfurcht zu fihern, und den Mangel der Ohren 
zu erfegen oder zu verfteden, hatte man eine Krone von Rauſch⸗ 
gold an den Halfter gefeftet; die zerfchligten Nuͤſtern, woraus 
Jeder auf das Beftreben des Thieres fchloß, Alles zu erriechen, 
ftanden gar fein und paffend zu dieſem Haupıfhmude, Gram⸗ 
falbus nahm die Urkunden zu feiner. Berfahrt als eine Aus: 
feuer. mit ſich. 

Ganz Kasgrund hatte ſchon feit drei Stunden des Erwähl: 
ten gebaret, dem DBequemlichkeitsliebe gebot, ſich nicht zu über: 
eilen. Die Gefchlechter raunten einander zu, es fei höchfi wider: 
Lich, fo lange im Dunſtkreiſe des Bürgerpöbels zu athmen. Die 
Stuhlfreunde murrten über die Ungemädhlichkeit, ftehen und 
warten zu müffen, ohne fi) daran zu erinnern, daß ihre Ge: 
fchicklichkeit im Stehen und Warten fie zu Ehren gebracht 
Habe. Die Stuhlgenoffen, der dicigepotfterten, weichen Seffel 
gewohnt, fanden das Hoshgericht gar erbärmlich gepflaftert, und 
entwarfen den Plan zu einer Pflafterfteuer. Der Herr verwünfchte 
feine Nachgiebigkeit, und fann darauf, die Bewillkommnungsrede 
abzukürzen. Die Mönche fchliefen ein, trog dem Weinen -und 
Winſeln der Kinder, denen das Hängen an den Leitern. mit 
Mecht eben fo wenig behagte, als fie der Zuruf ihrer Väter. bes 
enbigte: Was man für’d Vaterland leide, ſchmerze nicht — 
und die Stadtpfeifer bliefen. ihre Unzufriedenheit in den ſchnel⸗ 
denditen. Mißtönen aus. Ein rauhes Schloßenwetter mehrte 
den Unmuth diefer Aller; nur die Saffen hielten fell an ihrer 
Steubde ‚und Standhaftigkeit. | 

Endlich erfchien der Deißerfehnte, und die Verftelung wirkte 
fo ſchnell auf die erwachfenen Mifvergnügten, daß Jeder es 
dem Andern fehr verdacht haben würde, ıhätte er ihn an bie 
Heußerungen feines Unwillens erinnert; nur die Kinder waren 
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weber dutch Drohmworte noch. Lieblofungen zu beſchwichtia 
Gramſalbus vunzelte die Stirnhaut in dicke Falten, ald a N 
gefhmüdte Hochgericht erblidte, denn fein Gewiſſen nedte it 
ducch die Furcht, er werde dort eine der leidenden Rollen ſyile 
müffen, welche um deſto undankbarer find, weil man audi 
der beften- Ausführung nicht zur Kunde des Beifalls dir }> 
Ichauer gelangt. Er weigerte fich, fortzureiten oder von fein 
Thiere zu fleigen.  Pontius,. den diefe Mönchsdemuth für 
bezauberte, machte fie den Gefchlechtern befannt ; einige von ifm 
eilten zu Gramfalbus, zogen ihn vom Maulefel und em 
ihn zum: Galgen. 

Als die Kinder diefe fürchterliche, bruͤllende Geſtalt zum Bi 
fchleppen ſahen, mwähnten fie, «8 fei ein Popanz und beuln 
ihre Mütter: und Ammen zu Hilfe. Das fchredte den is 
zisfaner noch mehr. Stehlen wollen — fo jammerte 1 - 
heißt noch nicht geftohlen haben, und St. Eufebius —. dN 
Stublhert, ‚der ſich höchlich freute, durcy des Mönches Ahnun 
angft des Gefchäfts überhoben zu werden, die Bewillfommmunt 
rede zu halten, unterbrach und machte ihn mit dem Zwecde N 
Anſtalten bekannt. Stracks erholte ſich Gramſalbus und las m 
vielen Salbung feine erſte Meffe unter dem Galgen. Die Kit 
ſchtieen, die Saſſen feufzten andaͤchtig, die Gefchlechter rumpt 
ten. die Mafen dazu. Stuhlfreunde und Genoſſen hufktt 
und die: Mönche Lachten hinter dew Scapulieren ihres mu 
Gebieters. Kaum hatte diefer geendetz fo ließen fich die Stalt 
pfeifer Hören, fo jubelten die Saffen: Es lebe, grüne und Hi 
Abt Gramfardus. Die Gefchenke wurden ehrerbierigft angene® 
men, und St. Cyriakus Lehnsleute “eingeladen, die Freude N 
‚Stade: Kaggrumd zu theilen. Auf einer mit ſchwarz und mil 
geſtreiften Decken belegten Bahre trugen zwoͤlf Bürger W 
Hochwuͤrdigen zum Stuhlhaufe. Eine hochpreisliche Schöpn" 
ſchaft, die edten Gefchlechter, die. ehrbaren Saffen und die I 
ftermannen folgten; und die Chronikenfchreiber Katzgrunds hi 
ten e8 gar fehr der Mühe werth, der Machwelt zu überkiefent 
wie viel Kälber, Hammel, Schweine, Gänfe, Hühner, Hedi! 
‚und Karpfen an diefem Feiertage verzehrt, wie viele Faͤſſer Wr” 
Meth und Bier ausgeleort und wie viele Krüge zerbrochen wurden 

Treu und. gehorfam der weiſen Regel des Alterthum 
Keine Veraͤnderung des Standes muß den Mann aͤndern — 
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blieb Gramfalbus unverändert der, fo er geweſen. Wie vors 
mals theilte er feine Zeit zwiſchen Nichts- und Boͤſesthun, 
mußte immer noch jenem’ die Farbe der raftlofeften Thaͤtigkeit 
anzuffreihen, dieſes, zur größern Ehre Gottes, heimlich zu 
üben. Die Kinder des heiligen Eufebius befanden fih wohl 
unter feinem Scepter. Der Stuhlherr z0g ihn, zum Beten 
der Saſſen, auf feine Seite, und diefe waren überzeugt, es 
fei feinem Feinde des Vaterlandes möglich, dem gemeinen Wohl 
zu ſchaden, fo lange der befchorene Heiland Kaggrunds feine 
Hand zum Seegen und Fluch über Gute und Böfe ausſtrecken 
Eönne. Der Ruf, einer der launigſten Schälfe, von welchen 
je die leichtgläubigen Adamsenkel genedt wurden, bielt fi fo 
treu zum Paniere des neuen Abts, wie ein hungriger Geier 
zum Aaſe fih Hält. Er erfand finnreich, log mit Vorfichtig- 
keit, vergrößerte mit bedächtlicher Mäfigung, und erhob, une 
merflich wie es ſchien, und doch übertreibend , als 0b er im 
Solde ftehe, feines Schüglings einfältigften Reden, laͤcherlichſten 
Maulverzerrungen und nichtswerthen Unthaten zu weiſen Kerne 
fprüchen, Engelögeberden und Ebdelthaten. Er häufte auf feinen 
Sünftling alle Tugenden der Heiligen, fchob feinen albernften 
Grillen die menfchenfreundlichften Zwecke unter, mußte mie oft 
er fafte, wie viele Stunden der Nacht er im Gebet durchfeufze 
und wie lange er fich bedenke, wenn er von den Einkünften 
bes Klofters auch nur einen Heller zu eigenem Nießbrauch ver: 
wenden müffe. 

Kein Wunder alfo, daß die ganze Saffenfhaft [hier um 
Sinne und Verftand gebracht wurde, als fchnell das Gerücht 
durch die Stadt tobte: Gramfalbus fei an einem Stidfluffe 
geftorben, da er eben vom Mittagsmahle aufgeftanden, um fich 
in fein Betfämmerlein zu begeben — und die Mahrheit diefer 
Schreckenskunde fich betätigte. Als ob fie plöglich mitten in 
einem Walzer geblendet wären, fo wirkte diefe Zeitung auf die 
Saffen. Einer rannte wider den Andern, Einer tappte nad) 
der Keithand des Andern; aber Diefem fehlte felbft das Ber: 
mögen aufrecht zu ftehen, und er torkelte neben Den bin, bem 
er zum Führer dienen follte. Wie nach der erften, betäubenden 
Beftürzung jene Zänzer ſich mühen würden, die Wände zu er: 
reichen, wo fie Schug zu finden hoffen; fo zogen ſich die Safs 
fen unwillkuͤhrlich zum Stuhlkeller. Mit: Wehktagen über den 
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unerfeglichen Berluft erfüllten fie die Halle der Freude. En 


hatte ihnen oft Gramfalbus Grofthaten in der Herberge zum 
gülbnen Sporn und in Staudad) erzählt; aber nie erſchienen 
ihnen dieſe in dem Wunderlichte, das fie jegt umſtrahlte, de 

auf ihren Augen der Schleier der Betruͤbnißblindheit lag; mi. 
hatten fie die feinen Züge der Schönheicsgeflalt ihres Liebling 
fo bemerkt als jegt, da, fie diefe vor dem Spiegel der fchmei: 
chelnden Rüderinnerung anflaunten, Der Gedanke: Ich beſe 
— verführt gemeiniglid fo ſehr zum übertreibendften Lobe, al: 


der Gedanke: Ich befise — zur Öleichgiltigkeit verleitet, un | 


Gramſalbus war den Saſſen [bon fo viel gewefen, da er nee 
unter ihmen lebte; wie viel mußte er ihnen aljo nicht fcheinen. 
da fie feinen Verluſt beweinten ? 

Daß wir nur bei feinen Lebzeiten das Konterfei des Gottes 
mannes hätten verfertigen und aufftellen laſſen über dem Schäder: 
thore! — feufjte Schwuͤl. 

Koch, Es follte abgenommen — 


Bafth. Ich begreife nicht wozu? Staͤnd' es dort nicht ga: 


hoch und zu Jedermanns Anz und Auffiht bequem ? 
Koch, — und in eine Kirche gebradyt werden. 


Braun. Es würde eine Blende eben fo gut ausfüllen, als 


ein heiliger Nicolaus oder Fabian — 

Beimkau. Die unfre Mauern nicht niedergeriffen — 

Strauß. Gewiſſe Leute nicht zu Paaren getrieben — 

Pilger. — haben. Richtig. 

Schwül, Und ein frommes Chriftenfind dürfte ſich aud 
nicht fhämen, feine Kniee vor diefem Bilde zu beugen. 

Balfth. Gar nicht. Auch würde fi das Bild eines Kas: 
geunders wohl ehrbar und fittig in einer Kirche zu halten miffer. 

Pilger. Richtig. Wer weiß fid in feinem eignen Hauſe 
nicht zu benehmen? 

Braun, Und bie heiligen Klaufe und Fabiane ließen fid, 
den? ich, ſchon handeln, wern der große Grumfalbus das Amt 
begehrte. 

Strauß. Wollten’3 ihnen ſchon einreben. 

Bacth. Wozu einreden? Iſt nicht der. Himmel eine Gna: 
benftadt? Und hat nicht in einer Gnadenſtadt Hainz fo vie 
Recht ald Kunz? Begreift ihr’s. Die Pfaffen nınnen die Hei: 
ligen Himmelsbürger. Was macht den Bürger? 


Koch. Der Eid. 

Dtrauß, Nicht doch. Ein Herz, das groß und gut für Alle 
ſchlagt, nicht Mund und Hand, ſchafft aus Menfchen Bürger. 

| Belmk, Arbeitſamkeit und Gehorfam gegen die Gefege — 

Schwül. Gottesfurcht, Zucht und Ehrbarkeit — 

Braun. Medlichkeit und Eintraht — 

Dtrauß, Muth und Tapferkeit — 

Baͤlth. Und Freiheit — 

Pilar. Und Singen und Beten madht den Bürger. 

Braun. Und daß Einer fo viel gilt als der Andere. 

Pilgr. Richtig, doch nur allein vor Gott. 

Strauß. Auch vor Menfhen muß Einer fo viel gelten ale 
der Andere, fonft würde der Herrgott gewiß Einigen von und 
auch die Sättel, Andern die Sporen anerfchaffen haben. 

Bafth. Und mas macht den Heiligen ? 

Kach. Die Strahlenfrone, 

Strauß, Die macht nur Könige, beffere Menſchen kann fie 
nicht bilden. 

Balıh. Wunder machen den Heiligen. 

Schwül, Und der hochfelige Gramſalbus hat's auch ver 
fanden, Wunder zu thun. 

Vraun. Darum ift er auch fo viel als jeder Klaus oder 
Fabian. 

Strauß, Und fol auch ein Heiliger werden. 

Baſth. Ei, das ift nicht fo leicht gethan, als gefagt. 

Strauß, Wir verlangen aber, daß es gefchehe! 

Balth. Zum erften, muß er vier Wunderahnen bemeifen 
koͤnnen. | 

Strauß, Narr, er foll ja nicht turnieren. 

Daft, Aber doch mit zu Tiſche fisen im Himmel. Zum 
zweiten, alles mögliche Böfe von ſich fagen laffen. 

Strauß. Schlag dein Weib zu dem Gefchäfte vor. 

Balcth. Sch begreife nicht, wie dir deine Harnifche noch 
gerathen, da du immer neben hin hämmerft. Zum britten muß 
fein Bid — 

Helmk,. Sch will ein Bild von ihm ausfchnigeln, und Toll 
dies fo heilig drein fehen, daß frtbft der Herr nicht wagen 
wird, es grad’ und dreift anzufchauen. 

Schwül, Dies fegen wir zu St. Eufebius in die Blende, 
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wo ehemals das Freiheitsbild mit den Stadtſchluͤſſeln flant 
das hat ja die Zeit längft aufgerieben. 

Koch, Und dies Bild muß dann angebetet werben. 

Strauß. Mus? Wilft du mir gebieten, was idy anbete: 
fol? Sch laſſe mir von meines Gleichen nichts befehlen, ur: 
bete das Bild nicht an — 

Bafth. — weis Helmkau gefhnigelt hat. 

Koch. Nun gefhnigelt, gefchmiedet oder geformt mus = 
ja doc werden und Helmfau ed auch anbeten. 

Helmk, Fragt fih; dann müßt ich aud vor allen Sche 
meln und Tiſchen niederfnieen, die ich verfertigt habe. 

Schwül. Ei, das Bild ift ja der Mittler zwifhen Ger 
und uns, fobald du das Schneidemeſſer davon abziehft. 

Strauß. Nur der Pabft kann ed mir befehlen. 

Bacth. Das Eoftet Geld, ſchweres Geld. 

Braun. Nun, wir haben Geld. 

Pilger, Richtig, auch Heilige. 

Braun. Auch einen Katzgrunder? 

le, Nein, und den können wir wohl bezahlen. 

Schwül. So ein finatseingeborner Heiliger ift ein Freund 
den man in fernem Lande trifft. 

Balth. Und weiß man den anzureben, und fann ihm Al: 


begreiflicher und ſich gemeiner mit ihm machen, denn mit einem 


wildfremden Menfchen. 

Strauß. Darf ihm zumuthen, daß er Einem bie Wahr 
zeichen und Trinkſtuben ded Otts zeige. 

Koch, Verlangen, mit ihm unter Einer Dede zu fchlafer 
und begehren, daß er vor dem Zubettgehen das Licht ausloͤſch. 

Piige. Richtig, und wenn er in der Naht aufſteht, ſicht 
fein, daß er es nicht thue, um feines Schlafgefellen Gelbfädi 
zu ftehlen. 


Schwül. Und ein ruhiger Schlaf ift eine wünfhenswert: 


Gabe Gottes. 


Braun. Nun, wir fchlafen hier zu Lande ſchon ziemlich rubis- 


Strauß. Bedürfen feines Heiligen, der uns einfingt; ab 
die Mahrzeichen von Diefem und Jenem, wohinter wir bir 
noch nicht kommen können — 

Braun. — foll ung Gramfalbus bekannt machen — 

Be, — und zu dem Ende ein Heiliger werden. 
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Bacth. Das waͤre befchloffen. 

Schwül. Der Here gebe feinen Segen dazu. 

Strauß. Gott der Herr. — Die Schöppen find jegt vers 
fammelt. He, Junker Stuhläundfchafter, ihe habt gehört, was 
wir begehren, geht und Elopft an die Schöppenjtube — 

Schwül. — leife, leiſe! Bewahre Gott, daß dort Jemand 
durch uns in feiner Ruhe geftört werde. 

Strauß, Klopft an, gleichviel wie, und fagt dem Stuhlge: 
waltigen, wir wollten — 

Baltd. — wuͤnſchten, baten. 

Strauß, Daß es dir doch immer im Sinne liegt, wie du 
mit deinem Weibe zu handeln haft! Wollten — denn was 
gut ift, darf und muß.man wollen — daß der Abt von St. 
Eufebius felig und heilig gefprochen werde. 

Stuhlkundfchafter, Das wollt ihr allein ? 

Strauß. Sn einer Gnadenftadt darf Niemand allein etwas 
wollen. 

Stuhlkundfch. Und doch haben euch eure Mitbürger. nicht 
zu ihrem Sprecher erkoren. 

Die Saſſen ſchwiegen. 

Strauß. Daß die Feigen ihr Herz bischenweiſe ausmörtel: 
ten, wenn fie einjt ihren Kindern Stoßfeufzer gegen Bedrüdun: 
gen lehren! Junker, fagt dort, wo ihre meine Botſchaft ausrichtet, 
diefe Memmen hätten nur grade noch fo viel Muth, nit Nein 
der Frage zu antworten, ob ich von ihnen zum Sprecher exko: 
ren waͤre. 

Der Stuhlkundfchafter feynedelte fort. 

Strauß. Kein Wunder, daß wie unter dem Schöppenftuhle 
gekruͤmmt liegen, da wie fo gefchmeidig find, uns zufammen: 
drüden zu laffen! Pfuil Der treue Daushund, der fich treten 
laͤßt, iſt nicht werth, Zähne zu haben. Und nun auch fein 
Wort mehr über den ärgerlichen Sag. 

Er warf fi) bewegt in eine Ede; befhämt fahen lange 
bie Saffen feitwärts ihn an. Endlic fand Braun auf, reichte 
feinem Schwager die Hand und fegte fi neben ihn. Helmkau 
nahm den Krug und trank dem Harnifchmacher zu: ‚Guter 
MWünfhe Erfüllung! Einige Bürger verließen die Halle. Strauß 
freuzte ihnen nah. Schwuͤl betete. Baſthold zerzupfte feinen 
Halskoller, weil er das alles nicht begreifen konnte. 
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Pontius kam und winkte Strauß zu fid. 

Braun rief: Wir fichen Alte für Einen, können auch alſe 
wohl Alle für Einen bören. 

Pontius. Euerm Geſuch ift gewillfahrt, doch ſoll Meifte 
Strauß — 

Ale Sallen. Was follen wir? 

Pontiug. Kin hochloͤblicher Schöppenftuhl wünfcht, da 
Meiſter Strauß ſich dein Gefchäfte unterziehen möge, den Zwer; 
und Sylveſter gen Rom zu begleiten, um von dort ber die 
Kanonifationsbulle für den verfiordbenen Abt zu holen. 

Braun. Willft du das, Schwager ? 

Strauß. — Ga! 

Balth. Und wir werden e8 zu erkennen wiſſen, was ein 
hochloͤblicher Schöppenftupl für uns thut. 

Pontius zog fi, nicht ohne Beforgniß, daß man ihm ein 
Geleit aufdringen möchte, zur Schöppenftube zurüd, und ver 
ſuchte dort, das maͤnnlich fefte, überlegte Ja des Harniſchmachers 
in dem Ton, mit dem es gefagt war, zu wiederholen; aber 
es blieb nur bei einer unvolllommenen Nahahmung. Beſſet 
gelang es ihm, den Entfchluß der Volksregierer zu loben, fid 
auf diefe Weife eined unruhigen Kopfes zu entledigen, der al: 
fein die Gährung in der Stadt aufgeregt und unterhalten habe. 
Wenn dieſer Näthleinsführer entfernt und dafür geforgt fein 
würde, daß er nie wieder in feine Vaterſtadt zuruͤcktehre, hoffe 
er, merde es leicht fein, bie übrigen »Saherren« fo zu lenken, 
daß fie dem väterlihen Willen der Schöppen immer einmüthig 
beiſtimmten. 

Auch der Stuhlherr lebte dieſer Hoffnung; um ihrer Ev 
füllung defto ficherer zu fein, forderte er von den Berwefern 
des Gemeinſaͤckels, vorforgend das Geld. zu Gramfalbus Heilig: 
fprehung herbeizufchaffen, trug er den Verwaltern der Zeugs 
fammer und des Marftalles auf, für Syivefter, Strauß umd 
den Zwerg Kleider und Maulthiere zu wählen, und aus dem 
herrnloſen Gefindel in der Stadt die Tauglichften zu Knechten 
und Knappen der Machtboten zu erkieſen; doch muͤſſe dies Als 
les vor Tagesenden gefchehen fein, damit fchon vor Mitternacht 
die Geſandſchaft, alfo auch der Unruhftifter, Kaggrund verlaffen 
könne. Sylveſter wurde in diefer Sigung mit dem Ehrenftande 
eines Deiligenraths der Gnadenftadt belehnt, >»weil man 


von einem blanfen, baaren Narren nicht erwarten bürfe, daß 
er ohne den Strahlenfchein eines Amtes einem Amte gewachſen 
fei.< Der Herr übernahm «8, ihn zu unterrichten, wie und 
wodurch er bei Gramfalbus Seligſprechung dem heiligen Geifte 
zur Hand gehen müffe. Dem SHarnifhmacher vertraute man 
die Urkunden zu des Franziskaners Leben, Zhaten und Wun— 
derwerken und befchloß, es ihm, zur Belohnung feiner Verdienfte 
um den Staat, nad feiner Zurüdkunft flillfchweigend zu er- 
Lauben, daß er gleich den Gefchlechtern Schnäbel an feinen Schu: 
ben, wie Eulenfänge -geftaltet, tragen dürfe. 

Der Eifer für die gemeine Wohlfahrt befeuerte die Verweſer 
des Saͤckels, Marftalld und der Zeugkammer zur Eilfertigkeit. 
Schon vor Mitternadht war die neue Heiligenfleuer gehörig ein: 
getheilt, und die Machtboten verliehen mit Gold, Kleidern und 
aller Reifenothdurft reichlich verfehen die Stadt. Dem Heiligen: 
rathe gab man den geneimen Befehl, im Hoflager des Kaifers 
vorzufprechen und dort für den Schöppenftuhl von Katzgrund 
um das Privilegium de non appellando anzubalten. Pontius 
hatte Strauß über die Art, wie Urkunden auf Reifen verwahrt 
werden müßten, jo mancherki einzufchärfen gehabt, baß biefer 
feinen Freunden nicht einmal Valet fagen Eonnte. 

Am andern Morgen trieb der Schöppenftuhl die Heiligen: 
fieuer ein. Viele Saffen wurden dadurch act, ja vierzehn 
Lage lang auf Waſſer und Brot gefegt, mehrere mußten das 
entbehrlichfle Handwerksgeraͤth verkaufen, und ben mehrſten 
blieb bei den häuslichen Fehden, die ohne Abfagebriefe mit 
Thätlichkeiten begannen, nur der Troft: Was man für's Vaters 
land leide, fchmerze nicht. 

Meder das Geraͤuſch, welches beim Abzuge der Gefandtfchaft 
ganz Kaggrund wachend erhielt, noch das Gelaͤrm der Gerichtsdie— 
ner, als jie durch die Gaffen läuteten und die Beiträge zur Deis 
ligenfleuer einforderten, hatte Gramfalbus gewedt, benn er war 
nur entfchlafen, nicht geftorben. Da er des weifen Sages Gruͤnd⸗ 
lichkeit; Kein großer Mann bleibt groß in den Armen des Schlafes 
— anerkannte, hatte er es lange zu vermeiden gefucht, daß ihn die 
Eufebianer in diefem Thierzuftande erblickten. Aber die gebenedeite 
Jungfrau, welche ihres Lieblings Heiligſprechung befchloffen, wußte 
fein Antlitz nach der legten Bauchfuͤllung fo zu verklaͤren, 
und jeden ſeiner kleinſten Reize ſo wunderſchoͤn zu ſchminken, 
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daß es dem Schlafe unmoͤglich wurde, die Zeit zw erwarten 
da er ſeinen Trauten im Betkaͤmmerlein herzen duͤrfe. Er um 
armte ihn ſchon am Tiſche, und die Moͤnche, welche nie einen 
Menſchen ſahen, der fo mit ganzer Seele und aus allen Kräf— 
ten fchlief, wähnten,, der Abt fei todt, und füllten mit ihrem 
Wahn das Klofter und die Stadt. Ihre Freude, als der Sehr: 
ehrmwürdige fich wieder vom Xotterbette erhob, und fein mwohlk: 
fanntes: Zu trinken! — anftimmte, glich ihrer Schreckensbetaͤu 
bung, da er fo ohne Zud und Ruck entfhlummerte. Ei 
vergaßen Claufur und: Regel, und rannten in die Welt, um 
alle Die fich wieder zu verföhnen, welche fie durch die cr 
Vorſchnelligkeit gegen fich erbittert hatten. Die Saffen taumeltn 
zum Stuhlfeller, tranfen dort auf Borg die Gefundheit ihres 
wiedererftandenen Befchügers, und kümmerten fi) nicht um dat 
Geld, welches fie fammt den Sädeln zur Heiligſprechung ber: 
gegeben hatten, denn fie blieben überzeugt, er muͤſſe doch früh 
oder fpät Fanonifirt werden, und was man bezahlt habe, fü 
man nit mehr ſchuldig. Die Schöppen glaubten eben dies, 
weit die Stimme des Volkes Gottes Stimme ift, und lichen 
die Machtboten ruhig reifen, denn Strauß war mit ihnen; 
auch hielten fie e8 für befiebnet, daß kein Strahlenfchein dem 
Haupte des Abts paffend fein könne. 

Als das Gerücht von feinem Tode zu Gramſalbus Kunde 
kam, neigte er den Kopf auf die Bruſt, faltete die Hände un) 
ſprach: Gelobt fei der feraphifche Water, daß er mich meine 
ungeſchwemmten Heerde erhielt. Und möge ihr durch eure Eins 
falt gewigigt werden, hinfort nicht Alles zu glauben, was euch 
eure Sinne vorgaukeln. Dürft nicht mähnen, meine Seele 
wolle fo ſtille den Körper verlaffen, wie die Flamme den Doch, 
dem ed an Del gebricht. Zeichen werden gefchehen bei meinem 
Abfcheiden am Himmel und auf Erden, Menfchen nicht effen 
und Säuglinge nicht fäugen mögen Tage und Wochen vorher, 
und wird fein Mann vor Ahnungsangft ſich ehelich Halten zu 
feinem Weibe, und der Mond wird in eine Nebelkappe ſich 
hüllen, wenn gleich fein Woͤlkchen am Himmel dämmert, und 
die Sonne, wie am. Oftermorgen einen Walzer, alsdann einen 
Schleier tanzen, und werden Küchlein ihren Müttern vor 
Betruͤbnißwuth die Augen auspiden, und Wölfe vor Veileide- 
fchmerz fo zahm werden, daß man fie mit den Schafen aufs 
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Feld treiben kann. Dies laßt euch geſagt fein, beherzigt es 
wohl und toͤdtet mich nicht eher. mit euern Zungen, es habe 
Sich. denn folces alles ereignet; ſintemal man. vom Tode und 
Teufel nie Bilder an die Wand malen muß, wenn man nicht 
will, daß die groben Gefellen bei Einem vor der Zeit einfprechen, 

Diefe Rede Hief von Mund. zu Mund, und die Gaffen 
freuten ſich, daß der Heißhunger, welcher fie jetzt quaͤle, ihnen 
zum Zeugniß diene, der: Umbaung, um den: fie die weiten Rans 
Een ihrer Hoffnungen ringelten,, "werde ir. bald noch nice der 
Art des Holzmeiers erliegen. 

Gramſalbus wendete auch alle feine Kräfte redlich an, ſich 
ihnen. zu erhalten. Taͤglich machte er Verſuche, welcher Uns 
ſchlitt dem Lebensflammchen die befte Nahrung ‘gebe, in welcher 
Luft eö am heliften brenne, welche Windſchirme am ficherjten 
den: Hauch! des Todes zuruͤckhielten. Keine Mühe ließ er fich 
verdrießen, es zu ergrübeln,: welche Lage. der Verdauung am 
‚vortheilhafteften fei, auf welchen Pfühlen man: am. beften von 
Gebetsermattungen und Fleifchestafteiungen ausruhen, wie man 
jeder fchädlichen Gemüthsbewegung. am. fehnelljten ausweichen; 
vor Aerger und Theilnahme an Anderer Ungluͤck fich huͤten könne: 
und bald frönte feinen Geſchaͤftsfleiß eine ſo eichenfeſte Geſund⸗ 
heit, daß. ein halbes Jahr hinſchwand, ohne daß einem: Katz⸗ 
grunder nur die Möglichkeitiahnete, er werde je eine gemeihte Kerze 
auf dem Grabe des Gottesmannes opfern: :: 

Dem Stuhlheren gefieh dieſe imenfchenfreundliche Selbſtpflege 
des Moͤnchs hoͤchlich. Die Erfahrung hatte ihn belehrt, daß 
Jeder, der ſeinen Bauch zum — macht, den Kopf zu deſſen 
Hohenprieſter ernennt. 

So lebte Gramſalbus mit Pr felbſt, ſo lebten mit ihm die 
Katzgrunder zufrieden. Die Galeere des. Gnadenſtaats trieb 
auf. dem ebenen: Meere des Herkommens ruhig fort. Die 
wer hatten ſich wieder an den ehemaligen Ruderfchlag ge 
wöhnt, fanden, gewohnte Arbeit: mache. keine Schwielen, und 
dem Deren behagte es ID daß willigen ‚Arbeitern Teiche zu 
pfeifen ſei. 

Spivefter kam von Rom zuruͤck, ohne Strauß, den ein Un⸗ 
fall betroffen hatte, aber mit Gramſalbus Kanoniſationsbulle 
und einem jungen Maler, der am Abbilde des juͤngſten Heiligen 
feine Künftlerfporen verdienen wollte. So fehr fi darob dir 
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Saſſen freuten, fo mißlaunig machte dies den Herrn. Mi 
hatte der vermuthet, daß man in Rom die Metzenwe heit fr 
gut kenne, fo puͤnktlich befolge. Er beforgte, jegt maüffe er dem 
Heiligen, deſſen Konterfei er ohne Furcht am Spiegel der Staat 
galeere aufgeftellt fah, das Befehlshaberpfeifchen überantworten, 
weil dem Moͤnche jest, nad der Meinung des Pöbels, Erden: 
und Himmelswind zu Gebote fiehe, und dazu konnte fich ein 
Steuermann nicht entichließen, der es wußte, daß auch Der güm: 
fligfte Wind fein Elippenreihes Fahrwaſſer weniger gefährtic 
mache. Pontius und Mofes, von gleicher Furcht ergriffen, 
eilten zu ihm, und nad langem Hin- und Herreden über bie 
befte Art ſich im Befige ihrer Rechte zu erhalten, wurden fie 
auf Spivefters Rath einig, den neugebornen Heiligen mit der 
Beitung von feiner Erhebung zu Boden zu rennen, 

Sie ftürzten alfo, von Mönchen, Scöppen und Saffen 
begleitet, indie Halle, wo Gramfalbus und Wilibald der ges 
fligeen Befhauung zum Beſten ber fündigen Menfchheir fe 
ganz und angelegentlich oblagen, daß Alles, was außer ihnen 
mar, fich ihren Sinnen nur fo einprägte, wie ein Bild den 
Wellchen eines Bachs, fielen auf die Kniee und fchrieen: Heiliger 
Gramſalbus, bitte für uns, jest. — 

Gramſalbus fenkte jich ſchnell wieder zur Erde hinab und 
zuͤrnte: Ei, fein ruhig! Fahrt ihe doch zu mir herein, als ob 
der jüngfte Tag euch’ auf die Ferfen träte An welcher ver 
botenen Frucht Habt ihr euch denn die Zähne ausgebiflen ? 

Bitte für uns jegt und in unfter. Todesitunde! — wieber 
holten die Knieenden. 

Gramſ. Sollt ihr — werden? Potz Leichnam, und 
wird der Galgen zu eitel Reliquien werden, der das alte und 
neue Teſtament zugleich trägt. 

Schöppen, Mönche und Ballen. Wir armen Sünde 
bitten id — ¶ 

Silbeſt. Durch das Runder deiner ——— Ent: 
haltfamkeit in Staudach — 

Schöppen, Mönche und Ballen. Hilf — heiliget 
Gramſalbus! | 

Style, Durch deinen Sieg Über den Partifamides Teufel! — 

Schöpyen, Mönche und Bellen. Hilf uns, beiliger 
Gramſalbus! 
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Site, Durch die Kraft, erfommunizirte Speifen ohne Ge: 
fährde zu verbauen — 

Schöppen, Mönche und Ballen. Hilf ung, beiliger 
Gramſalbus! 

Sijlu. Durch deine Gewalt, den Teufel im Kapuzenaͤrmel 
zu fahen — 

Schoͤppen, Sallen und Mönche, Hilf uns, heiliger Gram: 
ſalbus! 

Gramſ. Wovon und wozu? Heilig und immer heilig! 
Nun, was man nicht ift, kann man noch werden. 

Stuhlherr. Wollte es euch doch gefallen, die Beftätigung 
des weifen Spruch von diefem Pergament zu erfahren. 

Er reichte ihm das Breve. 

Wilibald. Des Pabjles Siegel und Unterfcheift ! 

Gramf. (das Pergament überſehend) Ei! „Gramsalbum Sanc- 
tum esse!“ So urtheilt Se. Heiligkeit von mir? Wißt, 
guten Leute, ſolche Lobſchriften darf der Belobte nie felbft lefen. 

Süijlv. Aber doch vorlefen hören, und mir fei vergoͤnnt — 

Gramſ. Immerhin, denn das Ohr ifl eine offene Kapelle 
am SKreuzmege, wo Jedermann beten fann, 

Süijlb. (tieft) „Ad honorem sanctae et individune * — 

Gramſ. Verſteht ihr Latein, ihe Derren? Ihr zudt bie 
Achſeln. Und ift es nicht fein, in fremden Zungen vor Leuten 
reden, welche folcher Sprachen unmäcdhtig find, Verdeutſcht alfo 
ben Brief, Spivefler, und ihe Alle lernt von mir, fich ſelbſt 
überwinden. i 

Sie, (tiert) 23ur Ehre der heiligen und ungetheilten 
Dreifaltigkeit, zu Freud’ und Wonne des himmlifchen und fins 
genden Jeruſalems, unfreer Mutter, zur Berherrlihung bes 
katholifchen Glaubens und zur Vergrößerung der chriftlichen 
Kirche, wollen, befehlen und verordnen wir, Kraft der heiligen 
Dreieinigkeit, des Waters, Sohnes und heiligen Geiftes, wie 
aud) der heiligen Apoftel Petri und Pauli, und in Gemäß: 
heit der und amvertrauten Gewalt; auf Anrathen der ehr: 
würdigen Brüder, Kardindle und aller Patriarchen, Erz: und 
Biſchoͤfe, den Beiſitzern des roͤmiſchen Gerichtshofes; nach eins 
müthiger Zuftimmung diefer Aller, nach reiflicher Ueberlegung, 
und nach Anwendung des redlichften Fleißes auf die dazu er 
forderlichen Unterfuchungen, wie Brauch und Herfommen es 
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heiſchen: daß ber ſelige Vater Gramſalbus, Franziskaner-Orden 
und Abt zum Kloſter des heiligen Euſebius der Gnadenſtabt 
Kasgrund, von dejjen Reinheit des Glaubens, Unfträflichkeit 
des Wandels und Macht, Wunder zu thun, wir binlänglid 
überzeugt find, dem Verzeichniffe der heiligen Bekenner ein: 
gefchrieben werde, wie wir ihn denn hiemit felbft in fothand 
Verzeichniß eintragen, und er von allen Gläubigen als ein 
Heiliger angebetet, audy von der gefammten Kirche alljährlich an 
einem beftimmten Tage deffen Feft aefriert, ihm zu Lob un 


Ruhm das Amt für einen heiligen Bekenner ehrerbietigft und 
feierlichft gehaften. und zu deſſen Ehren Kirchen gebaut um 


Altäre errichtet werden follen — « 

Sramf. Man reihe uns einen Krug Waſſer. — Dis 
bat und etwas überwältigt. — — Se höher man jteigt, deſto 
tiefer kann man fehen, und fehen wir uns jegt ſelbſt, da mit 
zundchft bei unferm Bruder Franziskus ftehen, in aller unfert 
vorherigen Niedrigkeit, und beten zu uns felbft, daß uns nidt 
ſchwindeln möge auf biefer Höhe. Und erkennen wir zugleid 
demuͤthiglich, daß wir nichts von ung felbft, fondern Altes von 
oben herab haben, wohin wir und nun, mit Allem was wit 
find; befigen und vermögen, bringen, und die heilige Jungfrau, 
unfre innig. geliebte Bafe, bitten, fie wolle den Ehrenkelch vor 
uns ‚vorüber gehen laſſen gnaͤdiglich, fintemal wir ung einem 
ſolchen Rauſche nicht gewachſen fühlen. 

Der, Wardian reichte dem Geheiligten den Waſſerkrug. 
Er tranf und ſprach: 

Unfer Weigern finder im. Himmel taube Ohren, denn zu 
Mein iſt das Waſſer worden an unfern Lippen. Und find wir 
alſo jegt ein Heiliger. Und wiffen wir auch, wie und wodurch 
wir es geworden find; aber. zu erfahren, ob in euern Kerzen 
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Luͤgen erzeugt und ausgeheckt werden, ſollt ihr uns jetzt erzaͤhlen, 


wie es bei unſrer Heiligſprechung zugegangen. 

Stuhlh. Sylveſter, den wir zu dem Ende gen Rom fand 
ten, wird ‘das Zeugniß. der Lauterkeit.unfrer Herzen an unfter 
Statt. ablegen. 


Sramt, Macht's euch bequemer derweile, lieben Leute, 


ſtreckt euch bauchunter der Länge nach auf den Boden bin, 
das greift. nicht fo Schr an denn das Kinieen. Und wollen wir 
28 euch auch verftatten, vor unferm Bilde in folder. Stellung 


— 13 — 


uns um Abmwendung ded Böfen und Zumendung des Guten 
bitten zu dürfen. Und gebt uns einen Krug Wein, damit wir 
lernen, wozu ſich der Nebenfaft auf unfree: Zunge verwandele, | 

Schöppen, Mönche und Saffen gehorchten. Sylveſter ſtuͤtte 
ſein Haupt auf die Ellenbogen und begann alfe: | 

Sch war kaum in Rom mit meinem Gefolge ——— 
als ich ſchon aller Pflaſtertreter Augen auf meine hochbeladenen 
Maͤuler zog. Vor dem Kloſter, das mich beherbergen wollte, 
ſammelte ſich eine ungeheure Menge Volks. Ich ſah, wie 
ſich Aller Ohren ſpitzten, als die Faͤſſer voll Goldſtuͤcke zur 
Steige hinaufgekollert wurden, und Aller Augen ſich hervor—⸗ 
drängten, um doch wenigftens den Himmelsmammon, der ihren 
geöffneten Händen entfchwand, mit Bliden zu begreifen. Kaum 
hatte ich meine Reiſekleider abgeworfen , fo famen, wie das 
Wild umliegender Wälder zu einer Salzlecke, Pfaffen und Laien, 
AU und Zunge, Männer und Weiber, und verfuchten ihre 
Zungen an mir. Bon Menfchen, denen meine Gebete nie 
einen frohen Augenblick gemacht haben Eonnten, erhielt’ ich Grüßes 
Signoren ließen mir ihre Dienfte anbieten, und die Schifderuns 
gen, welche die Bevollmächtigten von ihren Bevollmächtigerinnen 
hervoritotterten, fagten es mir deutlich, daß diefe Frauen zw 
dem Heere gehörten, weiches in feinem Paniere den Wahlſpruch 
der heiligen Magdalene vor ihrer Wiedergeburt führt. Ehe— 
männer verſprachen, ihre Weiber, Mönche, ihre Beichttoͤchter 
ins Klofter zu meiner Zeitlürzung zu bringen. Kardinäle raun⸗ 
ten mir ins Ohr: Ein rother Hut folle mir gar fein ftehen. 
Sch zeigte ihnen die Auffchrift der Fäffer: Sr. Deiligkeit, dem 
Dabfte beſtimmt — und. das im Staub und Koth gemworfene 
und erzogene Gefindel rannte fort, früh an den Abzugsgraben 
St. Heiligkeit Stand zu fallen, um einſt dort das Gold koͤrn— 
chenweife aus dem Schlamm bervorwafchen zu fünnen. Einige 
adlich geborne, adlich gebildete Männer, defto unverſchaͤmter und 
raubgieriger, je mehr fie felbft von Unverfchämtern litten und 
je weniger das Hoffutter fich wiederkaͤuen läßt, blieben zuruͤck, 
und lichen mir alfo ihre Ohren, wie ich ihren Augen das Gold. 
in den Faͤſſern lieh; doch verdankte ich ihnen die Nachricht, an 
wen ic) mid) wenden müffe, um durch Katzgrunds Eulen: un. 
Eiftergülden die Schaar der Fürbitter im Himmel zu vergrößern 

Der Kardinal: Schagmeifter, dem ich mein Begehren vor 
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trug, fuhr mich an, als hätt’ id von ihm verlangt, er folle ſit 
zur Heitigfprehung melden, erichraf, daß ich die Wermwegenki 
haben könne, nicht zu wiffen, daß es nur Königen und Kürfie 
freiftehe, in Sünden empfangene Menfchen zur Kanonifatie 
vorzufchlagen, weil diefe, zum Steablenfcheine der Unverantwor: 
lichkeit Gebornen, nicht zur Rede gefebt werden dürften, wen 
fie einen Ddienftfertigen WBöfewicht des Nimbus würdig bien. 
Meiner hochpreislichen Herren von Katzgrund Unverantwortlichket 
konnt’ ich nicht vühmen, weil fie dem gemeinen Wefen fo ver: 
antwortlich find, wie ein Hirt dem Eigenthümer der Heerde, ein 
Henker dem Richter und ein Wardian der Regel, Sch ließ mir 
alfo durch Erp ein Faͤßlein Elſterguͤlden bringen, fhüttete fie za 
den Füßen des Kardinals hin und behauptete Eedlich: Alle Mei 
erkenne und verehre die Unverantwortlichkeit diefer Fürften, un 
fein lebenskluger Menfch, der ſich bemühe, die erfte und einzin 
Beltimmung vernunftfähiger Geſchoͤpfe zu erfüllen, fich ſelbſt, 
wie fehr auch die verarmten Waifen dagegen ftritten, auf Andre 
Koften zu bereichern, wage es, den wortlofen Befehlen dieſet 
Allmaͤchtigen ungehorfam zu werden. Der Kardinal, ein Mann 
von Beurtheilungskraft und Faffungsgabe, Tab das Gewicht 
biefer Wahrheit ſtracks ein, machte ſich fie zu eigen, und du, 
o Heiliger, wirft dich feiner damaligen Worte nody gar mohl 
zu entfinnen wiſſen, als ich ihm die Frage vorlegte: ob Schoͤp— 
pen und Saffen von Kaggrund bir ihren Dank ac deinem 
Tode zollen dürften. 

Sram, Nämlih: Es geichehe. 

Silit. Um dir das Himmelskonklave zu eröffnen, mußte 
jegt der Ruf für dich auf den Kampfplag treten. Aber ber 
Ruf thut wie der Wind, hebt das Leichte, Gehaltlofe zum 
Himmel und läßt das Schwere, Gewidjtige am Boden liegen; 
fein Römer, Pfaffe oder Laie, wußte etwas von dir. Ich ent: 
fiegelte alfo das zmeite Fäßlein, und bie Eiftern redeten fo laut 
von dir, daß ed ganz Rom wiederhallte und der heilige Water 
dem geheimen Kardinalausfhuß befahl, fich nad dir zu erkun— 
digen. Bei wem konnten die Eminenzen mehr von dir erfah: 
ten, als bei den Elftern, die deines Lobes fo voll waren? MWillig 
hörten fie ihnen zu, fanden deine Handlungen alle dem Boden 
der Uneigennügigkeit entwachfen, die Zwecke deiner Thaten alle 
nabe am Throne des Himmelskoͤniges, die Mittel, fie zu errei: 


— 216 — 


chen, alle fo acht römifch:Batholifch, daß dem heiligen Vater, da 
er nun die Frage aufmarf, ob man beine Wunder unterfuchen 
folle, die Antwort wurde — 04 

Sramf. Es geſchehe. — 

Sülv. Eine ſolche Prüfung daͤuchte mir nun hoͤchſt über 
fluͤſſig, darum erdreiſtete ich mich, zu behaupten: Du, 0 Hei⸗ 
liger, feieft ein Homo bonus. geweſen und einem. Jeden, von 
dem das gefagt werden Eönne, fehle nichts zur Heiligſprechung. 
Aber der Kardinal entgegnete mir: Der Zeiten. hätte man 
Längft vergefjen, da die Ehrlichkeit allein einen Menfchen. berech: 
tigt habe, auf Vorzüge Anfpruch zu machen, da Rechtſchaffen⸗ 
heit mehr gegolten als Ahnentafeln und Zurnierbriefe, und Bie⸗ 
derkeit höher geachtet wäre, denn ein goldftüdener Wappenrock. 
Wie auf Erden, alfo ändere e8 fih aub im Himmel. Zw 
Kanonifationen könnten jest nuc Wunder empfehlen, Sprünge 
über die Schranken der Natur, Adſchuͤtteln der Fußbloͤcke menfch: 
licher Empfindungen, Grofthaten, welche von Mifferhaten fo 
ſchwer zu unterfcheiden wären, als ein Punkt in einer Linie von 
bem andern, Aufopferungen, die. an Wahnfinn grenzten und 
Entäußerungen, welhe Menfhen zu Thieren hinabwürdigten« 
Zu erfahren, ob aud) du, o Heiliger, auf dieſem Scheidewege 
zwifchen Himmel und Erden geftanden, darum, müffe in dein 
Vaterland gefchrieben, darum muͤßteſt du. dort mit allen dem, 
mas von dir ausgegangen, gethan und unterlaffen, geprüft wers 
ben, und menn biefe Unterfuchungen, durch die vornehmſten 
Pfaffen deines Landes beglaubigt, zuruͤckkaͤmen; dann erſt fei 
dem Sachwalter des Teufels die Erlaubnig zu ertheilen, dich: 
und deinen guten Leumund, wie einft dem heiligen. Diob, mit- 
feiner Stachelzunge zu mißhandeln, beine Ehre in feinen Klauen: 
zu zerteiben und deine Qugenden zu zerftampfen. Ä 

Ich verfegte: Dein Vaterland; o Heiliger, ſei der Himmel. 
Dahin mußten die Römer den Weg nicht: Sie wendeten fich 
alfo wieder an die Eiftern, die dem Himmel ſich näher ſchwin⸗ 
gen konnten, als fie, und erhielten von ihnen auf die Stage: 
Ob man dic dem Stellvertreter de8 Satans überantworten 
dürfe, den. Befcheid, — 

Gramt. Es gefchehe, | 

Bölt. Etp und ich, wie die Urkunden deiner Thaten, ent. 
dedten nun Alles, was uns von dir bekannt war. Dann ließ. 
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man mid und ben Zwerg fchwören, daß wir bei deinen Wun: 
derwerfen Augenzeugen gemefen und beiehrte uns zugleich: Ein 
Augenzeuge gelte bei Deiligfprehungen mehr denn zehn Ohren: 
zeugen. Nach unfern Gefländniffen entwarf der Kardinal: Schags 
meifter, ‚ohne Zweifel durch Eingebung bes heiligen Geiftes, fo- 
wohl was die Form. ale audy den Inhalt betraf, eine Schil— 
derung von dir, brachte deine Wunder in: einen fo überirdifchen 
Unzufammenhang mit die felbft, daß ed mir ein neues Wun— 
ber daͤuchte, fo etwas durch eine eigenartige Zufammenfügung 
ganz gewöhnlicher Dinge bewirken zu fönnen. Aber der Sad; 
walter des Zeufeld mußte der Teufel .felbft fein, denn er mur 
melte den Zauberreim: Quid est Sanctus? Reetus, purus, 
mundus, ob omni reprehensione ‚alienus, qui nullam ulli 
omnino praebet ansam — blies dann kaum dein Bild an; 
und alle deine Zugendhüllen blättsrten von dir. ab, wie zer— 
fprungene Farbenfirmiffe, und du ftandeft in einer Geftalt da, 
die fo lächerlich war, daß man vor Lachen nicht dazu gelangen 
Eonnte, fie anzufpeien. Doc darauf ſchien dein WVertheidiger 
geharet zu haben. Er fuchte. dich nicht zu entſchuldigen, be: 
' warf dich vielmehr nody ärger mit Koth und Unflath, und als 
er dich. zu einem foldhen Scheufal gemacht hatte, daß ihm felbit 
vor dir efelte, führte er an und, aus: nur allein durch eine fo 
ſchmutzige Kloakgaffe. fliege die Wunderkraft, eben in folche Aus: 
würflinge des Menſchengeſchlechts, worin der unfauberfie Zeufei 
nicht haufen möge, herberge fich die: Wundergnade; nur fola: 
mißrathene Wechfelbälge, ..die jeder unbegnadigte Biedermann 
nicht mit feinem Schatten berühre, wären beftimmr, Pfeiler ber 
eömifch : Entholifchen Kicche zw werden. Aus einem graden Fich⸗ 
tenftamme könnten auch Menſchenhaͤnde eine Säule bilden; aber 
fie aus einem Erüpplichten, verwachfenen, äftigen Wacholderbaume 
zu fchaffen, bleibe Menſchen unmöglid). Du hättefl, bewies er, 
folch' ein eingebildeter, unverfchämter,. fpiegelliebender Geck, ein 
leckerhafter, unerfättliher Wollüftling, eine feigherzige, ohrfei⸗ 
genkundige Memme, ein elender feelenausfägiger Wicht, ein 
verabfcheuungswärdiger, nichtenugiger Gauner,. ein lügenhafter, 
Habfüchtiger, diebifcher Schurke fein müffen, um ein Heiliger 
zu werden und am ganzen Körper. fein gefundes Fleckchen 
zu behalten, wohinein ſich der Teufel, zu einer Muͤcke verwan⸗ 
delt, hätte faugen koͤnnen. Daß du dieſer Unhold nicht immer 
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geblieben waͤrſt, begründeten beine Wunder, welche er, ber Kar: 
dinal, jest blank und baar vor Jedermanns Augen darlegen — 

Gramſ. 8 gefchehe. 

Sie, — doch vorher fragen molle, ob der Teufel durch | 
den wirken könne, in und an den er vor unüberwindlichem Ab⸗ 
ſcheu nicht zu gelangen vermöge ? Der Advocatus diaboli 
ſchwieg, und ſah drein, wie ein Kampfheld, deſſen Schwerts— 
klinge in der Scheide zuruͤckbleibt, wenn er es gegen den Feind 
zuden will. 

- Das erfte beiner under, da du im Gottesurtheile des Kreu- 
zes ſiegteſt, wurde nun an den Probirſtein des Natuͤtlichen ges’ 
ftrichen. Deine Arme, fagte der Kardinal: Schagmeifter, ald ob 
er dich von Angeſicht zu Angeficht gekannt habe, hätten Weberbäu: 

- men, in der Mitte geknickt und krumm gebrochen, geglichen; der 
ſtaͤrkſte Laftträger Eönne fich folcher Enolligen Bäufte nicht ruͤh— 
men, als der, welche du, o Heiliger, aller Orten rein zum Him— 
mel emporgehoben, und dein Kopf fei eine folhe Maffe von 
Fleiſch, Haut und Knochen -gewefen, daß, wenn man ein Licht auf 
ihn gefegt habe, fein Schatten felbft über die Schultern und Hüf: 
ten zum Boden gelangt fei. 

Gramſl. (für fi) Falls das getreue Ueberlieferung ift; fo darf 
man doch. an ihrer unbefledten Empfängniß zweifeln. Wollen’s 
einmal verfuchen in unfrer Zelle. Und. hätt? ich gern eine Sache 
an den heiligen Geift, weil er mich fo arg mit Koth bewerfen ließ. 

Site. Wie aber wohl fo ſchwere Arme, wenn niht Wun— 
dermark in ihnen koche, fähig wären, fich felbft, und die zwifchen 
fie gefugelte Laſt eines ſolchen Kopf, Biertelftunden lang em: 
porgereckt zu halten? 

- Der Anwald bes Teufels erwieberte: Die dickſten Koͤpfe ſind 
am hohlſten und leerſten, und der Raum fällt nie ind Gewicht; 
darum muͤſſe man es eher für ein Wunder nehmen, wenn We⸗ 
-berbäume in eine folhe Moraftmaffe, wie Gramfalbus Körper, 
gerammt, geſunken wäreny als jest, da fie unbeweglich flanden. 

Der Kardinal-:Schagmeifter verfegte: Gegen bie Hohlheit bei: 
ned Kopfes habe er das einzuwenden, was bed Zeufeld Sad: 
walter Eurz vorher für fich felbft angeführt, daß du, o Heiliger, 
gar fehr dem Trunke ergeben gemwefen feift. Nun fliegen aber, wie 
männiglich bekannt, die Weindünfte nicht unter, fondern ober= 
waͤrts, müßten daher auch deinen Kopf gefüllt, er fchwerer ge: 

Veit Weber. VIII. 
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macht haben. Diefer Kopf, eingekeilt zroifchen die Arme, wuͤrde 
fie alfo auch, nad) den Gefegen des Drangs und Druds, ausein: 
ander getrieben haben, wenn nicht ein Wunberzapfen fi ſi e zufammen 
gehalten hätte. 

Der Sadführer Satans fuhhte fich durch die Spoͤttelet das 
letzte Wort zu ſichern: Es duͤnke ihm, eine ganze Schaar 
Eiftern plappern zu hören. 

Jetzt brachte der Kardinal dein zweites Wunder, daß du bei 
einer ſchoͤnen Dirne gelegen, ohne ſie zu beruͤhren, auf die Waage 
des Natuͤrlichen. Belials Freund warf ſtracks die Verleumdung 
in die andre Schaale: Er war ein Geltling! — und ſchnellte da— 
durch dich und deine Enthaltſamkeit uͤber das Zuͤnglein empor. 
Doch der Vertreter der guten Sache bewies, du ſeiſt zum Prie— 
ſter geweihet worden, habeſt Meſſe geleſen und im hartſinnigen, 
nachbetenden, an Worte glaubenden Deutſchlande wiſſe man noch 
nicht, wie in Rom das Gebot der Kirche: Kein Verfchnittener 
fol das Hochamt halten — zu beuteln, verftehe es noch nicht, 
wie der Nichtbefig dad Haben einer Sache gar nicht unmöglich 
mache. Auf diefem Schlammgrunde £önne alfo der Partifan des 
Zeufels nicht um den Dank turnieren. 

Du, Heiliger, feieft Ealter Natur gewefen — waͤhnte nun 
Satans Vogt; allein der Kardinal lachte höhnifh und fragte: 
Wie man den Menfchen wohl einer unerfättlichen Wolluſtgier 
befhuldigen dürfe, den man gleich nachher zum gefühllofen Wer: 
aͤchter der Kiebesfreuden mache ? 

Du haͤtteſt dich fchom abgefchwächt gehabt — fagte 3 Jener — 
dies beweiſe dein Koͤrper, in dem, wie man dies taͤglich bei aus— 
gedienten Loͤfflern ſehe, alle edlern Säfte in Fett übergegangen waͤ— 
ren. Falſch! tief der Schagmeifter — Gramſalbus war von Ju— 
gend auf eine ſolche Fleiſchmaſſe, daß feine Eltern ihn zum Klo: 
fterleben beftimmten, weil fie feinem Amte oder Handwerke das 
Vermögen zutrauten, ihn vor dem Hungertode zu fihen. 

Der Einwurf, du habeft gefürchtet, das Fräulein werde fchreien 
— murde alfo widerlegt: Es fei eine Bemerkung, aus Beobady: 
tungen der menſchlichen Natur geſchoͤpft, daß ein jäher, heftiger 
Schreck Gefchrei und Gegenwehr berhindere, und erſchreckt wäre 
gewiß das Fräulein bis zum Tode, wenn ein folcher Ausbund von 
wäre ſich ihm zur Liebesumfahung genaͤhert hätte. 
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»Ob du nicht durch die Beforgniß Feufch geblieben feieft, das 
Fräulein Eönne did) nachher vor den Send betagen?« 
| Gegenfrage: Ob man e8 einer jungen Dirne wohl zutrauen: 
bürfe, daß fie ſich — ein ſolches Geſtaͤndniz auf den Schei— 
terhaufen bringen werde? 

Nun begann man das dritte Wunder zu prüfen, da bu durch 
Kreuzſchlagen den exkommunizirten Speiſen allen Gift genom⸗ 
men. Es gaͤbe vielerlei Arten Gift, bemerkte der Procurator 
rotae, langfam und fhnell wirkenderz zu dem erften £önne der. 
durch Erfommunifation erzeugte gehören. Der Kardinal ent: 
gegnete: In Welfchland ift die Giftmiſcherei zu Haufe, man hat 
es hier in diefer Staatskukſt zu einer foldhen Fertigkeit gebracht, 
daB auf Jahr? und Tage die Wirkungen des Giftes berechnet wer— 
den können; aber noch ift es keinem Scheidekuͤnſtler gelungen, 


' amd hätte auch der heilige Geift des Konklave über ihm gefchmwebt, . 


den Menfchen, welche alfo zum Zode erwählt wurden, Munter: 
- £eit, Farbe, die vorigen Krafte, Luft zum Effen und Trinken, 
erquidenden, ruhigen Schlaf zu erhalten: und doch hat Gramfal: 
bus nachher mit gleich großem Heißhunger wie ehemals Speifen- 
und Getränke verfhlungen, und fein Schlaf ift immer dem 

Schlafe eines gefunden Thieres ahnlich geblieben. | 

Doch Gramfalbus ift nachher geftorben — wendete Satans 
Bevollmächtigter ein — und ohne Zweifel an den Folgen des Gifts. 

Nein — ſchrie der Kardinal — fondern an den Folgen einer 
Ueberlabung; ; ergo — 

Segt nahm man das vierte Wunder vor und der Advoca- 
‚tus diaboli fragte: Wer den Teufel, als Raupe geftaltet, auf 
dem Sädel gefehen habe? 

Du, o Heiliger, lautetedie Antwort — fonft würde es dir 
nicht eingefallen fein, ihn zu "fahen. 

»In feiner eignen Sache kann man fein Zeugniß ablegen,< 

2»2Freilich nicht, doch Eönnen es die Folgen mit der größten 
Unpartheilichkeit. Der Sädel ſtuͤrzte nieder; wenn ihn nicht eine 
vermehrte Macht beſchwert haͤtte, wuͤrde er noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag haͤngen. Der Menſchenhaufen uͤber Gramſalbus wurde 
von innen heraus geſprengt; bie Macht Eines Menſchen reicht 
nicht hin, die Laſt von zwanzig andern aus der Stelle zu druͤcken. 
Wenn alſo nicht ein unmenſchliches Etwas unter dieſem Hau: 
fen lag; fo kann er nur, durch Entfernung der Einzelnen, bie 
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den Haufen bildeten, geichwunden fein: aber er wurde gefprengt; 
und durch men anders, als durch den Zeufel ?«« 

Was fpricht dann für die Verbannung des Teufels? « 

»>Die Zerfprengung des HDaufend.«< = 

»Was dafür, dag ihn Gramfalbus gebannt habe?« 

»»Seine damals erprobte und jegt erwiefene Wunderfraft.<« 

»Was reinigt ihn von der Befshuldigung, er habe ih aus 
Geidgier über den niedergeftürzten Sädel geworfen? « 

. »>Seine weltbekannte Uneigennügigfeit, die auch daraus er: 
bellet, daß er das aufgeraffte- Geld wieder von ſich [prudelte.<« 

. Warum wurde dies Geld fo heißhungrig von ihm zufam: 
mengerafft?« 

»>Um.den Teufel zu hindern, daß er es nicht in Spreu und 
Hädfel verwandeln künne.<« 

Satans Sachwalter fchmwieg, ermattet durch fo viele Nieder: 
lagen. Der wadere Kardinal: Schagmeifter durchlief fein Sie 
gesfeld noch einmal, zeigte, daß deine Wunder, o Heiliger, nicht 
durch Hilfe des Teufels bewirkt, nicht Sinnentäufhungen, fon: 
dern wirklich über und wider die Matur geweſen wären; daß fie 
nit zum Unglüd der Menfchen, fondern zu ihrem Heil und 
Frommen; nicht durch Zauberformeln, fondern nah Anrufung 
Gottes und unter Abfingung des Miserere; nicht in Raferei oder 
Wahnwitz, fondern bei Ealter Vernunft und Befonnenheit; nicht 
aus Stolz, fondern aus Demuth; nicht zur Unterdrüdung, fon: 
bern vielmehr zur Verherrlichung des römifch = katholifhen Glau— 
bens gefchehen wären: und verlangte nun, daß man deinen Ver: 
dienften Gerechtigkeit angedeihen laffe, dich oͤffentlich in das Ver— 
zeichniß der Heiligen eintrage, daß man zu dir beten, dein Bild auf 
Altare flellen, dir Meffen und Feſttage fliften, Kirchen erbauen 
und deine etwaigen Reliquien goͤttlich verehren folle. 

Seine Unfehlbarkeit, wie alle verfammelten Kardinäle, Patri— 
archen, Aebte, Erz= und Biſchoͤfe, gaben freudig ihre Einmilli: 
gung dazu. Der Pabſt fegte den Zag der Heiligfprehung an, 
diefer erfchien — doch ich fehe — fo unterbrach Sylveſter ſich 
ſelbſt — daß die Seele des Heiligen-in den Himmel entzuͤckt 
ift, dort das Zeichen des Lammes zu empfahen. Laft uns da= 
rum ohne Geräufh uns von binnen maden, damit wir die 
Seelen diefer beiden Lieblinge Gottes nicht zur Erde zurüdeufen, 
ehe ihnen das Stigma der Seligkeit BMEBEDENE iſt. 
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Schoͤppen, Saſſen und Moͤnchen gefiel der — ſie krochen, 
ohne ihre Richtung zu aͤndern, zur Thuͤr hinaus. Nur der 
junge Maler blieb noch, um das Abbild des Heiligen, das er 
waͤhrend Sylveſters Erzaͤhlung angelegt hatte, durch die himm⸗ 
liſchen Lammeszuͤge zu verſchoͤnern, welche jetzt auf dem Urbilde 
glaͤnzten. Der Schlaf des Heiligen ließ ihm Zeit, das Konz ' 
terfei zu vollenden, dann eilte er zum Mardian, daß es gleich - 
in der Klofterkicche dem Rahmen eingepaßt werde, der bie da⸗ 
hin das Bild des heiligen Euſebius umgab. 

Wilidald, der auch im Traume jagte, weckte Gramſalbus 
durch ein fuͤrchterliches Huſſah, und dieſer ruͤttelte wieder ſeinen 
Amtsgenoſſen durch ein Elägliches: Miserere mei, Domine! 
aus dem Schlafe. — Höre, Bruder, begann ber Abt von St. 
Cyriakus, nachdem Beide fi) über den blinden Lärm beruhigt 
hatten — du mußt mir den Kerl abtreten. Werfteht ſich ge: 
wiß darauf, eine Salzlede anzulegen, und die muß ich im 
Hochwalde Haben. Soldy’ ein Ding ift wie ein weinendes 
Marienbild; zieht Alles an ſich. 

Graml. (gäpnend) Welchen Kerl 

Wilib. Den, der dir vorhin die Wahrheit ſo grob unter 
die Augen ſagte, daß mir ſchon das Herz im Leibe gaͤllte. 
Weiß nicht, wie du ruhig dabei bleiben Eonnteft, als er dich 
fo vor aller Welt Augen ausweidete, 

Gramt. Ei, Ruhe ift beffer denn Unruhe, und ziemt es aud) 
einem Heiligen nicht, fich zu ereifern. 

wid, Wohl erinnert... Bift ein Heiliger worden. Gott 
gefegn’ ed. Ich trink div’s zu, auf gut Vernehmen mit deinen 
neuen Kumpanen. Halt an dih Anfangs, bis du ihnen den 
Wind abgemonnen haft; fonft wirft dur nirgends gut angeitellt 
fein. Höre, wenn du einmal mit dem wilden Säger zufam: 
mentriffit; fo laß dir von ihm die MWeife zu feinem Sagt: 
halloh geben; will's auf dem Hifthorn blafen lernen. 

Gramf. Hab’ wichtigere Dinge jest. zu bedenken, denn mid) 
um des Höllenjägerd Halleh zu kuͤmmern. 

Wilib. Pah! Du Eſel! Meinft, feift ein edler Bär wor: 


dei, weil die Stadtmäufe hier dein Schreien-für Brüllen hal: - 


ten, und den Pabſt bag dafür bezahlen, daß er es ihnen ver: 
brieft, bu habeſt gebruͤllt. An welchem Gliede bift du denn beffer 
worden * deiner N Kennft du ſchon eine Faͤhrte? 
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He! Kannjt du ſchon den Hahn eines Volks Rebhuͤhner von den 
Hennen unterfheiden? Weißt du fhon, wo dem Fuchs bie Viel. 


figt? ne? Komm einmal in den Hochwald; ich bins gewiß, 
daß dus Waidmeffer firhlen mußt, fobald du die Armbruſt ab 


druͤckſt. Wirft, trog deines Strahlenfheins, der dir zu- Geſicht 


ftehen wird, wie meinem Greif eine Infel, grade wie ehr 
mals vor einem gel auf die Kniee fallen, weil du ihn für 
einen Friſchling haͤltſt. Daß dir die Sehne erfchlaffe, fo of: 
du fie fpannft! Zerrſt ja deine Frage in= und auseinanker, 
ald ob du dich den Juden zum neuen Meſſias wollteſt ver: 
kaufen laſſen. Valet, Gauch. Will's in meinem Kloſter ver: 
kuͤnden, daß dich der Heiligkeitskoler gepadt habe. 

Gramt. Bleib, Bruder. Und muß ich mid darauf üben, 
techt heilig in bie fünpige Welt hinakzufchauen, 

wit, Sol ich dir dein Urfelhen fenden, oder das rund, 
mwählige, rehaͤugige Weib des alten magern Heren, damit du 
die Sünde wieder einmal redht von Grund aus Eennen fernfi? 

Sramf. Ei, thu das; doch huͤbſch heimlih. Und koͤnnen 
‚ fie mid ale Engel befuchen; muß "von nun an folden Um: 
gang haben. | 

Wilib. Haft alfo noch Fleifchestuft ? 

Gramt. Wähnft du, fo etwas ließe ſich hinwegkanoniſiren? 
Und bin und bleib’ ich immer der Alte, iund werd’ ich mid 
nicht zerefhern, wenn’s Narren behagt, mich anzubeten, fie da 
von abzuhalten, Sollft dein blaues Wunder fehen, was ich aus 
den katzgrundiſchen Gaucheiern hervorbrüten werde, Und hat 
mir nun fein Menfh auf Erden etwas einzureden, denn id 
bin der einzige lebende Sanct, und weiß Niemand, wie ein 
Heiliger nach der Kanonifation ſich benehmen muß, denn Kei— 
ner hat je einen Heiligen fi) benehmen gefehen. Und ob ichs 
auc noch fo links mache, iſt's doch recht, weit fein- Pfaffen 
oder Laienkind weiß, was Heiligen rechts oder Links iſt. Du, 


ich halt’ dafür, grade fo wie ich, fei der Pabji zu 


Ehren und Mat gekommen, und die Kirche und 


was fih von ihr nährt und an den Laien ſich feiſt 


frißt. Allen den ‚großen Stelzentretern bier will ich. morgen 
Fenſter in die Bruft lügen, und die Kammerwände der Wei: 
ber und Dirnen meinen SHeiligenaugen in Schleiertücher ver: 


wandeln; traun, das fchafft mir Wege und Stege überall Hin. 
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Und ob ich's auch noch ſo arg treibe, muͤſſen die Katzgrunder 
mich doch immer fuͤr den halten, wozu ſie mich verbriefen und 
beſiegeln ließen, 
Wilib. Das heißt vernünftig geſchwatzt. Die Entenritter 
hier haben koͤſtliche Jagdnetze und keinen Platz, wo fie fie 
aufſtellen koͤnnen, und Ruͤden mit Naſen, die dag Wild im 
+» Monde erriechen würden, und find nicht im Stande fie zur Stadt 
: Hinauszuloden; die mußt du mir verſchaffen. 
Gramt. Sie find dein, und mein iſt die Herrſchaft Über 
: Stadt und Gebiet. Das Königliche Kleeblatt findet hinfort 
ı nicht Gnade vor unfern Augen. Und foll der Here vom 
Stuhl herab, und mir zum Schemel dienen, wenn id) mid) 
nun hinaufſchwinge, und der die Pontius Pilatus mein Sig: 
polfter werden, und der gichtbrüchige Mofes, der im Zorn des 
« Himmels an ein junges, fchönes, wunderviel begehrendes Weib: 
lein gerieth, der gehörnte Mond, fo nur allein von meiner 
‚ Heiligkeitsfonne Licht empfängt. Und follen die Gefchlechter, 
dieſe Baſtarde von adlichen Eſeln und buͤrgerlichen Mutterpferden, 
arbeiten lernen für mich, damit fie nicht ihrer langen Ohren 
-vergeffen. Und ſollſt du, eh’ ein Fahr verftreicht, nur pfeifen 
dürfen, und alle Saſſen Katzgrunds werden am Hochwalde 
ffehen, und dich flehentlich bitten, ihnen es zu vergönnen, bir 
das Wild zuzutreiben, 
= Witt, Heiliger, ich bete dih an; denn du befömmft 
uth. 
Sramf. Gut fhafft Muth, und wer Niemand zu fuͤrchten 
hat, kann aller Welt trotzen. 

Wilib. Hoͤre, Bruder Heiliger, mach' doch, daß das ver⸗ 
ſchrumpfte Marienbild im Kreuzgange zu St. Cyriakus, auf 
eine Gemſenhaut gemalt, dem mein Greif die Beine abgefreſſen 
hat, weine. 

Gramt. Nur’ Geduld. Und ſollen, fobald ich in bein Klo— 
fier trete, alle Bilder dort, jung und alt, ‚weinen, 

Wilib. Und wir, Bruder, wollen's vertrinfen, was fie » 
uns erweinn. 

Öramt., Falls ich deiner Lehnsleute bedarf — 

Wilib. — winke, und wohlgerüftet halten fie vor Sat 
grunds Mauern — Be | 
Gramſ. — und an ihrer Spige der vierfchrötige, arge 


* 

Schalt, Steinbrech von Glindau, als St. Georg- oder Michal 
vermummt. — Und follen die Heerwege von Rüdesheim un) 
dem Sohannisberge immer mit Karren bedeckt fein, die mir 
Wein von dorther bringen, und will ich dem Kaifer feinen 
Mundkoch abwendig machen, und alle goldnen und fildernen 
katzgrundiſchen Ervotoherzen unter dieſe Kutte fehieben, meine 
Amtsbrüder rein ausplündern, und wenn ich nicht hier das 
Vorkoftensrecht zu meinem Nießbrauch einführe, fo fchilt mic 
einen Hamfter, der mitten im Kornfelde darbt, und laß mid 
lebendig unter den Zropfenfall graben, wohin jener Abt von 
. Hersfeld nad) feinem Tode gelegt fein wollte, 

Wilib. Amen | 

Graml. Und fo wir dann traulich hinter vollen und geleerten 

Humpen miteinander figen und der Wein uns zu widern be 
ginnt, wollen wir uns über die alten Kinder von Neuem dur: 
ſtig lachen, die ſich Ruthen für ihre eignen Steige banden. 

Knirend und Enieend rutfchte jest der Wardian in die. Hall 
und fagte an, das Bild des neuen Himmelsbürgers Prange auf 
dem Altare des heiligen Eufebius, - 

Gramfalbus ging mit Wilibald zur Kirche, gab dem Volk: 
den Segen, fiel nieder vor feinem Bilde und tief überlaut: Hei: 
liger Gramſalbus, bitte für uns ! 
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